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R eform ation 'an  ; sein R eform ator w ar Caspar Dietegen 
à P o rta . Im  30j. Krieg (29. x . 1621) e rlitten  128 Schulser 
(auch F rauen  und K inder) im  K am pfe au f dem  K irchhof 
zu Sch.1 gegen B aldiron den H eldentod. Im  W inter

Schuls zu Ende des 19. Jahrh .  Nach einer Photographie.

1629-1630 grassierte in Sch. die Pest. Schon 1661 
bestand  in Sch. eine B uchdruckerei (G ründer die 
P fa rrer Jonpitschen  Saluz und Ja k . H eb. D orta). 1679 
erschien dort die grosse Bibel im  U nterengadiner 
Rom anisch, 1700-1726 eine Zeitung : La gazetta ordina
ria da Scuol. Diese erste D ruckerei dauerte  bis 1791. Im
19. Ja h rh . en ts tan d en  au f kurze Zeit noch zweimal 
D ruckereien und zwei Zeitungen : L ' Utschella und 
II Progress. 1799 /1800 sah Sch. K äm pfe zwischen 
(Österreichern und Franzosen. Im  19. Ja h rh . e n t
wickelte sich Sch. zum  K u ro rt. 1857 / 1858 begannen 
die ersten  H o te lbau ten . 1860/1861 kam  die K an to n s
strasse bis Sch., am  31. v i i .  1913 die R hätische Bahn. 
Von den eisenhaltigen M ineralquellen zu Sch. weiss 
übrigens schon Gessner zu berichten . Bevölkerung : 
1781, 925 E in  w. ; 1920, 1347. P farreg ister seit 1700. — 
Vergl. Regesten des Gem .-Archivs. —  L L . —  U. Cam- 
pell : Zwei Bücher rätischer Gesch. — Statuts comunals 
da Scuol (Ms. der K antonsb ib i. Chur). — Tschantamaints 
(Ms. der K antonsb ib i.). — Tarasp-Schuls (m ehrere 
Frem denführer). — E. Camenisch : Reformations gesch. 
—  J .  A ndr. Sprecher : Gesch. der Rep. der I I I  Bünde im
18. Jahrh. — A. V ital : Ueber die Buchdruckereien in  
Sch. (in B M  1927). [ A n d r y  V i t a l . ]

S C H U L T H E IS S  (franz. Avoyer, la t. advocatus neben 
der la tin isierten  Form  scultetus). T itel des S tandes
haup tes oder ersten  S taatsb eam ten  in den S täd ten  Bern, 
Luzern, F reiburg  und Solothurn, des V orsitzenden des 
Grossen R ates zu Zug, des S tad th au p tes in den M unizi
pa ls täd ten  W in te rth u r (Zürich), A arau , Brugg, Lenz
burg , Zofmgen, Peterlingen (Bern), Sem pach, Sursee 
(Luzern), Baden, B rem garten , Mellingen, W alenstad t 
(gemeine Vogteien) und  R appersw il (Schirm ort), sowie 
des L andvogtes in B üren, B urgdorf, T hun, U nterseen 
(Bern), E stav ay er (Freiburg), O lten (Solothurn), M urten 
(B ern-Freiburg) und W il (Abtei S t. Gallen). Denselben 
Titel füh rten  die V orsitzenden in  den städ tischen  oder 
Schuldengerichten zu Zürich, K iburg , B ülach, Regens
berg, Stein und Basel. Das in allen westgerm anischen 
D ialekten vorkom m ende W ort Sch. (ahd. schultheizo) 
bezeichnet nach seiner Etym ologie den, der eine Ver
pflichtung auferlegt. Die frühesten  F unktionen  des Sch. 
sind exekutiver und auch richterlicher A r t ;  er is t der 
oft von einer O brigkeit eingesetzte (daher advocatus)

W ahrnehm er fiskalischer In terrossen, der Bussen und 
Gefälle einzieht (vergl. z. B. H absburger U rbar, Bülacher 
S tad trech t von 1483). R ichterliche Funk tionen  fü r den 
Sch. des Bischofs von Basel sind schon im  13. Jah rh .

im Basler D ienstm annen
rech t bezeugt. —  Bis 1798 
is t der Titel Sch. den oben 
genannten  vier S täd ten  mit 
aris tok ra tischer Staatsform  
eigen. U rsp r. w ar der Sch., 
wie noch die la t .Bezeichnung 
advocatus =  Vogt andeu
te t ,  der vom  S tad therrn  
(dem Reich oder einem Dy
nasten  wie (Österreich oder 
Savoyen) gesetzte Vogt. 
Von den u rsp r. F u n k tio 
nen behielt er sp ä te r nur 
den Vorsitz im  R a t und im 
S tad tg e rich t bei, unterlag 
aber der W iederw ahl durch 
den Grossen R a t, führte  
von zirca 1500 an als Ab
zeichen seiner W ürde das 
Szepter und verw ahrte  das 
Standessiegel, sowie das 
Panner. U rspr. auch An
führer im K riege, w ar er 
s te ts der V e rtre ter des 
S tandes nach aussen. Mit 
der A usbildung der a risto 
k ra tischen  S taatsfo rm  wur
de auch der Titel Consul
fü r ihn  üblich und er er
h ie lt von Am tes wegen das 
P räd ik a t « Ih ro  Gnaden » 

oder Excellence. In  den vier S täd ten  w ar seit dem
16. Ja h rh . seine A m tsdauer au f 1-2 Ja h re  beschränkt, 
dauerte  jaber p rak tisch  oft viel länger, da er m it dem 
a lten  oder « stillstehenden » Sch. einfach abw ech
selte. —  N ach 1798 lebte der T itel Sch. fü r das S tan
deshaupt in  den vier S täd ten  ohne w eiteres wieder 
au f und w urde in Bern erst 1846, in F reiburg  1848, in 
Solothurn 1831 abgeschafft, w ährend er in Luzern noch 
h eu te  als am tliche Bezeichnung dem P räsiden ten  des 
R egierungsrates zukom m t. Als Bezeichnung des S ta d t
hau p tes in den M unizipalstädten  ging der Titel Sch. 
1798 u n ter, ebenso als T itel des L andvogts und  des Vor
sitzenden des S tad tgerich ts. — Grimm : Wörterbuch IX . 
—• S I  I I ,  1683. —  H oops : Reallexikon der germ. Alter
tum skunde  IV, 144. [D.S.]

S C H U L T H E I S S  V O N  L E N Z B U R G .  Siehe R is i.
S C H U L T H E S S ,  S C H U L T H E I S S .  Vom Amte 

abgeleiteter Fam iliennam e der K te . Basel, Freiburg, 
Luzern, St. Gallen, Schwyz, Thurgau u . Zürich.

A. K a n t o n  B a s e l .  SCHULTHESS. Fam ilie der S tadt 
Basel. — U l r i c h ,  * ca. 1533, R a tsh err 1560, Oberst
zunftm eister 1575, B ürgerm eister 1579, G esandter zur 
Schlichtung der B ürgerunruhen in M ülhausen 1587, 
f  1599. —  LL. [Th. N o r d m a n n . ]

B. K a n t o n  F r e ib u r g .  SCHULTHEISS. Alte, aus 
Bösingen und Düdingen stam m ende Fam ilien. Sch. 
kom m en schon 1388 in G alteren, 1428 in Salvenach, 
1439 und 1445 in F reiburg  und  im  15. Ja h rh . in der 
Z im m erleutenzunft vor. E ine f ,  aus Elsew yl (Gem. 
W ünnewil) stam m ende Fam ilie w urde 1618 ins heim 
liche B ürgerrecht von Freiburg  aufgenom m en. — 
Fuchs-R aem y : Chronique frib. —  F r. E . W elti : 
Steuerrodel von M urten  (in F  G X V III). —  G. S tuderus : 
F am iliennam en. —  S taatsarch . Freiburg . [G. Cx.]

C. K a n t o n  L u z e r n .  S c h u l t h e i s s .  —  H e i n r i c h ,  
Vogt zu R otenburg  1363. —  Ju n k e r C o r n e l  Sch. vom 
Schopf, a lt Vogt zu K aiserstuhl, erhielt 1540 das 
B ürgerrecht von Luzern geschenkt, f  1543 als Mitglied 
des Gr. R ats . W appen : in Blau w achsender golde
ner Löwe und weiss-rot hochgeschacht (übereck). — 
Vergl. A LIS  1900, p . 110. — Gfr. Reg. — Staatsarchiv  
Luzern. [P. £ .  W.]

D. K a n t o n  S t .  G a lle n .  S c h u l t h e i s s .  t  Fam ilie der 
S tad t R appersw il, die ihren N am en w ahrsch. au f das
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dortige Schultheissenam t zurückführte. — 1. A l b r e c h t  
Vogt gen. Schultheiss 1381, f  bei Näfels 1388. —
2. G o t t f r i e d ,  v erm utlich  Sohn von Nr. 1, A bt des Prä- 
m onstratenserklosters R ü ti, erw. 1395-1422, grosser 
Kenner des kanonischen R echtes, öfters päpstlicher 
Delegierter zur E ntscheidung  rechtlicher und anderer 
Fragen, schloss 1402 das B urgrech t m it Zürich und 
wohnte 1414 dem  Konstanzen Konzil bei. —  U rk.- 
Buch I d. S tad ta rch , R ’wil. —  M A G Z  V I, p . 233, 
X X II, p. 192. —■ E. F . v. Mülinen : Helv. sacra. [M. Schn.]

E. K a n t o n  S c h w y z .  Zweig der Zürcher Fam ilie Sch., 
der in der R eform ationszeit nach Schwyz zog. W appen : 
geteilt, oben in R o t ein goldener wachsender, e inw ärts
schauender L eopard, u n ten  gerau te t von B lau u. Gold. 
E inteilung als neue L andleu te  im  S teinerviertel 1803- 
1806. Die Sch. in Schwyz v e rtre ten  seit dem 18. Ja h rh . 
eine bestbekannte  U hrm acherfam ilie. —  D o m i n i k  
schuf u m  1774 die T urm uhr der St. M artinskirche in 
Schwyz und die doppelte R ath au su h r, 1775 die K irchen
uhr von Ingenbohl. [M. St.]

F . K a n t o n  T h u r g a u .  — G e o r g  C H R I S T O P H ,  Ober
vogt des Stiftes S t. Gallen in R om anshorn  1658-1669, 
Obervogt in  O berberg 1679-1689. —  Stiftsarch iv  St. 
Gallen. —  J o h a n n  F r a n z ,  O bervogt des Stiftes St. 
Gallen in O berberg 1689, in R osenberg 1700-1712. — 
J.G öldi : Der H o f Bernang, p .448. — Stiftsarchiv . [J. M.]

G. K a n t o n  Z ü r ic h . S C H U L T H E S S  und V O N  S C H U L T -  
h e s s - R e c h b e r g .  R ats- und G erichts
herrengeschlecht der S ta d t und  R epu
blik Zürich. W appen : Schwarzer S tier
kopf in Gold m it ro tem  Stern  zwischen 
den H örnern . Das ehem als Conrad 
gen. Geschlecht erw arb zu Beginn des
15. Ja h rh . das B ürgerrecht der S tad t 
Zürich. E ine W itwe Conrad h e ira te t 
1507 einen H ans Schulthess ; ihre 
Söhne übernahm en das Geschäft des 
S tiefvaters und dessen Nam e ging au f

die Stiefsöhne über. Der ä ltere  derselben — 1. R u d o l f , 
t  1556, w urde L andvogt zu Regensberg ; der jüngere —
2. J a k o b ,  erscheint 1520 als Mitglied des Gr. R ates u. als 
« S tubenhitzer » der Ges. der Schuldner z. Schneggen. 
Dessen E nkel — 3. H a n s  H e i n r i c h ,  1569-1641, Gerber, 
dann K räm er, endlich T ex tilfabrikan t, is t der gem ein
same S tam m vater aller heu te  noch blühenden Linien 
des Geschlechtes. Im  Anschluss an  diesen Aufstieg vom 
Klein- zum  Grosshandel vollzog sich des Geschlechtes 
U eb ertritt aus dem B ürgerstand in] die sog. « H erren-

Klasse'» oder der regie
renden Geschlechter. W äh
rend ca. zwei Ja h rh u n d e r
ten  (ca. 1620-ca. 1820) ge
hörte  das Geschlecht u n 
un terbrochen  zu den 
höchst besteuerten  und 
war, bes. in der 2. H älfte  
des 18. Ja h rb ., dank sei
ner s ta rken  V ertre tung  im 
R ate  der Zw eihundert 
(m itun ter gleichzeitig m it 
6-8 Fam iliengliedern) auch 
im  politischen Leben n ich t 
ohne E influss. E ine 1758 
gegründete Fam ilienstif
tu n g  besteh t noch. —  4. 
H a n s  H e i n r i c h , Sohn 
von Nr. 3, 1594- 1652, 
F ab rik an t, Z unftm eister, 
O bervogt zu R üm lang. —
5. C a s p a r ,  Sohn v. Nr. 4, 
1621 - 1684, F ab rik an t, 
Z unftm eister, Obervogt 
zu Meilen, D irek tor der 

K aufm annschaft. —  6. H e i n r i c h ,  Grossneffe v. Nr. 4, 
1665-1739, F ab rik an t, D irektor der K aufm annschaft, 
Gesandter, F reund  des Grafen Zinzendorf, ein H au p t
förderer der zürch. M issionsbestrebungen. — 7. H e i n 
r i c h ,  U renkel v. Nr. 5, 1707-1782, B ankier, O berstlieute
nan t, Besitzer der Eisenbergwerke am  Gonzen, Inhaber 
der G erichtsherrschaft W ittenw il (Thurgau) von 1777

an. —  8 . H a n s  C a s p a r ,  B ruder von Nr. 7 , 1 7 0 9 -1 8 0 4 , 
B ankier, D irektor der K aufm annschaft. — 9 . H a n s  
J a k o b ,  Grossneffe v. N r. 6 , 1 7 1 1 -1 7 8 9 , K aufm an und 
Zunftpfleger. Seine T ochter A n n a  (1 7 4 0 -1 8 1 5 ) w ar die 
G attin  des Pädagogen H einrich Pestalozzi. — 1 0 . H a n s  
C on rad ,  B ruder von Nr. 7 , 1 7 1 4 -1 7 9 1 , B ankier, F reund 
Bodm ers und B reitingers. Sein Som m ersitz zum  W äldli 
(H ottingerstrasse  60) w ar in der 2 . H älfte  des 18. Jah rh . 
der T reffpunkt des gelehrten  und literarischen Zürich. 
—• 1 1 . L e o n h a r d ,  U renkel von Nr. 5 , 1 7 1 5 -1 7 9 5 , 
F a b rik an t, R a tsh err, D irek tor der K aufm annschaft, 
G eneralinspektor (W affenchef) der A rtillerie. —
12 . H a n s  J a k o b ,  Grossneffe von N r. 6, 1 7 1 8 -1 7 9 1 , 
R ittm eiste r, A m tm ann zu W in te rth u r, G ründer der 
seit 1813 daselbst verbürgerten  Linie des Geschlechts. 
— 13 . H an s G eo rg ,  Grossneffe von N r. 6, 1 7 2 4 -1 8 0 4 , 
Theolog u. Schriftsteller, 
nach  W ernle (Protestantis
m u s)  der « vollendetste  
Typus des k lassisch-litera
rischen B ildungsideals »,
F reund Bodm ers, K lop- 
stocks u. W ielands, g rün 
dete 1751 in Berlin den 
h eu te  noch bestehenden 
« M ontagsklub ». Ueber- 
setzer griechischer Philo
sophen. —  14 . D a v i d ,
V etter von Nr. 13, 1 729- 
1 7 7 8 , Seidenfabrikant im 
Schönenhof. Seine F rau  
B a rb a ra  geb. W olf, 174 3 - 
1818 , die F reundin  Goe
thes und L avaters, b ildete 
den M itte lpunkt des 
schöngeistigen Zürich. —
G. v. Schulthess - Rech- 
berg : Frau B . Sch. —
B ertha  von Orelli : Die 
Tochter aus dem Schö
nenhof. — Ad. M arkstahler : Goethe u. seine Zürcher 
Freundin B . Sch. in  Konstanz. —  A rt. G o e t h e .  —■ 15 
J o h a n n ,  Sohn von N r. 10, 174-4-1830, F a b rik an t und 
B ankier, R a tsh err, In h a 
ber der G erichtsherr
schaft Griessenberg (T hur
gau). —  16. M a r t i n ,  Sohn 
von Nr. 11 , 1 7 4 5 -1 8 0 0 ,
F a b rik an t, D irek tor der 
K aufm annschaft. —  17.
H a n s  C a s p a r ,  N achkom 
me von Nr. 5, 1 7 4 8 -1 8 1 7 , 
fürstb ischöflicher Kon- 
stanzer A m tm ann in Zü
rich. — 18 . J a k o b ,  Sohn 
von Nr. 13 , 1 7 5 3 -1 8 0 0 ,
M itinhaber des B ankhau
ses Pestalozzi u . Schult
hess, h eu te  Orelli im 
Thalhof. — 1 9 . D i e t -
h e l m ,  Sohn von N r. 7,
•1756-1834, B ankier, kaufte 
1784 das Schloss Girsberg 
(Zürich). —  2 0 . PARAVI- Paravicini Schulthess (Nr. 20). 
CINI, Neffe V . Nr. 17, Offi- Nach emem Oelgemälde. 
z ierin  franz. D iensten, R it
te r  des franz. M ilitärverdienstordens, eidg. O berst u. 
R egierungs-K om m issär 1 7 9 8 . — 2 1 . M a t h i a s ,  Sohn v. 
Nr. 7 , 1 7 5 7 -1 8 3 2 , In h ab er der G erichtsherrschaft W it
tenw il, L andeshauptm ann  zu W il, K an to n sra t. —  22 . 
H a n s  G e o r g ,  Sohn Nr. 13, 1 7 5 8 -1 8 0 2 , Diakon am  St. P e 
te r , E rziehungsrat, M itbegründer der Zürcher. Hülfs- 
gesellschaft, t  20 . x i i .  1802 an den V erletzungen einer 
H aubitzkugel, anlässlich der Beschiessung der S tad t 
Zürich durch  die helvetischen T ruppen. — 2 3 . H e i n 
r i c h ,  Sohn von Nr. 10, 1 7 5 9 -1 8 2 7 , B ankier, In h ab er der 
G erichtsherrschaft Griessenberg, Zunftm eister zur 
Gerwe, P räsiden t der Schweiz. M usikgesellschaft. — 
24 . J o h a n n e s ,  Sohn von Nr. 13, 1 7 6 3 -1 8 3 6 , D r.th eo l., 
Chorherr am  Grossm ünster, P rof. an  der U niversitä t

Caspar Schulthess (Nr. 5). 
Nach einem Oelgemälde von 

Wyrsch.

Barbara  Schulthess um 1781. 
Nach einem Oelgemälde von 

Joh. Heb. Wilh. Tischbein.
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Johannes Schulthess (Nr. 24). 
Nach einer Originalzeichnung 

von Œri.

Zürich, In h ab er der königlich-preussischen R eform a
tions-M edaille, E rziehungsrat, K irchenra t, B esitzer des 
1791 gegründeten , heu te  u n te r  der F a . Schulthess u . Cie. 
bestehenden Verlagshauses. Mit M. Schuler, H erausgeber 
der ersten  vo llständigen Ausgabe von Zwinglis W erken 
(1 8 2 8 -1 8 4 2 , 8 B ände u n d  Supplem ent). —  2 5 . P a u l , 
N achkom m e von Nr. 5 , 1 7 7 3 -1 8 4 4 , S ta d tra t  und 
B auherr, 1831 zum  S tad tp räsid en ten  gew ählt, welche 
Ehrenstelle  er indes ausschlug. — 2 6 . K a r l  J o h a n n  
J a k o b , Enkel v . Nr. 9 , 1 5 7 5 -1 8 5 4 , K unstm aler, Schüler 
A nton Graffs und  Davids. — N bl. der Zürcher K u n st
gesellschaft 1 8 5 6 . — 2 7 . H a n s  J a k o b , Nachkom m e von

Nr. 3, 1787-1831, Garde- 
R ittm eiste r in w ürttem - 
bergischen D iensten, R it
te r  des M ilitärverdienstor
dens. —  28. A d o l f  F r i e 
d r i c h ,  Enkel von Nr. 8, 
1789 - 1842, B ankier im 
Rechberg (N eum arkt 6), 
D irek tor der K aufm ann
schaft, kaufte  1839 das 
H aus zur K rone (H ir
schengraben 40) und gab 
ihm  den Nam en R echberg. 
—  29. H e i n r i c h ,  Enkel 
von Nr. 10, 1790- 1840, 
O berrichter, P o l i t i k e r  
w ährend der liberalen U m 
w älzung in den 1830er 
Jah ren . — 30. K a r l  G u 
s t a v ,  B ruder von N r. 28, 
1792-1866, N um ism atiker, 
V erfasser des Thaler-Cabi- 
net... (1840-1869, 4 Bde.), 
w urde m it Diplom  vom

16. v. 1824 m it Nr. 28 u n te r  dem  Nam en von Schulthess- 
Rechberg in die österreichische Adels-M atrikel einge
tragen . — 31. F r i e d r i c h ,  Sohn von Nr. 24, 1804-1869, 
In h ab er des Verlagshauses Schulthess u . Cie., K om m an
dan t der s tä d t. Bürgerwache w ährend des Z ürichput
sch es (6. ix . 1839), Mitglied des eidg. K riegsrates, 
O berstlieu tenan t und als solcher K om m andan t einer 
Reserve-Brigade im  Sonderbundfeldzug, O berpanner- 
K om m andan t der S tad t Zürich. — 32. L u d w i g ,  
N achkom m e von Nr. 5, 1805-1844, Ingenieur, h a t sich 
um  die künstlerische A ufnahm e von gegen 300 Ansich
ten  zürch. K irchen, K löster und Schlösser verdient 
gem acht. — L. Schulthess : Zürcher. Kirchen u.

Schlösser (m it Vorwort 
1907). —  33. H e in r ic h ,  
Neffe von N r. 29, 1813- 
1898, Bankier, Ph ilan
th rop , K unstm äzen, Stif
te r  des A ltersasyls zum 
W äldli (H o ttin g erstr. 60). 
Das Schweiz. L andesm u
seum , das K upferstichka
b in e tt der E . T. H. und 
das K unsthaus Zürich ver
danken ih m  w e r t v o l l e  
Schenkungen. — 34. C a s 
p a r  H e i n r i c h ,  Enkel von 
N r. 17, 1815-1885, H isto 
riker, Politiker und P ub li
zist, G ründer von Schult
hess’ Europäischer Ge
schichtskalender 1861. — 

„ , , ,  , 35. G u s t a v  A n t o n ,  1815-
Gustav v.  Schut ihess-Reehberg 1891> S o h n  v o n  N r  g8,

Nach einer Photographie. B ankier, F ö rderer religiö- 
ser B estrebungen, führte, 
g estü tz t au f das Diplom 

vom  16. v . 1824 m it Bewilligung des Kleinen S ta d t
ra ts  vom  12. x . 1842 fü r sich und seine N ach
kom m en, den Nam en von Schulthess-Rechberg. — 36. 
J o h a n n  F r i e d r i c h ,  Enkel von Nr. 23, 1816-1881, 
K aufm ann, P räsiden t des Börsenvereins und des Ver
w altungsrates des S ta d tth e a te rs . — 37. F r i e d r i c h ,  
Sohn von N r. 31, 1832-1904, zum  St. U rban, Inhaber

des Verlagshauses Schulthess u . Cie., Z unftm eister zur 
Saffran, O berpannerkom m andant der S tad t Zürich. — 
38. G u s t a v ,  Sohn von N r. 35, 1852-1916, D r. theol.,
o. Prof. an  der theol. F a k u ltä t der U n iversitä t Zürich, 
K irchenra t. — 39. J o h a n n  H e i n r i c h ,  U renkel von 
N r. 21, 1853-1925, In spek to r der B anque de Paris e t des 
Pays-B as in Paris, Türkischer G eneralkonsul, K om tur 
des Portugiesischen M ilitärischen Christusordens, und 
In h ab er anderer Auszeichnungen. —  40. A n t o n ,  Sohn 
von Nr. 35, * 1855, Dr. m ed., San.-O berst, Präsident 
der Schweiz. Gem einnützigen Gesellschaft. — 41. W i l 
h e l m ,  U renkel von Nr. 18, 1855-1917, Dr. m ed., Prof. 
an  der U n iv ersitä t Zürich, B ahnbrecher*  au f dem 
Gebiete der w issenschaftlichen O rthopädie, M itbegrün
der der A nsta lt B algrist. — 42. R u d o l f ,  Sohn von 
Nr. 35, * 1860, D r. ju r ., S taatsan w alt, Inf.-O berst, 
P räsiden t der Schweiz. B o denkred itansta lt. —
43. T h e o d o r ,  Nachkom m e von Nr. 12, 1860-1914, 
Instrukt.-O ffizier der In fan terie , O berst im  Generalstab 
1899, K re isin stru k to r der I I I . ,  sp ä ter der I I .  Division, 
S tabschef des I I .
Arm eekorps. —
44. O t t o ,  B ruder 
von Nr. 43, * 1862,
Dr. phil., o. Prof. 
der Philologie u.
A lte rtu m sw issen 
schaft an der U ni
v e rs itä t Bern, de
ren R ek to r 1920- 
1 9 2 1 , P räsiden t 
der E idg. M aturi- 
tä tsp rü fu n g s kom - 
mission. —  [H.
Sch.-H.]— 45. E d 
m o n d ,  B ruder v.
Nr. 41, * 2. m .
1 8 6 8  in  V i l ln a -  
c h e r n  (Aargau), 
s tu d  .ju r . in  S trass
burg , M ünchen,
Leipzig, Bern und 
Paris, A nw alt in 
B rugg von 1891 
an, G rossrat 1893- 
1 9 1 2  (Präsiden t 
1897), P räsiden t 
der aarg. H ypo
th ekenbank , S tän 
derat von 1905- 
1912, B erich ter
s t a t t e r  in  d e n  
g r o s s  en  E i s e n 
bahnfragen (G otthardbahn , S im plonvertrag, Genfer 
E isenbahnfragen), P räs. der freis. P a rte i des K ts. 
A argau 1905-1912, w urde am  17. v ii. 1912 zum  N ach
folger von B undesrat Doucher gew ählt, stand  seither 
ohne U n te rb rach  dem  V olksw irtschaftsdep. vor, dem 
vor allem  w ährend des W eltkrieges wegen der Lebens
m ittelversorgung der Schweiz, der Förderung der inländ. 
P roduktion  und der E in fuhr lebensw ichtiger P rodukte 
sehr grosse B edeutung zukam . N ach dem Kriege 
befasste sich E . Sch. m it dem Ausbau der Sozial
gesetzgebung und m it der Lösung des Problem s der 
Arbeitslosigkeit, der Revision des Zolltarifs, ebenso m it 
bedeutenden A ufgaben au f dem Gebiete des A rbeits
rech ts, des A rbeiterschutzes, der Gewerbegesetzgebung 
und  der Förderung  der Schweiz. L andw irtschaft, end
lich m it dem im W erden begriffenen Gesetzeswerk über 
die A lters- und H interlassenenversicherung. Befür
w orter des V ölkerbundes, V ertre ter der Schweiz an der 
in te rn a t. Konferenz von Genua 1922, B undespräsident 
1917, 1921 und 1928. —  [ p é q u i o n o t . ]  — 46. F r i e d r i c h ,  
Sohn von Nr. 37, 1868-1922, Dr. phil., O rientalist,
o. Prof. an den U niversitä ten  Königsberg in Pr., 
S trasburg  i. E . und Basel, A u to ritä t au f dem Gebiete 
der sem itischen Sprachforschung. —  47. H a n s ,  Sohn 
von Nr. 37, * 1872, Inhaber des Verlagshauses Schult
hess u . Cie., Verfasser von versch. genealogischen u. 
soziologischen A bhandlungen. — 48. C a r l ,  Nach-

Edm und Schulthess. 
Nach einer Photographie.
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komme von N r. 12, * 1881, Dr. ju r., R echtsanw alt, 
Kav.-M ajor und  I I .  A d ju tan t des Generals w ährend 
der M obilisation 1914-1918, D irek tor der T reuhand- 
Vereinigung « Fides » Zürich. — 49. G u s t a v , Sohn von 
Nr. 38, * 1884, Dr. ju r ., D irektor des Schweiz. S täd te 
verbandes. —  50. W i l h e l m , Sohn von Nr. 41, * 1885, 
Dr. ju r., D irek to r der Schweiz. B odenkred itansta lt 
Zürich. —  51. H a n s , Sohn von Nr. 38, * 1885, B ankier, 
O berstlieu tenant. —  52. W a l t e r , Sohn von Nr. 41, 
* 1894, M usiker und K om ponist. Seine F rau , S t e p h i , 
geb. Geyer, berühm te  V iolinistin. — Vergl. im  allg. LL . 
—  L L H . —  S  GB I u. IV . — A D B  32. — 'Nbl. des 
Waisenhauses Zur. 1903 u. 1929. — Z T  1859, 1894, 
1903, 1906 .—  S K L .  —  H ans Schulthess : Die Fam ilie  
Schulthess von Zürich. [H. Scli.-H.]

S C H U L T Z ,  A l b e r t ,  M ajor im R egim ent Nassau in 
französischen D iensten, w urde 1783 nach Genf berufen, 
um dort als O berst das K om m ando des einheimischen 
Regiments zu übernehm en, erhielt das B ürgerrecht und 
die W ürde eines S taa tsra tes , t r a t  aber 1787 zurück 
infolge der von Seiten der « R eprésen tan ts » wegen 
seiner ausländischen H erk u n ft erhobenen K lagen. — 
A n t o n ,  aus einer Fam ilie von Leipzig, erster P farrer 
der lu therischen K irche von Genf 1707 - f  1710. —
H. Heyer : L ’Église de Genève. [H. Da.]

S C H U L T Z E .  Aus B randenburg  stam m ende, über 
H öflingen (Zürich) nach  Basel verpflanzte P fa rre rs
und M issionarsfamilie, die sich am  6. v i. 1870 in Basel 
einbürgerte. — 1. E m i l ,  * 28. V I .  1867, P farrer, S ta d t
pfarrer von Chur 1913-1927, seither in Basel. — 
2. A u g u s t ,  1868-1925, B ruder von Nr. 1, zweiter 
P farrer in R iehen 1899, V orsteher der D iakonissen
anstalt daselbst 1918. [P. Ro.]

S C H U L Z ,  F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  * 2. x . 1861 in 
S tu ttg a rt, P farrer zu S t. Laurenzen in S t. Gallen, 
Befürworter des freien P ro testan tism us, verf. Einer ist 
euer Meister (K onfirm andenbüchlein), Vadian  (Schau
spiel) und Vom Dogma zu Gott, f  6. v. 1928. — Pfarr- 
kalender für die ref. Schweiz 1929. —  S Z G L . [Schg.]

S C H U L Z - B O D M E R ,  W i l h e l m ,  * in D arm stad t
13. m . 1797, deutscher Publizist, politisch verfolgt, 
floh 1835 nach N ancy, w urde darau f B ürger von 
Seltisberg (Baselland) und P riv a td o zen t an  der U niver
sität Zürich 1836, h ielt sich nach der 48er Revolution 
vorübergehend in D eutschland auf und war Mitglied des 
F rankfurter P arlam ents, t  in H ottingen  9. i. 1860. 
Seine publizistische T ätigkeit galt hauptsäch lich  dem 
Kampfe gegen die stehenden Heere. —- A D B  32. [W. J.]

S C H U L Z E ,  E d u a r d  O t t o ,  * 1856 in Buch (A lt
m ark, Preussen), Dr. rer. pubi. 1889, seit 1899 Prof. für 
V olksw irtschaftslehre an der H andelsakadem ie (seit 
1911 H andelshochschule) S t. Gallen, R ektor 1907-1920, 
veröffentlichte u . a. eine N eubearbeitung der Schober’- 
schen V olksw irtschaftslehre, D enkschriften über F lu r
kartenforschung und G rundkarten . —  S Z G L . — 
Pers. M itteilungen. [G. Fd.]

S C H U L Z E ,  E m i l , 31. v ii. 1840 - 15. vi. 1912, 
deutscher Staatsangehöriger, Professor fü r A griku ltu r
chemie an  der E. T. H . in Zürich 1872 bis zu seinem 
Tode, nam entlich  durch seine pflanzenchem ischen 
U ntersuchungen b ek ann t. — N Z Z , 20. v i. 1912. — 
ZW Chr. 1912, p. 271. — FSIVG 1912. — Poggendorff : 
Handwörter blich III-V . — Publikationenverzeichnis : 
Zeitschrift der landwirtschaftlichen Versuchsstationen
1912. [W. G.]

S C H U M A C H E R  und S C H U H M A C H E R .  Vom 
Gewerbe abgeleiteter Fam iliennam e der K te . A ppen
zell, Bern, Freiburg , G raubünden, Luzern, W allis 
u. Zug.

A .  K a n t o n  A p p e n z e l l .  S c h u m a c h e r . Alte Fam ilie, 
die 1463 u rk . in Trogen a u f tr i t t .  P e t e r ,  von Appenzell, 
1588 vor den R a t z itiert, zog der R eform ation wegen 
nach S t. Gallen. — A U .  — J . C. Zellweger : Urk. — 
Derselbe : Gesch. — Koller u . Signer : Appenzell.
Geschlechterbuch. [A. M.]

B. K a n t o n  B e r n .  S c h u m a c h e r ,  S c h u h m a c h e r . Im  
K t. und in der S tad t Bern seit dem 14. Jah rh . nach 
weisbare Fam ilien. In  Bern w urde 1632 eine Fam ilie 
Sch. m it — 1. J o h a n n e s ,  einem Schiffmann, aus U t- 
tigen, ins B ürgerrecht aufgenom m en. Seine Nachkom -

HBLS v i —  17

m en] waren m eist Schiflleute. W appen : in B lau über 
goldenem  Dreiberg ein silbernes Beil oder Lederm es

ser. — 2. F r i e d r i c h  A r n o l d ,  1840- 
1905, begab sich 1861 nach  N ord
am erika, m achte  in der Armee der 
S üdstaa ten  den B ürgerkrieg m it, 
w urde nach der R ückkehr nach Bern 
Offizier, In s tru k to r der Artillerie 1867, 
1871 m it einer m ilit. Mission nach 
D änem ark  und Schweden b e tra u t. 
O berinstruk tor der A rt. 1889, W af
fenchef 1894-1900, t  13. I. 1905. F ö r
derer der körperlichen Ausbildung 

der Jugend , begründete ein eigenes K nabenkorps « Fli- 
bustia  ». —■ B und  1905, N r. 486. — Intelligenzblatt 
-1905, Nr. 245.

Eine zweite Fam ilie Sch. aus A arberg erw arb 1839 
das B ürgerrecht in Bern. — L L . — Gr. —  v. W crd t : 
Stammtafeln  (Ms. der S tad tb ib i. Bern). — F B B  IX . —
B. H aller : Bern in  seinen Ratsmanualen. — W appen
bücher der S tad tb ib i. Bern. [B. S ch .]

C. K a n t o n  F r e ib u r g .  SCHUMACHER. Zahlreiche 
t  Fam ilien d. N., seit 1445 (U eberstorf), 1408, 1422 usw. 
Eine Fam ilie Sch. w urde 1901 freiburgisch durch  
E inbürgerung in Delley. —  G. Studerus : F am ilien
namen. — S taatsa rch . Freiburg . [G. Cx.]

D. K a n t o n  G r a u b ü n d e n . SCHUHMACHER und 
S c h u m a c h e r .  V erbreitete r Fam iliennam e, dessen T rä
ger in F ürstenau , Urm ein, T schappina, R heinw ald, 
Igis, M astrils und Puschlav  eingebürgert sind. — 
P. A d a l g o t t ,  * 24. m . 1866 als Sohn pro testan tischer 
E lte rn  in Bern, t r a t  zum  K atholizism us über, kam  1888 
ins K loster D isentis. Profess 1889, ordin iert 1899, 
O rganist und K lavierlehrer, besorgte die Neuauflage 
des Proprium  Desertinense (1907), A lbum  Desertinense 
(1914 zum  13. Zentenarium  des K losters) ; o rdnete das 
A rchiv und die K losterb ib lio thek ; t  20. v. 1927. — 
BM  1927, p. 204. — Bündn. Tagblatt 1927, Nr. 121. — 
C h r i s t i a n  P h i l i p p ,  * 3. v . 1848 in Medels, L ehrer, von 
1873 an K anzleisekretär bei der Regierung, t  13. v it. 
1879, schrieb historische und lyrische Gedichte, sta rk  
beeinflusst vom K u ltu rkam pf der 70er Jah re , sowie 
B ruchstücke eines D ram as : A dam  von Camogask. — 
B M  1920, p . 274. [ l .  J.]

E . K a n t o n  L u z e r n .  S c h u m a c h e r ,  v o n  S c h u m a c h e r .  
R egim entsfähige und bürgerliche F a 
milie der S tad t Luzern. Im  16. Jah rh . 
erscheinen m indestens zwei Fam ilien 
gem einschaftlichen U rsprungs, wovon 
die eine regim entsfähig w urde, w äh
rend die andere bürgerlich blieb. 
W appen  beider Fam ilien : in R o t auf 
grünem  Dreiberg zwei abgekehrte 
gezähnte silberne Sicheln m it goldenen 
Griffen, nach M itte des 17. Jah rh . 
im  Schildhaupte begleitet von einer

goldenen Lilie.
1. R egim entsfähige Fam ilie. — 1. H e i n r i c h ,  Grossrat 

1 5 2 9 , t  vor 15 5 1 . —  2 . L e o d e g a r ,  Sohn von N r. 1, Vogt 
zu Ebikon 1563 , K leinrat 1568 , t  1571 . —■ 3 . Ni KLAUS, 
B ruder von Nr. 2 , K lein ra t 1571 , t  15 9 9 . — 4 . J o s t ,  
Sohn von Nr. 2, Vogt zu B üron 1597 , K lein ra t 1598 , 
f  16 2 1 . —  5. N i k l a u s ,  Sohn von Nr. 3 , Seevogt zu 
Sem pach 1595 , K leinrat 1600 , Vogt im  E n tlebuch  1607 , 
t  1612 . — 6. L u d w i g , Sohn von Nr. 5, 1 5 8 2 -1 6 3 9 , 
G rossrat 1612 , K leinrat 1 6 1 8 , Spendherr und Vogt zu 
R othenburg  und M ünster 16 1 9 , Seckeim eister 1625 , 
Tw ingherr zu Schütz 1629 , Schultheiss 1 6 3 5 , R a t des 
Bischofs von Pasel 1636 . — 7 . L e o d e g a r ,  1 5 8 4 -1 6 5 0 , 
Sohn von Nr. 4 , Vogt zu M alters 1615 , B üron 1619 , 
K leinrat 162»', Seckeim eister 1 6 4 1 . —  8. M e l c h i o r ,  
Sohn von Nr. 4, 1 5 9 8 -1 6 6 1 , Vogt zu B üron 1 6 3 1 , 
K leinrat 1650 , Vogt im E ntlebuch  1 6 5 3 , W illisau 1659 . 
— 9 . B e a t ,  Sohn von Nr. 7 , 1 6 1 2 -1 6 8 5 , Vogt zu Ebikon 
1633 , M alters 1643 , B üron 1647 , K leinrat 1653 , Vogt 
zu M ünster 1655 , Seckeim eister 1661 , S ta tth a lte r, 
m achte grosse Vergabungen an  den Spital zu Luzern. —
10. L u d w i g ,  1 6 2 4 -1 6 6 6 , Sohn von Nr. 6, Vogt zuW ykon 
1658 , K leinrat 1662 , Tw ingherr zu Zell 1644 , Vogt zu 
W illisau 1665 . —  11 . F r a n z  J a i c o b ,  16 6 7 -1 7 2 9 , K leinrat
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1693, Vogt zu Ruswil 1699, R o thenburg  1711, Venner, 
1722, G esandter. —  12. K r a n z  P la c id ,  1677-1742, 
Vogt zu K riens 1705, K le in ra t 1708, Vogt zu W illisau 
1711, im  T hurgau  1718, Seckeim eister 1728, S ta d t
fähnrich  1734, K astv o g t von S t. U rban  1733, G esandter 
über das Gebirge 1722, T w ingherr von Heidegg,W angen 
und D ietw il 1727, Schultheiss 1732. —  13. F r a n z  
D o m i n i k ,  Sohn v. N r. 11, 1699-1775, L ieu ten an t in kgl. 
frz. D iensten 1724, K ap ita in -L ieu ten an t d. herzoglichen 
Leibwache 1727, Vogt zu Ebikon 1733, S ta tth a lte r  zu 
W illisau 1735, K le in ra t 1742, Vogt zu Ruswil 1743, 
L andm ajo r, B rigadier 1750, Spitalm eister 1753. —
14. J o s t  N i k l a u s , Sohn von Nr. 12, 1709-1778, Vogt zu 
B üron 1733, K le in ra t 1742, Vogt zu Lugano 1746, 
W illisau 1751, Seckeim eister 1757, G esandter über das 
Gebirge, des R a ts  en tse tz t 1762. —  15. A n t o n  L e o n z  
I r e n e , 1711-1775, Vogt zu H absburg  1737, L andm ajor, 
K le in ra t 1741, Vogt im E n tlebuch  1741, Oberst- 
L ieu tn an t in savoyischen D iensten, R egim ent Keller
1741, Vogt zu R usw il 1751, K om m andan t der L an d 
jäger 1753, Vogt zu R othenburg  1759. — 16. F r a n z  
P l a c i d , 1725-1793, L ieu tn an t in sardinischen Diensten
1742, Vogt zu K riens 1749, zu B üron 1753, K leinrat 
1754, L andm ajor, Oberzeugherr 1755, Vogt zu M ünster 
1757, Locarno 1762, ausgeschlossen 1763, M athe
m atik er und  O ptiker in Bologna, Ingen ieur-H auptm ann 
1770, E rb au er des « H im m elrich » bei Luzern. —
17. F r a n z  X a v e r  Placid, Sohn von Nr. 16, 1755-1808, 
K am m erherr am  h e rzo g t m odenesischen H of 1774, 
G rossrat 1776, Vogt zu K riens 1777, L andeshauptm ann  
zu W il 1782, V erfertiger eines S tad tp lanes von Luzern, 
B auherr 1794, Vogt zu H absburg  1794, H au p tm an n  der 
Brigade E ntlebuch . — 18. Josef ,  1793-1860, G rossrat 
1825, O berst 1831, n an n te  sich als E inziger « Schu- 
m acher-U ttenberg  ». S ta a ts ra t  1833, Schultheiss 1839, 
S ta d tra tsp räs id en t, P räsid en t der provisorischen Re
gierung des K ts. Luzern 1847, P räsiden t des B ezirk
gerichts 1848, S tän d era t, P räsiden t des O rtsbürgerrates 
1854.

I I .  N ich t regim entsfähige Fam ilie. — 1. J a k o b ,  
S tam m vater, B ruder von Nr. 1 oben, Schneider, W irt 
zur L aterne 1519, Vogt zu Ebikon 1521, f  vor 1548.—
2. J o h a n n  H e i n r i c h , w ahrsch. Sohn von Nr. 1, 1520- 
1570, C horherr 1525, P riester 1546, zu R ickenbach 1556, 
P ropst gen. « L atern en p ro p st » 1557. —  3. L u d w i g ,

Sohn von Nr. 1, Vogt zu 
W eggis, gen. « zur L a te r
ne », f  1556. — 4. G a b r i e l , 
Sohn von Nr. 1, G rossrat 
1558, H err zu Schauen- 
see, gen. « zur L aterne », 
t  1579. — 5. W e n d e l , 
Vogt zu M alters 1589 und 
1597, Mendrisio 1592, 
f  1611. — 6. K a s p a r  J o 
s e f , 1745-1806, L ient, u. 
K om m andant der savoyi
schen H undertschw eizer 
1781, Major 1787, R itte r 
des M auritz- und L aza
rusordens 1788, Grossrat 
1789. —  7. F e l ix  (v. Schu
m acher), 1814- 1894, 2. 
U n te rb eu t, im I. Schwei
zerregim ent in Neapel 
1833, im  A rm eestab 1840, 
A d ju tan t der I I .  Division 
im  Sonderbundskrieg, Ma
jo r 1854, O berstlieute

n a n t 1859, in G aëta General im G eneralstab 1860, 
H aup tm ann  à la suite 1849, fü h rte  1850 P ap st Pius IX . 
in den K irchenstaat zurück, wurde 1858 durch  F erd i
nand II . in Neapel in den erblichen B aronenstand 
erhoben ; Inhaber vieler Orden. — 8. D a g o b e r t , 
B ruder von Nr. 7, 1820-1889, Fürsprecher und A dvokat, 
S ta d tra t.  — 9. E m i l , Sohn von Nr. 8, Dr. phil., K an 
tonschem iker. — 10. F e l ix  (von Sch.), Sohn von Nr. 7, 
1856-1916, Ingenieur, R egierungsrat 1908, V orstand 
des B audepartem ents, an der Schweiz. C entralbahn, 
Schultheiss 1913, A rtillerie-O berst. —  11. E d m i to d

(von Sch.), B ruder von Nr. 10, 1859-1908, O bergerichts
schreiber, S taatsch reiber 1886, Dr. ju r., R egierungsrat 
1888, Schultheiss, S tän d era t 1895, O berst der Infanterie , 
A bgeordneter der R egierung Belgiens an  den Kongo
s ta a t 1904-1905. — Vergl. LL. —  L L H . — Gfr. Reg. — 
S G B . — M. R ied w eg : Gesch. des Kollegiatsstiftes 
Beromünster. —  A. Maag : Die Schweizer Truppen in  
neapolit. Diensten. —  G. von Vivis in  A H S  1907. — 
St. Ursenkalender. — May de R om ainm ôtier : His
toire m ilitaire. —  B esatzungsbuch. — Genealogische 
Notizen, [ fv . v.]

I I I .  S c h u m a c h e r , f  Fam ilie von M ünster. —
1. N ik l a u s  J o s e f , 1664-1704 L eibarzt am  chur- 
pfälzischen Hof. —  K as. Pfyffer : Gemälde I, p . 271. — 
M. E sterm ann  : Stiftschule von M ünster, p . 185. —
IV. Fam ilien von E n tlebuch  seit dem  15. Ja h rh . — 
J o h a n n , von Romoos, S ta tth a lte r  1636, U nruhestifter 
•1636, en tse tz t und  gebüsst. — v. L iebenau : Entlebucher 
Unruhen (in Monatrosen, p . 434). — J o se f  K a s p a r , von 
Schüpfheim , 1776-1847, m achte  den russischen und 
spanischen Feldzug m it, re tte te  seinen General an der 
Beresina. H au p tm an n  der lcönigl. Garde, R itte r  der 
Ehrenlegion und vom  hl. Ludwig, w ohnte zu Orléans. — 
Journal et souvenirs (Paris 1820). —  P . de Vallière : 
Treue u. Ehre, p . 578 (m it P o rträ t) . [P. X. W.]

P . B e a t  (Joseph U rsus Felix A nton), * 21. x . 1739, 
Sohn von Nr. 15 (un ter I), Profess im K loster St. Gallen 
1758, S ta tth a lte r  in St. Gallen 1781, m usste von Abt 
Beda A ngehrn im Mai 1795 au f Begehren der Volks
füh rer entlassen werden, w urde S ta tth a lte r  in Ebringen 
1795. — F. W eidm ann : Gesch. des ... S tiftes... St. 
Gallen, p. 57. — Stiftsarchiv . [J. M.]

E m il , Dr. phil., 1. XI. 1850 - 9. I. 1927, Sohn des F ür
sprech und S ta d tra t  D agobert Sch., K antonschem iker 
1879-1924, E thnograph , veröffentlichte A nalysen des 
W assers des V ierw aldstättersees und  seiner H au p t
flüsse. —  M itteilungen der naturf. Ges. von Luzern, 
H efte 7 und 10. — Luzerner Chronik 1927, 18, 23. — 
V S N G  1927. [p. x . W.]

F. K a n t o n  W a l l i s .  SCHUHMACHER (Su t o r , Calc ea - 
t o r ). Fam ilien dieses Nam ens finden sich schon frühe 
an m ehreren O rten  des Oberwallis (Em s, T urtm ann , 
Brig, Visp), ohne nachw eisbare V erw andtschaft. A n t o n , 
von Visp, K aplan  von Glis 1536, P fa rre r von Ernen 
1554, von R aron 1556, von S itten  1568, D om herr 1548, 
G rosssakristan 1574, t  1577. —  B W G  V I. [D .I.]

G. K a n t o n  Zug. S c h u m a c h e r . Fam ilie der Gem. 
B aar und der S tad t Zug. In  Zug w urde J akob  1481 
Bürger, H e i n r i c h  1531. — 1. F r a n z , 8. II. 1629 - 29. x. 
1697, von B aar, H olzschnitzer, b ildete sich in Rom  aus. 
Von ihm  ist ein T abernakel in Zug bek an n t. — S K L .  —
2. J o s e f  A n to n , von Zug, 10. IV. 1677 - 6. VII. 1735, der 
Führer der H arten  in Zug 1729-1735, ein scharfer Poli
tiker, des R ates 1718, A m m ann 1731. Als H au p t der 
H arten  im sog. Linden- und H artenhandel verbann te  er 
seine Gegner m it Fidel Z urlauben an  der Spitze und 
suchte die M acht der französischen P a rte i zu brechen 
Seine H errschaft dauerte  jedoch n u r  kurze Zeit ; am
13. II. 1735 gestü rzt, wurde er zu ewiger V erbannung 
und Galeerenstrafe ve ru rte ilt und sta rb  noch im  gl. J . 
1735 in der Zitadelle in T urin. Sein Leben bildet den 
Stoff der grösseren E rzäh lung  Der schwarze Schumacher 
von P. Josef Spillm ann. — 3. J o s e f  L e o n z ,  Sohn von 
Nr. 2 ,  t r a t  1734 als H aup tm an n  in  österreichische 
D ienste. Mit — 4 .  J o h a n n  J a k o b ,  ebenfalls Sohn von 
Nr. 2, Dr: m ed. et phil., des Grossen R ates, s ta rb  das 
Geschlecht in Zug 1758 aus. — Gfr. 12 und  14. — 
W eitere B ibliographie bei W . I. Meyer : Zuger Biogra
phien. — 5. K a r l  J o s e f ,  von B aar, 19. i. 1855 - 19. ix. 
1886, P riester, Prof. am  Kollegium  in Schwyz, Lyriker, 
Verfasser w ichtiger lokalgesch. A rbeiten. Verz. seiner 
Schriften in Monatsrosen 31 (1887), p. 40-41. — A SG , 
n. F .  V, p. 86-87. —  S. auch A rt. ZUG. [W. J .  M e y e r . ]

S C H U M A N N , A l b e r t . * in G otha 1835, Bez.- 
L ehrer in Zofmgen 1860-1882, von 1869 an  dort auch 
B ibliothekar, Lehrer an der K antonsschule in Aarau 
1882-1892, t  24. n . 1897 in A arau, verf. u. a. A us dem 
Wiggertal (1864) ; A arg. Schriftsteller. — Progr. der 
Kantonsschule A arau  1896-1897. — Biogr. Jahrbuch I I ,  
p. 26. ' [H. Tr.]

Felix von Schumacher (Nr. 7), 
Nach einer Photographie.
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S C H U M E L  (SCHUMIL, S c h u m b e l ). f  U rner Fam ilie 
des 13. und 14. Ja h rh ., die 1256-1313 u n te r  die B edeu
tendem  von Uri zählte. — E g l o l f , Zeuge 1291, 1301, 
1315, Schiedsrichter wegen des Turm es zu Göschenen 
1294. — Jah rze itb u ch  S chattdorf. — G. v. W yss : 
Fraumünster, p . 129. — W . (Echsli : A nfänge . — 
R. Benz : Der Landam m ann in  der Schweiz. Demo
kratie, p. 11. —  G fr. Reg. — N bl. von Uri 1908, 
p. 24. [Fr. G i s l e r . ]

S C H U P F A R T  (K t. A argau, Bez. R heinfelden. 
S. GLS). Gem. und P farrdorf. Schuphart 1259. Der Ort 
gelangte m it dem  F rick ta l an den K t. A argau und 
stand in österreichischer Zeit u n ter dem sog. H om burger 
Vogtam t zu F rick . F ü r eine Burg, die Sch. früher gehabt 
haben soll, feh lt jed e r u rk . Nachweis. Das Gem äuer auf 
dem sog. H errain  südlich der K irche ist in neuerer Zeit 
als röm isch erk an n t w orden. Seit 1926 werden G rab
hügel aus der H a lls ta ttz e it au f dem T ägertli durch
forscht. E ine K irche zu Sch. soll schon im 10. Jah rh . 
vom K loster Säckingen gestifte t worden sein. U rk. wird 
sie aber erst 1441 e rw äh n t. Die K o lla tu r gehörte bis zum 
Uebergang an  den K t. A argau 1805 dem K loster 
Säckingen. N eubauten  der K irche 1566, 1749 und 1796, 
des K irchturm s 1798-1802. Pest 1593 und  1611. Tauf- 
register seit 1704, Ehereg. seit 1724, Sterbereg. seit 1817. 
— A rg . 23, p . 188 ; 27, p. 74 ; 30, p. 51, 54, 145. — 
JS G U  13, p. 49 ; 18, p. 64. —  N Z Z  1926, Nr. 2016. — 
W. Merz : Burgen und Wehrbauten I I . — Vom Jura  zum  
Schwarzvjald 1928, p. 95. [H. Tr.]

S C H U P P L I. Fam ilie von G achnang (T hurgau), von 
St. Gallen seit 1866. —  1. Me l c h i o r , * 29. x i. 1824 in 
Strass bei F rauenfeld , L ehrer an der Sekundarschule 
Bischofszell 1849, an der Realschule St. Gallen 1861- 
1867. erh ie lt 1866 das B ürgerrecht geschenkt. V orsteher 
des M ädchenasyls in Brüggen 1867-1869, D irektor der 
Neuen M ädchenschule in Bern 1869-1894, ausgezeich
neter Schulm ann. — S B B  IV. — V S N G  1898. — 
Bürgerbuch St. Gallen. — Jac . Brüschweiler : Schul
direktor M . Sch. — 2. P a u l , Dr., Sohn von Nr. 1, * 1861 
in St. Gallen, Leiter einer Gebirgsschule in O berdorf bei 
St. Gallen in  S teierm ark  seit 1897, bis 1920 D irektor am  
Grabenhof, der ersten  Landesschule fü r A lpw irtschaft ; 
verf. u . a. Viehhaltung und A lpwirtschaft. — 3. HANS, 
Dr. phil., Sohn von N r. 2, * 1890 in Berlin, von 1920 an 
Chefgeolog bei der batav ischen  Petroleum -Com pagnie, 
zuerst im  H aag , seit 1922 au f Jav a , von 1930 an  auf 
Sum atra. —  [G. Fd.] —  4. K a r l , * 1857 in H uben 
(Thurgau), D r. phil., L ehrer an der Bez.-Schule in 
Liestal von 1882 an , K antonsb ib lio thekar 1889, verf. 
ti. a. eine Gesch. der Stadt Solothurn (1899) ; + 28. ix . 
1919. — S L  1919, p. 355. [D. S.]

S C H U R T A N N  E R .  A lter Appenzeller Fam ilien
name, der von der in m ehreren Gem. vorkom m enden 
O rtsbezeichnung Schurtanne herzuleiten  is t und zuerst 
1433 in Gais u rk . erscheint. — J a k o b , von Appenzell 
(nach W illi von St. Gallen), Verweser der Pfarrei Berg 
1505, P fa rrer in Teufen 1507, wo er als eifriger Vor
käm pfer der R eform ation die evangelische Lehre 
einführte und verbreite te , bis er 1525 von den W ieder
täufern vertrieben  w urde, j  bald  darau f ; F reund 
Vadians und Zwinglis, der ihm  seine P red ig t « Der 
H irte » w idm ete. — UStG. —  A U .  — J .  C. Zellweger : 
Gesch. I I I .  — Jo h . Willi : Die Reformation im  Lande 
Appenzell. — K oller u. Signer : Appenzell. Geschlechter
buch. [A. M.]

S C H U R T E R .  Alte Fam ilie der Gem. R orbas und 
Freienstein (Zürich), die schon 1452 dort angesessen ist 
und jedenfalls vom  Hofe Schürten  in der Gem. Fischin- 
gen (Thurgau) stam m t. —  [J. F r i c k . ]  — 1. J o h a n n e s ,
* 4. x . 1857, von B achenbülach, B ürger von Zürich 
1892, Sekundarlehrer in N eftenbach, in Zürich von 1884 
an, später, bis 1926, L ehrer und 1908-1921 R ek to r der 
Handelsabteilung der Höheren Töchterschule, en tfa l
tete daneben eine grosse gem einnützige T ätigkeit in 
der Pestalozzigesellschaft, in städtischen, k an t. und 
Schweiz. Berufsvereinen. K an to n sra t 1910-1914.R ed ak 
tor der Zeitschr. A m  Häuslichen Herd, verf. u .  a. Das 
kaufmännische Bildungswesen der Schweiz (1914). — 
Persönl. M ittl.—  2. E m i l  H c h . ,  8. v m .  1864 - 21. II. 
1921, Dr. ju r., von B achenbülach, Bürger von Zürich

1885, A dvokat 1900,Zürcher O b errich ter, B undesrichter
1904. Seine H au p ta rb e it (unvollendet) is t die ve r
gleichende D arstellung des gesam ten kan tonalen  P ro 
zessrechtes, verfasst im  A ufträge des schweizer. J u 
ristenvereins. W ichtigste Publikationen verz. in Ge
denkschrift Z um  Andenken an Dr. E m il Sch. — 
Zürcher Presse, Febr. / März 1921. — Patrie Suisse
16. m . 1921. —  3. J a k o b , 8. II. 1869 - 14. ix . 1925, 
B ruder von Nr. 2, R edak tor an  der Züricher Post 
von 1895 an . — Z P  1925, Nr. 218. —- N Z Z  1925, 
Nr. 1435. [w. G.]

S C H U S T E R .  Fam ilien der K te. Basel, St. Gallon, 
Solothurn, T hurgau u . Zürich.

A. K a n t o n  B a s e l  — JOHANN J a k o b  Sch.-B urck
h a rd t, * 9. x i. 1838 in S trassburg , Bürger von Basel 
1863, T eilhaber der F irm a des Speditions- und B ank
hauses von Speyr u . Cie. von 1867 an. H ervorragender 
F inanzm ann, Mitglied des V erw altungsrats, zahlreicher 
H andels-, Industrie- und V erkehrs-U nternehm ungen, 
einer des In itian ten  des Basler Bankvereins, Verwal
tu n g sra tsp räs id en t der C entralbahn (1886) und  der 
G o tthardbahn  (1890), ebenso des Schweiz. B ank
vereins ; t  8. v. 1901. —  Ed. His : Basler Handels
herren des 19. Jahrh. — B J  1923. — Leichenrede 
(S taatsarch iv  Basel). — A lbert L inder : Die Schweiz. 
Grossbanken (in Beitr. z. Schweiz. Wirtschaftskunde, 
n. F ., Lieft 2). [ T h e o d o r  N o r d m a n n . ]

B. K a n t o n  S t .  G a lle n .  Fam ilie von Straubenzell, die 
sich 1883 in der S tad t St. Gallen einbürgerte, wo J o s e f  
A l b e r t  M a r i a , * 1837, die Teppichfirm a Sch. u . Cie. 
schuf. — J u l i u s  A l b e r t , Sohn des Vorgen., * 14. v i. 
1870, von 1907 an Leiter des Zürcher Hauses dieser 
Firm a, U rheber der In stitu tio n  der B undesfeier-K arten 
zu gem einnützigen Zwecken, Förderer des st. gall. 
Sanatorium s au f dem W alensta tterberg , f  1912. — 
ZW C hr. 1913, p. 42. [O. F.]

C. K a n t o n  S o lo t h u r n .  — A D O L F  N i k l a u s ,  von 
Biezwil, * 25. iv. 1875 in U etendorf (Bern), Dr. m ed. et 
phil., Leiter einer Kolonialschule in A rgentinien 1901-
1905, Konsul von Paraguay  in Zofingen seit 1914, 
L azare tta rz t in (Esterreich 1916-1917, A rzt in O berburg 
(Bern) 1917-1921, in Affeltrangen 1921-1929, seither in 
P araguay , verf. eine Reihe von Publikationen  über 
Südam erika, A rgentinien, Paraguay . Verzeichnis in 
S Z G L .  [ E .  D.]

D. K a n t o n  Z ü r ic h . Aus dem Lande Baden stam m 
ende Fam ilie, die sich 1836 in Regensberg einbürgerte 
m it — 1. K a r l  L u d w i g , *  1. h i . 1813 in Gondelsheim 
(Baden), P fa rrer in  W eisslingen 1839-1845, in Llom- 
brechtikon 1845-1883, D ekan 1871, auch als D ichter 
bekann t, schrieb u. a. Beiträge zur Gesch. der Kirche u. 
Gem. Hombrechtikon (1859) ; t  11. ix . 1885. — A S G ,  5 
p. 47. — TS R efG  1886.— E. F . v. Mülinen : Prodromus. 
— Evang. Nbl. 1885, Nr. 44. — Alpenrosen  (Taschen
buch). — 2. G o t t l i e b , Sohn von Nr. 1, * 11. v m . 1849 
in H om brechtikon, f  19. III. 1920 in Männedorf, P farrer 
in M ännedorf 1875-1917, D ekan 1902, K irchenra t 1908- 
1917, gem einnützig tä tig . — N Z Z  1920, Nr. 71 .— 
Schweiz. Pfarrerkalender 1921. — Zürichsee-Ztg. 1920, 
Nr. 71. —  3. E d u a r d , Sohn von Nr. 1, * 3. it. 1858 in 
H om brechtikon, P farrer in Affeltrangen-M ärwil 1881- 
1899, in S te ttfu rt 1899-1909, Schulinspektor, D irektor 
des th u rg . Lehrersem inars 1909-1928, P rä s . der kan t. 
Schulsynode 1911-1921 und 1924-1930. — Pers. Mit
teilungen. [ E .  D . ]

S C H U S T E R I N S E L  (K t. B aselstadt). Ehem alige 
Rheininsel bei K leinhüningen die durch einen schon 
im 17. Jah rh . m eist ausgetrockneten a lten  R heinarm  
gebildet w urde. Seit der E rw erbung von K leinhüningen 
durch Basel 1640 w ar die Insel zur H älfte  baslerisch, zur 
Hälfte badisch. Æ ltere Benennungen Frauemoörth und 
Kälberinsel. Der badische Teil der Insel diente den 
Franzosen w iederholt zur Anlage eines zum H intinger 
Festungssystem  gehörigen Hornw erkes, so 1681, 1693- 
1697, 1702-1713, 1714-1751 (endgültig zerstö rt 1797). 
1835 kam  der badische Teil der Insel an die badische 
Zollverwaltung ; von dieser erwarben die Basler F ä r
bereien Joseph Schetty  Söhne A. G. einen grössern 
Landkom plex auf der Insel und errich te ten  daselbst 
1898 ihre Auslandsfiliale. Der Schweiz. Teil der Insel
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is t in dem  1922 dem  B etrieb übergebenen R heinhafen 
aufgegangen. — K . Tscham ber : Gesch. von H üningen.
— Jubiläum sschrift der Färbereien Schetty A . G. (1903).
—  G. B urck h ard t : Basler H eim atkunde , Bd. 2. —  Die 
Rheinquellen 1921, p . 84. [C. Ho.]

S C H U W E Y .  Fam ilie aus H auteville  (Freiburg), 
früher von daun . —  P i e r r e  en tdeck te  schwefelhaltige 
Quellen au f seinem  G rundstück  im R am scrli und wurde 
1783 von der R egierung erm ächtig t, do rt B äder zu 
errichten . So en ts tan d  das Schw arzsee-B ad.— 2. A tha- 
nase Jean  Joseph, m it dem  O rdensnam en C o l o m b a n ,  
père blanc * 1877, Missionar in A frika. — 3. A lo y s
* 1881, P riester 1906, P fa rrer von Plaffeien 1907, von 
Ile iten ried  1907-1913 ; seit 1912 Schulinspektor des
I I I .  Kreises, seit 1924 C horherr der L iebfrauen
kirche. —  A. Dellion : Dictionnaire. — F . K uenlin : 
Diet. I I .  [Sy u. Ræmy.]

S C H W A B .  Fam iliennam e der K antone Bern und 
Freiburg.

A. K a n t o n  B e r n .  S tark  verb re ite te r Fam iliennam e 
in den seeländischen A m tsbezirken, wo er bereits in 
der 1. H älfte  des 14. Ja h rb . au f t r i t t ,  so 1338 in N euen
s ta d t, 1345 in A arberg, 1353 in  Tüscherz, 1357 in 
Alfermee, 1368 in  W ingreis. B edeutung h a t die F am i
lie Sch. von Biel, wo 1590 L i e n h a r d ,  ein Nagler, zum 
H intersäss, 1595 als B urger aufgenom m en w urde. —
1. D a v i d ,  1781 - 1823, Ind iennefabrikan t in Lissa
bon, wo er ein grosses Vermögen erw arb, B urger von 
N idau 1801, von Bern 1818. — 2. D a v i d ,  Sohn von 
N r. 1, 1806-1861, R eg ie ru n g ss ta tth a lte r von Biel 1850- 
1854. — 3. F r i e d r i c h ,  Sohn von Nr. 1, 1803-1869, 
bek an n ter Pfahlbauforscher, dessen Sam m lung durch 
seine Verfügung 1865 in den Besitz der S tad t Biel 
überging. In  seinem  T estam ent verm achte  er neben 
ändern  w ohltätigen  V erm ächtnissen fü r M useum s
zwecke der S tad t 60 000 F r. Das nach  ihm  benannte  
« Museum Schwab » in Biel w urde 1873 eingeweiht und 
en th ä lt als w ertvollsten  B estand teil die berühm te 
Pfahlbausam m lung des S tifters. D urch seine P fah lb au 
forschungen und die Beschickung der Pariser W eltaus
stellung 1867 m it w ichtigen Funden erwarb sich Sch. 
die G unst Napoleons I I I .  E r w ar auch Oberst, 
jahrzehn te lang  Mitglied des G em einderats von Biel und 
F inanzdirek tor. — 4. Friedrich E m i l ,  1862-1928, Enkel 
von Nr. 2, D irektor der V ereinigten D rah tw erke Biel, 
die u n te r  seiner L eitung durch die Fusion des D ra h t
zuges Blcesch, Schwab u. Cie. in Bözingen und  des 
D rahtzuges M ontandon in Biel gegründet worden waren, 
h interliess dem  Museum Schwab einen Fonds zu einem 
E rw eiterungsbau . —  5. F e r n a n d  Eugène Frédéric,
* 1890, Sohn von Nr. 4, Professor fü r W irtschafts
geschichte an  der U n iversitä t Bern, Verfasser von 
Die industrielle Gesch. der Stadt Biel (1918) ; Beitrag 
zur Gesch. der bern. Geschirrindustrie (1921) ; Die 
industrielle Entw icklung des K ts. Solothurn... (I. Band 
1927). [W. Bourquin.]

Zu ändern  Fam ilien  gehören : —  H a n s ,  * 15. v. 
1875 in Biel, A rch itek t, verf. Schriften über die D ach
form en des B auernhauses. — S K L  Suppl. — S Z G L . — 
S a m u e l ,  1832-1900, * zu Galmiz, A rzt in  St. Im m er 
von 1857 an, in Bern von 1885 an  bis zu seinem Tode, 
M itgründer des Sanatorium s Heiligenschwendi, Verfas
ser von historischen u. biographischen Schriften. Verz. 
in V S N G  1901. — K S A  30, p. 385. —  Z S  G 39, 
p . 181, 491. [D. S.]

Fam ilie der S tad t Bern im  13. u . 14. Ja h rh . — P e 
t e r ,  Schultheiss 1362-1363. Siegel : ein w achsender ge
flügelter B är. [H. T.]

B. K a n t o n  F r e i b u r g .  S c h w a b ,  S w a b ,  S w a u b .  Sehr 
alte  Freiburger Fam ilie, die aus Kerzers stam m t, wo sie 
schon 1396 vorkom m t. Zweige w urden 1838 ins B ür
gerrecht von M urten und Orsonnens aufgenom m en. 
IVappen : in Silber ein schwarzer Adler. — F r i t z ,  von 
K erzers, G em eindepräs. von Galmiz 1886-1895, F rie
densrichter von M urten 1893-1912 ; erster lan d w irt
schaftlicher V erw alter der S tra fan sta lt Bellechasse 
1898-1912, verw andelte dieses G ut in einen der bedeu
ten d sten  landw irtschaftlichen Betriebe des K antons ; 
f  in Galmiz 14. i. 1912. — G. S tuderus : Fam ilien
namen. — La Liberté 1912, Nr. 12. — R. Merz : M itteil.

über d. Herrschaft M urten im  X V . Jahrh. (in M urten
bieter 1929). —  Arch. Kerzers und M urten ; S taatsarch . 
Bern. [G. Cx. und  R. M.]

S C H W A B E .  Aus H anau  (Preussen) stam m ende 
Fam ilie der S tad t Basel. — 1. B e n n o , * 1841 in Rostock, 
t  1907 in Basel, Basler B ürger 1891, erw arb 1867 die 
Schweigbauserische B uchdruckerei und  V erlagsbuch
handlung  in Basel und gründete  den Verlag Benno 
Schwabe u. Cie., w urde 1894 Mitglied der U n iversitä ts
k u ra te l ; P räsiden t des Vereins Schweiz. B uchdruckerei
besitzer. —  2 .  H u g o , * 1847, in Rostock, t  1899 in 
Basel, B ruder von Nr. 1, Basler B ürger 1887, erwarb 
1877 das in Basel erscheinende freis. O rgan Der Volks
freund, die spätere N ationalzeitung. In ten d a n t des Bas
ler S tad tth ea te rs  1891, G rossrat von B aselstad t von 
1893 an. [C. Ro.l

S C H W A B E ,  C a r l o s , * 21. v i i . 1866 in Altona, 
t  1926 in der B retagne, Genfer B ürger 1888, Maler und 
G raveur, bek an n ter I llu s tra to r von B üchern, z. B. des 
Rêve von Zola, der Fleurs du mal von B audelaire, des 
A u  jard in  de l ’Infante  von A lbert Sam ain. — Vergl. 
S K L .  [H. G.]

S C H W A B E N .  I. V o l k s s t a m m  der Sueben, gleich
bedeutend m it A lam annen, s. diesen A rt. Beide Aus
drücke w erden bis gegen E nde des M ittelalters gleich
bedeutend gebrauch t ; erst m it der politischen Los
lösung der Schweiz vom  Reich wird die Bezeichnung 
A lam annen speziell fü r die Bewohner der linksrheini
schen Gebiete gebrauch t, w ährend u n te r Schwaben 
allm ählich nu r die rechtsrhein ischen Bewohner ver
standen  werden. Zur Zeit des sog. Schwabenkrieges ist 
der Gegensatz zwischen Schweizern und Schwaben 
tro tz  der gem einsam en A bstam m ung ein ganz feind
seliger geworden, was wohl aus der K onkurrenz der 
Schweizer und der deutschen L andsknechte im  Söldner
dienst, aus den B estrebungen des schw äbischen Bundes 
und dem Versuch der R eichsreform  M aximilians zu 
verstehen ist, die die Schweiz in den Kreis Schwaben 
einbeziehen wollte. Sprachlich werden diejenigen 
schwäbischen M undarten , die die D iphtongierung von 
î =  ei, il =  au, ü  — eu n ich t m itgem acht haben, also 
auch die rechtsrheinischen am  Bodensee, im  Schwarz
wald und im Breisgau, als alam annisch bezeichnet, die 
diphtongierten  als schwäbisch. D am it hän g t eine weitere 
Verengerung des Begriffs Schwaben zusam m en, wonach 
heute nu r die w ürttem bergischen Staatsangehörigen und 
die bayrischen von der Iller bis zum  Lech, n ich t aber 
die badischen als Schwaben gelten. — Vergl. B au
m ann  : Schwaben und A lam annen, ihre H erkunft und 
Identität (in Forschungen z. schwäbischen Gesch. 1899).
— A rt. A l a m a n n e n  (in Hoops Reallexikon der germ. 
Altertum skunde  I).

I I .  H e r z o g t u m  Schwaben oder A lam annien. Poli
tische Zusam m enfassung dieses V olksstam m es links und 
rech ts vom  Oberrhein im  M ittelalter, wobei für die 
ältere Zeit (bis 10. Jah rh .) der A usdruck Alamannien. 
für die spätere  (11.-13. Jah rh .) Schwaben vorherrscht. 
Das H erzogtum  w ar ein B estand teil erst des fränkischen, 
dann des deutschen Reiches und um fasste au f Schwei
zerboden die deutsche Schweiz und R ätien  einschliess
lich Chiavenna, au f deutschem  Gebiet das heutige 
Eisass, B aden, W ürtem berg  und B ayern bis zum  Lech.
— In  der 1. Periode (6.-8. Jah rh .) w ar Sch. ein Stam m es
herzogtum  u n te r  fränkischer H oheit, ziemlich selb
ständig, aus dem Volk hervorgegangen, m it eigener 
Gesetzgebung, die im 6. und 7. Ja h rh . lateinisch aufge
zeichnet w urde. W ichtige Herzoge : L e u t h a r i s  und 
B u t i l i n  533, G o t t f r i e d  709, L a n t f r i e d  730. — Um 
745 wurde dem schwäb. Stam m esherzogtum  von dem 
karolingischen H ausm eier K arlm ann  im  B lu tbad  von 
C annstad t ein gewaltsam es Ende bereite t, da es für die 
fränkische H errschaft gefährlich w urde . Noch kurz vor 
seiner A ufhebung h a tte n  alam annischc Herzöge bei 
der G ründung der K löster S t. Gallen und Reichenau 
gemeinsam  m it den fränkischen H ausm eiern m it
gewirkt.

Die 2. Periode (10. Jah rh .) bezeichnet ein neues 
Stam m esherzogtum , das im  Gegensatz zum ostfränki
schen K önigtum  K onrads I. aufkam  und sich als 
volkstüm liche L andesherrschaft zum Schutz gegen
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M agyareneinfälle b eh au p tete . Herzog B u r k h a r d  d. 
.-Eitere (v. R ätien), f  911 ; E r c h a n g e r  und  B e r c h - 
t OLD, als Gegner Salomons von K onstanz und K on
rads I. 917 in H ohenaltheim  h ingerich te t (s. H B L S  II , 
p.  107) ; B u r k h a r d  d. Jüngere  917-926, Sohn des 
E ite ren , residierte  au f dem Hohentw iel, fügte sich der 
Oberhoheit des Reiches und w urde von H einrich I. 
anerkannt.

In  der 3. Periode (10.-13. Jah rh .) is t Sch. Reichs
herzogtum , als A m t und Lehen ohne Erbfolge vom 
König verliehen, oft an Glieder des kgl. Hauses. 
Wichtige Herzoge, die in Beziehung zur Schweiz s tan 
den : B u r k h a r d  I I .  (954-973), resid ierte  au f dem 
Hohentwiel, ebenso s. G attin  H a d w i g , Nichte Kaiser 
Ottos I. (s. H B L S  I I ,  p .  453) ; E r n s t  I I .  (1015-1030), 
als « Herzog E rn st von Schwaben » b ekann t in Ge
schichte, Sage und  D ichtung (s. H B L S  I I I ,  p .  67) ; 
H e i n r i c h  I. =  K aiser H. I I I .  (1038-1045) ; R u d o l f  
v o n  R h e i n f e l d e n  (1057-1080), der Gegner Hein
richs IV. (s. A rt. R h e i n f e l d e n ) .  U nter Friedrich I. v. 
Staufen (1079-1105) w alte ten  als Gegenherzoge B e r 
t o l d  von Rheinfelden, Rudolfs Sohn (1079-1090), und 
B e r t o l d  I I .  v o n  Z ä h r i n g e n  (1090-1098). Dieser wurde 
bei dem endgültigen Vergleich m it dem S taufer (1098 ?) 
m it der Reichsvogtei Zürich und dem H erzogstitel 
abgefunden, w ährend das H erzogtum  Schwaben auch 
in seinen Schweiz. Teilen dem  S taufer blieb (m it Aus
nahme Zürichs). Als Südgrenze von Schwaben wird 
noch im m er die G rafschaft Chiavenna genannt. Von 
je tz t an blieb das H erzogtum  beim  H ause der S taufer 
und w urde zeitweise von den Königen selbst verw altet, 
bis es m it K onradin  ( t  1268) sein E nde fand. Durch 
diese Auflösung des H erzogtum s w urde der Zusam m en
hang der deutschen Schweiz m it dem Reich allm ählich 
lockerer und das Aufkom m en dynastischer und dem o
kratischer Gebilde au f diesem Boden besonders be
günstigt. — Vergl. G. v . W yss : Das Herzogtum Schwa
ben od. A lem annien m it Beziehung a u f die Schweiz (in 
A S G A  1855). — Chr. F r. Stalin : Wirtemberg. Gesch. I, 
II (1841). — P . F . Stalin  : Gesch. Württembergs I (1882). 
— Job . Meyer u. Th. Greyerz : Herzoge v. Schwaben... 
(in T B  56). —  D ierauer I. [Th. Grz.]

S C H W A B E N K R I E G .  Da der röm . König M aximi
lian auch die Schweiz als reguläres Reichsglied der neuen 
L andfriedensordnung, ferner dem Reichsgericht u . der 
R eichssteuer unterw erfen  wollte und sie auch dem 
Schwäbischen Bunde b e itre ten  sollte, wiesen die E id 
genossen diese Zum utungen entschieden zurück. 
Schikanen vom  Schwabenland her, fruchtlose U n te r
handlungen und Prozesse ste igerten  die E rb itte ru n g  zur 
Kriegslust. Der deutsche Adel w ünschte nichts sehn
licher als die U nterw erfung der Schweiz. T ruppen des 
Schwäbischen Bundes besetzten  im Jan . 1499 das 
M ünstertal bei G lurns, die B ündner fanden Hilfe bei den 
Eidgenossen ; bald  stand  m an sich längs der ganzen 
Rheinlinie von Basel bis Maienfeld gerüstet gegenüber. 
Durch V errat gewannen die Schwaben Maienfeld und 
besetzten die Luziensteig ; die Eidgenossen über
schritten  bei Triesen den R hein, schlugen den Feind 
zurück (9. Febr.), verb ran n ten  Vaduz, siegten hernach 
bei H ard  und Fussach (20. Febr.), erfochten am 
B ruderholz bei Basel einen Sieg (22. März) und vergalten 
am Schwaderloh (s. d.) bei K reuzlingen (Bodensee) den 
Schwäbischen blu tig  ihren  Ueberfall des Thurgaus 
(11. April). E idgenossen fielen (17. April) ins K le ttgau  
ein und nahm en H ailau, Thiengen, Stühlingen, B lu
menfeld ; andere schlugen u n te r  H einrich W olleb von 
Uri bei F rastenz  (Vorarlberg) die Feinde glänzend 
zurück, wobei auch H ans Schuler von Glarus tap fe r 
käm pfte (20. April). N icht m inder glorreich siegten die 
B ündner über die K aiserlichen in der Schlacht an der 
Calven (s. d.), wo B enedikt Fon tana, bereits zum Tode 
verw undet, die Seinen zum  Siege führte  (22. Mai). Als 
der K aiser einen letz ten  Angriff von Basel aus versuchte, 
wurde sein H eer in der Schlacht bei Dörnach (s. d.) an 
der Birs vern ich te t (22. Sept.). Am gleichen Tag wurde 
zu Basel der Friede geschlossen. König Max stellte  alle 
Prozesse und U rteile des Reichskam m ergerichts gegen 
die Schweizer ein, t r a t  den Eidgenossen das L an d 
gericht im  Thurgau ab, und die zehn Gerichte (Davos,

Prätigau , Schanflgg) blieben in V erbindung m it den 
Eidgenossen, obwohl sie ihm  huldigen m ussten . Der 
F riede zu Basel (s. den A rt.) h a t die U nabhängigkeit 
der Schweiz m ächtig  gefördert. Infolge des Schw aben
krieges tra ten  Basel (8. VI. 1501) und Schaffhausen 
(10. v in .  1501) dem ewigen Bund der Eidgenossen 
bei. —  D ierauer I I ,  p . 405. — A rtikel B a s l e r  
F r i e d e n .  [g .  S t r i c k l e r . ]

S C H W A D E R A U E R  (in S c h w a d e r a u ,  S w a d e r O W ) .  
Alte f  Fam ilie in Engelberg u. U ri. Der Nam e kom m t 
von einer vom  W asser überflu te ten  Au. — J a k o b  in 
Schw aderau, V ertre ter der Talleute von Engelberg 
1444. — J e n n i ,  A nführer des A ufstandes gegen den 
A bt, w urde 1488 h ingerich tet. Die Fam ilie scheint 
sich da rau f nach  Bürgten in Uri verzogen zu haben, 
wo U e l i  als R atsherr und Tagsatzungsgesandter 1513 
und ein J a k o b  noch 1598 vorkom m t. — Gfr. Reg. — 
Chronik des Luzerners Diebold Schilling. [R. D.] 

S C H W A D E R L O C H  (K t. Aargau, Bez. Laufenburg. 
S. GLS). Gem. und Dorf. Swalterla 1325. Dieser Ort wies 
zwei röm ische W arten  auf. N iedergerichtlich gehörte er 
bis zum Uebergang (m it dem Fricktal) an  den K t. 
A argau zur Burg B ernau, kirchlich bis 1798 zur Pfarrei 
Leuggern, um  dann der P farrei M ettau  angeschlossen 
zu werden. 1880/1881 w urde Sch. kirchlich von M ettau 
ge trenn t und m it L e ib s ta tt verbunden. 1825/1826 
wurde die K apelle des hl. Polykarp  erbau t. — Arg. 23, 
p. 197, 200 ; 27, p. 75. —  A rt. F r i c k t a l  und die dortige 
L ite ra tu r. [H. Tr.]

S C H W A D E R L O H  (K t. Thurgau, Bez. Kreuzlingen, 
Gem. Neuwilen. S. GLS). W eiler, früher Schwaderloch 
(Loh, Loch =  kl. W ald ; Schwadere =  P fü tze. — S I  I I I ,  
p. 951 ; IX , p. 1747). Grabfunde aus der Bronzezeit 
(1879) : ein Dolch und  ein verziertes A bsatzbeil (jetzt 
im  th u rg . Museum) ; aus alam annischer Zeit drei 
E isenlanzen (Keller u . R einerth  : Urgesch. d. Thurg.). 
Im  Appenzellerkrieg errich te ten  die K o n stan ter 1403 
dort Verschanzungen und verte id ig ten  sie m it Erfolg 
(Pup . Th.). 1499 w ar Sch. S tandort des eidg. H au p t
lagers im  T hurgau, gegen die von K onstanz zu erw ar
tenden Angriffe. Das nach Sch. benannte  Gefecht am
11. iv . 1499 fand in W irklichkeit n ich t dort, sondern 
bei T riboltingen w eiter un ten  am  Sec s ta tt .  Nachdem  
die schwäbischen T ruppen in der N acht vom  10. / I I .  Apr. 
von K onstanz aus einen Ueberfall au f die Dörfer 
Tägerwilen, T riboltingen und E rm atingen un ternom 
men und am  le tz tem  Ort die Zürcher B esatzung übel 
m itgenom m en und überall arg gehaust und grosse Beute 
gem acht h a tte n , stiegen sie vom  Ufer bergan und 
wollten das Schweizer Lager in Sch. angreifen. Die eidg. 
Führer daselbst kam en der Gefahr zuvor und  m ar
schierten m it n u r 1500 Mann über W äldi durch  den 
W ald gegen Triboltingen, wo sie durch einen raschen, 
getösereichen S turm  das feindliche Fussvolk bald in die 
F luch t jag ten , w ährend die B erittenen u n ter Führung 
von W olfgang von Fürstenberg  scharfen W iderstand 
leisteten. Die S tärke der Schwaben wird auf 18 000 Mann 
angegeben. Die ganze B eute sam t 15 Geschützen und 
2 Fahnen wurde ihnen von den Eidgenossen wieder 
abgewonnen. Die Verluste der Geschlagenen waren 
gross, da ausser 1300 Gefallenen, wovon 130 K onstanzer 
Bürger, H underte  im  Rhein, im See und in den Gräben 
vor der S tad t um kam en, die 4 Stunden ihre Tore 
geschlossen h ielt. Die Eidgenossen h a tte n  wohl bei dem 
nächtlichen Ueberfall in den Dörfern grosse Verluste, 
n ich t aber bei dem Gefecht selbst. Bis zum Schlüsse des 
Krieges fanden w iederholt bedrohliche Versuche der 
K onstanzer B esatzung s ta tt ,  das Lager in Sch. zu 
überfallen. Dieses erhielt indes V erstärkungen aus 
versch. O rten bis auf 6000 Mann und  jag te  am  16. Ju li 
den schwäbischen T ruppen eine reiche G etreideernte ab. 
Diesen Vorfall bezeichnet Kreis (TB 42, 70) in seinem 
A bdruck einer D arstellung des M utins irrtüm licher
weise ebenfalls als Schlacht bei Sch. — Bibiiogr. : 
Brennwalds Chronik 11,396 (in QSG , N. F. II) , Anshelms 
Chronik II , 163 ; — R eim chroniken von Schradin 
(Gfr. IV) und Lenz (Zürich 1849) m it einem Lied von 
Hs. W iek in Luzern über das Gefecht bei Sch. in 19 
S trophen. — K. K lüpfel: Urk. des Schwab. Bandes I, 
316 (S tu ttg a rt 1846). — A .B üchi: Aktenstücke  (in QSG
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X X ). — IP u p . Th. I I ,  p. 83. — D ierauer I I .  —  Jak . 
Christinger : Festspiel (1899). —  Bion : Schweiz. Volks
schauspiele I. [Grz.]

S C H W A D E R N A U  (K t. Bern, A m tsbez. N idau.
S. G LS). Gem. und D orf in der K irchgem . Bürglen. 
Swadernowa im 13. Ja h rh . ; Swadernouw  im 14. Jah rb . 
Die R echte und der grösste Teil des G rundbesitzes ge
h örte  den Grafen von N idau, in deren H errschaft und 
G rafschaft Sch. lag. 1376 fand  h ier der K am pf zwischen 
den T ruppen  des Bischofs von Basel und den n idau- 
ischen E rben , den Grafen von K iburg  und T ierstein, 
s ta tt .  Mit der E roberung  der Burg N idau 1388 kam  Sch. 
zur L andvogt ei N idau und bildete sodann darin  m it 
S tud en einen sog. V iertel. Das D orf zählte 1783 40 H äu 
ser. E ine Fähre  fü h rte  von hier über die Zihl, heu te  
eine I-Iolzbriicke. E in  Schulhaus w urde kurz vor 1700 
errich te t. Im  übrigen te ilte  Sch. politisch die Geschichte 
der Landvogtei N idau. — Vergl. P . A eschbacher : Die 
Grafen von N idau. —  Derselbe : Stadt und Landvogtei 
N idau. [ A e s c h b a c h e r .]

S C H W Æ G A L P  (K t. Appenzell A. R ., Bez. H in ter
land, Gem. Hundw il. S. GLS). Alp, die 1353 (erste urk . 
E rw ähnung) dem  A bte von St. Gallen v e rk au ft wurde. 
W ahrsch. lagen schon die 868 vom  K loster S t. Gallen 
eingetauschten A lphü tten  in  monte... Sam biti (Säntis) 
do rt. 1084 soll die Alp Schauplatz einer Fehde zwischen 
den A chten von St. Gallen und R eichenau gewesen sein 
Nach dem Loskauf Appenzells von der äbtischen H err
schaft 1458 s tr itte n  sich H undw il und U rnäsch um  den 
Besitz der Alp ; 1480 w urde sie durch  Schiedsspruch 
der Rode H undw il zugesprochen. Seit 1747 sind Alp
bücher erhalten , die für die lokale R echts-, Sprach- 
und  S ittengeschichte wertvolles M aterial b ieten . — 
Jo h . C. Zellweger : Urkunden, Nr. 94 u. 492. — Gabt. 
R uesch : K t. Appenzell. —  M V G  X V II, p. 71; X V III , 
p. 339. — O tto F rehner : A lpbuch der Seh. — A. M arti : 
A U , p. 702. [A. M.]

S C H W Æ N B E R G  (K t. Appenzell A. R ., Bez. H in
terland . S. GLS). W eiler, ä lteste  u rk . nachw eisbare 
alam annische Siedelung im  heutigen K t. Appenzell, 
Suweinperac — H irtenberg  um  821. Zur Mark Gossau ge
hörend, w ar Sch. Sitz eines Freigerichtes D urch Schen
kungen erlangte das K loster S t. Gallen schon anfangs 
des 9. Ja h rh . G rundbesitz in der von freien B auern  be
w ohnten  Gegend. 1279 verpfändete  König R udolf sei
nem  L ebensretter W alter von R am schw ag die Vogtei 
über die F reien in  Sch. ; im  folgenden Ja h rh . kam  sie 
in verschiedene H ände und w ar 1374 im  Besitz der 
E dlen von Rorschach, die sie 1390 dem  K loster St. 
Gallen verkauften . 1398 halfen die Schw änberger dem 
A bte die K aufsum m e fü r E rlangung der hohen G erichts
ba rk e it über Sch. aufzubringen gegen das Versprechen, 
sie bei ihren a lten  R echten  zu lassen. Doch schlossen sie 
sich bei A usbruch des Krieges zwischen dem Kloster 
und den Appenzellern 1403 diesen an, zerstö rten  die 
Feste R osenburg und blieben von da an beim  Lande 
Appenzell. 1462 ging Sch. in die Gem. H erisau auf. Der 
O rt ist auch m erkw ürdig wegen der B au art seiner ä l
teren  H äuser, die von der sonst in Appenzell üblichen 
ab weicht. Das sog. R a thaus, ein Riegelbau von 1627- 
1630, is t wegen seiner Malereien und In tarsien  der In 
nenräum e sehenswert und w ar früher m it gem alten 
Glasscheiben geschm ückt, die 1818 nach Russland ver
k au ft w urden. — A U .  — Gab. R üsch : K t. Appenzell. 
—  A. E ngster : Gem. Herisau. —  A J  1911. [A. M.]

S C H W Æ N D I  (K t. G larus. S. GLS). Gem. und Dorf 
in der K irchgem . Schwanden. Der Nam e kom m t von 
« schw enten » =  Bäume schälen (gleich bedeutend m it 
R oden). Das Dorf erscheint u rk . erstm als 1349. In  der 
säckingischen Zeit s tand  dort die Burg Schwendi, von 
der jede Spur verschw unden ist. Die E delknechte dieser 
Burg waren A fterlehensleute der F reiherren  von Schwan
den und Vasallen des K losters Säckingen. W appen : in 
Silber zwei Blum en. Sch. e rrich te te  1785 eine eigene 
Schule. Die Gem. gehörte noch in der 1. H älfte  des 
19. Ja h rh . zu den ärm sten  des K antons ; ih r W ohl
stand  h a t sich aber durch die Arbeitsgelegenheiten in 
den Fabriken  der N achbargem . Schwanden, E nnenda 
und Glarus seither bedeutend  gehoben. Bevölkerung : 
1700, ca. 70 E inw . ; 1900, 610. — UG I, I I I .  — J .  Blu-

m er u . O. H eer : Gemälde des K ts. Glarus, p. 270, 649.
— J H V G 18 u. 42. [Paul T i i ü r e r . ]

S C H W Æ N D I  (K t. U nterw alden). Teilsame der
K irchgem . Sarnen. Die Kapelle im Stalden, traditionell 
als eines der drei ä lte sten  G otteshäuser des Landes be
zeichnet, w ird u rk . erst um  1455 bezeugt und 1701- 
1703 neu e rbau t. — R. D ürrer : K unstdenkm äler von 
Unterwalden, p. 36. [R. D.]

S C H W A G E R .  Fam ilien der K te . Schaffhausen u. 
T h u rg au .

A. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  SCHWAGER, SwAGER. 
Im  15. Ja h rh . t  A delsgeschlecht der S ta d t Schaffhausen. 
W appen  : in B lau goldener Löw enkopf m it ro te r  Zunge.
— 1. B e r c h t o l d ,  1253. — 2. K o n r a d ,  R itte r , des R ats 
1277. —  3. E b e r h a r t ,  R itte r  1294, des R a ts  1320. —
4. E b e r h a r t ,  Seckeim eister 1409. —  5. K o n r a d ,  des 
R a ts 1433, V ertrauensm ann  Zürichs und  (Esterreichs 
au f dem V erm ittlungstage zu B aden 22. in .  1444, 
F ü h re r des Adels im  Zuzug für den schwäbischen S täd te 
bund  im K am pf gegen W ürttem berg  1445-1449, B ür
germ eister, t  als le tz te r des Geschlechts ca. 1458. —
6. E b e r h a r t ,  B ruder von Nr. 5, erst Mönch zu H irschau, 
Abt zu R heinau  1440-1466, nahm  1455 die V II eidg. 
Orte zu Schirm herren . — Vergl. US. —  J .  J .  R üeger : 
Chronik. — L L . — Festschrift des K ts. Schaffhausen  
1901. [ S t i e f e l .]

B. K a n t o n  T h u r g a u .  In  m ehreren  Gem. nam entlich 
des Ilinterthurg-aus verbürgerte  Fam ilie, von welcher 
im  18. Ja h rh . ein Zweig nach W estfalen  ausw anderte.
—  J o h a n n  B a p t i s t ,  aus Ifwil, * 1688, A bt zu Fischin- 
gen 1728-j- 1735, E rbauer der St. M artinskirche. —  LL .
—  v. Mülinen : Helvetia sacra. —  K uhn : Thurg. sacra.
—  Fers. M itt. [ H e r d i . ]

S C H W A L B A C H ,  K o n r a d  v o n , 1525 v o n  den
katho l. O rten als K om tur von Tobel (Thurgau) ein
gesetzt, von den Toblern bei der T agsatzung verklagt, 
p ro tes tie rt 1529 gegen Bedrohung durch  die B auern bei 
den Boten der V III  Orte. E ifriger V erteidiger des 
k a tho l. Glaubens, 1532 als versto rben  erw. — Gfr. 48, 
p. 226. —  A S I. — P up . Th. I I .  — Strickler : Acten- 
sam mlung. [A. Sch.]

S C H W A L L E R .  Fam ilien der K te . F reiburg  u. So
lo thu rn  .

A. K a n t o n  F r e i b u r g .  Aus L u terbach  (Solothurn) 
stam m ende Fam ilie, von der ein Zweig sich gegen i860 
in S t. A ntoni (Freiburg) niederliess. —  VICTOR, * in 
St. A ntoni 5. x i. 1875, P riester 1900, P farrer von Alters- 
wyl 1900-1907, P rä fek t des Kollegium s St. Michael 
1907-1915, L ehrer am  Kollegium  1915-1920, Chorherr 
an der L iebfrauenkirche in F reiburg  1920-1924, Di
rek to r der S tiftung  des P . Canisius und  des Marienheims 
in F reiburg  seit 1920, betrieb  im  Sensebezirk eifrige 
P ropaganda für die Raiffeisen-K assen. R edak to r der 
Canisiusstimm en, des Volkskalender der Kte. Freiburg 
und Wallis', B egründer und R edaktor der Dorf- Glocken.
— Catal. du clergé 1913 und 1925. —■ Revue des F a
milles 1920, p . 35. [G. Cx.]

B. K a n t o n  S o l o t h o r n .  f  A ltbürgerfam ilien der S tad t 
Solothurn, verschiedenen U rsprungs. 
W appen : geteilt von Blau m it silber
nem  ledigem T atzenkreuz und 25- 
fachem  Schach von R o t und Gold. 
B ürger wird C h r i s t i a n  1480. —
1. U r s  d. j ., Ju n g ra t 1531, Vogt am 
L ebern 1537, Dorneck 1538, H a u p t
m ann nach P iem ont 1544, Vogt zu 
K riegstetten  1549, Seckeim eister 1550, 
Vogt zu Buchegg 1555, Venner 1556, 
Schultheiss 1560, erm ordet in der

Schlacht von Blainville 1562 ; erhielt von König K arl IX . 
einen Adelsbrief. — 2. S te l 'a n ,  Sohn von Nr. 1, Ju n g ra t 
1563, B ürgerm eister 1565, B auherr 1566, A ltra t u . Vogt 
am  Lebern 1567, Seckeim eister und Venner 1570, Vogt 
zu Buchegg 1570, K riegstetten  1581, Schultheiss 1584, 
H au p tm an n  in F rankreich  und m ehrm als Gesandter, 
t  1595. — 3. J o h .  J o s e f ,  P riester 1648, Chorherr zu 
Solothurn 1650, P ropst 1672, Dr. theol. und Protonot. 
apost., bischöfl.-laus. Commissarius, f  1676. — 4. J o h .  
G e o r g  J o s e f ,  1672-1738, Dr. und S tad tphysikus 1700, 
Seckeischreiber 1708, Vogt zu Gösgen 1718, S tadt-
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Schreiber 1724, «Academia Caesarea». — 5. L e o n t z  M a u -  
riz , 1692-1751, in  franz. D iensten  1708, dann in span i
schen, H au p tm an n  im  R egt. N iederöst 1728, R egt. 
Arregger und M ajor 1733, G rossrat und O berstlieu tenant 
1736, R egim entsoberst 1744, Chef 1748-1751. —  6. 
U rs V ik to r ,  Sohn v. N r. 4, 1704-1778, Vogt zu Locarno 
1736, Falkenstein  1740, Ju n g ra t 1766, A ltra t u. Vogt zu 
K riegstetten 1754, Seckeim eister 1759, Vogt zu Buchegg 
1760, Venner 1764, Schultheiss 1765, k au fte  1768 E m 
menholz ; Gardeoffizier, D ep u tie rte r zur B undeser
neuerung m it F rankreich  und  beim  Bundesschw ur 1777.
— 7. U r s  V i k t o r  J o s . B e r n h a r d , Sohn von Nr. 6, 
1742-1795, Vogt zu Bechburg 1771, H err zu Em m enholz 
1778, Vogt zu Lugano 1792, Ju n g ra t 1793, H au p tm an n  
in F rankreich  und Spanien, A rtilleriem ajor ; L etzter 
dieses Zweiges. — 8. F r a n z  J o s e f , 1744-1804 (?), 
H auptm ann in Spanien 1759, G rossrat 1769, B ataillons
kom m andant 1779, O berstlieu tenan t 1781, O berst 1783, 
Chef 1789.

Schwaller von A m m annsegg. B ürger wird H a n s  1555.
— 1. H a n s ,  Ju n g ra t 1623, Vogt zu K riegste tten  1633, 
Bürgerm eister 1637, A ltra t 1638, Seckeim eister und 
Vogt am Lebern 1639, Buchegg u. Venner 1631, Schult
heiss 1644, H au p tm an n  in Frankreich , E rbauer der Lo- 
rettokapelle 1649 ,1 1652. — 2. P . B e n e d i k t u s  O. S .B .in  
Mariastein, Sohn von Nr. 1, Dr. ju ris canonici an  der Sor
bonne zu Paris und Prof. philos. zu Solothurn 1649, 
Prior zu S t. M orand im Sundgau 1651. Versch. Schriften 
von ihm  w urden in Solothurn gedruck t ; f 1652. —
3. J o h . A n t o n  (P. T hadaeus O. S. B.), 1662-1721, 
Priester 1686, P ro p st zu Bellinzona, in  F ahr, D ekan in 
Einsiedeln, V orsteher der K losterschule, Verfasser von 
theologischen Schriften und  eines M anuskriptes über 
den Villm ergenkrieg (1712). — 4. U r s  C a r l  J o s ., 1760- 
1838, Offizier in F rankreich , O berst, G rossrat 1782, 
Schanzendirektor und A rtilleriem ajor 1784, B adbe
sitzer in Am m anns egg bis 1805, Vogt zu Falkenstein  
1789, helvetischer Senator 1798, s täd tischer Grossrat 
1814. — L L .  — L L H .  —  P. P ro t. W irz : Bürgerge
schlechter. — P. Alex. Schm id : Kirchensätze. — May 
de R om ainm ôtier : Histoire m ilitaire. — L. R . Schmid- 
lin : Die soloth. Schriftsteller im  17. Jahrh. —  F . Schäbi
ger : Gesch. der med. Ges. d. K ts. Solothurn. — G. v. Vivis : 
Bestallungsbuch. — S taatsarch iv  Solothurn, [f v. v.]

S C H W A M E N D  I N G E N  (K t. und Bez. Zürich. 
S. G LS). P o lit, und K irchgem . Sw am undinga  820 ; 
Swabendingen 1331. W appen : In  R o t eine silberne Pflug
schar, links oben ein silbernes T atzenkreuz. A lam an- 
nisch-fränkische Siedelung. N ach dem  R otulus des 
G rossm ünsterstiftes b ildete Sch. um  820 Gegenstand 
einer Schenkung an  die Propstei Zürich. Diese üb te  
fortan  in  dem geschlossenen Stiftshofe Twing und 
Bann ; 1526 gelangten diese Befugnisse an  die S tad t 
Zürich. Als Teil der Reichsvogtei Zürich stand  Sch. 
bis 1218 u n ter den Zähringern, dann u n 
ter den K iburgern  ; nach  1264 ging die 
Vogtei an H absburg  - CEsterreich über.
Demgemäss rich te te  (Öffnung von 1346) 
der Landvogt von K iburg  über Dieb und 
Frevel. Mit O berhausen, Œ rlikon und 
Opfikon zusam m en bildete Sch. schon 
1428 eine zürch. Vogtei, die dann 1615 
sam t der Vogtei R ieden-D ietlikon-D üben- 
dorf als innere Vogtei neu k o n stitu ie rt 
wurde. E rneuerte  Öffnung von 1533.
1799 h a tte  der O rt bei den K äm pfen zwi
schen den Franzosen, Œ sterreichern  und 
Russen schwer zu leiden. Am 29. v ili.
1841 fand in Sch. eine grosse, von 15- 
20 000 B ürgern  besuchte V olksversam m 
lung s ta tt ,  welche im K am pf gegen die 
konservative Regierung von liberale m 
Geiste erfü llte  Adressen an  den Zürcher 
und A argau er Grossen R a t rich te te . Die 
Versam m lung h a tte  eine S tärkung  der li
beralen P a rte i zur Folge. 1872 w urde die 
bisherige Zivilgem. Œ rlikon als selbständige polit. 
Gem. von Schw. abgetrenn t. In  den Jah ren  1835-1870 
bildete Sch. den Schauplatz eines grossen Prozesses 
über die R echtsverhältn isse der S tiftsw aldung Zürich

berg und des S tiftsrietes in  der G lattebene. Durch 
obergerichtliches U rte il vom  11. VII. 1850 w urde der 
S ta n d p u n k t der H ubgenossenschaft Sch., welche das 
L and als ih r E igentum  ansprach, gegenüber dem jenigen 
des S taates Zürich geschützt. A uf G rund neuer A kten 
v erlang te  h ierau f die F inanzdirek tion  am  1. XII. 1866 
die Revision des Prozesses. Die Frage w urde schliesslich 
durch Vergleich p rak tisch  erledigt. In Sch. gab es eine 
schon vor 1270 erbau te, dem  hl. N ikolaus gewidm ete 
T ochterkirche des G rossm ünsters. E ine N iederlassung 
von Nonnen aus dem I I I .  Orden des hl. Franz is t 1449 
erstm als u rk , bezeugt ; das Schw esternhaus w urde am
17. ix . 1524 aufgehoben. Die K o lla tu r der K irche blieb 
auch nach  der R eform ation im Besitze des C horher
renstiftes. D urch Beschluss des R egierungsrates vom
14. ix . 1872 erlangte die bisherige Filialgem . die Stellung 
einer selbständigen K irchgem einde. Bau einer neuen 
K irche 1908. Bevölkerung  der pol. Gem. : 1836, 1044 
Einw. ; 1920, 1491. Tauf-, Ehe-, T oten- und  Fam ilien
register seit 1752. Schulhäuser von 1825 und 1930. 
— UZ. — D ändlikcr : Gesch. Zürich. — A. L argiadèr 
in Festgabe fü r Paul Schweizer. —  J .  H . H otz : Zur  
Gesch. des Grossmünsterstifts Zürich u. der M ark Schw.,
I. Urk.-buch I I . Vorträge d. Prozessbeklagten (1865). — 
Derselbe : Die H infälligkeit des oberger. Urteils in  Sa 
chen Huber c. S tift  (1866-1867). — J . J . R atgeb  : A n t
wort a u f das Revisionsgesuch in  Sachen Schw. (1868). — 
J .  C. B luntschli : Gutachten über die Rechte der Hubge
nossen in  Schw. (1845). —  W . Ganz : Beitr. zur Wirt- 
schaftsgesch. der Propstei Zürich. —  Steinm ann : Die 
ersten Urkunden über Sch. (in Echo vom Zürichberg 
1906 N rn. 21-25 ; 1907, N rn. 13-27). — A. Nüscheler : 
Gotteshäuser. —  A S A  V, p. 196. — kl. W ydler : Zur 
Gesch. d. Schulwesens von (Erlikon-Schw. — J .  S te ttb a - 
cher : Die Garantiegenossenschaft Schw. (1907). — 
ZW chr. 1909, p. 17, 61, 81. [ H i l d e b r a n d t . ]

S C H W A N A U  (K t. Schwyz. S. GLS). Insel im 
Lauerzersee m it einer B urgruine und einer Kapelle. 
Swandow  in der Chronik des W eissen Buches von 
Sarnen. V erm utlich kom m t der Nam e von « Schwand » 
und « Au ». In  der R uine geht die Sage um  von bösen 
Vögten zu Zeiten eines L andenberg in U nterw alden und 
Gessler in Uri, welche den L andleuten  ihre T öchter und 
Frauen  en tfü h rten  und auf die W asserburg schleppten. 
B ekannt ist die von Th. B ornhauser zu einem Schau
spiel verarbe ite te  Sage der Gemma von A rth.

Die Burg auf der Sch. wurde w ahrsch. E nde des
12. Ja h rh . von H artm an n  dem Æ lteren  von K iburg  
erbau t, welcher als Nachfolger der Lenzburger Grafen, 
Besitzer ih rer Höfe zu A rth  und der G üter zu Steinen 
geworden. Zum Bezug der Gefälle und zur Ausübung 
der G erichtsbarkeit sass au f der Sch. ein kiburgischer 
M inisterial. Die Zerstörung der Burg dürfte  in die Zeit 
der E rhebung der W ald stä tte  gegen die H absburger

herrschaft, d. h. in die Jah re  1240-1247 fallen (s. A rt. 
S c h w y z ), als auch die Burgen R otzberg  und Sarnen 
zerstö rt wurden.

Die von Tschudi angenom m ene und verb re ite te

Schloss Schwanau. Nach einer von Fassbind vor dem Bergsturz von Goldau 
.von 1806 nach der N a tu r  angefert igten Zeichnung.
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D atie rung  von 1308 is t dem gem äss unrich tig , dagegen 
h a t  seine M eldung, die E innahm e der Burgen habe am  
N eu jah rstag  sta ttg e fu n d en , vieles fü r sich, weil der 
Z eitp u n k t fü r einen Angriff au f die Sch. über den 
gefrornen See n ich t ungünstig  gewesen 
w äre. W ährend  nahezu 400 Jah ren  blieb 
die Sch. unbew ohnt, bis um  1620 ein 
W ald b ru d er aus F ranken  au f die Insel 
kam  (Johannes L inder) ; von da an war 
sie bis 1806 im m er w ieder von E rem iten  
bew ohnt. 1681 erhielt B ruder Sebastian 
von Em s vom  L an d ra t die Bewilligung, 
daselbst eine Einsiedelei zu errichten u. 
eine K apelle zu bau en , die 1684 zu E h 
ren des hl. Josef eingeweiht w urde. Die 
K o lla tu r gehörte Einsiedeln. 1746 w i
dersetz te  sich die Gem. Schwyz dem 
W unsche des M edailleurs K arl Hedlin- 
ger, die Insel anzukaufen , als aber am
2. ix . 1806 der vom  B ergsturz von Gol- 
dau  aufgew ühlte See die Insel verw üstet 
und die Kapelle zerstö rt h a tte , fand das 
A nerbieten des L andeshauptm anns Louis 
Auf der M auer, die Insel anzukaufen, die 
Kapelle w iederherzustellen und die k irch
lichen S tiftungen zu übernehm en, guten  
A nklang. Der K au f kam  1808 zustande 
m it der B edingung, dass die R uine n ich t 
weggeschafft und die Insel nie an  Jem an 
den, der n ich t K antonsbürger sei, ve r
k au ft w erden dürfe. H eute  noch gehört die Sch. der 
Fam ilie A uf der M auer in Schwyz. — Vergl.JTh. Fass
b ind : Gesch. des K ts. Schwyz (Ms. im S taatsarch iv  
Schwyz). —  J .  J .  B lum er : Staats- u . Rechtsgesch. d. 
Schweiz. Demokratien. — W. Fischer : Die Sage von der 
Befreiung der Waldstätte (Leipzig 1867). —  W . CEchsli : 
A nfänge. [ M . S t y g e r . ]

S C H W A N B E R G ,  von .  f  Fam ilie der S ta d t St. Gal
len. W appen  : 1481 ein Hauszeichen, 1549 in Gold auf 
grünem  Boden ein Schwan. Die S t. Galler Sch. stam m en 
von Schwänberg (Gem. H erisau). U l r i c h  S c h a f f h a u 
s e r  ZE SWAINBERG und PETER VON SWAINBERG, Brüder, 
um  1395 ; H a n s  und  H e r m a n n ,  B ürger zu St. Gallen 
um  1441. —  1. H a n s ,  Z unftm eister der W eber bis 1456. 
—- 2. U l r i c h ,  R atsh err 1473, W eberzunftm eister 1479, 
U nterbürgerm eiste r 1481. —  3. H a n s ,  Z unftm eister 
1501, B aum eister 1512, t  1512. —  4. N i i c l a u s ,  K au f
m ann, R a tsh err 1547, nan n te  sich von Schwanenberg 
und fü h rte  obiges W appen ein. Mit — 5. N i k l a u s ,  
t  1571 in S t. Gallen der le tz te  v . Sch. —  UStG  IV-V. — 
M V G  35, p. 154. —  W . H artm an n  : Collect. — Æ mter- 
buch (Ms. der S tad tb ib i.) . [D. F. R.]

S C H W A N D E G G  (K t. Zürich, Bez. Andelfmgen). 
Schloss bei W altalingen-S tam m heim , Sitz eines nach 
ihm  ben an n ten  habsburgischen Geschlechtes. Dessen 
e rster V e rtre ter (der bedeutendste), R itte r  H e i n r i c h  
von Sch., erschein t 1288-1324 öfters in engen B eziehun
gen zu den H erzogen von (Esterreich. E r h e ira te te  
1292 K a th arin a , die W itw e des österr. Vogtes K onrad 
von Tillendorf, die ihm  u. a. die E inkünfte  des K orn
hauses in Zürich, ein österr. P fand , das der Fam ilie bis 
zum Erlöschen verblieb, in  die Ehe b rach te . N i k l a u s ,  
R itte r , Sohn des Vorgen., von 1333 an erw., w urde 
Österreich. Vogt zu R otenburg . Sein B ruder B u r k i - i a r t  
erhielt 1361 die nahe Burg G irsberg von Herzog R u 
dolf IV. zu Lehen. H a n s ,  B ruder der Vorgen., f  1386 
bei Sem pach. Mit W o l f ,  Sohn B u rkharts , t  vor 1419, 
erlosch das Geschlecht. Die Burg Schwandegg kam  an 
H ans von Münchwil ; dessen Sohn V iktor v e rkaufte  
1475 Sch. an V iktor von Schönau, dessen E rben  dieses 
1502 dem Gregorius von Roggwil veräusserten . 1553 
ging Schw. an den frü h em  B ürgerm eister von K on
stanz, Thom as Blarer, über, der es 1566 an  Hs. U lrich 
S tokar zu W iden verkaufte . 1575 erfolgte ein neuer 
B esitzerw echsel, ebenso 1580, 1605, 1613 ; 1614 kam  
Sch. an Tobias Schmelz von K em pten  im Allgäu, von 
dessen E rben  1640 an den W in te rth u re r Schultheissen 
Jo h . Steiner, der die Burg erneuern liess, 1677 an  S ta t t 
h a lte r Hs. K aspar Escher, sp ä tem  B ürgerm eister in 
Zürich. 1714-1753 gehörte  Sch. dem  H aup tm an n  H a r t

m ann Friedrich  E dlibach, dann bis 1771 drei Schaffhau
ser B ürgern. D am als k au fte  M ajor FIs. K onrad Bürkli, 
nachm als G eneralinspektor der K avallerie in Zürich, den 
Sitz, für dessen V erschönerung er viel t a t  und  durch

den Schwandegg einen P la tz  in der zürch. L ite ra tu rge
schichte erhielt. D urch E rbgang gelangte Sch. 1788 an 
seinen T ochterm ann, R ittm eiste r Melchior Meyer, der 
es 1805 an  zwei G larner verkaufte . Mit der Burg waren 
nie feudale R echte verbunden . 1816-1834 gehörte Sch. 
dem  O berst Hs. Georg E scher von Zürich, der das Gut 
erw eiterte , dann bis 1855 seinem T ochterm ann Hs. 
Heinrich O tt von Zürich. N ach m ehrfachem  Wechsel 
gelangte Sch. 1873 an Oskar, B aron von Elsener, und 
1879 an K arl Fierz-L andis in Zürich, der im  Schloss 
eine w ertvolle Sam m lung anlegte, die er sam t diesem 
1890 u n te r  Bedingungen der S tadtbürgergem einde Zü
rich schenkte. Die polit. Gemeinde Zürich verkaufte 
anfangs 1898 das Schloss an B ezirksrat J .  Schnurren
berger von Zürich ; die Sam m lung kam  ins Landes
m useum . Seit 1907 folgte ein Besitzerwechsel dem än
dern ; jetzige B esitzerin ist die G enossenschaft W alta- 
lina. — Vergl. UZ. — S taatsa rch . Zürich. — S tad tarch . 
W in te rth u r. — A. Farner : Gesch. von Stammheim . — 
Thom m en : Urk. aus österr. Archiven. — W . Merz u. F- 
Hegi : Zürcher W appenrolle, N r. 124. [E. S t ä u b e r . ]

S C H W A N D E N  (K t. G larus. S. GLS). Gem. und 
P farrdorf. Der Nam e kom m t von « schwenden » =  aus
roden. Die Gegend m uss schon 1000 Jah re  vor Christus 
b ek an n t gewesen sein, wie eine kürzlich auf der Guppen- 
alp gefundene L ap p en ax t bezeugt. Im  seckingischen 
U rb ar aus der 1. H älfte  des 14. Ja h rb . erscheint das 
D orf als Tagwen. In  der N ähe des Dorfes befand sich 
die Burg Benzingen, ein E rblehen vom  K loster Seckin- 
gen. Sie w ar im  Besitz der Freiherren  von Schwan
den. K önig A lbrecht soll sie nach der Schlacht von 
Göllheim 1298 zerstö rt haben, ebenso wie die benach
b a rte  Burg Schwendi, die auch den genannten  Frei
herren  gehörte. 1349 w urde fü r Schwanden und die 
um liegenden Dörfer : Schwendi, Sool, N idfurn und 
H aslen eine K irche gebaut. In  der Reform ationszeit 
t r a t  die K irchhöre Sch. u n te r  dem  Einfluss des Pfr. 
Johannes Schindler und seinem nächsten  Nachfolger 
zum  neuem  Glauben über. Schon 1558 begehrte  dort 
niem and m ehr die Messe zu hören ; gleichwohl verlang
ten  die fünf Orte die A nstellung eines P riesters, die auch 
erfolgte, aber n u r kurze Zeit dauerte . Der Religions
v ertrag  von 1564 bestim m te daher, dass Sch. an die 
Besoldung des d ritte n  Priesters im  H au p to rte  Glarus 
eine B eitrag zu leisten habe und  die a lten  A ltäre und 
K irchenzierden bis zur A nstellung eines neuen Priesters 
aufbew ahren m üsse. Das füh rte  sp ä ter zu vielfachen 
S treitigkeiten . 1894 en ts tan d  in Sch. eine katholische 
M issionstation m it einer K irche. Evangelisch-Sch. 
g ründete 1669 eine Pfarrhelferei, der auch der Schul-

Schloss Schwandegg um  1754. Nach einem Kupferstich von D. Herrl iberger.
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dienst zugewiesen w ar. Eine Schule wird erstm als 1546 
erwähnt. In  der sog. H erren  am  N iedernbach wurde 
1524 eine Eisenschm elze und  H am m erschm iede eröffnet, 
welche das au f der Guppenalp gewonnene Roheisenerz 
verarbeitete, jedoch schon 30 Jah re  sp ä ter den B etrieb 
einstellte. F rü h er w idm eten sich die Bewohner h a u p t
sächlich dem  H andel m it K räu tertee  und Schieferta
feln, sowie der H erstellung von grossen Schiefertischen 
und halbwollenen T üchern. An seine Stelle ist heu te  die 
Industrie getre ten . 1822 w urde hier die erste bedeutende 
Baumwollspinnerei des Landes eröffnet. S pä ter kam  
mehrere D ruckfabriken h inzu, die aber alle wieder 
eingegangen sind. 1907 en ts tan d  als E rsa tz  die «Therma» 
Fabrik fü r elektrische A pparate . 1879 erhielt die Ge
gend Anschluss an  die N ordostbahn ; 1905 w urde sie 
A usgangspunkt fü r die S ernftalbahn . Im  16. Ja h rh  
versam m elte sich die gemeinsam e Landsgem einde im 
Dänniberg, dann bis 1835 n ur noch die evangelische 
Landsgemeinde. Die Kriegsw irren wie die H elvetik  
brachten grosses Elend über das Dorf, sodass aus der 
K irchhöre Sch. n ich t weniger als 493 K inder aus
wandern m ussten . Sch. h a t dem Lande 8 L andam m än
ner gegeben. U n te r den Geistlichen erw arben sich Jo 
hann H einrich Tschudi ( t  1729) und Christoph Trüm pi 
(f 1781) grosse Verdienste um  die Geschichtschreibung 
des Landes Glarus. Bevölkerung  : 1567, 318 E inw . ; 1800, 
1519 ; 1900, 2396. T aufbücher seit 1611. — UG I,
III . — Gemeine R atsprotokolle. — J .  H . Tschudi : 
Chronik — J H V G .  —  Christ. T rüm pi : A ndenken an 
die 500j Jubelfeier der Kirche Sch. (1849). — Gemälde 
der Schweiz V II. — O. Herold : Die Schulen in  der 
Kirchgem. Schwanden. — G ottfried H eer : Blätter aus 
der Gesch. der Gem. Schwanden. [Paul T h ü r e r .]

S C H W A N D E N  (K t. Luzern, A m t E ntlebuch , Gem. 
W erthenstein. S. G LS). H of m it dem ehem aligen Turm  
W erthenstein. Das Gerichtssiegel von 1728-1798 zeigt 
das Bild der m ate r dolorosa aus der W allfahrtsk irche 
von W erthenstein . Der H of gehörte im m er zur H err
schaft R otenburg . Die Vögte von R otenburg  waren 
G rundherren und In h ab er der G erichtsbarkeit über 
Frevel. Die hohe G erichtsbarkeit gehörte der H err
schaft Oesterreich, von der L andgrafschaft wegen. Seit 
dem Bau des F ranziskanerklosters im benachbarten  
W erthenstein (1630-1636) w urde letz tere  O rtschaft zum 
M ittelpunkt der Gemeinde. Sch. gehörte bis 1657 zur 
Pfarrei Ruswil ; von 1657-1808 zu W olhusen, seither 
zur Pfarrei W erthenste in , 1804 w urde W erthenste in  m it 
Schwanden dem G erichtsbezirk W olhusen zugeteilt, 
heute gehört die Gem. zum  A m tsgericht E ntlebuch. 
Zwingrodel von 1562 ; W aldteilung von 1642. — Ph . A. 
Segesser :Hechtsgesch. I ,p .4 4 5 . —  M artin H unkeler: Wer
thenstein.— Luz. Volksblatt 1908. —  Gfr. Reg. — A H S  
1897. — Z S B  N. F . I. — OS G XIV , XV a. [P. X. W.] 

S C H W A N D E N ,  v on .  Freie H erren, ben an n t nach 
Schwanden (Gem. Schlipfen) im  K t. Bern. — 1. B o r -  
c a r d u s  I. de Suanda um  1180. — 2.-5. Die B rüder 
R u d o l f  (1228-1270) de Swandon, U l r i c h  I. (1250- 
1274), B u r c h a r d  II ., R itte r  1258, und W e r n e r ,  L eu t
priester zu Jegistorf. Sohn von Nr. 2 w ar — 6. B u r 
c h a r t  I I I . ,  B ürger zu Bern 1268. — 7. B u r c h a h t  IV ., 
des D eutschen Ordens, 1275 K om tur zu Köniz, viel
leicht auch L andkom tur der Balleien Thüringen und 
Sachsen, nachher H ochm eister des Ordens, doch ist 
das letz tere  b e stritten . —  8. B u r c h a r t  V., Johann ite r, 
K om tur zu Buchsee 1298-1308. W appen : in Weiss 
schrägrechts drei sechsstrahlige ro te Sterne ; im  Siegel 
von Nr. 4 ein Schrägrechtsbalken, begleitet von drei 
Schwanenhälsen ; im Siegel von Nr. 7 ein Schwan. — 
Zürcher Wappenrolle, Neuausgabe, Nr. 553. —  F B B . 
— W . F. v. Mülinen : Beiträge VI. — [H. T.] — 
Dem Geschlecht v . Sch. gehörten auch m ehrere M it
glieder des S tiftes E insiedeln an, so — 9. A n s e l m ,  A bt 
von Einsiedeln 1233-1266, E rbauer des Turm es in 
Pfäffikon und des sog. Einsiedlerhofes in Zürich. 
Papst Innozenz IV. erteilte  ihm  1251 das Recht der 
P o n tifikalien und b eauftrag te  ihn, für die U eber
gab e des Stiftes R heinau an den A bt von St. Gallen zu 
sorgen. U n ter ihm  erscheint erstm als 1239 das K onven t
siegel. — 10. P e t e r ,  K ustos von Einsiedeln 1275, Abt 
1277, w urde m it ändern  am  19. v u .  1280 in der Lieb

frauenkapelle in Zug vom  Blitz erschlagen. —■ 1 1 .  J o 
h a n n e s ,  A bt von E insiedeln 1 2 9 9 ,  en tfa lte te  eine rege 
B au tä tigke it. U n ter ihm  brach der sog. M archenstreit 
(s. d.) m it e rneu ter H eftigkeit aus und erreichte seinen 
H öhepunkt im K losterüberfall vom  6 . - 7 .  I.  1 3 1 4 .  
t  1 1 .  in .  1 3 2 7 .  —  1 2 .  O t t o ,  Sohn von N r. 3 ,  K irchher 
zu Æ tigen (Sol.) 1 2 7 5 ,  t r a t  bald da rau f ebenfalls ins 
K loster Einsiedeln ; D ekan 1 3 1 2 ,  Propst zu St. Gerold 
1 3 1 3 - 1 3 1 9 ,  hierauf zu F ah r. —  O. Ringholz : Gesch. 
des Benediktinerst. E insiedeln. — Derselbe : A nselm  v. 
Sch. (in Gfr. 4 2 ) .  [R - r . ]

S C H W A N  D E R .  Fam ilien der K te . Baselland, Bern, 
Luzern, St. Gallen, Schwyz u. U nterw alden.

A. K a n to n  B a se lla n d . In  E ptingen  eingebürgerte 
Fam ilie. — A l b e r t , * 30. x . 1861 in Bärenwil bei Lan- 
genbruck, P rim arlehrer in Birsfelden 1882-1893, Ge
m eindepräsident von B irsfelden 1893-1914, Z ivilstands
beam ter von Birsfelden 1907-1914, Mitglied des L and
ra tes 1896-1914, des K rim inalgerichtes 1899-1904, Na
tio n a lra t 1905-1915, Mitglied des R egierungsrates als 
D irektor des Innern  1914-1922, hervorragend beteiligt 
am  Kriegsfürsorgewesen, an  der G ründung der L and
w irtschaftlichen W interschule ; einer der gewichtigsten 
B efürw orter der V erhältnisw ahl ; t  17. VII. 1922. — 
Amtskalender d. K ts. Baselland. — Basellandschaft. 
Zeitung, 19. VII. 1922. [O. G.]

B. K a n to n  B e rn , f  Fam ilie der S tad t Bern. W appen : 
schräglinlcs geteilt von R o t und Silber m it einem 
steigenden Löwen in gewechselten F arben . Die Fam ilie 
führte  ihren Nam en w ahrsch. nach einer der O rtschaften 
Schwanden im B erner O berland. — 1. R u d o l f ,  K leinrat 
1437, 1447, K astlan  von Zweisimmen 1440. — 2. B e n -  
d i c h t ,  L andvogt von A arburg  1508, t  1515. — 3. W i l 
h e l m ,  nam ens der K om turen  Vogt zu Köniz 1530, 
L andvogt zu Buchsee 1533, f  1539. — L L . — Gr. — 
Genealogie v. S te ttie r (Ms. der S tad tb ib i. Bern). — 
W appenbücher der S tad tb ib i. Bern. [H. T r . ]

C. K a n to n  L u ze rn . U rspr. VON S w a n d e n , S w a n - 
d e r ). Fam ilien von W illisau, Luzern, M alters und R o
tenburg , seit dem 14. Jah rh . — 1. U l r i c h , Am m ann 
der Gräfin M ahaut zu W illisau 1384. — 2. R u d o l f , Am
m ann zu W illisau 1408, R ich ter in Egolzwil, Schultheiss 
zu W illisau 1414. —  3. J o s e f , 1775-1816, Maler. — 
S K L .  —  4. B e r n h a r d , von Em m en, B ürger-R epräsen
ta n t  zur N ational-V ersam m lung, Mitglied der Tag
satzung 1801, 1802, G rossrat 1814-f 1816. — Gfr. Reg.
— S taa tsarch iv . •— [P. x. w .] —  P. G r e g o r ,  O. S. B., 
von R othenburg  (Luzern), philos. Schriftsteller und 
Pädagog, * 17. IV. 1864, IConventuale von Muri-Gries 
1886, P riester 1889, Professor der Philosophie in Sarnen, 
f  18. v. 1914 ; schrieb u. a. Was ist M onism us  ? ; 
J . J . Rousseaus Stellung zur Religion  ; M althusianism us; 
E in  Besuch beim Patriarchen von Ferney  ; Jakob Balmer.
— K K Z  1 9 1 4 ,  p. 1 8 9 .  — Jahresbericht d. kanton. 
Lehranstalt Sarnen  1 9 1 3  /1 4 .  [J. T.]

D. K a n to n  S t. G a llen . — J a k o b , * 1785 in W att- 
wil, B aum w ollfabrikant, Förderer des Strassen- und 
Schulwesens, B ezirkskom m andant, t  1844 in St. Gallen.
— J .  M. H ungerbühl er : Industriegesch., p . 98. [H. E.]

E. K a n to n  S ch w y z . Alte, noch in Galgenen v e rtre 
tene L andleute^der March, die aus Lachen stam m en,

wo sie ca. 1450-ca. 1750 erscheinen. 
W appen : gevierte t, l u .  4 in Blau ein 
weisser Schwan, 2 u. 3 in R o t eine 
silberne H ausm arke u n te r  einem ab
steigenden goldenen H albm ond (bis 
ins 19. Ja h rh . nu r H ausm arke m it 
H albm ond). — 1. J o h a n n , S ta tth a l
te r  in der March 1577, f  1598. — 2. 
J o h a n n , Enkel von N r. 1, Landessäk- 
kelm eister der M arch, f  1704. —  3. 
V i t a l , 1804-1882, G em eindepräsident 

von Galgenen 1848-1854, Säckelm eister der March und 
K an to n srat. —  4. V i t a l , 19. x . 1841 - 1. vi. 1909, Sohn 
von Nr. 3, K reisrichter 1864, Bezirksrichter 1868-1874, 
K an to n sra t 1872-1908, R egierungsrat 1871-1909, L and
am m ann 1880-1882, 1892-1894 u. 1900-1902, N ational
ra t 1881-1908, H a u p tin itian t zur G ründung der K an to 
nalbank  Schwyz. — 5. B l a s i u s , Sohn von Nr. 3, 1847- 
1917, Bez. R ichter 1874-1910.— 6. V i t a l , Sohn v. Nr. 4,
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* 23. v u . .1884, Dr. ju r ., R ech tsanw alt, G em einderat 
1910-1918, K an to n sra t seit 1912 (P räsiden t 1919-1920), 
N a tio n a lra t 1919-1925. —  Gemeinde- und  Genossen
schaftsreg . von Lachen. —  S taatska lender. —  M ittei
lungen der Fam ilie. [M. S t y g e r .]

F . K a n t o n  U n t e r w a l d e n ,  t  angesehenes L andleu
tengeschlecht (ab Schwanden) von N idw alden. — K o n 
r a d  und  seine Söhne A n d r e a s  und  A r n o l d  von W ol
fenschiessen 1335. Der letz tere  ist 1348 Bote au f einer 
T agsatzung  in B eckenried. [R. D.]

S C H W A R B E R .  Noch blühendes, sehr a ltes R a ts 
geschlecht von Eglisau (Zürich), das schon vor 1357 
auch nach  Zürich sich verzw eigte und  daselbst sich 
w ieder 1533 und  1914 einbürgerte . E in Z usam m enhang 
m it dem  Strassburgischen gleichnam igen Adelsge
schlecht ist n ich t ersichtlich, scheint auch  wegen der 
V erschiedenheit der W appen zweifelhaft zu sein, es 
w äre denn, dass J o h a n n e s  von S trassburg , 1294 Vogt 
zu Eglisau, der S tam m v ate r der E glisauer Sch. w äre. 
W appen : Michael, S tad tk n ech t zu Eglisau, fü h rt 1489- 
1514 einen F euerstah l (andere W appen in  der Gem ein
destube Eglisau). —- 1. H a n s  oder Johannes, zuerst 
K aplan  zu Eglisau, 1414 von den beiden L azariter- 
häusern  Gfenn und Seedorf zum  P räcep to r oder K om tur 
gew ählt (Tagebuch liegt im  S taa tsa rch . Basel). —
2. M i c h a e l ,  1489 S tad tk n ech t, U n tervog t zu Eglisau 
1492, lebte noch 1524. — A. W ild : A m  Zürcher Rheine. 
— Derselbe : Die Garbe 1888, Nr. 1 und  2. —  A. De
nier : Die Lazariter-Häuser und das Benedictiner Kloster 
in  Seedorf, p . 272. — Zürcher Steuerbücher I. —  Stadt
bücher I I I ,  p. 181. — Zürcher Glückshafenrodel 1504. — 
S taa tsa rch . Zürich, U rk. Spital Nr. 434 u . a. —  Egli : 
Actensam m lung, N r. 491. — N euausgabe der Zürcher 
Wappenrolle, N r. 461. — T U  IV, p. 80. —  W appenbuch 
Baden, p. 425. [F. H.]

S C H W A R Z  und  S C H W A R T Z .  Fam ilien der K te. 
A argau, Basel, Bern, Freiburg , Glarus, G raubünden, 
S t. Gallen, Schaffhausen, W allis u . Zürich.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Fam ilie von Mülligen. — Sa
m u e l ,  * 5. m . 1814, F ürsprecher in  Brugg 1839-1848, 
G rossrat 1842, R egierungsrat 1848-f 11. III. 1868, 
L andam m ann 1851, 1854-1855, 1860-1861, S tän d era t 
1852-1857 (P räsiden t 1855), N a tio n a lra t 1866-1868, 
O berst 1855. — A S M Z  14, p. 105. —  T A  1921. [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  I. S c h w a r t z .  Aus W unheim  im 
Eisass stam m ende Fam ilie, die sich 1481 in Basel ein
bürgerte . W appen  : in Gold m it schw arzer B ordur eine 
schwarze M arke au f grünem  Dreiberge, üb erh ö h t von 
einem schwarzen Stern. — 1. H a n s ,  f  1584, Enkel des 
S tam m vaters, W einm ann und  G astw irt, des Grossen 
und des K leinen R ates und  Schultheiss. Sein Sohn 
H a n s  B e r n h a r d ,  1562-1624 wurde 1605 B ürger von 
M ülhausen. Die N achkom m enschaft seines Sohnes 
H a n s  P a u l ,  die in  der M ülhauser Indu strie  eine 
führende Rolle einnahm  und einen B ürgerm eister 
( P a u l ,  1732-1737) aufw eist, is t in M ülhausen, in Remi- 
rem ont und  durch R ückeinw anderung in Basel noch 
b lühend . — 2. M a r c u s ,  1568-1634, Sohn von N r. 1, 
Schaffner zu St. Clara, des Grossen R ates und  des 
G erichts, p flanzte  die Basler Linie fo rt, die 1727 m it 
H a n s  N i k l a u s ,  H ofprediger in S tu ttg a r t, erlosch. —
3. L e o n a r d ,  * 21. v . 1885, N achkom m e von H ans Pau l 
oben, Basler B ürger 1893 (von R em irem ont), Dr. m ed., 
Spezialarzt fü r N erven- und G em ütskrankheiten . — 
Vergl. W B . —  E. M eininger : Tableaux généalogiques 
de la Famille Schwartz de M ulhouse 1450-1924 (Mül
hausen 1924). [P. Ro.]

I I . — R u d o l f  S c h w a r z ,  * 6. x i i .  1879, von Ludwigs
burg  (W ürttem berg), B ürger von Basel 1883, P farrer 
in B asadingen (Thurgau) 1906, in M ünchenstein 1916- 
1924, seither [in Basel als R edak to r des Blauen K reu
zes und als freier Schriftsteller tä tig . [P. Ro.]

C. K a n t o n  B e r n .  Sehr a lte r Fam iliennam e, der von 
1 2 7 5  an in den F R B  nachw eisbar ist. H eute  sind seine 
T räger noch an  versch. O rten der A m tsbez. Konolilngen 
und Signau, ferner in Jegenstorf, G u ttannen , St. Ste
phan , B uchholterberg, sowie (seit 1 8 6 0  u. 1 9 2 4 )  in Bern 
v e rb ürgert. — L u k a s  ( 1 4 9 8 - f  vor 1 5 2 6 ) ,  Glasm aler, 
w ird im S K L  e rw ähnt. — A SA  X IV -X V II. [H. Tr.]

D. K a n t o n  F r e i b u r g .  S c h w a r t z .  H eute  in Bär fi

schen, Che vrilles, P o n t la Ville, R iaz und La Roche ein
gebürgerte  Fam ilien, deren Nam e 1423 in Plaffeien Auf
t r i t t ,  sowie auch in F reiburg  m it H a n s ,  B ürger 1444.
—  1 .  N i c o l a s ,  L andvogt von F o n t 1 5 4 1 - 1 5 4 5 ,  des Kl. 
R a ts  1 5 4 5 - 1 5 5 4 ,  L andvogt von Ja u n  1 5 5 1 - 1 5 5 4 ,  
t  1 5 5 4 .  —  2 .  H a n s , W o h ltä te r der K irche von Bär
fischen 1 8 0 4 .  — G. S tuderus : Fam iliennam en. — LL.
—  A. Dellion : Dictionnaire I I , I I I . — S taa tsa rch . Frei
burg . [G. Cx.]

E . K a n t o n  G l a r u s ,  f  Fam ilie. —  C h r i s t o p h ,  Schä- 
rer, von L iestal, k au fte  1566 das L andrech t. — H a n s  
H e i n r i c h ,  Sohn des Vorgen., t  Dez. 1621, von Netstal, 
R a tsh err und L andvogt in U znach 1596, L an d s ta tth a l
te r  1601, L andam m ann 1604-1607, 28m al Gesandter 
an Jahrrechnungen , K onferenzen und Tagsatzungen 
1602-1620, ha lf im A ufträge der E idgenossenschaft 1603 
nach der E scalade von Genf den F rieden von St. Julien 
v e rm itte ln . G esandter nach  Turin  1611, betrieb  1601-
1 6 0 8  das E isenbergw erk im K löntal. — J o h a n n  
C h r i s t o p h ,  f  vor 1 6 8 4 ,  Sohn des Vorgen., Fünfer- 
R ich ter und H au p tm an n  1 6 3 4 ,  R atsh err und Gesandter 
nach  Chur 1 6 4 4 ,  L andvogt in U znach 1 6 7 2 .  — LL. — 
P. T hürer : Gesch. der Gem. Netstal. —  J .  K ubli : Re
gesten und  Genealogien. [Paul T h ü r e r .]

F. K a n t o n  G r a u b ü n d e n .  S c h w a r z  und S c h w a r t z  
Sehr v e rb re ite te r Fam iliennam e, dessen T räger in Chur, 
Vals, Obersaxen, T runs, D isentis, H aldenstein , Splügen, 
Schuls u n d  V erdabbio eingebürgert sind ; f  in Davos 
und St. A ntonien. In  Chur w aren schon 1537 Sch. einge
bürgert. Neue E inbürgerungen : von M utten  1582, Lin
dau 1586, A raschga 1601 und  von Malix 1685. Diese

Sch. führen  versch. W appen, z. B. 
eine grüne T anne au f grünem  Drei
berg ; gespalten von W eiss u . Schwarz 
m it zwei Lilien in gewechselten F ar
ben. Die von Schwartz (de Nigris) von 
Cläven, die sich 1609 einkauften, führ
ten  urspr. einen weissgekleideten E n
gel m it Palmzweig im W appen ; sie 
erhielten 1685 von Leopold I. das 
Diplom des deutschen Reichsadels 
und  führen  seitdem  in R o t einen 

schwarzen Doppeladler, im  H erzschild ebenfalls in Rot 
den weissen Engel m it der Palm e. Diese und  eine an
dere Linie b lühen heu te  noch. — 1. J o h a n n  P e t e r  
de Nigris (Schwarz), 1360-1432, kam  vom  Vcltlin nach 
P arp an  und erwarb h ier den B auernsitz  Tschuggen, der 
der Fam ilie bis ins 18. Ja h rh . verblieb ; S tam m vater 
einer Linie zu Chur. Die Sch. sind E rb p äch te r des Klo
sters Churwaiden und des K losters S t. Nicolai. — 2. L o 
r e n z ,  Sohn von Nr. 1, habe den Nam en Sch. angenom 
m en. — 3. H a r t m a n n ,  Nachkom m e von N r. 1, Prediger 
zu St. Regula, P fa rrer in Gais 1636-1643, zu Chur und 
dann in N am en des B undestages zu U ntervaz, Zizers 
und Trim m is, wo die Œ sterreicher den reform ierten 
G ottesdienst verboten  h a tte n , D ekan des G otteshaus
bundes, t  3. IV. 1662. Dessen Sohn G e o r g  erhielt 1665 
das S tad tbü rgerrech t. —  4. B e n e d i k t ,  vielleicht aus 
der gleichen Linie, Zunftm eister 1652 (W appenscheibe 
zu Cluny. —  A H S  1906). — 5. G e o r g ,  Sohn von Nr. 3, 
L andam m ann zu Churwaiden und Zunftm eister zu 
Chur. — 6. G e o r g  K a l e b ,  Sohn von Nr. 5, 1692-1745, 
B undesschreiber des G otteshausbundes, P o d esta t zu 
T rahona 1725, O berstzunftm eister. — 7. G e o r g  K a l e b ,  
Sohn von Nr. 6, L andvogt zu Maienfeld 1759 Podestat 
zu T rahona 1761, S tad tvog t 1787-1789, Bürgerm eister 
1791. —  8. A b u n d i u s ,  P o desta t zu T rahona 1739, 
S tad th au p tm an n  1763. — 9. J o h a n n  A n t o n ,  * 1797, 
Offizier im niederländischen Schweizerregim ent, pensio
n iert 1846 als O berstlieu tenant.

Die adelige Fam ilie von Schwartz w urde begründet 
durch — 10. F r a n z i s k u s ,  A potheker, von Cleven, der
1609 B ürger zu Chur wurde und vielleicht ein Nach
kom me des H um anisten  Franziskus Niger ist. Die Fa
milie lieferte eine Anzahl höherer Offiziere in fremden 
D iensten. — 11. J o h a n n  J a i c o b ,  Sohn von Nr. 10, R a ts
herr 1664, S tad tam m ann  1669, S tad trich te r 1671, S tad t
vogt 1682. — 12. O t t o ,  Sohn von Nr. 11, O berstzunft
m eister 1690, P räsiden t der S yndika tur im V eltlin 1704, 
B undespräsident 1706 und 1707, B ürgerm eister 1706,



SCHWARZ SCHWARZENBACH 2(57

1708 und 1710. — 13. O tto ,  Sohn von Nr. 12, Mediziner, 
Vicari des Veltlins 1703, B undeslandam m ann, B ürger
meister 1730 und 1732, B undespräsident 1735. Diese 
Linie lebt heu te  noch. —  Vergl. L L . — A. von Sprecher : 
Sammlung rätischer Geschlechter. — D ietrich Jecklin  : 
Wappen der Bürgergeschlechter der Stadt Chur. —  M. Va
ler : Gesch. des Churer Stadtrates. — Derselbe : Die evan
gel. Geistlichen an der M artinskirche zu Chur. —  Trau- 
jjott Schiess : Franziskus Niger (im  Kantonsschulpro- 
gramm 1896/97). [L. J.]

G. K a n t o n  S t .  G a l l e n .  I. Fam ilie der S tad t St. 
Gallen, eingebürgert im 15. Ja h rb . (aus K onstanz ?), 
I  im 17. Ja h rb . ; K ornhändler. W appen : in Gold 
schwarzer H ahnenkopf und H als nach rech ts. — 1. 
H a n s ,  gen. Gömmel, Z unftm eister 1477, H ofrichter 
1478, R atsherr 1484, f  1484. — 2 .  H a n s , Pfister, lebte 
noch 1504, ein A nstifter des Rorschachcr K lostersbru
ches 1489. — W . H artm an n  : Collect ; Æmterbuch (Ms. 
der S tadtbibi., p. 146). — Vadian : Deutsche hist. Schrif-

II , p . 338. —  M F G  26, p . 51, 335.
II. Fam ilien in M arbach und W il (um 1410, 1423). 

  UStG  IV, p. 910 ; V, p. 656 und 361. [D. F. R.]
I I I .  — 1. H e i n r i c h  M i c h a e l ,  von Glarus, k a th  

Pfarrer von W ildhaus 1670-1693, veranlasste  versch. 
evangelische Fam ilien zum Heb er fritte  zum K atholizis
mus, f  1709 als P fa rrer von Nessi au. — 2 .  J o s e p h ,  von 
Bütswil, 1839-1899, P farrer in A lt-S t. Johann  1877, 
Dekan des K apitels Obertoggenburg 1886. — F. R oth  en
due : Toggenburger Chronik, p. 46, 48, 84. — St. Gail. 
Nbl. 1900, p. 37. [J. M.]

H. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  Seit dem Ende des 15. 
Jahrb. nachgewiesene Bürgerfam ilie der S tad t Schaff-

hausen. W appen : in R o t eine goldene 
liegende Mondsichel, von einem grü
nen D re ib la tt überhöht. — 1. P h i 
l i p p , Stam m vater. — 2. H a n s ,  Sohn 
von Nr. 1, G rossrat 1495, Zunftm eister 
der Schuhm acher 1501, tru g  1512 als 
Fähnrich  das Ju liusbanner der S tad t 
von Mailand heim , käm pfte  bei No
vara  und M arignane. — 3. H e i n r i c h , 
Sohn von Nr. 2, Zunftm eister und 
R a tsh err 1525, f  als A nführer der 

Schaffhauser am  Gubel 1531. — 4. H e i n r i c h , Sohn von 
Nr. 3, 1526-1593, O berbaum eister und Leiter des Mu- 
notbaus, Reichsvogt 1573, Zeugherr 1578, Zunftm ei

ste r 1585, Obervogt zu 
Thayngen 1589. — H . O. 
H uber : Chronik. —  5. 
H e in r ic h ,  Sohn v. Nr. 4, 
21. VI. 1562-25. IX. 1629, 
Dr. ju r ., ausgezeichneter 
S taatsm ann  und Förderer 
der S tudien, S tad tschrei
ber 1588, Z unftm eister u. 
Obervogt zu Löhningen 
1599, Obervogt zu Buch 
1603, B ürgerm eister 1604- 
1629, führte  eine we
sentliche Verbesserung im 
S taatsh au sh a lt durch und 
w ar von 1598 an vielfach 
G esandter in Schaffhauser 
und in eidg. Angelegen
heiten , wie zum  Bundes
schwur in Paris 1602, zur

Heinrich Schwarz um 1614. V erm ittlung des Friedens
Nach einem Oelgemiilde. von St. Ju lien  1603, wegen

Pensionszahlungen u. zur 
Versöhnung des Königs m it dem Herzog von Bouillon 
wiederholt in F rankreich, als Schiedsrichter zwischen 
Bern, Biel und Bischof von Basel 1610, zwischen den 
G laubensparteien von Glarus 1613, m achte vor seinem 
Tode ansehnliche V ergabungen für gemeinnützige 
Zwecke und stifte te  für S tuden ten  das Schwarz’sche 
Legat. — C. Mägis : Schaffhauser Schriftsteller. — 
Schaffhauser Festschriften  1901. — 6. H a n s  U l r i c h ,
11. vi. 1620- 8. XI. 1691, V ogtrichter 1673, Zunftm eister 
1676, Obervogt zu Schleitheim  1678, Seckeim eister 
1681, S ta tth a lte r  und Pannerherr 1683. — 7. H a n s

G e o r g ,  Enkel von Nr. 6, 1668-1745, V ogtrichter 1713, 
Zunftm eister 1714, Obervogt zu Schleitheim  und Schul- 
v isita to r 1717, V orsteher des Schulrates 1721. —  8. 
J o h a n n  H e i n r i c h ,  19. v. 1713-Febr. 1770, K unstm aler, 
f i n  holländischen D iensten. — S K L .— 9. Joh. U lrich ,  
13. XI. 1742-13. IV. 1799, Z unftm eister 1774, E hren 
gesandter nach Ita lien  1776, K om m andant des Munots 
1786, K riegsoberst 1793, bischöfl.-konstanzischer A m t
m ann in Schaffhausen 1794, eidg. R ep räsen tan t in Basel 
und Seckeim eister 1797, O berkom m andant der S tad t 
in den R evolutionsw irren, P räsiden t der Polizei- und 
M ilitärkam m er 1798, G eneralinspektor der eidg. T rup
pen der K te . Schaffhausen und Thurgau sowie Muni
z ipa lra t 1799, w urde bei der E rstü rm ung  der S tad t 
durch die kaiserlich-österreichischen Truppen au f dem 
Wege zum  E m pfang des Generals Schwarzenberg in
folge Verwechslung erschossen. —  R. Lang : Gesch 
des Kts. Schaffhausen 1798-1803. — 10. J o h .  H e i n r i c h ,  
1772-1841, V erfassungsrat 1831, K le in s tad tra t 1832.
—  US. — Genealog. R egister der S tad t Schaffhausen
—  L L . [ S t i e f e l . ]

I. K a n t o n  W a l l i s .  S c h w a r z ,  S c h w a r z e n  ( N i g e r ,  
N i g r i ) .  Alte W alliserfamilie, die 1307 in Leuk und spä
te r  im  V ispertal vorkom m t. —  S t e p h a n  Niger Swartz 
aus d. W allis gehört zu den zuerst bekannten  Schweiz. 
Kom ponisten Ende des 15. Jah rh ., die sich im  m ehrstim 
m igen Satze hervorgetan . Zwei seiner L ieder sind in ei
ner Sam mlung des Æ gidius Tschudi in der Stiftsbiblio
th ek  St. Gallen aufbew ahrt. — B W  G IV, p. 294. [D. I.]

K. K a n t o n  Z ü r i c h .  Fam ilie der Gem. H ettlingen 
und Seuzach, die seit 1634 dort bezeugt ist. 1650 kaufte 
U ntervogt J a k o b  Sch. die Burg H e ttlin g en ,—  [ J . F r i c k . ]
—  1. G o t t l i e b ,  Dr. phil., * 23. vi. 1860 in W in terthu r, 
Prof. an der K antonsschule in  Schaffhausen 1885, 
E hrenbürger von Schaffhausen 1901, R ektor der 
Kantonsschule 1919, t  4. II. 1925 ; schrieb u. a. Fest
bericht über die Schaffh. Centenarfeier (1901) ; Vom Z ür
cher- bis zum  Genfersee (1908) ; Führer durch Schaffhau
sen (1908) ; A us der Gesch. der franz. Sprache (1909). — 
S Z G L , Suppl. —  2. E m i l ,  * 17. v ii. 1860, Dr. m ed., 
p ra k t. A rzt in Zürich seit 1890, B ezirksarzt 1913, 
t  15. x i. 1924, verf. eine Anzahl mediz. Abhandlungen.
— N Z Z  1924, Nr. 1731. — Vierteljahrsschr. d. naturf. 
Ges. Zürich  1924, p . 362. —  Schweiz, med. .Wochen
schrift 1924, p. 1201. [W. L]

S C H W A R Z  A C H  (K t. T hurgau, Bez. Diessenhofen). 
Abgegangenes Dorf. Svarza 875 /6. H ier schlugen 992 
die aufständischen B auern ihre H erren, wobei Abt 
A dalbert von R heinau den Tod fand. 1253 schenkte 
Graf H artm an n  d. ä. von K iburg den K larissinnen zu 
Paradies bei K onstanz seine G üter in Sch. sam t dem 
P a tro n a t über die dortige P farrk irche St. Pe ter. Die 
Nonnen siedelten bald dahin über und bau ten  das Klo
ste r Parad ies. 1258 tausch te  die Æ btissin G ertrud vom 
L eutprieste r K onrad von Herblingen P farrgü ter ein. 
K onrad überliess ih r sogar alle Nutzniessungen der 
Pfründe gegen jährliches E n tge lt und u n te r  der Be
dingung, dass das K loster für die P asto ra tion  der 
Dorfkirche selber aufkom m e. Da unterdessen auch 
die F rauen  von St. K a th arinen ta l in Sch. Besitz erwor
ben h a tten , suchte 1260 die im m er noch zahlreiche Be
völkerung ihre R echte an der Gem einm ark durch aus
drückliche B estim m ung zu w ahren. Fortgesetz te  Kon- 
ilikte füh rten  dazu, dass P ap st Nikolaus IV . 1278 die 
Kirche St. P e ter dem K loster einverleibte. Allmählich 
w urde die O rtschaft ganz vom  G otteshaus aufgesogen, 
sodass selbst ih r Name verschw and und n u r der F a 
m iliennam e Schwarzer in der Gegend noch an  das D orf 
erinnert. — T U . —  T B  40. —  Pup . Th. —  K d. K uhn : 
Thurgovia sacra. [ H e r d i . ]

S C H W A R Z E N B A C H  (K t. Luzern, A m t Sursee. 
S. GLS). P farrdorf. Röm erfunde (Gfr. 34). Swartzenbach 
1173. Der Ort gehörte von 1300-1798 zum A m t M ünster, 
dessen Vogtei 1420 an  Luzern übergegangen w ar. Das 
C horherrenstift M ünster besass den K irchensatz. Das 
Gericht gehörte dem K apitel. Die Edlen von W inon 
waren die grössten W ohltä te r der seit 1268 bestehenden 
K irche. Johann  von W inon verkaufte  1321 Vogtei, 
Dorf und Leute an das S tift. Bis zur Gründung der 
Pfarrei 1808/1811 war die Pfarrpfrund  m it der St.
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M orizenpfrund in der G ruft der S tiftskirche von M ün
ster vereinigt. Die heutige Kirche w urde 1680 gebaut. 
Tauf- u . E heregister seit 1649, Sterberegister seit 1677.
— Gfr. Reg. bes. Bd. 57. — Melch. E sterm ann  : R ural
kapitel. -— Vaterland 1923, Nr. 105. — Ph . A. v . Seges- 
ser : Rechts gesch.. I. —  K as. Pfyffer : Gemälde I I .  — 
/IS A  1886. [p. X. W.]

S C H W A R Z E N B A C H  (K t. St. Gallen, Bez. U nter- 
Toggenburg. S. GLS). Dorf, Schloss 
und ehemalige Vogtei der F ü rs tab te i 
S t. Gallen. W appen  der Vogtei (1581) : 
in  Silber schwarzer goldbebänderter, 
schrägrechts m essender Bach (Si. Gall. 
N bl. 1927, p. 26). Als Svarcinbah villa 
779 erstm als genannt, Wurde Sch. 
nach  dem A ussterben der noch im
13. Ja h rh . aufgeführten  Edlen von Sch. 
als österr. Lehen an  versch. Geschlech
te r  vergeben. R udolf I. g ründete  bei 

dem  Schloss dem  äbtischen W il zum  T ru tz  ein S tä d t
chen, das aber in den Feindseligkeiten nach  1283 einge
äschert, durch den Vogt von K yburg, Jakob  von 
Frauenfeld, nach 1287 wieder aufgebau t w urde und die 
aus ih rer gebrandschatz ten  S ta d t vertriebenen W iler 
aufnahm . A lbrecht gab es jedoch in einem V ertrag  m it 
dem A bt 1301 au f ; die Bewohner erhielten in dem 
neuerbau ten  W il B ürgerrecht. Schloss und Kapelle, 
deren M assivteile, au f 1313 zurückgehend, noch 1859 
einem B rande w iderstanden, wechselten m ehrm als das 
Lehen (H einr. von G ri essenberg, Grafen von Toggen- 
burg, H ohenklingen, Freiherren  von Hewen) und w ur
den 1483 sam t der G erichtsherschaft durch  A bt Ulrich 
erworben. 1494 nach einem B rande wieder e rbau t, blich 
das Schloss Sitz der äbtischen Obervögte über die 
sp ä tem  Bez. U nter- und A lttoggenburg, wurde w ährend 
der R eform ation und den dem  Toggenburgerkrieg vor
angehenden U nruhen von den L andleuten  m it Be
schlag belegt und 1712 durch  die Zürcher besetz t, ging 
nach der Säkularisation  des K losters in P riva tbesitz  
über. Öffnung und D orfrecht um  1550, B estallung des 
Obervogtes 1783 ; 1824 wurde u n ter Oberst Ftissli beim  
D orf ein lO tätiges Uebungslager eidg. T ruppen aus der 
Ostschweiz abgehalten , desgleichen 1836 u n te r Oberst 
M aillardez. —  UStG  I, p. 82 ; I I ,  p . 399. — M. Gm ür : 
Rechtsquellen I I ,  p. 4, 206, 211. —  F. R othen (lue : 
Chronik, p. 333, 341. — A. N äf : Chronik, p. 815. — 
K. W egelin : Gesch. I u . I I .  — St. Galler N bl 1900, p. 53.
—  J .  S u tte r : Das eidg. Ueb.-Lager 1S24. — Unlertogg. 
Nbl. 1930, p. 60. —  M V  G X X X V I,p . 158. [H. E.j

S C H W A R Z E N B A C H .  Alte Fam ilie der Gem. Thal- 
wil (Zürich), die schon 1380 dort angesessen und je tz t 
in der Gegend v e rb re ite t is t. Der Nam e (urspr. Swerzen- 
bach) s tam m t jedenfalls aus der zürch. Gem. Schwerzen
bach. W appen  : in Silber ein schwarzer Querbach. — 
Æltestes Bürgerbuch der Stadt Zürich  — J .  P . Zwicky : 
Genealogie der F am ilien Sch. von Thalwil. —  [ J .  F r i c k .] 
—- Die Fam ilie h a t ganz besonders in der Schweiz. Sei
denindustrie  grosse B edeutung erlangt und durch diese 
der O rtschaft Thalwil zu ihrem  Aufschwung verholten. 
Die Seidenetablissem ente Sch. sind heu te  die bedeu
ten d sten  der W elt, beschäftigen ca. 10 000 W ebstühle 
und m ehr als ebensoviele A rbeiter. Das Stam m haus ist 
in Thalwil ; zahlreiche Zweigniederlassungen befinden 
sich in D eutschland, F rankreich , Ita lien  und in den 
Vereinigten S taaten , V erkaufsgeschäfte in  den bedeu
tendsten  H au p ts täd ten  der W elt. —  1. J o h a n n e s ,  
1804-1861, Sohn des Gemeindekassiers und Industriellen 
J o s e p h  Sch. in Thalwil, von 1829 an  Seidenfabrikant 
in Thalwil u n te r  der F irm a J .  Sch.-Landis. Bei seinem 
Tode beschäftig te diese F irm a 1000 A rbeiter. —  2. R o 
b e r t ,  Sohn von Nr. 1, 1839-1904, erw eiterte die U n te r
nehm ungen seines V aters und gründete besonders 1883 
in den V ereinigten S taaten  Zweigniederlassungen (Sch., 
H uber u. Cie.), stand  sowohl in der Schweiz. Seiden
industrie  wie im  öffentlichen Leben an  führender Stelle, 
u n te rs tü tz te  K unst und W issenschaft, förderte  die 
geistige und körperliche Ausbildung der Jugend . M it
glied der Ju ry  der W eltausstellung in Paris 1900, R itte r 
der Ehrenlegion. —  [f R. Sch.] —  3. R i c h a r d ,  * 1. x . 
1863, tes tie rte  u. a. der Tonhalle in Zürich 100 000 Fr.,

für ein Volksheim in Thalwil 300 000 Fr., äufnete einen 
Fond von 50 000 F r. für herz- und augenleidende Bürger 
der Gem. Thalwil, vergabte  dieser Gem. weitere 
20 000 Fr. fü r gem einnützige Zwecke. — [J. P. Z w i c k y J
—  4. R o b e r t ,  10. x i. 1875 - 3. v ili .  1929, ging 1897 nach 
den V ereinigten S taaten , w urde 1902 T eilhaber des 
Hauses Sch., H uber u . Cie., 1908 (nach dem R ü ck tritt 
von Jakob  H uber) L eiter der am erikanischen Nieder
lassungen, spielte eine hervorragende Rolle in den lei
tenden Kreisen der nordam erikanischen Seidenindu
strie. E rste r V izepräsident der «S ilk  Association of 
Am erica », Mitglied grosser Handels- und W irtschafts
verbände, Schw eiz .  Generalkonsul in New York von 
1926 an. — 5. A l f r e d ,  B ruder von Nr. 4, * 22. x . 1876, 
Dr. ju r., O berst der Artillerie, übernahm  die juristische 
und finanzielle L eitung der europäischen Firm en Sch.
— 6. E d w i n ,  B ruder von Nr. 4-5, * 25. v ii. 1878, 
Seidenfabrikant in Thalwil, O berst der K avallerie, 
K om m andant der Kav.-B rigade I I I .  [f  R.Sch.]

S C H W A R Z E N B E R G .  Siehe N o i r m o n t  ( L e ) .
S C H W A R Z E N B E R G  (K t. u . A m t Luzern. S. GLS). 

Gem. u. Dorf. Die seit ca. 1275 m it dem N am en Sch. 
bezeichnete Gegend bezeichnet die zwischen Malters 
und dem P ila tus gelagerten, ausgedehnten W älder. Der 
Name w urde 1834 bei der G ründung der Pfarrei und 
am  12. ix . 1845, bei der A btrennung  der politischen 
Gemeinde von M alters, zum  Dorf- und Gem eindena
m en. K irchenbauten  1832 und 1880. Die K apelle in der 
Bem m ern bestand  schon 1582, die im  E igental 1400. 
N eubauten  1547, 1581, 1593 ; die in der Schlucht 1657 
geweihte Kapelle w urde nach 1834 abgetragen. Der 
nördliche Teil der Gemeinde gehörte bis 1845 zur L and
vogtei M alters. Der südliche Teil m it dem Eigental 
bildete anfänglich einen B estandteil eines Murbachi- 
schen Hofes, kam  1453 käuflich an die S tad t Luzern 
und w urde am  13. v m . 1846 durch  Grossratsbeschluss 
der neuen Gemeinde einverleibt. Das D orf sowohl wie 
das E igental zählen zu den K uro rten . Das Eigental 
speist ausserdem  noch seit 1875 die W asserversorgung 
Luzerns und weist seit 1904 einen dem W affenplatz 
Luzern angegliederten m ilitärischen Schiessplatz auf. 
Die Oberalp m it der ehem aligen N aturm erkw ürdigkeit 
des Pilatus-Sees war bis 1585 verbo ten  zu b e tre ten  und 
zog bis ins 18. Ja h rh . Gelehrte und Bergreisende dahin.
— X aver T hüring : Heimatkunde v. Malters. —  Gfr. Reg., 
bes. Bd. 44 u. 74. — Pfyffer zu Neueck : Die Bärenkapelle 
in  der Bem m ernalp. — P . X . W eber : Der P ilatus. — J. 
Herzog : Das Eigental. — Gsell-Fels : Die Bäder u. kli- 
mat. Kurorte der Schweiz. [P. X. W.]

S C H W A R Z E N B E R G ,  PETER, Freiherr von, Ge
sand ter des Kaisers bei den k a th . Eidgenossen 1632- 
1640, wohnte in Luzern, t r a t  bes. 1634 anlässlich der 
Gefahr eines Bündnisses der evangel. E idgenossen m it 
Schweden hervor, sowie anlässlich der Grenzverletzung 
des Herzogs B ernhard v. W eim ar im  Febr. 1638, als die
ser aus dem B istum  Basel über Basler Gebiet ins Fricktal 
zog u . R heinfelden belagerte. — A S  I. — E d. R o tt : 
Représ. dipi. IV . — D ierauer I I I  [P. G i l l a r d o n . ]

S C H W A R Z E N B E R G ,  von .  Freiherrliches Ge
schlecht, Seitenlinie der Freien von Eschenbach-Schna- 
belburg. — A d e l h e i d  von Sch. im Breisgau, die Schwe
ste r oder T ochter des Freien K onrad von Sch., des 
letz ten  Vogtes von Sch., der zwischen 1207 und 1216 
sta rb , b rach te  ihrem  G atten  W alter I. von Eschenbach 
die ganze Schwarzenbergische E rbschaft zu. Dessen 
Enkel, W alther I I .  von Schnabelburg, erhielt die Vogtei 
Sch., die nachher an  seinen Neffen J o h a n n  (1255-1316) 
überging, der sich von Sch. nann te . — Hs. W e r n e r  
von Sch., t  1465 als L etz te r des Geschlechtes, nann te  
sich in U rkunden seiner a lten  H eim at auch von Eschen
bach. — Zeller-W erdm üller in Z T  1893 u. 1894. [E. St.]

S C H W A R Z E N B U R G  (K t. Bern, Am tsbez. Schwar- 
zenburg. S. GLS). Dorf, besondere Schul- u. Viertelsgem. 
der K irchgem . W ählern ; ehemalige Landvogtei, heute 
Am tsbez. W appen : in Silber ein aufrech ter schwarzer 
Löwe auf grünem  Dreiberg. W ahrsch. stand im  Dorfe 
Sch. ein spä ter verschw undenes K astell, das der O rt
schaft den Nam en gegeben h a t. Suiracenburg 1027 ; 
Suarcenburc 1148; in  Swarzenburg  1277. 1148 w ar das 
K loster Rücggisberg in Schw. b egü tert. 1310 kam  Schw.
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mit der H errschaft G rasburg an Savoyen. 1412 erteilte 
Herzog Am adeus V III. die Erlaubnis zu drei J a h r
m ärkten. Bis Ende des 18. Ja h rh . wurde der F rühlings
m arkt durch  einen Um zug und Feierlichkeiten eröffnet.

1412 (?). 
VOM.

Das alte Dorfkirchlein in Schwarzenburg (v. 1463). Nach einer Photographie.

Diese Jah rm ärk te  (jetzt 8) spielten im wirtschaftlichen 
Leben des Dorfes u . der L andschaft im m er eine b ed eu t
same Rolle. D a die Burgerm arche früher nu r den eng
sten Dorfkreis um schloss, weist das D orf eine sehr 
gedrängte B au art auf. Das K irchlein wurde 1463 
erstellt als Frühm esskapelle, diente bis 1531 dem k a th o 
lischen K ultus und wurde nachher Filiale von W ählern 
für ref. K inderlehre und W ochenpredigt. Im  19. Jah rh . 
wurde das Gebäude dem kirchlichen G ebrauch e n t
frem det und erhielt Gefängniszellen eingebaut. Seit 
der E rneuerung von 1913 ist es wieder in kirchlichem 
Gebrauch. Der H olzturm  erinnert an den nordischen 
Kirchenstil. Das 1573 als Landvogteisitz erbaute 
Schloss d ient heute der B ezirksverw altung. 1908 wurde 
in Sch. eine Pfarrstelle  für die Sehnigem. Sch., W ald
gasse, Zumholz und W yden errich te t, 1854 die Sekun
darschule gegründet. Bevölkerung : 1930, ca. 1500 
Einw.

Ueber die röm ische Besiedelung der Gegend von Sch. 
s. A rt. E l i s r i e d .  Nach der Auflösung des K arolin
gerreiches w ar sie ein Teil des hochburgundischen 
Kronlandes, s tand  später als Reichsland u n ter den 
Zähringern, zur Zeit des In terregnum s u n te r  den K ibur- 
gern und Flabsburgern und w urde 1310 als H errschaft 
Grasburg an  Savoyen verpfändet. Ueber die weiteren 
polit. Schicksale s. A rt. G r a s b u r g .  1803-31 war Sch. 
ein bernisches O beram t, von 1831 an Am tsbez.

Im  16.-18. Ja h rh . w urden die L andesallm enden im 
oberen Teile der H errschaft durch verarm te  Leute der 
ganzen L andschaft (die L andarm en) u. durch Zuwachs 
von ausw ärts besiedelt. Es en tstanden  eine Anzahl von 
Arm eleutedörfern (z. B. Bundsacker, Stössen, /Engsten, 
Zürchersberg, Laubbach, R iedacker). Die A rm ennot 
und zeitweise H ungersnot laste te  jah rhunderte lang  als 
Krebsübel au f der Gegend, zumal sich dazu die Alko
holnot gesellte. Im  « Schluechtteil » (Rüschegg) gab 
es 1809 neben 170 bem itte lten  151 u n te rs tü tz te  Fam i
lien. Zur Flebung der N ot wurde 1825 auf Anregung des 
Pfarrers Boschi von W ahleren die A m tsersparniskasse 
gegründet. Von der M itte des 19. Jah rh . an wurde das 
Strassennetz ausgebau t und dam it die L andschaft dem 
Verkehr erschlossen. B edeutsam  w ar besonders die 1882 
erfolgte Eröffnung der S trassenhochbrücke über das 
Schwarzwasser und die Eröffnung der Bern- Schwar- 
zenburgbahn 1907. Von 30 465 Bürgern der vier 
Gemeinden w ohnten 1920 nu r 6058 in der Fleimatgem. 
Bibliogr. wie zu A rt. G r a s b u r g .  — H. R ennefahrt :

Urbare... Grasburg (in B B G  1927). — Fr. Burri : Die 
Amtsersparniskasse Sch. — Heimatglocken, Gem einde
b la tt... seit 1921. — B B G  X II , p. 260. — Jahresber. 
d. Schweiz. Ges. f. Erhaltung hist. Kunstdenkm . 1912-

1913. [Wilhelm N i s s e n . ]
S C H W A R Z E N B U R G ,  von.  Zwei 

nach Schwarzenburg (Bern) benannte 
t  Fam ilien. Wappen : in Silber eine
schwarze B urg m it zwei Türm en. —
1 .  V o m  H o l z  ( v o n  H o l z , z u m  I - I o l z )  
g e n . Sch., s .  A rt. H o l z , v o m . — II .  In 
Thun und Bern verbürgerte  Fam ilie im
15. Ja h rh . —  1. K o n r a d , Schultheiss 
von U nterseen 1406 und 1410-1423. —
2. H e i n r i c h , Schul theiss von Unterseen 

L it. wie zu A rt. F I o l z ,
[W. N.]

S C H W A R Z E N E G G  (K t. Appenzell 
A. R ., Bez. V orderland. S. GLS). Eine 
der ä ltesten  urk . nachweisbaren (Értlich- 
keiten im  heutigen K t. Appenzell, die 
schon 891 erw ähnt w ird. Der Name be- 
zeichnete u rspr. wohl den Kaien. Der 
Hof, den die Edlen von Rorschach dort 
besassen (1374), kam  spä ter durch K auf 
an das K loster St. Gallen (1463). Nach 
Gabr. W alsers Chronik soll daselbst die 
Burg eines R ittergeschlechtes von Sch. 
gestanden haben, die aber ausser in 
Stum pfs Chronik nirgends erw ähnt wird. 
Auch sind keine U eberreste einer sol
chen sichtbar. D a im  9. Jah rh . die Gegend 
an den Fähneren  (I. R.) den alam anni- 

schen Ansiedlern schwerlich so b ekann t war, dass dort 
um  890 eine alam ann. Ortsbezeichnung Vorkommen 
konnte, ist sehr w ahrsch. m it dem Svarzunekka  der 
U rk .-Copie von 891, in der die Grenze zwischen R hein
gau und T hurgau angegeben w ird, das ausserrhodische 
Sch. am  Kaien gem eint. — Vergl. I. v. Arx I, p. 87.
—  Zellweger : Gesch. I, p. 79. —  W artm ann  in
A SG  V, p. 305. — Meyer von Knonau in M V G  X III , 
p. 93. — A. M artin in A U , p. 703. — Dagegen : Neu
gart : Cod. dipi. A lem an., Nr. 596. — P. B ütler in 
M V G  X X X V I. [A. M.]

S C H W A R Z E N E G G  (K t. Bern, Am tsbez. Thun. 
S. GLS). Nach dem gleichnam igen W eiler benannte  
Kirchgem ., die die polit. Gem. Ober- und U nterlangen- 
egg, Eriz u. H orrenbach-B uchen um fasst. Dieses ganze 
Berggelände teilte  politisch bis 1798 die Geschichte der 
grossen K irchgem einde Steffisburg, kirchlich bis 1692, 
wo es nach dem B au einer Kirche beim W eiler Schwar- 
zenegg als eigene P farrei organisiert w urde. Tauf- u. 
Eheregister seit 1693, Sterbereg. seit 1679. — C. F . L. 
Lohner : Kirchen. — A. Ja h n  : Chronik. —  A H V B  10, 
p . 342. [H. Tr.]

S C H W A R Z E N S T E I N  (K t. G raubünden, Bez. Gien- 
ner, Gem. Obersaxen. S. GLS). Ueberreste einer s ta tt l i
chen B urganlage, u rk . 1289 erw ähnt, im  Besitz des 
Freiherren  Ulrich B run von Räzüns, dem sie dam als 
durch H artw ig von Löwenstein in einer Fehde en tris
sen worden war. — W artm ann  : Rät. Urkunden, p. 18.
—  Pöschel : Burgenbuch. [F. P.]

S C H W A R Z H Æ U S E R N  od. S C H W A R Z H Ü S E R N
(K t. Bern, Am tsbez. Aarwangen. S. GLS). Gem. und 
D orf in der K irchgem . Aarwangen. Die Gem. tru g  früher 
den Nam en eines ihrer W eiler : Rufshusen  ( =  R udolfs
hausen, schon um  1100). Bis 1871 gehörte sie zum A m ts
bez. W angen und zu N iderbipp, dessen polit. Schicksale 
sie teilte . Bevölkerung : 1653, 12 H aushaltungen ; 1900, 
404. — A H V B  19, p. 110. —■ J .  Leuenberger : Chronik 
des Amtes B ipp, p. 336, 457. [H. Tr.]

S C H W A R Z M U R E R .  Fam ilien der K te . Zug u. 
Zürich.

A. K a n t o n  Z ug. t  Fam ilie der S tad t Zug, die von 
Zürich einw anderte. H a n s ,  des R ats 1504, A m m ann von 
1508-t 2. v u . 1517, übergab 1512 an der Spitze der 
Eidgenossen dem FI erzog Maximilian Sforza m it einer 
w ohlgesetzten lateinischen Rede die Schlüssel der 
S tad t M ailand, ging als Gesandter an den französischen 
Flof, um  die Bedingungen des Bündnisses festzulegen,
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t  au f einer Mission in B ern.— S i g i s m u n d  m achte 1 5 1 9  
eine Reise ins heilige L and ; J o s t , t  1546, Mönch in 
K appel, stifte te  in Zug die Schw arzm urerpfründe. — 
Gfr. 23, p. 335 ; 65, p. 71, 73-74. — Helvetia (B althasars) 
V II, p .  230, 246. [ W .  J .  M e y e r . ]

B. K a n t o n  Z ü r ic h .  Altes adeliges R atsgeschlecht 
der S ta d t Zürich, A potheker und Spezierer, erstm als 
1319 erw ähnt, gelangte 1336 beim  U m sturz in den R a t, 

gehörte bald zu den reich
sten Fam ilien der S tad t. 
Die bekanntesten  V ertre
te r  sind — 1. J a i c o b , B ür
germ eister (1439-1475) ; 
sein B ruder — 2. J a k o b  
d. J ., S tiftskam m erer von 
1444 an, und  sein Sohn —
3. F e l i x , von 1475 an  als 
V ertre ter der K onstafel 
im  R a t, 1469-1734 Ober
vogt in Andelfingen, 1473- 
1488 Landvogt in K iburg, 
1476 auf dem  Schlachtfeld 
bei G randson zum R itte r 
geschlagen, 1490 Reichs
vogt, kaufte 1477/1479 
die H errschaft A ltikon, 
1485 die Burg Freienstein. 
Im  W aldm annhandel 1489 
leitete  er die V erteidigung 
der K iburg ; t  8 .  V I .  1492. 
Von seinen T öchtern  war 
— 4. V e r o n i k a , Meisterin 

des K losters Fahr. — 5. H e i n r i c h , Prof. der griech. 
Sprache, t  1526. [E. St.]

S C H W A R Z W A S S E R S T E L Z .  Siehe W a s s e r s t e l z . 
S C H W E D E N .  Um  die M itte des 15. Ja h rh . tau ch te  

in der Schweiz, u. schwedischen G eschichtsliteratur (E u
logius K iburger, D icta König Gustafs I. W asa) die Sage 
von der schwedischen A bstam m ung der ersten Bewoh
ner der Urschweiz u . des H asli au f ; das alte  L andbuch 
von Schwyz vom  Jah re  1521 sprich t ebenfalls von unsern 
from men A ltvordern aus Schweden (s. A rt. S c h w y z ) .  
Tatsächlich  beteiligten sich an  den skandinavischen 
Eroberungszügen im 9. Ja h rh . viele W ikinger schwedi
scher H erkunft. Die erste Begegnung m it den Be
wohnern unserer Alpengegenden ist daher bei diesem 
Anlasse n ich t ausgeschlossen. Speziell über die angeb
liche Zerstörung von. W iflisburg (Avenches) finden sich 
in den nordischen Sagen beachtensw erte Schilderungen 
(Ragnars Saga Lodbrokar, Saga a f  Ragnars sonum  und 
die Nornagesl hätta). Die heutige Forschung ist sich 
darüber ziemlich klar, dass diese a lten  Texte grössten
teils als N achklänge von alten  W andersagen aus der 
Zeit der Völkerw anderung aufzufassen sind.

König G ustaf Adolf schonte anlässlich seiner süd
deutschen Kriegszüge die Eidgenossenschaft einzig um 
ihrer S tam m esverw andtschaft m it den Schweden we
gen ; sein G esandter Christian Ludwig von Rasche hob 
die gemeinsam e H erkunft in seiner 1631 vor der Tag
satzung gehaltenen Rede ausdrücklich hervor. Nach lan 
gen B em ühungen gelang es auch R asche in Bern und 
Zürich, für seinen König. 3600 Schweizer anzuw erben. 
Im  Som m er 1632 trafen  diese T ruppen  in N ürnberg ein 
(Regim ent P e ter Escher und  Sam uel W eiss, später 
T reytorrens) ; sie zeichneten sich nam entlich  bei 
L ützen aus. 1634 w urden beide R egim enter wieder en t
lassen. E rneu te  Versuche Schwedens, die Eidgenossen 
für ihre Sache zu gewinnen, blieben erfolglos (Mission 
des Grafen Pappenheim  von 1633). Die T agsatzung 
w urde in  ihrem  ablehnenden V erhalten noch b estärk t, 
nachdem  der schwedische General H orn bei K onstanz 
sich eine schwere N eutralitä tsverle tzung  h a tte  zu schul
den kom m en lassen. 1647 erk lärte  die T agsatzung die 
absolute U nparteilichkeit der Schweiz im Schweden
kriege. Diese kam  wie gewünscht fü r die Friedensver
handlungen des Jah res 1648. D ank der energischen U n
te rs tü tzung  des französischen und schwedischen Ge
sand ten  gelang es dem Schweiz. A bgeordneten, B ürger
m eister W ettstein , die von der Schweiz schon längst 
anbegehrte U nabhängigkeit vom  Reiche zu erlangen.

Verschiedene Schweizer gelangten in Schweden zu 
hohen m ilitärischen E hren  : General Sam uel Weiss, 
General Johann  R udolf W erdm üller, General Hans 
Georg W erdm üller, General F ranz von T reytorrens. 
In  der Schweiz besass Schweden in General H ans Lud
wig von E rlach  einen besonders treuen Freund.

In  der 2. H älfte  und  um  die W ende des 17. Jah rh  
beschränkten  sich die Beziehungen auf kirchliche An
gelegenheiten (Union der R eform ierten 1651, Huge
nottenansiedelung in Schweden usw.). W ie hoch das 
Ansehen der schwedischen K rone in  den reform ierten 
Kreisen unseres Landes galt, geh t nam entlich  aus den 
zahlreichen A nsuchen der reform ierten  Geistlichkeit 
beim  schwedischen K önigshause hervor. Genf rief sogar 
1622 den König von Schweden um  Schutz gegen F ran k 
reich an . Die Königin Christine besuchte au f ihrer 
Durchreise nach Rom  die Schweiz, in Rom  soll sie sich 
um  die K anonisation  des seligen N iklaus von Flüe ver
w endet haben. Im  18. Ja h rh . unterh ielten  die Königin
nen Ulrike Eleonore und  Luise Ulrike, sowie die Könige 
Adolf Friedrich  und G ustaf I I I .  zu Schweiz. G elehrten
kreisen, insbesonders zu solchen der W estschweiz, en
gere Beziehungen. Verschiedene Schweizer waren Mit
glieder der Kgl. Akadem ie in Stockholm  (Louis Agassiz, 
Johann  Bernoulli, Elie B ertrand , Charles B onnet, A. P 
de Candolle, A. de Candolle, H enri Mallet, Salomon 
Charrière, E . F . S. Reverdit, L avater, K . V. von Bon
ste tten , L eonhard E uler, Jo h an n  A. E uler, A lbrecht 
von H aller, Jo b . Carl Hedlinger, Oswald Heer, Alb. 
Heim, W ilhelm  His, Arnold Lang, Horace B. de Saus
sure). Enge waren auch im  18. Ja h rh . die Beziehungen 
der Fam ilie Högger aus St. Gallen zum  schwed. H ofe; 
Seb. Högger zeichnete sich als schwed. Adm iral u . spä
te r  als schwed. D iplom at in  Paris aus. Max Friedrich 
Högger besass in Paris ein B ankhaus, das grosse Ge
schäfte m it Schweden tä tig te  ; er sta rb  als schwedischer 
R esident bei der Eidgenossenschaft au f Schloss Goppel 
bei Genf. Seine Nachfolger im  Am te w aren A braham  
M andry und ein H err von L am berti, die beide in Genf 
wohnten. Später scheint Schweden keine V ertre tung 
bei der E idgenossenschaft m ehr u n terh a lten  zu haben. 
Die schwedischen R esidenten waren zugleich auch 
K aufleute ; sie v e rm itte lten  als solche nam entlich  ver
schiedene grössere Anleihen der schwedischen Krone. 
D urch lange Jah re  standen  auch Geistliche aus der 
W estschweiz der französischen reform ierten  K irchge
m einde in Stockholm  vor (Beylon, J .  C. Secretan). 
E ine bedeutende Rolle am  schwedischen Hofe spielte 
von 1718 bis 1745 der H ofm edailleur Jo h . K arl H edlin
ger von Schwyz. H eber 60 auf Schweden und dessen 
Königshaus bezügliche Medaillen haben  diesen aus
gezeichneten Meister des G rabstichels zum  U rheber. 
N icht wenig zur Festigung der gegenseitigen Sym pa
th ien  tru g  endlich die gastliche A ufnahm e bei, die 
König G ustaf IV. (1778-1837) (s. A rt. G u s t a f s s o h n ) 
nach dem Verluste seiner K rone in der Schweiz gefunden 
h a tte . Das bescheidene Dasein, das dieser unglückliche 
Monarch seit den Tagen seiner V erbannung in der 
Schweiz füh rte , blieb den Zeitgenossen zwar wenig 
bekannt. M isstrauisch gegen Jederm ann  verlebte er 
seine Tage in grösster E insam keit. Am 28. ix . 1826 h a tte  
auch seine ge tren n t von ihm  lebende G attin , Königin 
Frederike von Schweden, in  L ausanne das Zeitliche 
gesegnet. W iederholt h ielten sich M itglieder des schwedi
schen Königshauses in der Schweiz auf (König Oskar II. 
1906 ; König G ustaf V. 1929). Die Beziehungen dieses 
Hauses zur Fam ilie D ardel in Neuenburg, von der ver
schiedene Mitglieder am  schwedischen Hofe angesehene 
Stellungen eingenommen haben, b rach ten  es m it sich, 
dass einzelne dieser Fürstlichkeiten  m it Vorliebe Neuen
burg aufsuchten . In  neuerer Zeit war es nam entlich  
die Friedensbewegung, die beide Länder einander näher 
führte. Die politischen und w irtschaftlichen Interessen 
sind aber noch zu sehr auseinandergehend, als dass ein 
Zusamm enschluss der beiden S taaten  auf diesen Gebie
ten  sich h ä tte  verw irklichen lassen. E in erster Versuch 
zu einer solchen E inigung w ar die Z usam m enkunft der 
N eutralen in Bern am 8. iv . 1922, au f der die Stellung 
dieser S taaten  an  der Konferenz in Genua vorbespro
chen wurde.

J a k o b  S c h w a r z m u r e r  ( N r .  1) .  
N a c h  e i n e m  K u p f e r s t i c h  v o n  

J o h .  M e y e r  ( S c h w e i z e r .  L a n d e s  
b i b l .  B e r n } .
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Beide Kolonien sind wenig zahlreich ; in Schweden 

halten sich ungefähr 200 Schweizer auf, w ährend die 
Schweiz ca. 300 Schweden beherbergt. Die Schweizer 
in Schweden gehören m eist dem K aufm annstande an  ; 
die Schweden üben vielfach den B eruf von Masseuren 
und T urnlehreren aus, eine sta ttliche  Anzahl s tu d iert 
an unsern höhern  S tud ienansta lten . Die m oderne skan
dinavische L ite ra tu r  besitz t in der Schweiz eine ver
ständnisvolle Gemeinde, Schweden w iederum  h a t wie
derholt Schweizer m it seiner höchsten nationalen  A ner
kennung, dem  Nobelpreis, bedach t (Charles E duard  
Guillaume, Alfred W erner, Theodor K ocher, Carl 
Spitteier, H enri D unant, Elie D ucom m un und  A lbert 
Gobat).

Die politische Geschichte des 19. und 20. Ja h rh . ist 
durch den Abschluss einer Reihe von S taatsverträgen  
und V ereinbarungen zwischen beiden R egierungen cha
rakterisiert. B undesrat Calender gehörte der politischen 
Kommission zur Prüfung  der Aalandsfrage an. — Nie
derlassung und H andel sind durch  den N otenaustausch 
vom 20. m . 1924 geregelt. Am 2. VI. 1924 schloss 
Schweden m it der Schweiz einen Schiedsvertrag ab.

Diplomatische Vertretung : 1802 notifizierte  Minister 
Stapler der schwedischen Regierung die E rrich tung  der 
helvetischen R epublik . Das napoleonfeindliche Schwe
den nahm  in jener Zeit besonders regen Anteil an den 
Geschicken der Schweiz. G ustav  IV . und K arl X II I .  
unterhielten sogar eine Zeitlang eigene Agenten in der 
Schweiz (von L ilienstrom , Signeul). Schweden gehört 
auch zu den S ignataren der N eu tra litä tsak te  von 1815. 
1917 errich te te  Schweden in der Schweiz eine eigene 
Gesandtschaft. Die Inhaber dieses Postens waren : 
Graf A lbert Ehrensvacrd  1915-1918 ; Axel J .  P . von 
Adlerkreutz 1918-1922 ; Baron Jonas A ltström er 1922- 
1925 ; E inar Hennings 1925-1928 ; K arl Ivan  W est
mann seit 1928. —  K onsularisch w ar Schweden in fol
genden S täd ten  ve rtre ten  : in Genf (seit 1867, bezw. 
1907) ; in L ausanne (1918-1919), in N euenburg (1912- 
1924), in Zürich seit 1913. Der B undesrat errichtete 
1887 erstm als ein K onsulat in S tockholm ; 1919-1921 be
fand sich auch ein Schweiz. K onsulat in Malmö. Vom 19. 
x. 1915 bis zum  19 XI. 1919 w ar der jeweilige Schweiz. 
Gesandte in Berlin in Schweden beglaubigt. Seit diesem 
Datum  besitz t die Schweiz in Stockholm  eine eigene 
Gesandtschaft, deren T itu lar seit 1920 die L andesre
gierung auch in K openhagen und Oslo v e r tr i t t.  Die 
Namen der Gesandten lau ten  : Heinrich Schreiber 1919- 
1924 ; Charles L ardy  seit 1924.

Bibliographie. C. Benziger : Schwedisch-schweiz. Be
ziehungen (in Beilage N r. 7 zum  Schweiz. Konsularbulle- 
tin, 1924 , m it L ite ra tu r). — P . E .  M artin : La destruc
tion d’Avenches dans les Sagas Scandinaves (im A S G 
1915). —  F. V ette r : Ueber die Sage von der H erkunft 
der Schwyzer und Oberhasler aus Schweden. — F. Gal
lati : Eidg. P olitik zur Zeit des 30jährigen Krieges 
(im J S G  1 9 1 8 ). —  May von R om ainm otier : Histoire 
militaire I I  u . V II. — H . Schück und R . Sohlm ann : 
Nobel (Leipzig 1 9 2 8 ). [Bzr.]

S C H W E G L E R .  Fam ilien in den A em tern Hochdorf, 
W illisau und Luzern seit dem 14. 
Jah rh . W appen  : in Silber au f g rü 
nem  Boden drei grüne T annen, da
vor ein schreitender ro te r  Fuchs. —
1. J a k o b , von W illisau, Teilnehm er 
am  B auernkrieg 1653. — J S G  X V III. 
— 2. X a v e r , von W illisau, 5. n . 1819-
7. I I .  1873, A m tsschreiber 1856-1863, 
R egierungsrat 1863, Schultheiss 1866, 
Erziehungsrat 1871. — 3. J o h a n n ,  von 
Zell, G rossrat 1847, O berrichter 1854. 

— Gfr. Reg. — Theod. v. L iebenau : Gesch. von W illi
sau. — [P. x .  W.] —  4. A n t o n ,  K unstm aler (?) und 
Holzschneider, von Luzern, M itte des 19. Ja h rh . — 
5. J a k o b ,  Bossierer, Genrem aler, M iniaturist, Zeichen
lehrer und  Bildhauer, * 2. v . 1793 in Hergiswil-Luzern, 
t  7. i. 1866 in  Luzern, kopierte die Holbeinfresken am 
Hertensteinhause in Luzern, konstru ierte  ein W asser
triebwerk und eine Geige ; Zeichenlehrer in Luzern 
1837-1856. —  6. J o s e p h ,  Lithograph-Zeichner, Sohn 
von Nr. 5, * 31. v . 1831, arbeite te  bis 1873 für die

Lithographie Eglin in Luzern und w anderte dann nach  
New-York aus. — 7. X a v e r ,  B ruder von Nr. 6, L and
schafts-, Genre- und Porträ tsm aler, M iniaturist au f 
Elfenbein, * 3. XII.  1832 in Luzern, Zeichenlehrer a n  der 
Kantonsschule bis 1869. Besonders berühm t sind seine 
O elporträts (u. a. au f d. B ürgerbibliothek), In térieurs , 
Jagdstücke  und Genrebilder ; f  in Luzern 16. I .  1902. 
— S K L .  [j. G.]

S C H W E I G E R .  Fam ilien d. K te. Luzern u. Uri.
A. K a n t o n  L u z e r n ,  f  Fam ilien von Root und L u

zern seit der M itte des 14. Jah rh . — 1. W a l t e r ,  Gross
ra t  1396, K leinrat 1410. — 2. P e t e r ,  t  in der Schlacht 
zu Arbedo 1432. —  Gfr. Reg., bes. Bd. 79, p .  35. —
3. J o h a n n ,  B enediktiner im  Hof zu Luzern 1415, Dr. 
ju r . can. zu Bologna 1427, P ropst 1429-1471. U n te r 
ihm vollzog sich die U m w andlung des B enediktiner
klosters in ein C horherrenstift 1455-1456. —  Bernh. 
Fleischlin : Studien und Beiträge II , p. 194. — Ph . A. 
v. Segesser : Rechtsgesch. I I , p .  829. — 4. B a r b a r a ,  
/Ebtissin  zu R athausen  1466-1478. — v. Mülinen : 
Helvetia sacra I I ,  p .  129. [P. x .  w .]

B. K a n t o n  U ri. S c h w e i g e r , S w e i g e r . Angesehene, 
im  16. Jah rh . f  Fam ilie des U rserntales. — J o h a n n , 
A m m ann des Tales Ursern 1448. — R. H oppeier : 
Ursern im  Mittelalter. — Gfr. Reg. — Histor. Nbl.
V. Uri 1908, p. 22. [Fr. G i s l e r .]

S C H W E I G H A U S E R .  Aus dem Birseck (Oberwil) 
stam m ende, wegen der Gegenreform ation nach L iestal 
ausgew anderte reform ierte Fam ilie. S tam m vater ist 
K o n r a d ,  Schreiber in Liestal, Basler Bürger 1641 we
gen seiner Verdienste um  die S tad t. K aiserlicher N ota- 
rius Ju li 1641, f  1673. — J o h a n n e s , B uchdrucker und 
Buchhändler, * in Basel 23. ix . 1738, in zahlreichen 
E hrenäm tern  seiner V a terstad t, h interliess viele Col- 
lectaneen und E xcerpte historischen Inhalts , ferner 
wertvolle handschriftliche Sam m lungen über Basler 
B uchdrucker vom 15. bis Ende 18. Jah rh ., 95 Folianten 
wertvoller Originalbriefe berühm ter M änner (9975 
Stück) ; t  31. v ii. 1806 als letz ter m ännlicher V ertre ter 
des Basler Zweiges der in Baselland noch fo rtbestehen
den Fam ilie. — Vergl. A D B  33. — B J  1883. — L L . — 
L L H .  —  Basler Collectaneen M eyer-Krauss (Ms. der 
U niversitätsb ib i. Basel). [Th. N o r d m a n n . ]

S C H W E I N D O R F  ( S w E I N D O R F ) ,  H E I N R I C H  von, 
Edelknecht, Schultheiss in W illisau 1358, erhielt 1386 
das Luzerner S tad tbü rgerrech t. —  Gfr. Reg. — S taa ts
archiv  Luzern. [P. X.  W.]

S C H W E I N S B E R G  ( S C H W E I S S B E R G ,  S W E I Z B E R G ,  
S w e n s b e r g  usw.) (K t. Bern, Am tsbez. Signau). E he
m alige Burg, H errschaft und freiherrliches Geschlecht 
gl. N. im  E m m ental. 1383 ve rbrannten  die Berner 
n icht Schweinsberg, wie eine Zürcher Chronik berich tet, 
sondern W artenste in  (s. d.). Die Burg Sch. wurde w ahr
scheinlich nach ihrer Aufgabe dem Zerfall überlassen ; 
heute ist n u r noch der B urggraben sichtbar. Sie befand 
sich au f der Schweissbergfluh, am  E ingang des Tales 
von Eggiwil, unw eit der Bubeneibrücke, am  linken U fer 
der Em m e, w om it auch die V olkstradition ü b erein 
stim m t. Spuren einer ändern  Burg, vielleicht des frühe
ren Sitzes der Fam ilie, finden sich eine kleine Stunde 
tale inw ärts, un terha lb  Neuenschwand. Die H errschaft 
um fasste den vorderen Teil des Eggiwiltales nebst dem 
anliegenden Schweissbergdrittel, « R o tk rau t » genannt. 
Die Burg W artenste in  m it der H errschaft Lauperswil 
kam  1228 dazu und gehörte den H erren von Sch. 
(zuerst D i e t e l m , dann dessen Söhnen K o n r a d  und 
R u d o l f ,  endlich dem Enkel T h ü r i n g  I I I .)  bis zu ihrem  
A ussterben. T hüring III .  (f  1415) besass den Freiherren
rang n ich t m ehr. Vergl. im  übrigen über Ursprung, 
W appen und Gesch. des Geschlechts den A rt. A t t i n g 
h a u s e n - S c h w e i n s b e r g , ferner II. Türler : Herrschaft 
Wartenstein (in A H V B  17). — J .  Im obersteg : Em m en
tal. — E. F . v . Mülinen : Die weltlichen Herren des 
Emmentals. [J. R.]

S C H W E I N S B E R G  (K t. Uri. S. GLS). E rhaltener 
m ittela lterlicher W ohnturm  m it kürzlich erneuertem  
hölzernem  Obergeschoss, un terhalb  von A ttinghausen. 
E r w ar der Sitz eines in U rkunden von Ende des 13 
Jah rh . und im  Jah rze itbuch  von Seedorf genannten 
M inisterialengeschlechtes der Freiherren von A tting-
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hausen-Schw einsberg und bildete ein Vorwerk der I-Ier- 
renburg . Im  Innern  befanden sich in teressan te  W and
m alereien von ca. 1480, die seit 1900 leider fast völlig 
zerstö rt sind. — R . D ürrer im  Archiv der schw. Gesellsch.

Der Turm Schweinsberg anfangs des 20. Jahrh .  
Nach einer Photographie.

f .  Erhaltung hist. Kunstdenkmäler. —  Zeller-W erdm üller : 
Denkmäler aus der Feudalzeit Uris (in M A  GZ X X I, H . 5). 
— W .  Oechsli : A nfänge. — Th. v . L iebenau : A ttin g 
hausen. — Hist. N bl. v. Uri 1922. [R. D.]

S C H W E I T Z E R ,  A l f r e d ,  * 30. VIII. 1875 in B uda
pest, seit 1903 Prof. für Physik  an der E . T. H . in Z ürich . 
Seine Publikationen  finden sich vor allem  veröffentlicht 
in Zeitschr. für Elektrochemie, M itt. der physikal. Ges. 
Zürich  und  P hysik . Zeitschr. —  Poggendorff : H and
wörterbuch 4-5. [W. G.]

S C H W E I Z .  Um die in besonderen A rtikeln  über die 
verschiedenen Epochen und  alle w ichtigen Ereignisse, 
sowie in den A bhandlungen über die K antone d orge- 
ste llte  Schweizergeschichte n ich t im  ganzen Um fang 
zu w iederholen, w erden hier ausser einer E rk lärung  über 
das historische W erden des N am ens « Schweiz » nu r 
zwei A bschnitte  im  Z usam m enhang gegeben : eine Ue- 
bersich t über die Anfänge der E idgenossenschaft oder 
den S tand  der heutigen Forschung darüber und  die 
Geschichte des Schweiz. B undesstaates seit 1848 bis 
au f unsere Tage. Im  übrigen sei für die allgemeine 
Schweizergeschichte auf folgende A rtikel des H B L S  ver
wiesen (nach Sammelbegriffen alphabetisch  geordnet) :

A .  Vor- und Frühgeschichte : A l a m a n n e n ,  A l p e n ,  
A n t h r o p o l o g i e ,  A r c h æ o l o g i e ,  A u s g r a b u n g e n ,  
B r o n z e z e i t ,  B u r g u n d e r ,  C a s t e l l u m ,  C h r i s t e n t u m ,  
D o l m e n ,  E i s e n z e i t ,  E r d b u r g e n ,  F r a n k e n ,  G e r 
m a n e n ,  H e i d e n ,  H e l v e t i e r ,  I n s c h r i f t e n ,  K a r l  d e r  
G r o s s e ,  K e l t e n ,  L o n g o b a r d e n ,  M e r o v i n g e r ,  P f a h l 
b a u t e n ,  R c e m i s c h e  Z e i t  i n  d e r  S c h w e i z ,  S a r a z e n e n ,  
S t e i n z e i t ,  T è n e  ( L a ) .

B. Geschichte seit Gründung der Eidgenossenschaft : 
die A rtikel über säm tliche K an tone  u n te r  den K an to n s
nam en ; die A rtikel über säm tliche Kriegsereignisse 
und Feldzüge u n te r den in der Geschichte bekannten  
N am en, ebenso über Bündnisse und V erträge. Ferner : 
A a r g .  K l o s t e r s t r e i t ,  B u n d e s s t a a t ,  B u n d e s v e r 
t r a g  1815, C o n s e i l h a n d e l ,  E i d g e n o s s e n ,  E w i g e r  
B u n d ,  F l ü c h t l i n g e ,  F r e i h e i t s b . - e u m e ,  F r e i s c h a r e n ,  
G e g e n r e f o r m a t i o n ,  G e m e i n e  H e r r s c h a f t e n ,  FI e l 
v e t i s c h e  R e p u b l i k ,  K o n t i n e n t a l s p e r r e ,  K u l t u r 
k a m p f ,  M e d i a t i o n ,  O r t e ,  R e f o r m a t i o n ,  R e g e n e 
r a t i o n ,  R e s t a u r a t i o n ,  R œ m i s c h e s  R e i c h ,  W i e n e r  
K o n g r e s s .  S. auch u n ter E .

C. Religion, kirchliche Institutionen, Orden, Sekten : 
A b e n d m a h l ,  A b l a s s ,  A d v e n t ,  A d v e n t i s t e n ,  A n t i 
s t e s ,  ANTITRINIT ARIER, AUGSBURGER KONFESSION, 
A u g u s t i n e r ,  B a r f ü s s e r ,  B a s l e r  M i s s i o n ,  B e g i n e n ,

B e n e d i k t i n e r , B i b e l , B r e v i e r , B r u d e r s c h a f t , 
Ch o r g e r i c h t , Ch r i s t k a t h . K i r c h e , C l u n i a z e n s e r - 
o r d e n , C o n f e s s i o  R æ t i c a , D e u t s c h e r  R i t t e r o r 
d e n , D o m i n i k a n e r , E r w e c k u n g , E x k o m m u n i k a t i o n , 
FIe i l s a r m e e , H e l v e t . K o n f e s s i o n , H e r r n h u t e r , 
J e s u i t e n , J u d e n , K a p u z i n e r , K a r t æ u s e r , K l a 
r i s s e n , K o l l a t u r  u n d  P a t r o n a t , K i r c h e  u n d  
S t a a t , M i s s i o n , P i e t i s m u s , P r æ m o n s t r a t e n s e r .
S. auch u n te r B.

D. JEmter : A d v o k a t ,  A m t ,  A m m a n n ,  A v o g a d r o ,  
Æ m t e r b e s e t z u n g ,  B ü r g e r m e i s t e r ,  B u n d e s r a t ,  
K a s t l a n ,  L a n d a m m a n n ,  L a n d v o g t ,  M a i r e ,  M e i e r ,  
M é t r a l ,  S’c h u l t h e i s s ,  S i n d i c a t o ,  V e n n e r .

E. Œ ffentliches Recht, staatl. und politische Institu 
tionen; Verfassung : A d e l ,  A b s c h i e d e ,  A b s t i m m u n g e n ,  
Æ u s s e r e r  S t a n d ,  A l l m e n d ,  A s y l r e c h t ,  A u s l ä n 
d e r ,  A u s b u r g e r ,  B e f r e i u n g ,  B ü r g e r r e c h t ,  B u n d e s 
b r i e f e ,  B u n d e s g e r i c h t ,  B u n d e s v e r f a s s u n g ,  B u r g 
l e h e n ,  C a r o l i n a ,  F e u e r w e h r ,  G e f æ n g n i s w e s e n ,  
G e m e i n d e ,  G e r i c h t s w e s e n ,  G e w a l t e n t r e n n u n g !  
G e w o h n h e i t s r e c h t ,  G l a u b e n s f r e i h e i t ,  G r a f  u n d  
G r a f s c h a f t e n ,  G r u n d b u c h ,  F I a n d v e s t e ,  H i n t e r -  
s/ESSEN, I n i t i a t i v e ,  L a n d g r a f s c h a f t ,  L a n d s g e 
m e i n d e ,  L e h e n w e s e n ,  L e i i i e r e c h t ,  P r e s s f r e i h e i t ,  
R e f e r e n d u m ,  R o d a r i a ,  S t a n d e s v e r h ä l t n i s s e ,  T a g 
s a t z u n g ,  V i c i n a n z a ,  V o r o r t ,  Z e n s u r ,  Z u n f t 
w e s e n .  S. auch u n te r B und F.

F . Wirtschaftliches : A b r i ,  A b s i n t h ,  A b z u g ,  A l k o 
h o l m o n o p o l ,  A l l o d ,  A l p w i r t s c h a f t ,  B a n k n o t e n 
m o n o p o l ,  B a n k w e s e n ,  B a u e r n v e r b a n d ,  B e r g b a u ,  
B u t t e r ,  E i s e n b a h n w e s e n ,  E i s e n i n d u s t r i e ,  E l e k 
t r i z i t ä t ,  F i s c h e r e i ,  F o r s t w e s e n ,  F r e m d e n v e r k e h r ,  
G a s t h o f -  u n d  W i r t s h a u s w e s e n ,  G e n o s s e n s c h a f t e n ,  
G e w e r b e ,  G e w e r k s c h a f t e n ,  G l a s i n d u s t r i e ,  G r u n d 
z i n s e ,  H a n d e l ,  H a n d e l s g e s e l l s c h a f t e n ,  H a n d e l s -  
p r i v i l e g i e n ,  I n d i e n n e ,  I n d u s t r i e ,  J a g d ,  K a u f 
m ä n n i s c h e s  D i r e k t o r i u m ,  L o m b a r d e n ,  M a a s  u n d  
G e w i c h t ,  M ä r k t e  u n d  M e s s e n ,  M a s c h i n e n i n d u 
s t r i e ,  M o n o p o l e ,  M ü n z w e s e n ,  P o s t w e s e n ,  S a l z ,  
S c h i f f a h r t ,  S t e u e r n ,  U h r e n i n d u s t r i e .  S. auch 
u n te r  E .

G. M ilitärwesen und Verwandtes : A r m b i n d e ,  A r 
t i l l e r i e ,  B e f e s t i g u n g e n ,  C o l o n e l  g é n é r a l ,  D e 
f e n s i o n a l e ,  F a h n e n ,  H a u p t m a n n ,  H e e r w e s e n ,  I n 
f a n t e r i e ,  K a d e t t e n ,  K a v a l l e r i e ,  L a n d s t u r m ,  
L a n d w e h r ,  M a j o r ,  S c h i e s s w e s e n ,  W a f f e n .  S. auch 
u n te r  M.

H .  Kulturelles : A b e r g l a u b e ,  A b s t i n e n z ,  Æ l p l e r -  
BRÆUCHE, AERONAUTIK, ÆRZTEWESEN, ANTIALKOHO
LISMUS, A l p e n k l u b ,  A l p i n i s m u s ,  A r m e n w e s e n ,  A u f 
r i t t ,  A u g u s t f e i e r ,  A u s s a t z ,  A u s w a n d e r u n g ,  A v i a 
t i k ,  B ä d e r ,  B e g r ä b n i s ,  B e r n e r  K o n v e n t i o n ,  B e t t 
l e r  u n d  G a u n e r ,  B l a u e s  K r e u z ,  B u c h d r u c k ,  C h o 
l e r a ,  E r i n n e r u n g s f e u e r ,  E x o r c i s m u s ,  F a s t n a c h t ,  
F e s t s p i e l e ,  F r e i m a u r e r ,  H a u s m a r k e n ,  H e i m a t l o s e ,  
H e i m a t s c h u t z ,  H e x e n w e s e n ,  I n k u n a b e l n ,  I r r e n 
w e s e n ,  N a t i o n a l h y m n e ,  P e s t ,  R o t e s  K r e u z ,  S p i t a l 
w e s e n ,  T u r n w e s e n .

I.  K unst und W issenschaft : A k a d e m i e n ,  A r c h i t e k 
t u r ,  A r c h i v w e s e n ,  B i b l i o t h e k w e s e n ,  B i b l i o g r a 
p h i e ,  B i l d h a u e r e i ,  B o t a n i k ,  G e o l o g i e ,  G l a s m a l e r e i ,  
G o l d s c h m i e d e ,  H a u s f o r s c h u n g ,  H o l z s c h n i t z e r e i ,  
I k o n o g r a p h i e ,  K a r t o g r a p h i e ,  M u s e e n ,  S e i s m o l o g i e ,  
Z o o l o g i e .

K .  Geschichtsforschung : C h r o n i k e n ,  C h r o n o l o g i e ,  
G e n e a l o g i e ,  H e r a l d i k ,  H i s t o r i o g r a p h i e ,  H i s t .  
V e r e i n e ,  W a p p e n b ü c h e r .

L. Politische Strömungen und Parteien  : A n a r c h i s  
m u s ,  B o l s c h e w i s m u s ,  C h r i s t l i c h s o z i a l e ,  F r i e d e n s 
b e s t r e b u n g e n ,  F r e i s i n n i g - D e m o k r .  P a r t e i ,  G r ü t l i -  
v e r e i n ,  K o m m u n i s m u s ,  K o n s e r v a t i v e  V o l k s p a r t e i ,  
S o z i a l d e m o k r .  P a r t e i .

M. Beziehungen zum  A usland; fremde Dienste : Ar
tikel über die einzelnen frem den S taa ten . Ferner : 
A l l i a n z e n ,  A m b a s s a d o r e n ,  A u g u s t  ( z e h n t e r ) ,  F r e m 
d e  D i e n s t e ,  G a r d e r e g i m e n t e r ,  G e s a n d t e ,  H a a g e r  
K o n f e r e n z e n ,  H a a g e r  i n t e r n a t .  G e r i c h t e ,  I r r e -  
d e n t i s m u s ,  K a p i t u l a t i o n e n ,  K o n g r e s s e  u n d  K o n 
f e r e n z e n ,  K o n s u l a r w e s e n ,  N e u t r a l i t ä t ,  V œ l k e r -  
b u n d



SCHWEIZ S c h w e i z 273

I. N am e. Der U rsprung des Nam ens Schweiz geht 
auf den N am en des ehedem  in Krieg und Politik  führen
den U rkan tons Schwyz zurück. Schon bald nach der 
Schlacht am  M orgarten w urden auch die U rner und  Un- 
terwaldncr im  deutschen Süden Switenses, Swicenses und 
die W ald stä tte  ü b erh au p t Sw iz genannt. Johannes von 
W interthur b rau ch t den A usdruck in diesem erw eiter
ten Sinne und nach ihm  auch andere deutsche Chroni
sten des 14. Ja h rh . Schon anfangs des 14. Ja h rh . tauchte  
in F ranken  und (Esterreich auch die d iphtongierte  
Form Sweiz auf, die dann allm ählich fü r den weiteren 
Begriff herrschend geworden ist. Sie wurde sogar für 
den K t. Schwyz von 14. Jah rh . an vereinzelt gebräuch
lich, im 17. und 18. Ja h rh . fü r diesen K anton  auch in 
der Schweiz, bis Johannes von Müller die Schreibweise 
« Schwyz » zu E hren  b rach te , um  den K an ton  von 
der Schweiz zu unterscheiden. In  einer Notiz des sog. 
Kalendarium s von Zwettl ((Esterreich) zum  Jah re  1352 
(Dierauer I, p. 305, N. 38) findet sich erstm als der Name 
Schweiz (SweintzJ  als te rrito ria le  Bezeichnung des Ge
biets der E idgenossen ü b erh au p t. Ebenso findet sich 
die diphtongierte  Form  Schweizer für säm tliche E idge
nossen in österreichischen Quellen um  die M itte des
14. Jah rh . Die N achricht vom  Siege bei Sempach 
(1386) tru g  vollends den G ebrauch des Schweizerna
mens im erw eiterten Sinne durch  ganz D eutschland. Von 
da an bezeichnen die deutschen Chronisten alle Eidge
nossen ohne U nterschied als Schweizer (Swizer, Sweizer, 
Sweinzer, Swaiceri, Schwytzer usw .). Von Sem pach an 
erscheint der Schweizername aber auch in den A kten, 
wenn auch zunächst n u r bei den Gegnern der E idgenos
sen Offiziell tau c h t der Nam e des Landes Schwyz als 
Kollektivnam e der ganzen Eidgenossenschaft erstm als 
in einem R echtsbrief des Königs Sigism und für die Glar
ner vom 22. IV. 1415 auf. Europäisches Gem eingut w ur
den « Schweiz » und « Schweizer » als Kollektivbegriff 
für die Eidgenossenschaft und die Eidgenossen durch 
den alten Zürichkrieg, dann ganz besonders durch die 
B urgunderschlachten. In  der Schweiz selbst aber wurde 
der Name noch lange so gu t wie n icht gebraucht, und die 
Eidgenossen wollten bis zum Schwabenkriege und spä
ter nicht, dass das A usland sie offiziell als Schweizer 
bezeichne. Es m ag daher kom m en, dass clie Zürcher, 
Berner, Luzern er usw. n ich t einfach m it den wirklichen 
Schwyzern iden tifiz iert werden, sondern in der Ge
sam theit « Eidgenossen » heissen w ollten; anderseits er
lebten sie, dass ihre Gegner den Nam en als Beschim 
pfung auffassten und dass dieser ganz besonders in der 
Zeit des Schwabenkrieges (1499) zum Symbol des Hasses 
von schw äbischer Seite w urde. Gerade aber die Be
schimpfungen, die der Schweizername im Schwaben
krieg erlitt, scheinen ihn zum  erstenm al in der Schweiz 
selbst populär gem acht zu haben. Von da an  tau ch t er 
auch in der Schweiz. D ichtung und Geschichtschreibung 
auf. H a tte  er sich im Schwabenkrieg w ider den W illen 
der Gegner A chtung errungen, so verm ehrte  sich diese 
noch gewaltig in den italienischen Feldzügen. Offiziell 
wurde der Schweizername bis ins 18. Ja h rh . tro tzdem  
von den Eidgenossen so gu t wie nie gebraucht, obschon 
er seit ca. Ende des 17. Jah rh . im  geistigen E igentum  
des Volkes verw urzelt w ar. Der Landesnam e wurde 
noch bis M itte des 16. Ja h rh . ohne A rtikel gebraucht. 
Johannes von Müller erhob den seit dem 17. Jah rh . 
ebenfalls auftauschenden A usdruck « Schweizerische 
Eidgenossenschaft » zum Gem eingut. E r w urde die 
offizielle Bezeichnung der durch Napoleons M ediation 
w iederhergestellten Bundesrepublik und findet sich im 
eidg. Siegel von 1803. — Vergl. W. (Echsli in J S  G 42, p. 
117 ff. • [H. Tr.]

I I . D ie  A n f ä n g e  d e r  S c h w e iz e r i s c h e n  E id g e 
n o s s e n s c h a f t .  Die E n tstehung  der E idgenossenschaft 
ist enge verbunden m it der E röffnung des Gotthard
passes, d. h . m it der W egbarm achung der Schöllenen- 
schlucht. Diese Eröffnung (d. h. die U m gestaltung des 
Passes fü r die E rfordernisse des m ittela lterlichen Fern
verkehrs) dürfte  spätestens zu Anfang des 13. Jah rh . 
erfolgt sein. Das um fangreiche M aterial über die (stark  
variierenden) Zeitansetzungen fü r die Eröffnung des 
Gotthardpasses h a t R udolf L aur-B elart zusam m enge
stellt in seinen Studien zur Eröffnungsgeschichte des
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Gotthardpasses, m it einer U ntersuchung über « stie
bende Brücke » und « Teufelsbrücke » (Zürich 1924). 
Man vergleiche dazu K arl Meyer in  Z S G  IX , p. 218- 
226 und  R obert D ürrer : Studien zur ältesten Gesch. 
Luzerns und des Gotthardweges (in Gfr. 84, p. 1).

Das Gebiet der drei W ald stä tte  ist sicher, wie die 
O rtsnam en beweisen, schon in gallischer Zeit besiedelt 
gewesen (vergl. die-Ableitung des O rtsnam ens « Schwyz» 
von J .  U H ubschm ied im S I  IX , Sp. 2266 ; dazu G. Sa- 
ladin in Neue Zürcher Nachrichten, 6. v. 1930 und Ortsna
men und Frühgeschichte von G. Saladin im  Zuger Nhl. 
1930). Die beinahe zum Dogma gewordene A nsicht, die 
Röm er h ä tte n  in der Urschweiz keinen festen  Fuss ge
fasst, h a t sich als unrich tig  herausgestellt. Auch dürfte  
die Besitzergreifung H elvetiens durch die Röm er eine 
durchdringendere gewesen sein, als gewöhnlich ange
nom m en wird. Das Vorkom m en von zwei V ertre tern  
einer w ichtigen gallo-röm ischen N am enschicht zu bei
den Seiten Luzerns : Küssnacht und A lpnach  (letzteres 
ist schon zu Anfang des 1. Ja h rh . nach Chr. als römische 
Siedelung erwiesen) scheint eine keltische Siedelung 
vorauszusetzen : denn die R öm er h ä tte n  kaum  das 
abgelegene Tal von Obwalden erschlossen und besiedelt, 
wenn n ich t der K ultureinfluss der K elten ihnen die 
Wege b e reite t h ä tte . In  A lpnach sind die Ueberreste 
einer röm ischen Villa, verm utlich  V eteranenkolonie, 
freigelegt worden (1914 und 1915). Die Anlage selbst 
m uss im  ersten  Ja h rh . nach Chr. en ts tanden  sein und 
ist wohl m ehrere Male um gebaut worden, was auf eine 
längere B enützung schliessen lässt. Der Name w ird (so 
Em . Scherer, J .  U. Ilubschm ied, R obert D ürrer) als 
F undus A lpin iacus  e rk lärt, und es w ürde sich die röm i
sche Bezeichnung Fundus Cossiniacus als O rtsnam e für 
K üssnach t folgerichtig an  die Seite stellen. D ürrer 
n im m t an, dass eine gewaltsam e Zerstörung der R öm er
bau ten  von A lpnach kaum  in Frage kom m en dürfte  
und v e rm u te t V erschüttung der Anlage durch  die sog.
« grosse Schliere ». Er ist geneigt, K o n tin u itä t der Be
siedelung bis in die m ittela lterliche Zeit hinab anzu
nehm en (R obert D ürrer : Die Kunstdenkmäler des Kts. 
Untencalclen, p. 1081-1085 ; Fundberich t von Em anuel 
Scherer in M A G Z  27, H eft 4). Neuerdings h a t  D ürrer 
auch eine Reihe von A rgum enten zusam m engestellt, die 
eine B enützung des G otthardw eges für den Lokalver
kehr durch  die Röm er als möglich erscheinen lassen 
(Gfr. 84, p. 43-48). Im m erhin  ist festzuhalten , dass der 
G otthardpass in der Röm erzeit für den Fernverkehr 
nicht begangen wurde. Die Alpenübergänge fü r F e rn 
verkehr waren in  röm ischer Zeit durchaus im  W allis 
und in G raubünden.

Frühestens in der Zeit der Völkerw anderung, späte
stens in der fränkischen Zeit muss ein Zustrom  von 
germanischen Volkselementen nach den W aldstätten  
sta ttgefunden  haben, wobei wohl an  eine intensive Ver
m ischung der ansässigen E lem ente m it den Germ anen 
zu denken ist. In  neuerer Zeit ist w iederholt die Möglich
ke it einer staatlichen  K olonisation durch die merovingi- 
schen und  karolingischen H errscher erwogen worden 
(R obert D ürrer : Die ersten Freiheitskämpfe... in Schweiz. 
Kriegsgeschichte, H eft 1, p . 31. — Fedor Schneider : 
Staatliche Siedlung im  frühen Mittelalter, in A u s Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte, Gedächtnisschrift für Georg 
von Below, S tu ttg a r t  1928, p . 16 ff.).

Die chronikalische Ueberlieferung (das Weissc Buch, 
vgl. unten) h a t eine skandinavische E inw anderung aus 
dem Norden angenom m en, es ist aber bisher n icht 
möglich gewesen, diese N achricht m it den übrigen Ue- 
berlieferungen in E inklang zu bringen.

In  den Tälern der W ald stä tte  herrschte schon frühe 
eine intensive B odenkultur, und wo heu te  kaum  m ehr 
ein Pflug zu finden ist, wurde im 13. Jah rh . Getreide 
gepflanzt. Die Bevölkerung der W ald stä tte  zerfiel in 
die G ruppen der Freien, der G otteshausleute und der 
Hörigen. Am m eisten Freie w ohnten im Tale von Schwyz, 
d. h. in der Mulde zwischen M ythen und Rigi. Zwei
fellos h a t m an es hier m it einem fränkischen H u n d ert
schaftsbezirk zu tun , der zum Zürichgau gehörte und 
u n ter einem Am m ann, resp. dem Gaugrafen stand . Die
ses Am t eines Gaugrafen lag seit 1173 als erbliches Recht 
in den H änden der Grafen von H absburg, die als die

September 1930
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Grafen des Zürichgaues b e tra ch te t w erden können. Die 
F reien und  U nfreien (letztere in  zwei grundherrlichen 
H öfen vereinigt) b ildeten  zusam m en eine M arkgenos
senschaft, d. h . eine O rganisation zur gem einsam en 
B ebauung von G rund und  Boden. E in re la tiv  s ta rk er 
B evölkerungsüberschuss fü h rte  die Schwyzer zum  lang
jährigen  M archenstreit m it dem  K loster E insiedeln um  
den Besitz von W ald und W eide im  oberen Sihlgebiet, 
wobei sie eine grosse Zähigkeit an  den Tag legten. Die 
dadurch  entw ickelte L ust am  W affenhandw erk äusserte  
sich schon im  13. Ja h rh . im  « Reislaufen », d. h . im 
Söldnerdienst in frem den L anden.

Im  G egensatz zu Schwyz m achten  in Unterwalden 
die F reien  etw a einen D ritte l der Bevölkerung aus. Auf 
der ü ber die Freien ausgeübten  landgrällichen G erichts
b a rk e it beruh te  einst die E inheit U nterw aldens ; allein 
sie löste sich schon frühe, da  das L and von N a tu r in 
zwei T äler geschieden ist, in  das der Sarner Aa (Obwal
den oder das L and « ob dem  K ernw ald ») und  das der 
E ngelberger Aa (N idwalden oder das L and « nid dem 
K ernw ald »), (R obert D ürrer : Die E inheit Unterwaldens 
in J S  G 35). Das einigende B and der M arkgenossenschaft 
fehlte, das Gem einland w ar nach K irchgem einden auf
gete ilt. Der p riv a te  G rundbesitz lag zum grössten Teil 
in den H änden von K löstern , zum  Teil in g rundherr
schaftlichen Höfen verein ig t, zum  Teil in Streulage ; 
daneben besass der G raf von H absburg  ansehnliche 
L ändereien. A usserdem  regierten die H absburger über 
die G otteshausleute  als K astvögte  der in U nterw alden 
beg ü te rten  K löster und über die F reien als L andgrafen 
im  A argau und  Zürichgau, denn U nterw alden gehörte 
zu diesen beiden G augrafschaften, wobei der Anteil 
des Landes an  diesen G augrafschaften  allerdings schon 
frühe sehr schw ankend gewesen ist.

Im  Tal Uri (d. h. im  R eusstal von Flüelen bis Gesehe
nen, ohne U rscrental) w ohnten  wohl ursprünglich  K ö
nigsleute, die dann teilweise durch  die Schenkung König 
Ludwigs des D eutschen 853 an das den K arolingern als 
E igenkloster gehörende F rau m ü n sters tift in Zürich ge
lang ten . Diese G otteshausleute erw arben sich im  Laufe 
der Zeit eine R echtsstellung, die sich von der der Freien 
in Schwyz kaum  m ehr wesentlich un terschied . Freie 
und  E igenleute fanden auch in Uri ihren  M itte lpunkt 
in der M arkgenossenschaft. Noch eine weitere Schicht 
t r i t t  h ier hervor, der H ochadel : im  B efreiungskäm pfe 
Uris und der beiden ändern  W ald stä tte  sp ielten die 
Freiherren von A ttinghausen  eine führende Rolle.

Die A usübung der hohen G erichtsbarkeit in U ri als 
Z ubehör des zürcherischen Im m unitätsgeb ietes lag 
zuerst bei den Grafen von Lenzburg, dann bei den G ra
fen von H absburg . So droh te  Uri im 13. Ja h rh . das 
Schicksal, u n te r  die L andeshoheit der H absburger zu 
kom m en. Allein bald  da rau f (um die G otthardstrasse  
in den Besitz der S taufer zu bringen ?) kaufte  der 
Stauferkönig  H einrich, der fü r seinen V ater Friedrich  II . 
in D eutschland regierte , 1231 die U rner aus dem Be
sitz des Grafen zurück (... de possessione comitis Ru- 
dolphi de H abspurc...) und versprach ihnen, sie niem als 
w eder als Lehen noch als Pfand  dem  Reiche zu en tfrem 
den (... quod vos num quam ano bis vel per concessionem 
seu per obligationem alienam us...).  D am it nahm  Uri 
eine S tellung ein ähnlich wie die freien R eichsstädte ; es 
stand  u n te r  eigenen L andam m ännern  und führte  eigenes 
Siegel.

Die A nsätze habsburgischer H errschaft in Schwyz 
und U nterw alden w urden schon in dieser Zeit ausgebaut 
und fanden ihren  äusseren A usdruck in der E rbauung  
habsburg ischer Zwingburgen (für U nterw alden vgl. die 
Beispiele bei R obert D ü rre r: Kunstdenkm äler... L anden
berg, Burg bei Sarnen, p. 546 ff., R otzberg, früher iden
tifiz iert m it dem  « hus ze S tannes », p. 449 ff., S tansstad , 
m itte la lterliche  Landesbefestigung des Landes U n te r
w alden zur Abw ehr gegen aussen, p. 976 ff., Loppurg, 
nach neueren A usgrabungen von D ürrer fü r das « hus 
ze S tannes » b e tra ch te t, p . 996 ff. ; vergl. ferner D ürrer 
J S G  35, p . 20 ff. über Neuhabsburg-M eggenhorn). Die 
B edeutung dieser Zwingburgen sollte sich überraschend 
schnell erweisen t G raf R udolf der Schweigsame er
griff beim  W iederausbruch des K am pfes zwischen den 
H ohenstaufen  und dem P a p s t um  1239 P a rte i fü r den

P ap st und das scheint nun  das Signal zu einem  A ufstand 
im  kaiserlich gesinnten  Schwyz gegeben zu haben. Die 
Schwyzer bem ühten  sich, wohl angeregt durch  den 
Erfolg der U rner, ebenfalls um  die E rlangung  eines 
F reibriefes. Der gebannte  K aiser Friedrich  I I .  verlieh 
ihnen im  Lager vor F aenza  (in O beritalien) im Dezem
ber 1240 ein solches D okum ent. Obschon der Nam e des 
Grafen von H absburg  n ich t g enann t w ird, so bedeutete 
doch die Zusicherung der R eichsfreiheit an die Schwyzer 
einen Eingriff in die R echte der H absburger f ... ita quod 
nullo tempore vos a nostris et Im perij dominio et manibus 
alienavi vel extrahi perm ittem us...). Da die H absburger 
den Freibrief ab lehn ten , so w arf der K am pf zwischen 
Guelfen und Ghibellinen seine W ellen bis in die W ald
s tä tte . Den Schwyzern leisteten die U nterw aldner Ge
folgschaft, wohl auch in der Hoffnung au f Befreiung, da 
ihnen ein kaiserlicher F reibrief versag t blieb. So ist es 
—  verm utlich  zwischen 1245 und 1252 —  zu einem er
sten  B efreiungskam pf der L änder gekom m en, dessen 
V erlauf im einzelnen jedoch n ich t m ehr festzustellen ist. 
Jedenfalls h a t der w eltpolitische H in tergrund  — der 
U ntergang der S taufer —  zum Scheitern der Freiheits
bewegung der Schwyzer und U nterw aldner geführt, und 
so blieb in den Zeiten des In terregnum s n ur Uri un
b es tr itten  im  Besitze seiner R eichsfreiheit. Allein der 
Gedanke eines Zusam m enschlusses der drei Länder 
scheint n ich t untergegangen zu sein und gewann nach 
der königslosen Zeit einen neuen Im puls, als Rudolf 
von H absburg  zum deutschen König gew ählt wurde. 
Denn der neue K önig h a tte  1273 durch  K auf bedeu
tende R echte im A argau, in Luzern, Zug und in den 
W ald stä tten  erworben. K urz nach  dem  Tode König 
Rudolfs von H absburg  verein ig ten  sich Uri, Schwyz und 
U nterw alden  durch  den Bund vom 1. A ugust 1291. Das 
D okum ent greift au f ein n ich t m ehr erhaltenes älteres 
B ündnis der W a ld s tä tte  zurück und se tz t sich zum 
Ziele, die a lte  eidlich bekräftig te  B undesurkunde (... an- 
tiquam confederations formam iuramento vallatam ...) zu 
erneuern. Die äussere V eranlassung zu dieser B undeser
neuerung gaben wohl der Tod des Königs und der 
W unsch der Schwyzer, ihren  Freibrief zur Geltung zu 
bringen, dessen B estätigung der K önig n ich t vorgenom 
m en h a tte . Mit den Bestim m ungen ü ber den gemeinsa
m en Schutz, über B estrafung der Landfriedensbrecher 
und  der Schlichtung innerer S tre itigkeiten  und m it dem 
G rundsatz, nu r einheimische R ich ter anzuerkennen, die 
ih r A m t n ich t e rkauft h ä tte n , greift der B undesbrief von 
1291 n ich t wesentlich über den In h a lt anderer Land
friedensbünde jen er Zeit h inaus (vergl. H ans Nabholz : 
Der Zusammenhang der eidg. Bünde m it der gleichzeitigen 
deutschen Bündnispolitik , in Festgabe fü r Gerold Meyer 
von K nonau, 1913, p. 261 ff. —- H ans Nabholz : Die 
Bundesbriefe von Bern, Freiburg u. M urten des 13. Jahrh., 
in Festgabe fü r Robert Dürrer, 1928, p. 104 ff.). Was 
ihm  aber eine besondere K ra ft verliehen h a t, is t die 
unbefriste te  D auer (... in  perpetuum duraturis...) und 
die T atsache, dass die drei K on trahen ten  durch die 
geographische Lage aufs engste m ite inander verbunden 
waren. K ann  m an den dam aligen L eitern  der W ald
s tä tte  auch keineswegs den bew ussten W illen zur 
S taatengründung  zuschreiben, so ist der A ugustbund 
von 1291 doch zum A usgangspunkt des heutigen eidg. 
S taates geworden. Als die m assgebenden L eiter von 
Uri und Schwyz, die als die G ründer des Bundes von 
1291 b e trach te t werden können, erscheinen in einer 
zeitgenössischen U rkunde : von Uri der R itte r  Arnold 
M eyer von Silenen, L andam m ann ; F reiherr W erner 
von A ttinghusen, Bew ahrer des Landessiegels ; von 
Schwyz K onrad ab Iberg, L andam m ann, und  R udolf 
S taulfacher, A ltlandam m ann (von U nterw alden sind 
keine Nam en überliefert). Dass Obwalden dem Bund 
von 1291 verm utlich  erst nachträglich  beigetreten  ist, 
ergibt sich daraus, dass in  der In titu la tio  des U rkunden
tex tes als V ertragspartei n u r Nidwalden genann t ist, 
(... communitas hom inum  intramontanorum vallis infe- 
rioris...), dass aber das an der U rkunde an d ritte r  Stelle 
hängende Siegel beide L andsteile nen n t (der kupferne 
O riginalstem pel befindet sich heu te  noch im L andesar
chiv Sarnen und zeigt folgende Legende : Sigillum- 
Universitatis H om inum  de Stannes et Vallis Superioris.
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Abbildung bei K arl Meyer : Die Urschweizer Befreiungs
tradition, Tafel p. 64-65 und  die dortigen A usführungen ; 
vergi. auch W ilhelm  CEchsli : Die Anfänge der Schweiz. 
Eidgenossenschaft, p. 302-304 ; R obert D ürrer : Die 
Kunstdenkmäler des K ts. Unterwalden, p . 584-585.

Der B undesbrief von 1291 ist seither G egenstand einer 
ganzen Reihe von U ntersuchungen gewesen, von denen 
hervorgehoben sei

H arry  Bresslau : Das älteste B ündnis der Schweizer 
Urkantone (in J S G  20, p. 1-36). Bresslau h a t den auf
fallenden W echsel von sub jek tiver und ob jek tiver Fas
sung im T ext des Bundesbriefes festgestellt und daraus 
den Schluss gezogen, dass in die U rkunde ä ltere  und 
jüngere B estandteile  verm ischt sind. In  dem objektiv  
gefassten Teil erblickt Bresslau den In h a lt des ä lteren  
Bundes (den er au f keinen Fall um  1245 ff. ansetzen  
möchte, sondern eher in die Zeit des In terregnum s oder 
des Königs R udolf), in den sub jek tiven  P artien  (Ableh
nung frem der R ichter) v e rm u te t er den Zusatz des 
Jahres 1291. B eachtensw ert ist auch die Feststellung 
Bresslaus, dass bei der U rkundenkonzeption italienische 
Einflüsse m assgebend gewesen sind.

König Adolf von Nassau (1292-1297) w ar den W ald
stä tten  günstig  gesinnt und b estä tig te  die Freibriefe 
von Uri und Schwyz. A lbrecht von H absburg  (1298- 
1308) dagegen versagte den Freibriefen seine A ner
kennung. E rs t der Nachfolger A lbrechts, H einrich V II. 
von Luxem burg, nahm  diese B estätigung vor, ge
währte auch U nterw alden einen Freibrief und verfügte 
die Zusam m enfassung der W ald stä tte  zu einem be- 
sondern, von Reichsvögten verw alteten  G erichtsbe
zirk. Allein die Söhne König A lbrechts w aren n ich t ge
willt, ihre Ansprüche au f Schwyz und U nterw alden 
preiszugeben, und es gelang dem Herzog Leopold von 
Oesterreich, den König zur Zusicherung zu bewegen, 
man werde die R echtsverhältn isse in den W ald stä tten  
untersuchen und das H aus H absburg  w ieder in seine 
wohlerworbenen R echte einsetzen. Indessen kam  dieser 
Befehl H einrichs nie zur A usführung. Bei der zwie
spältigen Königsw ahl nach dem Tode H einrichs V II. 
(1313) ergriffen die W ald stä tte  P a rte i fü r Ludwig den 
Bayern, von dem  sie eine B estätigung ihrer Privilegien 
erhoffen konnten . D am it lehnten  sie zugleich den Ge
genkönig Friedrich von Oesterreich ab und bew irkten 
den A usbruch des Krieges m it den H absburgern . Ueber- 
dies h a tte n  die Schwyzer durch  einen Ueberfall auf 
das u n ter habsburgischem  Schutz stehende K loster E in 
siedeln den K am pf provoziert. Friedrichs B ruder Leo
pold rück te  im  S pätherbst 1315 gegen Schwyz vor, 
wurde aber am  M orgarten geschlagen. Politisch war 
die Schlacht am M orgarten von grossier B edeutung, da 
Leopold den Anfriff n ich t m ehr w iederholte und da 
auch ein Angriff über den Brünig au f Obwalden w ir
kungslos blieb. So w urden die W ald stä tte , wenn auch 
die habsburgischen Ansprüche form ell noch n ich t preis
gegeben w urden, freie Gemeinwesen. Am 9. x i l.  1315 
erneuerten und  erw eiterten die drei Länder ihren Bund 
zu B runnen. König Ludwig aber, der die B edeutung der 
W aldstätte  fü r seine P arte i erkannte, b estä tig te  ihre 
Freiheitsbriefe und erk lärte  H absburg  aller R echte 
in Uri, Schwyz und U nterw alden für verlustig. In  einem 
1318 abgeschlossenen, spä ter m ehrfach erneuerten 
W affenstillstand gestanden die W ald stä tte  den Herzo
gen den Besitz der Eigenhöfe zu, aber die gräflichen 
H oheitsrechte w urden stillschweigend preisgegeben. In 
allen drei Ländern  ging die S taatsgew alt an die L ands
gemeinden und an  die L andam m änner über ; der hie 
und da im Nam en des Königs erscheinende Reichsvogt 
ha tte  n ich t m ehr viel zu bedeuten .

Das Bild von den A nfängen der Schweiz. E idgenos
senschaft w äre unvollständig , wenn n ich t auch noch 
der Forschungsgeschichte gedacht w ürde, d. h. der im 
Laufe der Zeiten sehr erheblich voneinander abw eichen
den A nschauungen über den H ergang des Befreiungs
kampfes in den W ald stä tten . Die m assgebende älteste  
Version der Befreiungsgeschichte in chronikalischer 
Form is t um  1470 im  sog. Weissen Buche von Sarnen  als 
die E inleitung zu einer U rkundensam m lung niederge
legt worden, dürfte  indessen au f eine ältere Fassung aus 
der Zeit des a lten  Zürichkrieges zurückgehen. H ier

is t die Rede von der kühnen T at des Schützen Teil, 
von dem B urgenbruch und  vom  R ütlischw ur. Aegidius 
Tschudi (f  1572) h a t diesen chronikalischen Bericht m it 
den ihm  zur Verfügung stehenden Urkunden zu kom 
binieren gesucht, und seine D arstellung w urde durch 
Johannes von Müllers Geschichten Schweiz. Eidgenossen
schaft (seit 1786) und durch  Schillers Teil (1804) Ge
m eingut aller G ebildeten. Der erste öffentliche Angriff 
au f die G laubw ürdigkeit der durch das Weisse Buch 
überlieferten  T radition  in der 1760 erschienenen Schrift 
des harnischen Pfarrers Freudenberger Der Wilhelm  
Teil. E in  dänisches Mährgen ( Guillaume Teil, fable 
danoise) geh t zurück au f die negative E instellung der 
V oltaire’schen Schule und berief sich auf die m it der 
Tellengeschichte grosse A ehnlichkeit aufweisende Ge
schichte vom  dänischen Schützen Toko. Die allerdings 
schon im  18. Ja h rh . gedruckte B undesurkunde vom
1. v ili. 1291 blieb in w eiteren K reisen wenig beach tet, 
bis der Luzerner Professor Joseph E u tych  Kopp (1793- 
1866) sich von der T schudi’schen Version lossagte, sich 
ganz au f die U rkunden s tü tz te  und dam it auch das 
D okum ent von 1291 in den V ordergrund stellte. Kopp 
gab 1835 in Luzern ein Bändchen Urkunden zur Gesch. 
der eidg. Bünde  heraus (2. Teil im Archiv fü r Kunde  
österreichischer Geschichtsquellen, W ien 1851). Die k ri
tische Forschungsm ethode, wie sie bei den M onumenta 
Germanise historien von P ertz  und seinen Nachfolgern 
geübt wurde, m achte sich Kopp zu eigen : a n s ta tt  der 
d ram atisch  bewegten Szenen eine urkundlich  doku
m entierte  E ntw icklung, die langsam  und zum  Teil m it 
Rückschlägen verläuft. Teil, Gessi er, L andenberg und 
R ütlischw ur fehlen. D afür leiste t Kopp den Nachweis, 
dass das H aus H absburg  in Schwyz und U nterw alden 
seit a lten  Zeiten wohlerworbene politische R echte be
sessen habe, zu deren B ehauptung es völlig legitim iert 
gewesen sei. Gegen diese ihnen unbequem e H errschaft 
h ä tte n  sich die L änder em pört und in glücklichem  Auf
stand  neue F reiheit errungen. N ach der vom  Weissen 
Buche ausgehenden Ueberlieferung erscheint alles R echt 
auf Seite der Länder, alles U nrecht au f Seite der H abs
burger. Nach der K opp’schen D arstellung ist das R echt 
au f Seite der H absburger und die L änder befanden sich 
im U nrecht. K opps Auffassung ist offenbar beeinflusst 
von der Tagespolitik der 1830er Jah re  : er selbst w ar 
strenger L egitim ist und hasste die R evolution, auch die 
schweizerische. D aher bezeichnete er die E ntstehung  
der Schweiz. Bünde als ein klares U nrech t gegenüber 
« der angestam m ten habsburgischen H errschaft. » In 
seinem grossen W erke Gesch. der eidg. Bünde h a t Kopp 
die Grundlage geschaffen, auf der sich die m eisten bishe
rigen D arstellungen aufgebaut haben. E ine gute Zu
sam m enfassung der in der zweiten H älfte  des 19. Jah rh . 
herrschenden A nschauungen über das V erhältnis von 
chronikalischer Ueberlieferung und urkundlicher U eber
lieferung bieten die S tudien  von W ilhelm  Vischer (Die 
Sage von der Befreiung der Waldstätte nach ihrer all
mählichen A usbildung  ; nebst einer Beilage : Das älteste 
Tellenschauspiel. Leipzig 1867) und Gerold Meyer von 
K nonau (Die Sage von der Befreiung der Waldstätte ; 
die Ausgangsstelle, das Erwachsen und der Ausbau der
selben. Basel 1873 : Œ(feniliche Vorträge, gehalten in der 
Schweiz, I I . B and, H eft 8). Versuche, die traditionnelle 
Chronikdarstellung m it den urkundlich  gesicherten 
T atsachen in U ebereinstim m ung zu bringen, wurden 
weniger beach te t. Johannes D ierauer h a t in seiner Gesch. 
der Schweiz. Eidgenossenschaft die Version des W eissen 
Buches fast völlig abgelehnt und in den A nfängen der 
Schweiz. Eidgenossenschaft von W ilhelm  CEchsli werden 
der B urgenbruch und die Geheim verschw örung m it 
grossier Z urückhaltung erw ähnt. D afür tau ch ten  andere 
G esichtspunkte auf : es w urde auf die B edeutung der 
M arkgenossenschaft im Sinne eines staatsb ildenden E le
m entes hingewiesen von Karl Bürkli (Der Ursprung der 
Eidgenossenschaft aus der Markgenossenschaft und die 
Schlacht am M orgarten) : « der U rsprung der Eidge
nossenschaft liegt im altschw yzerischen Bodenkom m u
nism us », die G estalt Teils lehnt Bürkli ab und er be
tra c h te t die « Teil- und Land vögtelegende » als eine 
M issetat. In scharf zugespitzter Form  h a t Aloys Schulte 
(Gesch. des mittelalterlichen Verkehrs zwischen West
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deutschland und Italien, Leipzig 1900) die B edeutung der 
G ottharderöffnung  fü r die E n ts teh u n g  der E idgenos
senschaft und die B ildung des K antons Tessin he r
vorgehoben : « wie der E n td eck er einer V erbindung 
durch  die Schöllenenschlucht hiess, der w ürdig eines 
D enkm als w äre, w ird freilich im m er u n b ekann t bleiben», 
a u f alle Fälle w ar es ein Ereignis von « gewaltigen w elt
geschichtlichen W irkungen ». Schulte h a t  n ich t n u r  die 
L ehre vom  W esen des P ass taa tes aufgestellt, er h a t 
auch  auf die M öglichkeit italienischer Einflüsse bei der 
G ründung der w aldstä ttischen  E idgenossenschaft h in 
gewiesen, ein Gedanke, der sp ä ter von D ürrer und K arl 
Meyer w eiter verfolgt w orden ist. Aus den von Schulte 
b e to n ten  w irtschaftlichen  Zusam m enhängen liess sich 
die E rk en n tn is gewinnen, wie w ichtig  der G o tthard  ver
k ehr als regelmässige Verdienstquelle fü r die Bevöl
kerung von Uri und L even tina  geworden sein m uss. 
Neuere U ntersuchungen  in anderen  A lpengebieten E u
ropas haben  ganz ähnliche E rgebnisse festgestellt, wie 
z. B. die S tudie von Thérèse Sclaffert : Le H aut Dau
phine  (Paris 1926) fü r das Gebiet von B riançon am  Mont 
G enèvre-Pass. Auch h ier en ts tan d  eine rich tige  E idge
nossenschaft, die sich wie U ri im  Besitze eines w ichtigen 
Passüberganges befand und eine bestim m te  politische 
S elbständigkeit erre ichte . Die Geschichte des Briançon- 
nais zeigt aber auch, wie sich eine solche alp in -bäuerli
che V erbindung n ich t zum  vollen S taatsw esen e n t
w ickeln konnte, weil ih r die V erbindung m it starken  
S täd ten  fehlte. F ü r die Schweizergeschichte ergibt sich 
daraus die E rkenn tn is, dass erst durch das Neben
einander von Bauerndemokratien und Städterepubliken die 
Grundlage zu einem Staatswesen geschaffen wurde.

Die neueste  Phase der Forschungsgeschichte ist ge
kennzeichnet durch  bem erkensw erte Versuche, die Ue- 
bBelieferung des W eissen Buches zur E rk lärung  der 
Bundesgeschichte heranzuziehen. August Bernoulli (Die 
Sagen von Teil und Stauffacher) v e r tra t  die Auffassung, 
dass in den Chroniken ein K ern von echten N achrichten  
stecken dürfte  ; die seit Kopp überwiegende Negierung 
der chronikalischen T rad ition  (entw eder « u ra lte  ger
m anische M ythen » oder dann « tendenziöse E rfindun
gen des 15. Ja h rh . ») w urde aufs Neue zur D iskussion 
gestellt. Der Gcsslerhut lässt sich z. B. aus der m itte l
a lterlichen R echtsgeschichte als das Sym bol hoheitlicher 
R ech te  nachw eisen. Gleichzeitig begann R obert D ürrer 
m it den A usgrabungen urschw eizerischer Burganlagen, 
zunächst A ttinghusen  (Uri) und Landenberg  (Obwal
den). Die A rbeiten  sind seither fo rtgesetz t w orden und 
haben den zwingenden Beweis vom  B urgenbruch er
b ra ch t : in einem  Falle (Landenberg) zeigte es sich, dass 
das Weisse Buch über eine überraschende K enntn is der 
im  13. Ja h rh . zerstö rten  Burg verfügte, indem  es sogar 
die Lage der K üche noch k en n t. D ürrer is t daher ge
neig t, den G eheim bund, den B urgenbruch und  die Ver
tre ib u n g  der Vögte als T atsachen zu b e trach ten , w äh
rend er die Tellengeschichte n ich t als historisch gelten 
lässt (vergl. R obert D ürrer : Die Kunstdenkm äler des 
K ts. Untemvalden und Die Einheit Unterwaldens, in 
J S G  35).

B edeutend weiter als alle traditionsfreundlichen 
Forscher geh t K arl Meyer (Die Urschweizer Befreiungs
tradition in  ihrer E inheit, Ueberlieferung und Stoffwahl ; 
Untersuchungen zur Schweiz. Historiographie des 15. und
16. Jahrh., 1927. D aselbst sind auch die früheren  
Schriften Meyers zur Geschichte der W ald stä tte  ver
m erk t). Die bisher übliche Auffassung, dass im  W eissen 
Buche zwei ursprünglich  ge trenn te  U eberlieferungs
teile (einerseits S tauflächergeschichte und  R ütlibund , 
anderseits Tellengeschichte) nach träg lich  zusam m enge
koppelt w orden seien, lehn t er ab und erblickt darin  
eine E inheit. In der Tellengeschichte versuch t Meyer 
die Nam en des Schützen Teil und des L andvogtes 
Gessler festzustellen ; er leh n t die im  19. Ja h rh . häufige 
E rk lärung  vom  M ythus und von der W andersage ab. 
Meyer v e r tr i t t  ferner die Auffassung, dass der A ufstand 
der W ald stä tte  und der B urgenbruch ins Ja h r  1291 zu 
setzen seien. Im  Ganzen ste llt sich das Buch Meyers 
die « undankbare  Aufgabe, einer gerechteren W ürdigung 
und ad äq u a ten , im m anenten  in te rp re ta tio n  der älteren  
Chronikberichte vom  U rsprung der E idgenossenschaft

die Wege zu ebnen ». N ach Meyers Meinung sind im 
19. Ja h rh . zahlreiche D arsteller der w aldstä ltischen  Ge
schichte befangen gewesen und  haben die N egation —■ 
ausgehend von Kopp — zu w eit getrieben. Meyers 
A usführungen haben  sta rke  B edenken und zum  Teil 
völlige A blehnung (so bezüglich der für Teil und Gessler 
verw endeten  M ethode von Fehllesungen resp. paläo- 
graphischen R ekonstruk tion  der Nam en) gefunden, 
z. B. durch A lbert B rackm ann (Neues A rchiv der 
Gesellschaft fü r ältere deutsche Geschichtskunde, Bd. 46, 
p. 134-146). In  zwei S tudien  h a t H ans Nabholz seine von 
Meyer abw eichende Meinung dargelegt und  in der 
zweiten derselben auch die k ritischen  Entgegnungen 
zu Meyers A bhandlungen verm erk t (Die neueste For
schung über die Entstehung der Schweiz. Eidgenossen
schaft, in : P apsttum  und K aisertum , P aul Kehr zum  
6S. Geburtstag dargebracht, M ünchen 1926 ; in erw eiter
te r  Fassung u n te r  dem  T itel : Les origines de la Confédé
ration suisse d'après des travaux récents, in : Étrennes 
genevoises 1929, p. 1-33 ; daselbst p. 21, Anm . 1 sind 
die bedeu tenderen  w issenschaftlichen A useinanderset
zungen m it Meyer genannt).

Im  Jah re  1925 h a t die Allgemeine Geschichtforschende 
Gesellschaft der Schweiz beschlossen, ein Quellenwerk zur 
Entstehungsgeschichte der Eidgenossenschaft (U rkunden, 
A kten , Rödel und  Chroniken) ausarbeiten  zu lassen, um 
die Grundlage zu schaffen fü r eine abschliessende E r
forschung der Anfänge der Schweiz. F reiheit ; die Vor
arbeiten  erfolgen durch eine Kom m ission, bestehend aus 
Hans N abholz, R obert D ürrer und T rau g o tt Schiess. 
— Vergl. auch A rtikel H i s t o r i o g r a p h i e  und im allge
m einen : Georg von W yss ; Gesch. der Historiographie 
in  der Schweiz. [Anton L a r g i a d è r . ]

I I I .  A l lg .  G e s c h ic h t e  d e r  S c h w e iz  1 8 4 8 - 1 9 3 0 .
A. B u n d e s v e r f a s s u n g  v o n  1848. D urch die Bundes
verfassung von 1848 w urde die Schweiz aus einem 
aris tok ra tischen  S taaten b u n d  zu einer repräsen tativen , 
dem okratischen R epublik  um geschaffen. B undesrecht
lich vereinheitlich t w urden das Post- und Münzwesen, 
sowie Mass und Gewicht, das Zollwesen und das — aller
dings von der Zugehörigkeit zu einer der christlichen 
Religionen abhängige - — freie N iederlassungsrecht und 
1851 auch das Telegraphenwesen. Es waren vornehmlich 
Basler, die an  der N eueinrichtung des Verkehrswesens 
einen dom inierenden Anteil h a tte n . E rste r eidg. Ge
neralpostd irek to r w ar der Basler B ankier Benedict 
La R oche-Stähelin, und die O rganisation des Grenz
zollsystem s schuf der Basler R a tsh err und N ationalra t 
Achilles Bischoff. Die Grenzzölle b ildeten  fo rtan  die 
w ichtigste E innahm equelle der E idgenossenschaft ; noch 
im Jah re  1913 m achten  sie vier Fünfte l der E innahm en 
aus.

In  Form  eines B undesrates w urde eine perm anente 
oberste Gewalt, E xeku tive, geschaffen m it weitgehen
den, politischen Befugnissen. Der Bundesrat (s. d. Art.) 
w urde nun die kom peten te  Behörde auch bei V erhand
lungen m it dem  Ausland und die bisher ausgeübte, 
unzulängliche, föderalistische P rax is in dieser H insicht 
beseitigt. An die Stelle der a lten  T agsatzung t r a t  eine 
wirkliche V olksvertretung, der Nationalrat, wobei es 
auf je  20 000 Seelen einen N atio n a lra t trifft. Daneben 
wurde noch eine zweite K am m er geschaffen, in die (wie 
bei dem  Senat der V ereinigten S taaten ), ähnlich der 
a lten  T agsatzung, jeder K an ton  2 M itglieder abordnet. 
Diese zweite K am m er w urde als Ständerat bezeichnet, 
ln  die H ände dieser beiden K am m ern war der Ausbau 
d e r  Schweiz. Bundesgesetzgebung gelegt, sowie die E r
nennung des B undesrates und  des B undesgerichtes. Von 
Anfang an  w urde näm lich auch  ein Bundesgericht (s. den 
A rt.) organisiert, dessen M itglieder aber w ährend der 
ersten  Jah rzeh n te  n u r im  N ebenam t B undesrichter 
w aren .

Die A m tsperiode des B undesrates se tzte  die Bundes
verfassung au f 3 Jah re  fest. Vorsitzender dieses Kolle
giums ist der B undespräsident. Die W iederw ahl der 
B undesräte  w urde allm ählich zu einer festen Gewohn
heit, sodass der Schweiz. B undesrat in der 2. Hälfte 
des 19. Ja h rh . die stabilste  Regierung darstellte . Unser 
Land kenn t keine M inisterkrisen, und  daraus ist es zu 
erklären, dass seit 1848 kein Mitglied unserer obersten
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E xekutive « g estü rzt » worden ist. Die Anzahl der B un
desräte w urde auf 7 festgesetzt und die eidg. Kanzlei 
wurde zur B undeskanzlei. Zürich, Bern und die W aad t 
errangen von A nfang an das Privileg, s te ts durch einen 
K antonsangehörigen im B undesrat v e rtre ten  zu sein ; 
es bildete sich daher eine feste P rax is m it regelmässiger 
B erücksichtigung der sprachlichen M inoritäten heraus. 
Dem ersten B undesrate  gehörten  neben 5 D eutsch
schweizern der W aad tlän d er D ruey und  der Tessiner 
Franscini an . Die ersten B undesräte w aren alle, n am en t
lich die rad ikalen  Ochsenbein aus Bern und F u rre r aus 
Zürich, v ielm ehr politische als eigentliche V erw altungs
beam te, die durch ih r kantonales W irken die K unst des 
Regierens gelernt h a tte n  und  in der ganzen liberalen 
Schweiz Ansehen genossen. Politisch  gehörten sie alle 
der liberal-p ro testan tischen  M ehrheit an, der durch den 
Sieg über den Sonderbund die Gewalt im  Schweizer
lande zugefallen w ar. Der erste B undesrat rep räsen tierte  
wie nie m ehr spä ter, ein hom ogenes Ganzes (s. A rt. 
B u n d e s r a t ) .

Von politischen G rundrechten , von denen im  Bundes
vertrag von 1815 noch keine Rede w ar, w urden in der 
Bundesverfassung von 1848 die Pressfreiheit, sowie die 
Vereins- und Petitionsfre ihe it in  aller Form  gew ähr
leistet. Ebenso erhielten die « anerkann ten  christlichen 
Konfessionen » im ganzen U m fange der Eidgenossen
schaft K ultusfre iheit. Ferner w urde in einem der Me
diationsverfassung von 1803 beinahe w örtlich entnom 
menen A rtikel die R echtsgleichheit fü r alle Schweizer 
proklam iert, die n u r darin  un terbrochen  w urde, dass 
alle Schweizerbürger geistlichen Standes von der W ahl 
in den N ational- und B undesrat ausgeschlossen wurden.

Die V orarbeiten  der neuen Verfassung, die durch eine 
von der Tagsatzung ernannte  Revisionskom m ission vor
genommen worden w aren, n äh erten  sich im Spätsom 
mer des Jah res 1848 ih rem  Ende, sodass im  Septem ber 
eine V olksabstim m ung über die neue K onstitu tion  
sta ttfinden  konnte. Sie w urde am  12. Sept. m it grossem 
Mehr —  sowohl von seiten der S tände als des Volkes — 
angenom m en. Dagegen h a tte n  eigentlich n u r die ge
schlagene O pposition und  der K t. Tessin gestim m t. 
Nachdem sich am  22. ix . 1848 die le tz te  Tagsatzung auf
gelöst h a tte , t ra t  die erste Bundesversam m lung am
6. Novem ber zusam m en. Zuerst w ählte sie die 7 Bundes
räte. D ann w urde nach  einem schweren K onkurrenz
kam pf zwischen Bern und Zürich schliesslich die A are
stad t —  1848 noch eidg. V orort — durch Beschluss der 
B undesversam m lung vom  28. N ovem ber zum  Sitz der 
neuen Bundesregierung erhoben.

B. E r s t e  L e i s t u n g e n  d e s  n e u e n  B u n d e s  : Diese 
tra ten  zuerst in den schon b e rührten  V erkehrserneue
rungen hervor. Am 1. II. 1850 fielen die k a n t. Zoll
schranken und w urden die Grenzzölle in K ra ft e rk lärt. 
Gleichzeitig w urde die neue W ährung, der n ich t ohne 
W iderstand seitens einer ostschweiz. Opposition durch
gesetzte französische F ranken , angenom m en. Schöpfer 
der neuen W ährung  w ar der geniale Basler B ankier 
Joh. Ja k . Speiser. Der von der Schweiz 1850 vo tierte  
franz. Münzfuss w urde gleichzeitig noch von einer 
Reihe w eiterer S taaten  übernom m en und fü h rte  1865 zu 
der von Frankreich , der Schweiz, Belgien, Italien  und 
Griechenland vereinbarten  « lateinischen M ünzunion ». 
Den W eg einer eigentlichen nationalen  W ährungspoli
tik  h a t dann die Schweiz aber erst durch  das Gesetz 
über die Ausgabe von B anknoten 1891 b e tre ten , das 
dem Bunde das R ech t zur N otenem ission erteilte. Das 
erste Gesetz über die E rrich tung  einer Schweiz. Bundes
bank w urde jedoch in der V olksabstim m ung von 1897 
abgelehnt ; erst 1905 konnte  dann die sog. N ational
bank geschaffen werden.

Obgleich der B und dam als noch im  allgemeinen auf 
Subventionsgew ährungen an einzelne S tände verzich
tete  und nu r M ittel für allgemeine Aufgaben gew ährte, 
wurden doch nam hafte  Sum m en fü r F lusskorrektionen 
und M eliorisationsarbeiten grössern Stiles ausgegeben. 
1854 beschloss der Bund auch die E rrich tung  eines 
eidgen. Polytechnikum s, eine In s titu te s  zur Förderung 
der höhern technischen Ausbildung, das sich bald  in te r
nationalen R uf erw arb. Auch die seit dem Sonderbunds
kriege noch im m er s ta rk  hervortre tenden  politischen

Gegensätze suchte die B undesversam m lung zu m ildern, 
indem  sie 1852 den Sonderbundskantonen den R est 
ihrer Kriegsschuld crliess.

Ih rer politischen E instellung nach  gehörten die m ei
sten  M itglieder der B undesversam m lung zur radikal- 
liberalen Gruppe, die sich in einen rechten  und einen 
linken Flügel spalte te . Aus der links-liberalen Gruppe, 
den eigentlichen R adikalen, schälte sich dann in den 
1860er Ja h ren  die dem okratische P arte i heraus. Die 
konservative P arte i, die eigentliche Opposition, w ar 
im ersten N a tio n a lra t m it 7 oder 8 jungen, in den Ge
schäften z. Teil noch wenig bew anderten  Leuten, im 
S tän d era t m it 9 Stim m en v ertre ten . Der N a tio n a lra t 
war beherrsch t von 2 w uchtigen dom inierenden P e r
sönlichkeiten : einerseits dem Z ürcher Industriellen  Al
fred Escher, dem u n b estritten en  F ü h re r des L iberalis
m us, anderseits von Philipp A nton v. Segesser, einer 
geistig durchaus unabhängigen Persönlichkeit, dem 
H aupte  des konservativen  Föderalism us.

Die freisinnige P a rte i w ar bis zum A ufkom m en des , 
Proporzparlam entes (1919) die führende P a rte i im  
Bunde, welche im  N ational-, Stände- und B undesrat 
die absolute M ehrheit besass (s. A rt. F r e i s i n n i g -  
D E  M 0  K R  A T  I S  C H  E  P A R T E I ) .

Im  übrigen w ar die T ätigkeit der ersten B undesver
sam m lung nam entlich  von w irtschaftlichen Problem en 
beherrscht und hier w iederum  in erster Linie vom  
Eisenbahnproblem . Die Vereinheitlichung des V erkehrs
wesens im  Innern  durch  die B undesverfassung h a tte  
der Schaffung eines E isenbahnnetzes die Wege geebnet. 
Basel allerdings w ar vor der E n ts teh u n g  des neuen 
Bundes m it F rankreich  schon durch eine Bahnlinie ve r
bunden. Auch bestand seit 1847 eine E isenbahnlinie 
von Zürich nach B aden. Um nun  aber den Bau der 
übrigen E isenbahnen in  der W est-, Ost- und  Z entral
schweiz system atisch  vorzubereiten, wurde am  1. v 
1850 von der B undesversam m lung ein E xpropria tions
gesetz zu Gunsten öffentlicher W erke erlassen. Es galt 
vor allem die S tad t Basel, den grossen H andelsplatz, 
und die S tad t Zürich, das Zentrum  der Industrie , u n ter 
sich und m it der übrigen Schweiz zu verbinden. Ob
gleich die M ehrheit der vorbereitenden N atio n a lra ts
kom mission (Achilles Bischoff, Jakob  Stam pili, u. a. m.) 
sich fü r den S taatsbe trieb  aussprachen, gelang es der 
M inderheit der Kommission, in der Alfred Escher aus 
Zürich, der spätere  G ründer der N ordostbahn, dom i
nierte, die B undesversam m lung dafür zu gewinnen, den 
Bau und  Betrieb der E isenbahnen den K antonen  und 
P riva ten  zu überlassen. Am 28. v u . 1852 beschloss der 
N a tiona lra t m it grossem Mehr, den K antonen  die Be
fugnis zur E rte ilung  von Konzessionen im E isenbahn
wesen zu überlassen. Man bezweckte dam it allerdings 
n ich t, den Bau der E isenbahnen ganz der P riv a tw irt
schaft anheim zugeben, sondern was dadurch  geschaffen 
wurde, w ar eine Mischung von S taats- und P riv a tb ah n , 
indem  die V ertre ter der K antone im  allgemeinen ein 
gewichtiges W ort m itsprachen durch die Zeichnung 
und den Besitz von A ktien. Auf diese W eise erhielt die 
Schweiz innerhalb der Jah re  1850-1860 ein ausser
ordentlich ausgedehntes E isenbahnsystem , als grösstes 
wohl die den E ingangsverkehr in Basel beherrschende 
Z entralbahn, die als die am  besten verw altete  Gesell
schaft gelten darf. 1872 wurde dann übrigens durch das 
damals erlassene E isenbahngesetz das R echt der K on
zessionserteilung dem Bunde übertragen , som it der 
Gedanke einer künftigen V erstaatlichung vorbereite t, 
und 1878 ein besonderes Post- und E isenbahndeparte 
m en t innerhalb des B undesrates e rrich te t (s. A rt. E i 
s e n b a h n e n ) .

C. B u n d e s s t a a t  u n d  A u s l a n d  1848-1864 : Mit der 
Bundesverfassung von 1848 w urde die Stellung der 
Schweiz zum  Ausland insofern konsolidiert, als nun 
an Stelle des a lten  Vorortes m it seinen nu r massigen 
K om petenzen eine starke Bundesgewalt getre ten  war. 
Allein dieser bewusst au f liberale G rundsätze aufge
bau te  B undesstaat wollte den der Schweiz ben ach b ar
ten  S taaten  durchaus n ich t gefallen, und zw ar vornehm 
lich aus dem Grunde, weil eine Menge von ausländischen 
liberalen Gesinnungsgenossen in  der Schweiz nun ein 
gastfreies Asyl fand und vom  B undesrat gern geduldet
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w urde. E s fü h rte  das zu einer Reihe von A nständen 
m it dem  A uslande. F lüchtlinge (s. den A rt.) sam m elten 
sich n am en tlich  im Süden und im Norden unseres 
L andes an , d. h. an  der italienischen und an  der bad i
schen Grenze. E ine E rhebung gegen die österreichische 
H errschaft in N orditalien  schlug fehl, und als Folge 
davon flü ch te ten  sich zahlreiche L iberale in den sprach- 
v erw and ten  T essin. Die österreichische Regierung, die 
in der A ufnahm e dieser Flüchlinge durch  die Tessiner 
Behörden eine P rovokation  erblickte, griff zu R epressa
lien, so dass das V erhältn is m it Oesterreich bis in die 
M itte  der 1850er Ja h re  sehr gespannt w ar. O bjekt der 
R eklam ationen  Oesterreichs b ildete nam entlich  der 
fortgesetzte  A ufen thalt des Genuesen Giuseppe Mazzini 
(s. d.), der bald  vom  Tessin, bald  von Grenchen, bald 
von Zürich aus gegen Oesterreich in trig ierte  und  erst 
1855 die Schweiz verliess. Besser gelang es dem Bundes
ra t,  der anlässlich des Fehlschlagens der badischen R e
v olu tion  in die Schweiz geflüchteten Scharen H err zu 
w erden ; durch  Grenzbesetzung, In tern ierung  und Aus
w eisung w urde h ier O rdnung geschaffen.

D er K am pf zwischen Oesterreich und Sardinien stellte 
1848 auch die schweizerische N e u tra litä t au f eine ha rte  
P robe, indem  dam als die sardinische Regierung dem 
B undesrate den Abschluss eines Offensivbündnisses ge
gen Oesterreich anbo t. E ine Menge von T agsatzungs
d ep u tie rten , m eist von der rad ikalen  Linken, be
geis te rten  sich fü r den Vorschlag K arl A lberts und  t r a 
ten  w arm  fü r das B ündnisangebot ein. In  der Schluss
abstim m ung gelang es aber der rech tsrad ikalen  Gruppe, 
den Abschluss dieses Bündnisses zu verhindern .

In  das erste  Jah rze h n t des neuen Bundes fä llt auch 
die definitive Abschaffung der M ilitärkapitu lationen, 
d . h. der den frem den S taaten  offiziell gew ährten E r
laubnis, Schweizerregim enter anzuw erben. K ap itu la 
tionen  bestanden  dam als n u r noch m it dem  Königreich 
N eapel ; sie waren 1823 abgeschlossen worden für 
-4 Schw eizerregim enter, die sich m eist aus den katho li
schen K antonen  rek ru tierten . Da nun  aber die Bundes
verfassung das E ingehen von M ilitärkap itu la tionen  un 
te rsag t h a tte  und  der König von Neapel seine Schweizer
tru p p en  überdies zur Sicherung des Ancien Régime in 
seinem  Lande benü tz te , was die Schweiz. R adikalen  ge
w altig  verdross, wurde durch B undesbeschluss vom 
30. v i. 1859 die W erbung und der E in tr i tt  in frem de 
D ienste fü r im m er verboten .

1856 t r a t  ein K onflikt m it dem König von Preussen 
ein wegen N euenburg, der ernsthafteste , den der B un
d ess taa t seit seinem  B estehen bis heu te  zu überstehen 
gehab t h a t. D er K onflikt, gewisserm assen ein P rinzipien
k am p f zwischen V olksstaat und  F ü rs ten staa t, nahm  
schliesslich fü r die Schweiz einen durchaus ehrenvollen 
A usgang, indem  er eine Regelung der N euenburger 
Frage nach ihrem  Sinn und W illen erreichte (s. A rt. 
N e u e n b u r g ) .

W eniger glücklich war die Schweiz bald darau f in 
der Savoyer Frage. D urch die V erträge von 1815 und 
1816 w aren die nordsavoyischcn Provinzen Chablais 
und Faucigny in die durch alle M ächte gew ährleistete 
Schweiz. N eu tra litä t einbezogen worden. Zugleich w ur
den dam als die sog. sardinische Freizone und die Zone 
von G ex geschaffen zu dem Zwecke, fü r Genf die freie 
E infuhr von P ro duk ten  aus diesen Zonen zu sichern. 
Als nun  1860 nach  dem italienisch-österreichischen 
Kriege Savoyen an  F rankreich  fiel, g laubte m an in der 
Schweiz, R echte au f den nördlichen Teil von Savoyen 
geltend m achen zu können. Allein Napoleon I I I .  schlug 
Savoyen kurzerhand  zu F rankreich  und beschränkte 
sich darauf, die 1815 und 1816 geschaffenen Zollzonen 
zu bestätigen und zugleich noch eine grössere, die sog. 
Annexionszone zu schaffen. (Ueber die Regelung der 
Zonenverhältnisse m it F rankreich  nach dem W eltkrieg 
s. die A rt. F r a n k r e i c h , I t a l i e n , S a v o y e n  und Z o n e n .) 
Es sei hier nu r noch soviel gesagt, dass die künftige 
G estaltung der Genfer Zonen noch keineswegs geregelt 
und dass die letz te  Entscheidung darüber dem Schieds
gericht im H aag übertragen  worden ist.

E in w eiterer K onflikt m it Frankreich  w urde dagegen 
dam als endlich gelöst. E r b e tra f  das einst zur W aadt 
gehörige D appental (s. d.), das nun 1862 auf der Basis

eines K om prom isses zwischen der Schweiz u n d  F ra n k 
reich gete ilt w urde.

Im  Anschluss an  den italienisch-österreichischen 
Krieg der Jah re  1859 und 1860 w urde 1864 die in te rn a 
tionale Genfer K onvention zur V erbesserung des Loses 
der im  Kriege verw undeten  Soldaten  geschaffen. Den 
Anstoss zu diesem W erke gab der Genfer B ürger Henri 
D un an t. Die K onvention  w urde am  22. iv . 1864 in 
Genf un terzeichnet und  aus D ankbarke it gegen die 
Schweiz, wo der Gedanke daran  zuerst en ts tanden  war, 
das um gekehrte Schweizerwappen, das ro te  K reuz im 
weissen Felde, zum  E rkennungszeichen dieses ph ilan
throp ischen  in ternationalen  W erkes gem acht.

D. A u s b a u  d e r  V o l k s r e c h t e . Der gem ässigte Li
beralism us, wie er seit 1848 in der Schweiz gehandhabt 
w urde, erregte n ich t überall Befriedigung. Es reifte 
vielm ehr in den 1860er Jah ren  eine neue politische 
R ich tung  heran, die n ich t n u r eine d irek te  Teilnahm e 
des ganzen Volkes an  V erw altung und  Gesetzgebung 
forderte , sondern auch s ta rk  von w irtschaftlichen  Ge
sich tspunkten  beeinflusst w ar. Vor allem  sollte in den 
K antonen  die rep räsen ta tiv e  D em okratie  durch die 
reine D em okratie e rsetz t w erden, indem  das Volk seine 
Behörden und B eam ten selbst w ählte . Die verfassungs
rechtlichen Forderungen die von den Gegnern des a ltli
beralen  R epräsen tativ reg im entes, der sog. dem okra ti
schen R ichtung, erhoben w urden, ten d ie rten  neben der 
W ahl der obersten S taa tsb eam ten  durch das Volk vor 
allem  darau f hin, ein M ittel zu finden, um  gegen Be
schlüsse der parlam entarischen  B ehörden an  die W ähler
schaft zu appellieren. Auf diese W eise ist das sog. Veto, 
sp ä ter Referendum  (s. d.) genannt, zustande gekomm en. 
Es h a tte  seinen U rsprung in  den K antonen , die dem 
Bunde darin  vorangingen. Als erste dem okratische Ver
fassung wird gewöhnlich diejenige von Baselland von 
1863 angeführt m it ihrem  obligatorischen Referendum , 
der V olksinitiative und der W ahl der R egierung durch 
das Volk. E inen vollständigen A usbau der dem okra ti
schen R echte, und zwar in V erbindung m it sozialpoli
tischen Forderungen brach te  aber erst die neue radikale 
Volksbewegung in Zürich von 1868, welcher Eschers 
altliberales « System  » zum Opfer fiel und welche fol
gende durchgreifende N euerungen durch führte  : obli
gatorisches R eferendum , W ahl der R egierungs- und 
S tänderä te  durch  das Volk, A ufhebung der Lebens- 
länglichkeit der Stellen, U nentgeltlichkeit des Schul
un terrich tes und Verschärfung der Progressivsteuern. 
Ferner wurde eine K an tonalbank  e rrich te t, die billigen 
H y p o thekark red it gew ähren sollte und w urden Bestim 
m ungen aufgenom m en zugunsten der Lohnarbeiter. 
Diese V olksrechte b re ite ten  sich b innen kurzem  auch 
in ändern  K antonen  aus, zum  Teil m it kleinen V arian
ten , die jedoch an  der Sache n ich t viel änderten . Es 
tra t  m it diesen N euerungen eine vorher unbekannte  
Stabilisierung der staatlichen  Verhältnisse in den K an 
tonen ein. « Die durchschnittliche ununterbrochene Re
gierungszeit der vom  Volke gew ählten Schweiz. Regenten 
w urde länger. » D ank der neuen V olksrechtc, nam en t
lich des Referendum s, haben die politischen K äm pfe in 
der Schweiz von den 1870er Ja h ren  an  fast durchweg 
m ildere Form en angenom m en. Festzuhalten  is t jeden
falls, dass das freisinnige Lager in den 60er und 70er 
Jah ren  seine Liberalen, R adikalen  und  D em okraten 
h a tte , die sich nach w irtschaftlicher, zen tralistisch
föderalistischer und form alpolitischer E instellung u n 
terschieden.

E . I n n e r e  P o l i t i k  v o n  1852 b i s  1874. In  den 1850er 
Jah ren  suchte nun  auch der B und da und dort etwa 
einzelne A rtikel der Bundesverfassung den neuen Ver
hältn issen  anzupassen. E rw ähn t seien bloss die w ichtig
sten  : 1864 wurde im  Zusam m enhang m it der französi
schen H andelspolitik  und m it dem dam als m it F ran k 
reich abgeschlossenen H andelsvertrag , einem Abkom 
m en von durchaus freihändlerischem  C harakter, den 
elsässischen Ju den  das bisher noch n ich t zugestandene 
R ech t der freien N iederlassung in der Schweiz gew ährt. 
Nun m usste n a tü rlich  auch die Stellung der einheim i
schen Israeliten  nach dieser R ichtung hin korrigiert 
werden. Es geschah das durch  die Aufnahm e des sog. 
« Judenartikels » in die Bundesverfassung.
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Alle diese A enderungen der kan tonalen  Gesetzgebung 

in Verbindung m it gewissen Forderungen auf m ilitä ri
schem Gebiete riefen nun aber nach einer sy stem ati
schen Gesam trevision der B undesverfassung im Sinne 
einer stä rkeren  Unifizierung. Eine U m gestaltung im 
Sinne einer V ereinheitlichung sollte nun  zunächst auf 
dem Gebiete des M ilitärwesens erfolgen ; denn 1848 wa
ren n u r einzelne W affengattungen und das höhere Aus
bildungswesen dem B unde übertragen  worden. In  der 
Grenzbesetzung anlässlich des deutsch-französischen 
Krieges 1870-1871 h a tte  sich die Organisation unseres 
Militärwesens als überho lt und zurückgeblieben er
wiesen. Ausserdom sollte eine Unifizierung des H andels
und W echselrechtes herbeigeführt und dem Volke in 
Form des R eferendum s auch in eidg. Dingen das letz te  
W ort in der Gesetzgebung gesichert werden. Allein die 
erste Vorlage einer rev id ierten  B undesverfassung m it 
einer vollständigen Z entralisation  im M ilitär- und im 
Rechtswesen w urde 1872 vom  Volke verworfen. Sie 
scheiterte nam entlich  am  W iderstand der welschen frei
sinnigen Föderalisten .

Schon im  Jah re  da rau f wurde aber die Frage der 
Revision der B undesverfassung von neuem  geprüft. 
Die Revision w urde vorbere ite t im  Sinne einer Mil
derung der allzu zentralistischen und dem okratischen 
Bestim m ungen der ursprünglichen Vorlage. Ausserdem  
wurden die A rtikel, die sich au f E inrichtungen der ka
tholischen K irche bezogen, im  Sinne des K ulturkam pfes 
um gestaltet. Der dam als auch in der Schweiz ausgebro
chene K u ltu rk am p f (s. den A rt.) ü b te  also insoweit auf 
den C harakter der revid ierten  Bundesverfassung E in
fluss aus, als er den « an tik lerikalen  » A rtikeln in der
selben den W eg ebnete und den B undesbehörden ein 
gewichtiges W ort bei der E rrich tung  von Bistüm ern in 
der Schweiz zu teilte . Den H öhepunkt des K u ltu r
kampfes in der Schweiz bilden die Bewegungen in den 
Bistümern Basel und Genf (Bischöfe L achat und Mer- 
millod), infolge deren ganze katholische Kirchgem einden 
vorübergehend zum  A ltkatholizism us ü b ertra ten . Der 
Streitfall in Genf wuchs sich sogar zu einer eidgenössi
schen Angelegenheit aus und bewog den B undesrat im 
Dezember 1873, die päpstliche N u n tia tu r aufzuheben. 
Infolgedessen blieb die Schweiz beinahe w ährend eines 
halben Jah rh u n d erts  — erst 1920 w urde die N u n tia tu r 
wieder hergestellt — ohne jede V ertre tung des heiligen 
Stuhles.

An dieser Stelle sei beiläufig bem erkt, dass die K urie 
ein Jah rzeh n t später, als eine kirchenpolitische E n t
spannung eingetreten  war, bei der Lösung der aus der 
altkatholischen S turm zeit herrührenden  Konflikte dem 
Staate in konzilianter W eise entgegenkam . So geneh
migte z. B. der V atikan die von den staatlichen  Behör
den ausgesprochene T rennung der Pfarreien des K an
tons Tessin von den B istüm ern Mailand und Corno. 
Infolgedessen w urde der Tessin 1888 zum  Bistum  Basel 
geschlagen, das den Nam en Basel-Lugano erhielt und 
dam it die Südschweiz nun auch in kirchlicher H insicht 
vom Ausland unabhängig  gem acht.

Im  Zusam m enhang m it dieser Entw icklung stand  
nun auch die im m er noch aktuelle  Frage der Revision 
der B undesverfassung. In die VerfassungsVorlage w ur
den die sog. « K ultu rkam pfartikel » eingeführt und die 
Kom petenz der staatlichen eidg. Behörden gegenüber 
der katholischen Kirche wesentlich v e rstä rk t. Die re 
vidierte Bundesverfassung wurde am  19. iv. 1874 m it 
grossem Mehr (sowohl der B evölkerung als der Stände) 
angenom m en. Das M ilitär- und das Rechtswesen w urden 
im Sinne einer verm ehrten  Zentralisierung besser au s
gebaut, wobei aber m it R ücksicht au f die föderalistische 
Einstellung w eiter Kreise den K antonen im m er noch 
gewisse R echte überlassen w urden. Die w ichtigsten 
Forderungen einer neuen M ilitärorganisation wie Ver
längerung der R ekrutenschulen  u. s. w. nahm  das Volk 
dann erst in der A bstim m ung vom 3. x i. 1907 an, nach
dem schon 1886 die Organisation des Landsturm s vorge
nom men worden w ar. Das S trafrech t, sowie auch zum 
Teil das Zivilrecht (E rb- und Sachenrecht) blieb von 
der Vereinheitlichung ebenfalls u n b erührt, und auch 
im M ilitärwesen w ar die ganze V erwaltung und die 
Ernennung der un tern  Ofliziersstellen Sache der K an

tone. Die H älfte  der M ilitärsteuer m usste von den K an 
tonen an  den Bund abgeliefert werden, der dafür m it 
M ilitärausgaben s tä rk er belaste t w urde. Ausserdem  gar
a n t i e r t e  die revid ierte  B undesverfassung F reiheit des 
Handels und Gewerbes in der ganzen Schweiz und 
räu m te  dem Bunde das R echt ein zur Gesetzgebung 
über den Bau und Betrieb der E isenbahnen. Ebenso 
w urde ihm  auch die A ufsicht über die W asserbau- und 
Forstpolizei im  Hochgebirge übertragen . E rs t 1897 
w urde die K om petenz des Bundes in dieser Beziehung 
auf die ganze Schweiz ausgedehnt. Das B undesgericht 
w urde aus einem n ich t ständigen Tribunal in ein wirk
lich oberstes G ericht m it B erufsrichtern  und Sitz in 
L ausanne um geschaffen. Zugleich h ielt das Veto- und 
R eferendum srecht seinen E inzug in das eidg. Gesetz
gebungsverfahren und die Schweiz. Politik . D adurch 
w urde die Möglichkeit geschaffen, «dass eine prinzipiell 
verneinende M inorität durch eine von Fall zu Fall ein
tre ten d e  V erbindung m it ändern  m issvergnügten G rup
pen der bisher unum schränk t regierenden R ichtung 
K nüppel zwischen die Beine werfen konnte ». Die 
A llm acht des Parlam entes w ar also dadurch gebrochen, 
da durch  die d irek te  Teilnahm e des Volkes an der Ge
setzgebung die letz te  Entscheidung in die H and der 
M ehrheit der Stim m fähigen gelegt wurde. Ferner wurden 
für die gesam te Schweiz die Glaubens- und Gewissens
freiheit als unverletzlich erk lä rt und auch den Israeliten 
die freie A usübung go ttesdienstlicher H andlungen ga
ra n tie rt und liberale Reform en auf dem Gebiete des 
E herechtes geschaffen. Durch die revid ierte  Verfassung 
w urde auch die Schulbildung ausgedehnt, der P rim ar- 
u n terrich t für alle Kreise obligatorisch erk lä rt und un ter 
staatliche K ontrolle gestellt. Zugleich wurden als so
zialpolitische Schutzm assregeln einheitliche B estim m un
gen über die A rbeitsdauer der F abrikarbe ite r (die 1877 
zum Erlasse eines eidgenössischen Fabrikgesetzes 
führten) in die neue Verfassung aufgenom m en und eine 
neue Abgrenzung der V erw altungstä tigkeit zwischen 
Bund und K antonen vorgenom m en.

Mit der E inführung  der neuen Bundesverfassung 
w urde die Entw icklung der K antone von neuem  Leben 
erfüllt. Diejenigen, deren Verfassungen noch m it den
jenigen des Bundes in E inklang zu setzen w aren, er
gänzten sie in den nächsten Jah rzeh n ten  in der R ichtung 
einer E rw eiterung der Volksrechte. Diese Aenderungen 
geschahen im  allgemeinen ohne S törungen ; n u r im 
Tessin waren sie m it revolutionären  A u ftritten  verbun
den und griffen in die eidg. Politik ein. Die nachteilige 
Stellung der Freisinnigen, die im Tessin eine besonders 
grosse M inorität bildeten und von der S taatsverw altung  
ausgeschlossen w aren, sowie die bei den W ahlen einge
fü h rte  P rax is, welche auch den E m igranten  das S tim m 
rech t verlieh, endlich die B eschränkung des W ahl
rechtes zu U ngunsten der R adikalen  und eine w ill
kürliche Abgrenzung der W ahlkreise schufen der 1875 
errichteten  konservativen Regierung viele Feinde. Blu
tige A u ftritte  in Stabio (1876) und Neuwahlen u n ter 
der Aufsicht eines eidg. Kom m issars (Simon Bavier) 
verm ochten die Stellung der konservativen P arte i n icht 
zu erschü ttern , sondern eher noch zu stä rken . Auch das 
1883 eingeführte G esetzesreferendum  w ar n ich t im 
stande, das gew altsam e, konservative P arteireg im ent 
zu brechen. Im  Zusam m enhang m it den W ahlen des 
Jah res 1889, die den K onservativen w iederum  einen 
durchschlagenden Erfolg gebracht h a tte n , brach nun 
im  Septem ber 1890 ein Pu tsch  in  Form  eines S ta a ts 
streiches aus. E in S ta a tsra t (Rossi) wurde von einem 
Tessiner R adikalen erschossen und der R egierungspräsi
dent Respini nebst verschiedenen ändern  konservativen 
Politikern  gefangen genomm en und eine aus radikalen  
E lem enten zusam m engesetzte, provisorische Regierung 
gebildet. E ine eidg. m ilitä tische In terven tion  u n ter 
Oberst Künzli stellte  die Ruhe wieder her und nahm  
die Regierung des K antons provisorisch in eigene H and. 
Künzli, selbst p rom inenter Führer der freisinnigen 
Partei der Schweiz, suchte der Politik  im Tessin einen 
R uck nach links zu geben. Die Verfassung m usste daher 
in liberalem  Sinne rev id iert werden : W ahl der Behörden 
durch das Volk, Abstellung des oben erw ähnten  W ahl
verfahrens, Bildung der Regierung aus Angehörigen ver-
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sc.hiedener P a rte ien  und —  als zweiter S tand — E in 
führung  der V erhältn isw ahl. Diese m achte  die H err
schaft einer einzigen P a rte i im  Tessin fo rtan  unm öglich.

F . L a n d w i r t s c h a f t  u n d  I n d u s t r i e . Der Aus- und 
U m bau der E idgenossenschaft in  den ersten Jah rzeh n 
ten  nach 1848, sowie der E in tr i tt  der Schweiz in die 
W eltw irtschaft und  die R evolutionierung des in te rn a 
tionalen  V erkehrswesens h a tte  schwerwiegende U m 
schichtungen in den ökonom ischen V erhältnissen der 
Schweiz zur Folge und fü h rte  vor allem  in der L and
w irtschaft zu einer B etriebsum stellung. Der Ueberfluss 
an landw irtschaftlichen  A rbeitskräften  in V erbindung 
m it der Preissteigerung der B auernhöfe und einem all
gem einen Steigen der B odenpreise d rängte  viel L and
w irte zur A usw anderung nach den V ereinigten S taaten , 
die dam als besonders günstige A ussichten zur E m igra
tion  bo ten , w ährend die einheimische L andw irtschaft 
ihre P roduktion  um stellen  m usste. Die ausländische 
K onkurrenz in  Getreide und ändern  Zerealien (Eier, 
Gemüse usw.) zwang die L andw irtschaft zur E in 
schränkung des A ckerbaues, zur V iehzucht, zum  E x 
port des Käse und zur K onzen tra tion  auf die industrielle 
V erw ertung der Milch in Form  von kondensierter Milch 
und Milch-Chokolade. Die Milch t r a t  fo rtan  als Volksge
t rä n k  s ta rk  zurück und w urde in  grossen Schichten der 
ärm ern  B evölkerung durch den B ranntw ein ersetzt. 
D urch die verm ehrte  A usfuhr ih rer P roduk te  verm ochte 
die L andw irtschaft den A nsprüchen unseres Landes 
n ich t m ehr zu genügen und  w urde zur E xport industrie . 
Die vielfach bisher nebenbei noch betriebene industrielle 
V erarbeitung einheim ischer R ohm aterialien , wie z. B. 
der Leinw and, fiel nun  dahin, da die A rbeit in dem  m o
dernisierten landw irtschaftlichen Betrieb keine Be
tä tig u n g  auf industriellem  Gebiet m ehr duldete. L and
w irtschaft und Industrie  w urden sich auf diese W eise 
frem d .

Die ungefähr 1860 beginnende industrielle E n t
wicklung der Schweiz re ih te  der bereits bestehenden 
Textil-, U hren- u. S tickerei-Industrie  vornehm lich die 
M aschinen-, Schuh-, Stroh-, die Chemische Industrie  an. 
W ährend die U hren industrie , sowie die Seidenband
weberei und die Stickerei m eist in den H änden von 
E inheim ischen lag, wobei jedoch die ursprüngliche H eim 
arb e it zu G unsten des F abrikbetriebes allm ählich sta rk  
z u rü ck tra t, rek ru tie rte  sich in den übrigen Betrieben, 
nam entlich  in der M aschinen-Industrie, die A rbeiter
schaft fast ganz aus dem Auslande. Sie h a t auf die Be- 
völkorungsverhäl! nisse der Schweiz insofern sta rk  einge
w irkt, als sie die Zahl der A usländer s ta rk  verm ehrte, 
natu rgem äss m eist in den gew erbetreibenden Gegenden 
der Schweiz, in den S tad ien  und den industrialisierten  
Gemeinden. Die frem de A rbeiterschaft bestand  anfangs 
vornehm lich aus D eutschen ; die Z uw anderung ita lien i
scher Bau- und  E rd arb e ite r se tzte  erst in der 2. H älfte 
der 1880er Jah re  ein, als beinahe das gesam te Bauge
werbe (M aurer- und E rdarbeiten) F rem den überlassen 
w urde.

Gegen das Ende des 19. Ja h rb . w urde dann auch, um  
der' L andw irtschaft und dem Gewerbe zu dienen, vom 
ursprünglich bestandenen  Freihandelssystem  abgegan
gen und  ein gemässigtes Schutzzollsystem  eingeführt, 
das allerdings im  Gegensatz zu den In teressen  der 
E xportindustrie  s tand . Gleichzeitig w urde die F rem den
industrie  (s. den A rt.) in der Schweiz durch die E rfindung 
des Z ahnradsystem s (1871 V itznau-R igibahn), durch die 
V erm ehrung und Vergrösserung der H otels und durch 
die D em okratisierung des A lpensportes, alles U m 
stände, die einen ste ts w achsenden Zustrom  von aus
ländischen T uristen  nach der Schweiz b rach ten , m ächtig  
gefördert. Ih re  erste öffentliche A nerkennung haben die 
verschiedenen Produktionszw eige an  der glänzend ge
lungenen Landesausstellung des Jah res 1883 in Zürich 
erlebt.

Um  die Jahrhundertw ende  w urden sodann die reich
lich vorhandenen Schweiz. W asserkräfte  durch  den Aus
bau zahlreicher elektrischer K raftw erke der Industrie  
d ienstbar gem acht und dam it die Schweiz vom  Bezüge 
eines ausländischen Stoffes, der Kohle, zum grossen Teil 
unabhängig  gem acht. Die N utzbarm achung  der W asser
kräfte  Wurde der O beraufsicht des Bundes u n terste llt,

den K antonen  aber die Vollm acht zur E rte ilung  von 
Konzessionen gegeben.

G. S o z i a l i s m u s . Die erste Phase der sozialistischen 
Bewegung in der Schweiz, die m an  etw a bis zum Jah re  
1880 ansetzen kann , h interliess kaum  eine bleiben
de N achw irkung. Sozialistische Tendenzen innerhalb 
Schweizer A rbeitern m achten  sich zuerst in den U hrm a
cherzentren  von Genf u . N euenburg bem erkbar. Sie en t
standen  im Z usam m enhang m it der G ründung des 
G rütlivereins (1838) und der sogenannten M ännerhelve
tia  (1858). Die Bewegung verm ochte sich aber au f die 
D auer n ich t der In te rna tionale  anzuschliessen. Die 1870 
en tstandene  sozialdem okratische P arte i der Schweiz 
um fasste anfangs beinahe n u r A usländer ; revolutionäre  
und klassenkäm pferische Tendenzen m achten  sich 
zuerst in den G ewerkschaften bem erkbar, die neben der 
P a rte i einherm arschierten . Allein es dauerte  lange, bis 
die Sozialisten eine e rnsthafte  P arte i b ildeten , m it der 
m an  rechnen m usste. Noch 1884 w urde die Zahl der 
Schweiz. Sozialisten au f höchstens 20 000-30 000 S tim 
m en geschätzt, die in der cidg. und kan tonalen  Politik  
noch ohne B edeutung waren.

H. E i s e n b a h n e n . Die nach  dem deutsch-französi
schen Kriege eingetretene K o n ju n k tu r äusserte  sich 
bei uns nam entlich  in einer eigentlichen G ründungsw ut 
von E isenbahnen, die aber zum Teil auch in politischen 
Motiven ihren  G rund h a tte . Um z. B. die M acht der 
sog. « E isenbahnbarone » zu brechen, w urde 1875 von 
dem okratischer Seite eine rech t unzweckm ässig ange
legte O st-W est-V erbindung, die sogenannte N ational
bahn (s. d. A rt.), geschaffen, die, m angelhaft kalku liert, 
schon 1878 m it K onkurs und Zwangsliquidierung en
digte und das schweizerische Eisenbahnwesen n icht 
wenig e rschü tterte .

I. G o t t h a r d b a h n . Ganz anders der Bau der Nord 
und Süd verbindenden G otthardbahn . Sie erschloss 
der Schweiz den V erkehr nach Ita lien . Ita lien  und 
D eutschland h a tte n  ein v itales Interesse an der H er
stellung dieser A lpenbahn. Da die Schweiz n u r über 
beschränktes K ap ita l verfügte und  keine A lpenbahn 
aus eigenen K räften  zu bauen verm ochte, w urde sie 
von Ita lien  und D eutschland m it reichen Subventionen 
u n te rs tü tz t. Das übrige w urde von den K antonen  der 
G otthardzone aufgebracht. E ifrigster Förderer der G ott
hardbahn  w ar A lfred Escher, zugleich erster D irektions
p räsiden t der 1871 (nach Abschluss der V erträge m it 
Ita lien  und D eutschland) gegründeten  G o tth ard b ah n 
gesellschaft. Den E isenbahnen der Subventionsstaaten  
m usste m an durch A ufstellung von M axim altransport
taxen  fü r den T ransitverkehr entgegen kom m en. « Das 
Ausland erhielt som it das R echt, sich in den F inanz
betrieb  einer Schweiz E isenbahngesellschaft einzum i
schen. » T rotz der bereitgestellten  G eldm ittel geschah 
der Bau der G otthardbahn , die 1882 eingeweiht w urde, 
n icht ohne grosse finanzielle Schwierigkeiten, wobei 
auch eine durch die U m stände gebotene B eitragsleistung 
der E idgenossenschaft an die in der H auptsache nach 
ausländischen B edürfnissen ausgebaute G otthardbahn  
erfolgte.

K. U m g e s t a l t u n g  d e r  a l t e n  P a r t e i e n . Trotzdem  
die a lten  Nam en vielfach erhalten  blieben, nahm en 
doch im  le tz ten  V iertel des 19. Ja h rh . die Schweiz. 
Parteien  u n ter dem D rucke der w irtschaftlichen Ver
änderungen und neuzeitlichen W andlungen vielfach 
eine veränderte  G estalt an. Es waren vor allem  die 
K onservativen, die ih r Program m  inbezug au f die 
A ufrechterhaltung eines autonom en, aristokratischen 
Regim entes allm ählich revid ierten  im  Sinne einer An
passung an die neue Zeit. E xponenten  dieser Gesinnung 
w aren au f p ro testan tisch -konserva tiver Seite (dem 
sp ä tem  Zentrum ) vornehm lich der sog. eidgenössische 
Verein und die im J .  1884 gegründete bernische Volks
parte i (Ulrich D ürrenm att), w ährend auf katholisch- 
konservativer Seite die konservative (später k a th o 
lische) V olkspartei, deren m ark an teste r V ertre ter der 
spätere B undesrat Joseph Zemp w ar, den a lten  F ö
deralism us in ve rjü n g ter Form  auferstehen liess. Ferner 
m usste die freisinnige P arte i ihre Gegner zur M itarbeit 
heranziehen, wenn sie n icht riskieren wollte m it Hilfe 
des Referendum s ihre Gesetzesvorlagen scheitern zu
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sehn, wie es in besonders eindrücklicher W eise 1884 ge
schehen w ar. 1886 w urden daher die W ahlkreise für 
den N a tiona lra t, die bisher durch die eingeführte 
« W ahlkreisgeom etrie » eine V ergew altigung der poli
tischen M inoritäten b ed eu tet h a tte n , nach gerechteren 
G esichtspunkten um geschaffen und  1891 zum ersten  
Male ein V ertre ter der katholisch-konservativen M inder
heit zum  Mitglied des B undesrates gew ählt (Zemp). 
Aus einer Vereinigung der Zürcher liberalen D eputierten  
m it der radikal-dem okratischen  G ruppe der B undes
versam m lung en ts tan d  1894 auch die freisinnig-dem o
kratische P a rte i der Schweiz (s. d. A rt.).

L. B u n d  u n d  V o l k s r e c h t e . Folgende N euerungen 
(die w ichtigsten) sind innerhalb  der Ja h re  1880 bis 
1900 von des eidg. Gesetzgebung durchgeführt w orden : 
1891 fand die schon längst in den K antonen  übliche 
sog. Gesetzesinitiative (s. A rt. I n i t i a t i v e )  Aufnahm e 
in der B undesverfassung und  zwar in der Form , dass 
ein fertig  fo rm ulierter G esetzestext über die Bundes
versam m lung hinweg dem  Volke zur A bstim m ung u n 
te rb re ite t werden konnte. Die G esetzesinitiative wurde 
auf V erfassungsartikel beschränkt (V erfassungsinitia
tive), reduzierte  also das In itia tiv rech t auf Verfassungs
änderungen und postu lierte  sowohl Stim m en- als 
Ständem ehr. Um eine In itia tiv e  zur V olksabstim m ung 
zu bringen, m ussten  50 000 U nterschriften  gesam m elt 
werden.

1887 w urde das sog. Ohmgeld, der einzige U eberrest 
der ehem aligen Zollautonom ie der K antone nach 1874, 
ein in  vielen K an tonen  auf W ein und geistigen G eträn
ken erhobener Einfuhrzoll, beseitigt. Im  Zusam m en
hang m it diesem G egenstände w urde dann auch dem 
Bunde das R echt zugesprochen, die F abrikation  und den 
Gebrauch gebrann ter W asser au f dem W ege der Ge
setzgebung zu regeln. D urch das bald  darau f geschaffene 
Alkoholmonopol w urde dann dieses R echt dem Bunde 
geradezu reserv iert. Der Reingewinn aus dem Alkohol
m onopol wird u n te r  die K antone v e rte ilt, die einen 
Zehntel daraus zur B ekäm pfung des Alkoholismus ver
w enden m üssen (s. A rt. A l k o h o l m o n o p o l ) .

In  der N achkriegszeit h a t dann die W eiteren t
wicklung der Alkoholgesetzgebung vornehm lich die Al
koholgegner zu beschäftigen begonnen ; ihre B estre
bungen waren darau f gerichtet, auch die aus den O bstab
fällen zubereiteten Spirituosen, die in der Alkoholge
setzgebung der 1880er Jah re  noch n ich t inbegriffen 
waren, zu erfassen und zu besteuern. Die Ausdehnung 
des Alkoholmonopols w urde nach h artem  K am pfe — 
eine ursprüngliche Verwerfung 1923 inbegriffen — 1930 
durch das Volk angenom m en. 1898 erteilten  die S tim m 
fähigen ihre prinzipielle Zustim m ung zur V ereinheit
lichung des Zivil- und  S traftrech tes. E ndlich w urde 1879 
durch eine Volksabstim m ung den K antonen die Be
fugnis zur W iedereinführung der Todesstrafe erteilt. 
D am it feierte eine E inrichtung, welche die revidierte  
Bundesverfassung von 1874 ausdrücklich  beseitigt h a tte , 
ihre A uferstehung. Anderseits haben auch etw a w irt
schaftliche und sozialpolitische P ostu la te  in jenen 
Jah rzeh n ten  vom  Volke eine K orrek tu r oder Ablehnung 
erfahren. Es geschah das z. B. m it der K ranken- und 
Unfallversicherung, die in der ursprünglichen Form  (als 
Lex Forrer 1900) m it grossem Mehr verworfen w urde 
und erst 1912 in m odifizierter G estalt genehm  w ar. Es 
geschah das auch in der sog. D oppelinitiative über die 
W ahl des B undesrates durch das Volk und die W ahl des 
N ationalra tes nach dem Proportionalw ahlverfahren. Als 
1891 eine Vorlage über den R ückkauf der Schweiz. 
Z entralbahn m it grossem Mehr verworfen wurde, t r a t  
B undesrat W elti von seinem Am te zurück, der bisher 
einzige Fall, wo der negative Ausgang einer Volksab
stim m ung zur Demission des fü r die Vorlage v e ran t
wortlichen B undesrates geführt h a t.

Die grössten Um wälzungen brach ten  aber damals die 
Volksabstim m ungen über den R ückkauf der E isen
bahnen durch den Bund. Die konzessionsgemässe R ück
kaufsm öglichkeit war an bestim m te Term ine (je 15 
Jahre) gebunden. Schon 1883, einem dieser Term ine, 
wurde die V erstaatlichung vorbereite t, und zwar durch 
ein Bundesgesetz über das Rechnungswesen der Eisen
bahnen, das einen Eingriff in die Rechnungsführung

der E isenbahnen darstellte  und  den Gesellschaften 
V orschriften über die B ilanzierung ih rer A ktiven m achte. 
E in neues Rechnungsgesetz von 1896, das die eidg. 
V olksabstim m ung passierte und die Gesellschaften nö
tigte, ihre R echnungen nach Linien auszuscheiden und 
die Entscheidungen über S tre itp u n k te  dem Bundesge
rich t übertrug , b ildete die le tz te  E tappe  vor der Ver
staatlichung . Die gespannte S ituation  der N ordost
bahn , vor allem  ein im  März 1897 ausgebrochener 
S treik  in V erbindung m it dem U m stande, dass sich 
die verschiedenen Gesellschaften un tere inander n ich t 
über eine einheitliche Praxis einigen konnten , m ach
ten  die Schweiz. B evölkerung reif zur Idee der Ver
staatlichung . Mit dem Schlagw orte : « Die Schweizer
bahnen  dem  Schweizervolke » wollte m an das in  den 
E isenbahnen investierte  K ap ita l, das seit dem  K on
kurs der N ationalbahn  zum grossen Teil in den H än 
den ausländischer Spekulanten  war, in den Besitz des 
Bundes bringen. Mit gewaltigem  Mehr wurde am 20
II. 1898 das R ückkaufsgesetz vom  Schweizervolke 
angenom m en und  w urden vom  Jah re  1900 an die 
5 H aup tbahnen  sukzessive v e rstaa tlich t, wobei aller
dings die Zustim m ung der V erstaatlichung der G o tthard 
bahn vom  B unde durch  K om pensationen in Bezug auf 
die T arifhoheit an  D eutschland und Ita lien  e rkauft 
w erden m usste.

M. S c h w e i z  u n d  A u s l a n d  1871-1900. Der Commune- 
A ufstand in Paris, eine Folge des (hier n ich t zu er
w ähnenden) deutsch-französischen Krieges (s. d. A rt.), 
und  seine rückhaltlose U nterd rückung  veran lassten  
1871 eine grosse Zahl flüchtender K om m unisten  zur 
F a h rt nach der Schweiz, vornehm lich nach Genf und 
La Chaux de Fonds. Die von ihnen en tfa lte te  P ro p a
ganda zog R eklam ationen der franz. Regierung und ihre 
Ausweisung nach sich. Im  übrigen h a t  die Schweiz 
im  letz ten  Viertel des 19. Ja h rh . eine Periode ruhiger 
ausw ärtiger Politik  verleb t. Das politische D eparte 
m en t w urde 1887-1895 von dem N euenburger B undesrat 
N um a Droz ununterbrochen  verw altet (System  Droz), 
einem S taatsm ann  von seltener Ruhe und  B esonnenheit. 
Zu e rnsthafter Misshelligkeit kam  es eigentlich n u r m it 
D eutschland ; einm al wegen den in die Schweiz gezo
genen Sozialdem okraten, die nun  ihre durch das So
zialistengesetz von 1878 in D eutschland verbotene P u 
blizistik auf dem Boden der Schweiz fo rtse tz ten , in 
Zürich ih r Parteiorgan, den Sozialdemokrat, herausgaben, 
der gegen den deutschen K aiser und Bism ark eine 
unerhört aufreizende Sprache füh rte  und  in hoher 
Auflage nach D eutschland eingeschmuggelt w urde. 
Nach vielen R eklam ationen, hervorgerufen durch ein 
1887 publiziertes giftiges F lugb la tt, wurde nach lang- 
andauerndem  Druck des B undesrates au f die Zürcher 
Regierung die inkrim inierte  R edaktion  1888 endlich 
ausgewiesen.

Viel gefährlicher Hess sich ein analoger H andel im  
Jah re  1889 an, wohl der leidigste, den die Schweiz seit 
der N euenburger Affäre zu überstehen gehabt h a t. W ie 
die U ntersuchung gegen den Sozialdemokrat erwiesen 
h a tte , u n terh ie lt die deutsche Regierung in der Schweiz 
eine grosse Anzahl von bezahlten  Agenten und  Lock
spitzeln. E iner derselben, der in M ülhausen im E isass 
wohnende preussische Polizeiinspektor W ohlgem uth, 
der sich au f indiskreteste  Weise zu einer U nterredung  
m it einem seiner Spione nach R heinfelden im  A argau 
begab, w urde vom dortigen B ezirksam tm ann v erh afte t 
und eingesperrt. Da W ohlgem uth auf B ism arcks R ekla
m ation n icht sofort freigelassen w urde, drohte der 
Reichskanzler m it Grenzsperre und R ückzug der Ga
ran tie  der schweizerischen N e u tra litä t. G lücklicher
weise m achten  der bald darau f eingetretene R ü ck tritt  
des deutschen R eichskanzlers und die A ufhebung des 
deutschen Sozialistengesetzes den ganzen S tre it gegen
standslos. Doch wurde als Folge dieses K onfliktes 1889 
die B undesanw altschaft w iederhergestellt und dam it 
die Frem denpolizei der K om petenz der K antone en tzo
gen und dem B undesrate zugewiesen.

N. N e u z e i t l i c h e  W a n d l u n g e n  d e r  S c h w e i z . P a r 
t e i e n . Die w irtschaftliche U m schichtung und die dam it 
verbundenen neuen ökonomischen Verhältnisse schufen 
zu Beginn des 20. Ja h rh . verschiedene N eubildungen
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von politischen V erbänden und G ruppen, deren A n
hänger sich aus den a lten , h istorischen P arte ien  re
k ru tie rten . Diese P arte ien  ste llten  verschiedene w irt
schaftliche Forderungen und trugen som it zu einer be
w ussten  V erw irtschaftlichung der P o litik  bei. Die eine 
dieser G ruppen, die 1880 neu k o n stitu ie rte  und 1888 
reorganisierte  Schweiz. Sozialdem okratische P arte i, bil
dete  sich neben den A ngehörigen der Gew erkschaften 
aus solchen des G rütlivereins und der zum  Sozialismus 
neigenden äussersten  L inken der freisinnigen Parte i. 
Ih re  ersten  V ertre te r zogen 1890 in den N atio n a lra t 
ein. Obwohl die Schweiz in ih ren  A rbeiterschutzge
setzen w eiterging als irgend ein anderer S ta a t in E u
ropa, nahm  doch die jüngere G eneration der Schweiz. 
A rbeiter m ehr und m ehr das P rogram m  des K lassen
kam pfes an. D azu kam , dass sich das S taa tsb eam ten 
tu m , das nam entlich  durch die E rrich tu n g  der S. B. B. 
(Schweiz. Bundesbahnen) gestiegen w ar, allm ählich zur 
Sozialdem okratie bekann te  und der sozialdem okrati
schen P a rte i die zuverlässigsten A nhänger ste llte . Die 
E isenbahner h a tte n  sich schon u n m itte lb a r vor der 
V erstaatlichung  — 1896 — zu einer gem einsam en Or
gan isation , dem  « V erband des Personals Schweiz. 
T ran sp o rtan sta lten  » zusam m engeschlossen. Als dann 
1905 der Lebensindex zu steigen begann, schloss sich 
im folgenden Ja h rze h n t fast die gesam te Masse der u n 
te rn  S taa tsb eam ten  dieser P a rte i an, so dass 1919, wo 
das 1918 in der Schweiz eingeführte Proporzsystem  zum 
erstenm ale  in die E rscheinung t r a t ,  41 Sozialdem okra
ten  in den N a tio n a lra t einzogen, gegen 19 im Jah re  
1917. Seither m uss die durchaus staatsw irtschaftlich  
eingestellte Sozialdem okratie in  der eidg. P o litik  als 
eine w irkliche Potenz b e tra ch te t werden.

Die zweite grosse P a rte i m it w irtschaftlichem  Cha
ra k te r  ist die 1919 aus dem 1897 geschaffenen Schweiz. 
B auernverband  herausgew achsene Schweizerische B au
e rn parte i, eine « p rivatw irtschaftlich  eingestellte, m it 
eigenen M itteln unternom m ene Abw ehr gegen die sozial
dem okratische P arte i ». Sie fo rd ert vom  B unde Schutz
zölle fü r die L andw irtschaft und Subventionen für ihre 
P ro d u k te . Ih r  haben  sich in der Folge alle die Bürger 
und G ew erbetreibenden angeschlossen, die m it ihr 
durch  gem einsam e Abneigung gegen sozialistische Be
gehren verbunden  sind. Die Schweiz. B auern- und Ge
w erbepartei t rä g t  in hohem  Masse einen p ro te s ta n ti
schen C harakter, w ährend die B auern in den k a th o li
schen K an tonen  sich vielfach im R ahm en der k a tho li
schen V olkspartei zusam m engeschlossen haben.

O. D i e  S c h w e i z  u n d  d a s  A u s l a n d  1890-1914. Die 
Beziehungen der E idgenossenschaft zum  A uslande ge
sta lte ten  sich in den le tz ten  Jah rzeh n ten  vor dem W elt
kriege m erklich ruhiger als früher. Seitdem  das D eutsche 
Reich m it der G ew altpolitik  Bism arcks gegen die So
zialisten gebrochen h a tte , verm ochte die sozialistische 
Publizistik  im  A uslande ebenso ungestö rt zu arbeiten  
wie in der Schweiz. D afür m achten  aber in jenem  Zeit
räum e die durch  die « P ropaganda der T a t » berüch tig 
ten  A narchisten, m eist Italiener, den B undesbehörden 
zu schaffen. Sie füh rten  den einzigen diplom atischen 
Zwischenfall herbei, der als e rn sth aftere r N a tu r be
zeichnet werden d a rf und in den die Schweiz infolge 
Pressfreiheit geraten  w ar. Es w ar der wegen eines 
Artikels in einem  A narch istenb la tt durch  den ita lien i
schen Gesandten Silvestrelli provozierte K onflik t m it 
Ita lien  (s. A rt. S i l v e s t r e l l i ) .

P . D i e  S c h w e i z  u n d  d e r  W e l t k r i e g . Die K riegser
k lärung vom  August 1914 zwang die Schweiz zur Mobi
lisierung ihrer S tre itk rä fte  und zur G renzbesetzung 
(General U lrich W ille). Zugleich w urde das W irtschafts
leben s ta rk  e rsch ü tte rt. E ine im  Publikum  entstandene 
Pan ik  füh rte  zu A ngstkäufen von Lebensm itteln . Das 
Bargeld t r a t  aus dem V erkehr zurück und die N ational
ban k  steigerte  ihre Notenem ission in bisher u nbekann
tem  Masse. Um  die Zufuhr von Rohstoffen und Lebens
m itte ln  zu sichern, m ussten  A bm achungen m it den 
kriegführenden S taaten  getroffen werden, die zur Folge 
h a tte n , dass die Schweiz u n te r  den V ersorgungsnöten 
des Krieges verhältn ism ässig  wenig zu leiden h a tte . 
Der Im port nach der Schweiz geschah anfangs durch den 
H afen von G enua, und als im  Mai 1915 Ita lien  in den

K rieg t ra t ,  von den w ichtigeren M ittelm eerhäfen F ran k 
reichs aus. Als dann im  Ja n u a r  1917 D eutschland den 
uneingeschränk ten  U nterseebootskrieg zu führen  be
gann, wurde der südfranzösische Hafen von Cette für 
Sendungen nach der Schweiz freigegeben. Säm tliche 
kriegführenden M ächte fo rderten  für ihre Lieferungen 
nach  der Schweiz sog. K om pensationen. So verlangte 
D eutschland z. B. im Jah re  1917, um  seinem zerrü tte ten  
F inanzsystem  aufzuhelfen, gegen die L ieferung von 
Kohle die G ewährung eines V alu takred ites. U m ständ li
cher und w ichtiger w aren die V erhandlungen m it der 
E n ten te , die beinahe alle im portierten  Lebensm ittel 
und den grössten Teil der Rohstoffe für die Industrie  
lieferte. Um die G arantie  zu haben , dass ihre Sendungen 
n ich t dem  Gegner zu gu te  käm en, w urde im  H erbst 1915 
eine Schweiz. K ontrollgesellschaft, die « Société Suisse 
de Surveillance économ ique (SSS) » geschaffen ; sie über
w achte die gesam te E infuhr nach  der Schweiz und 
knüpfte  die Verwendung an  bestim m te K autelen .

Die Schweiz. Industrie  ste llte  sich vielfach um  im 
In teresse der K riegführenden, in e rster Linie die Maschi
nen- und T extilindustrie , sowie die Feinm echanik. Sie 
k n üpfte  ihre Lieferungen selbstverständlich  ebenfalls 
an K om pensationen in Bezug au f die Versorgung der 
Schweiz. Einzelne Industrien  verm ochten  ihre R endite 
w ährend des Krieges zu erhöhen. T rotzdem  bedeutete  
der W eltkrieg fü r die Schweiz —  m an denke n u r an die 
M obilisationskosten im  Betrage von über einer Mil
liarde F ranken , an  die Schuldenlast der B undesbahn 
und an  die W ährungsveriuste im Ausland — eine 
schwere E inbusse. Gegen das E nde des Krieges wurde 
die Versorgung aus dem  Ausland spärlicher und k o st
spieliger. Die Lage drohte für die Schweiz sehr prekär 
zu werden und w ar n u r erträglich, weil die Vereinigten 
S taaten  hilfsbereit, ohne irgendwelche K om pensation 
zu fordern, Getreide sandten . Der B undesrat erliess 
au f G rund seiner Vollm acht N otverordnungen : der 
K onsum  des Brotes w urde kon tingen tie rt, sogar einhei
mische Erzeugnisse wie Milch und Käse ra tio n iert, und 
an die Abgabe von Heiz- und B eleuchtungsm aterial 
w urden einschränkende Bedingungen geknüpft, wo
durch  dann allerdings die Nachfrage nach  elektrischer 
K raft gewaltig gesteigert w urde (Beginn der E lektrifi- 
ka tion  der B undesbahnen). Auch au f die Landw irtschaft, 
die im allgemeinen w ährend des Krieges ausgezeichnete 
Geschäfte m achte  wegen des Ausfalls preisdrückender 
ausländischer K onkurrenz, erstreck ten  sich die Vor
schriften des Bundes, indem  er die B auern  zur A usdeh
nung des G etreidebaues zwang.

Die Schweiz erfüllte w ährend der ganzen D auer des 
W eltkrieges eine Mission von grosser philan throp ischer 
B edeutung, indem  sie in reichlichstem  Masse von der 
ihr von beiden K riegsparteien erte ilten  E rlaubnis Ge
brauch  m achte, die kranken  und erholungsbedürftigen 
Kriegsgefangenen bei sich aufzunehm en und zu in 
ternieren .

Der B undesrat h a tte  am  4. v m . 1914 seine N eu tra 
litä tserk lärung  erlassen, das Ausland rechnete  von An
fang an  m it einer entschlossenen V erteidigung der 
Schweiz. Grenzen und respek tierte  die Schweiz. N eu tra 
li tä t  w ährend der ganzen D auer des Krieges. In  der 
Schweiz selbst waren die Sym pathien , die sich au f den 
Gegensatz « D eutsch land-F rankreich  » zuspitz ten , ge
te ilt. Sym pathien  zu F rankreich  regten sich nam entlich  
in der W estschweiz, w ährend die M ehrheit der D eutsch
schweizer deutschfreundlich gesinnt w ar. Obgleich sich 
die Geister n ich t sehr reinlich nach Sprache und K u ltu r 
schieden, kam  es vorübergehend zu einem Gegensatz 
(« Graben ») zwischen der deutschen und rom anischen 
Schweiz ; indessen w irkte doch der Ausgang des Krieges 
au f die nationalen  Gegensätze versöhnend. Verschiedene 
Zwischenfälle, wie die sog. O berstenaffäre vom  F ebruar 
1916 und eine gelegentliche E inm ischung des S t. Galler 
B undesrates Hoffm ann in die K riegspolitik  der Gross
m ächte, schienen den Vorwürfen der W elschen, die 
Spitzen der eidg. M ilitär- und Z ivilbehörden seien 
deutschfreundlich gesinnt, rech t zu geben.

Die durch  den Krieg sta rk  angewachsene Sozialde
m okratie, die anfangs für die M obilisationskredite ge
stim m t h a tte , lehnte im  Laufe des Krieges u n te r  dem
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Drucke russischer Genossen (Konferenzen von Zim m er
wald und K ienthal) die L andesverteidigung ab und 
suchte nach dem W affenstillstand im  N ovem ber 1918 
m it Hilfe eines Generalstreikes der A rbeiterschaft eine 
allgemeine Um wälzung hervorzurufen . Dieser bolsche
wistische Landesstreik  h a tte  die Ausweisung der russi
schen G esandtschaft zur Folge.

Nach dem  Ende des W eltkrieges w urde durch die 
V olksabstim m ung vom  17. v. 1920 der B e itritt der 
Schweiz zum  V ölkerbund beschlossen, wobei ihre Neu
tra li tä t  ausdrücklich an erk an n t w urde. Zum Sitze des 
Völkerbundes w urde Genf bestim m t.

Die Nachkriegszeit h a t der Schweiz, deren politische 
und w irtschaftliche V erhältnisse als rech t geordnet be
trac h te t werden können, nam entlich  Problem e inner
politischer N a tu r gestellt. « Obwohl die eigentlichen 
N otverordnungen der Kriegszeit nach und nach fast 
alle wieder ausser K ra ft gesetzt w urden — nu r das Ge
treidem onopol wollte der Bund n ich t aus der H and ge
ben — blieb die E rinnerung  an die A ktionen des Bundes 
zu Gunsten bestim m ter sozialer K lassen oder E rw erbs
stände lebendig ». Forderungen nach staatlichen  E in
griffen in das W irtschaftsleben, die vor dem Kriege 
kaum  d isku tie rt worden w aren, w urden nun zu Postula- 
ten  ak tiver politischer G ruppen. So befm dert sich heute 
noch der Bund au f dem W ege einer fortgeschrittenen 
sozialen u. w irtschaftlichen Gesetzgebung. Gegenwärtig 
wird die durch V olksabstim m ung vom  Dezem ber 1925 
in die B undesverfassung aufgenom mene Bestim m ung 
über die Alters-, H interlassenen- und Invalidenver
sicherung geregelt. Um die M obilisationskosten zu 
decken, wurde 1919 die E rhebung einer eidg. Kriegs
steuer beschlossen, die in  Steuerperioden von je  4 Jah ren  
zerfällt und erst 1930 erlischt.

Die anlässlich ih rer R atifizierung durch  die Bundes
versam m lung 1913 offenbar gewordene, der Schweiz 
nachteilige in te rnationale  V ereinbarung über die G o tt
hardbahn  h a tte  eine Bewegung zur Folge, die darauf 
gerichtet w ar, dass künftig  langfristige oder ewige 
S taats Verträge der E idgenossenschaft dem R eferendum  
un terste llt w ürden. Die In itia tiv e  wurde nach dem 
W eltkriege au f Grund einer Volksabstim m ung 1921 an 
genommen. G estü tzt au f diese G esetzesbestim m ung h a t 
dann das Schweizervolk bereits 1923 ein vom  B undesrat 
m it F rankreich  geschlossenes Abkom m en in Bezug auf 
die Genfer Zonen verworfen.

Die Beziehungen der Schweiz zu den europäischen 
S taaten  waren im  letz ten  Jah rzeh n t die denkbar besten. 
Nur das V erhältnis m it R ussland, m it dem die diplo
m atischen Beziehungen seit 1918 abgebrochen sind, ist 
noch n ich t abgeklärt. Es kam  etw a zu A nständen, vor
nehm lich 1923, als der Russische Delegierte an der 
Orientkonferenz in Lausanne, W orowski, durch den 
Russlandschweizer Conradi (s. d.) erm ordet wurde. Aber 
m it D eutschland sowohl als auch m it F rankreich  (wenn 
m an von den Zonen- und den Rheins tau  Verhandlungen 
absieht), ebenso m it Italien  und Oesterreich waren die 
Beziehungen durchaus korrek t ; m it Ita lien  w urde sogar 
ein F reundschaftsvertrag  abgeschlossen, und m it dem 
F ü rsten tum  L iechtenstein kam  ein S taa tsv e rtrag  zu
stande, vermöge dessen vom  F ebruar 1921 ab das 
F ürs ten tu m  seine Postverw altung  durch die Schweiz 
besorgen lässt, und m it Beginn des Jah res 1924 erfolgte 
sogar der Zollanschluss.

Zu Beginn des Jah res 1930 beschloss die im  Zusam 
m enhang m it der D urchführung des Young-Planes 
gegründete B ank fü r in ternationale Zahlungen (B. J .  Z.), 
ihren Sitz nach der Schweiz zu verlegen, und am  2. v. 
1930 Hess sie sich in Basel nieder. Sie kann u n te r  Um 
ständen dazu beitragen, das W irtschaftsleben in der 
Schweiz, das gerade je tz t  w ieder einer Krisis entgegen
zugehen scheint und zudem  durch die soeben in K raft 
getre tenen  exorb itan ten  am erikanischen Zölle em pfind
lich getroffen wird, neu zu beleben.

Bei allen ihren T aten  haben  Bund und K antone m it 
starken W iderständen zu rechnen. Sie gehen weniger 
von den Sozialisten aus, als von der in der Nachkriegszeit 
enstandenen kom m unistischen P arte i der Schweiz, die 
auf vollständig revolutionärem  Boden steh t, eine straffe 
Organisation nach russischem  Vorbilde besitz t und

in neuester Zeit das politische und w irtschaftliche Leben 
in einigen städ tischen  Z entren der Schweiz s ta rk  beun
ruh ig t.

Bibliographie. Die Schweiz im  19. Jahrh. (Sam m el
werk, 3 Bde.). — Theodor Curti : Gesch. der Schweiz 
im  19. Jahrh. —  K . D ändliker : Gesch. der Schweiz I I I .
— E. Gagliardi : Schweizer gesch. I I I .  — Ed. F u e ter : Die 
Schweiz seit 1848. —  E . D ürr : Neuzeitliche W andlungen  
in  der Schweiz. Politik. —• S. R uchti u. Gons. : Gesch. der 
Schweiz während des Weltkrieges. [ F .  V i s c h e r - E h i n g e r .J

S C H W E I Z  ( D I E ) .  Von 1897 an  halbm onatlich  er
scheinende illustrierte  Z eitschrift lite rarischer und 
künstlerischer R ichtung. Von 1915 an  erschien  sie in 
erneuerter A ussta ttung  m onatlich, 1922 n ich t, 1923 zum 
letz tenm al als Jah rb u ch . —- Vergl. die einzelnen J a h r 
gänge. [p. w .]

S C H W E I Z E R .  Fam ilien der K te . B ase ls tad t, Bern, 
St. Gallen, W allis u. Zürich.

A. K a n t o n  B a s e l s t a d t .  Aus K nonau (Zürich) 
stam m ende, seit 1887 in Basel eingebürgerte Fam ilie. — 
E d u a r d ,  * 1881, Dr. ju r ., Dozent des K irchenrechts 
und des Schweiz. S taatsrech ts an der U niversitä t Basel 
1906-1909, Sekretär des Basler B audepartem en tes, Ver
fasser geschichtlicher A rbeiten über die a lten  Basler 
Gewerbekanäle (Rüm elinsbach, S t. A lbanteich und Rie- 
henteich) in der B Z . [C. Ro.]

B. K a n t o n  B ern . Fam iliennam e, der in den E R B  
v. 1329 an erscheint. H eute ist er in einer grossen Anzahl 
von Am tsbez. sehr häufig vertre ten . — In der S ta d t 
wurde zuerst 1616 H a n s  Sch., aus W alkringen, L ehen
m üller im Sulgenbach, ins B ürgerrecht aufgenom m en. 
Die Fam ilie erscheint 1712 u n ter den Ewigen E inw oh
nern und erst 1746 wieder u n ter den Regim entsfähigen.
—  1. J o h a n n  R u d o l f , 1713-1786, P farrer in T rub 1750, 
in Oberburg 1765, in Madiswil 1781, verf. E n tw u rf einer 
topogr. Beschreibung des Emmentals (A bhandl. der 
Oekon. Ges. Bern  1762). — 2. R u d o l f , 1839-1904, P fa r
rer zu Lauenen 1865, in Melchnau 1871, in Grafenried 
von 1887 an, sehr b ekann ter Prediger und Religions
lehrer. Ausgew. Predig ten  (W ahrheit in  Liebe) wurden 
1906 aus dem Nachlass hgg. W appen : in Blau eine in 
drei Sterne endigende goldene H ausm arke ; seit dem
18. Jah rh . : in R ot silberne H ausm arke au f grünem  
Dreiberg, begleitet von 2 gold. S ternen. — L L . —  Gr. — 
v. W erd t : Stammtafeln  (Ms. der S tad tb ib i. Bern). — 
W appenbücher der S tad tb ib i. Bern. [B. Sch.]

C. K a n t o n  S t .  G a lle n .  S c h w e i z e r ,  S c h w i t z e r ,  
S c h w y z e r .  Fam ilie des Toggenburg. H a n s  Schw itzer 
von W intersberg (Gem. Kappel) 1437. Die Fam ilie 
verbreite te  sich über das ganze Toggenburg und er
scheint in W attw il 1508, in St. Peterzell 1633. Wappen 
der Sch. von St. Peterzell (1617) : In  Blau über grünem  
Dreiberg grünes L indenblatt. —  1. K o n r a d ,  Am m ann 
in St. Peterzell 1520. — UStG  V, p. 819. — M. Gmtir : 
Rechtsquellen I I , p. 460. —  St. Gail. Nbl. 1927, p. 58.
—  [ J .  M . ]  —  2. M a t t h / E ü s , ev. P farrer in S t. Peterzell 
1750-1784, Sam m ler h ist. N achrichten über das Tog
genburg. — M. H ungerbühler : Kulturgeschichtliches, 
p. 53. —  3. J o h a n n , * 1726 zu Kappel, arbeite te  sich 
zum Baum w ollfabrikanten auf, von 1790 an  im  H of bei 
L ichtensteig ; t  1798. —  M. H ungerbühler : Induslrie- 
gesch., p. 67. — 4. F r i e d r i c h , Enkel von Nr. 3, * 1814, 
zu L ichtensteig, kam  m it 16 Jah ren  nach T riest, ü b er
nahm  später die V ertre tung Schweiz. M anufakturen , 
w urde Inspektor einer Assekuranzkam m er, N um ism ati
ker, t  1862 ; H erausgeber m ünzgesch. D arstellungen 
über Aquileja und Venedig (1848), Görz (1851). — 
Jahresb. d. Vorarlberg. Museumsvereins 1864, p . 23. — 
5. H e i n r i c h  A r n o l d , Bruder von Nr. 4, * 7. v ii. 1821 
zu Lichtensteig, ging früh von der W eberei zur Kanzlei- 
Arbeit über, eröffne te die Toggenburgische K red it
ansta lt, die 1863 zur Toggenb. Bank u m gesta lte t w urde. 
D irektor dieses In stitu tes  1893, P ropagator, nachm als 
V erw altungsratspräsident der Toggenburg-Bahn, Gross
ra t, Schul- und Orts Verwaltungspräsident, F ü h re r in 
der Bewegung zur Zuteilung von H of usw. an  die Gem. 
Lichtensteig, f  27. ix . 1902. Verfasser von Das Toggen
burg und seine Eisenbahn  (1865) ; Das Werden der 
Toggenburg-Bahn (1870) ; Gedichte. — Tagblatt d. Stadt 
St. Gallen 1902, Nr. 227. [H. E.]



2 8 4 SCHWEIZER SCHWEIZ ER HALLE
D . K a n to n  W a ll is .  S c h w e i t z e r ,  S c h w i t z e r ,  S c h w y -  

z e r .  Diese Fam ilie is t ein Zweig der de Cabanis = zen 
Gafpnen, der sich seit .dem 15. Ja h rh . zen Gafßnen alias 
Schwyzer oder einfach Schwyzcr schrieb u n d  im 18. 
Ja h rh . in T u rtm an n  ausgestorben ist. —  1. T h o m a s ,  
B annerherr in L enk 1450. — 2. T h o m a s ,  Meyer von 
Lenk 1504. — 3. A n t o n ,  Meyer von Lenk 1517, 1528, 
1536. — 4. P e r r i n u s ,  Meyer von Lenk 1539, 1548. 
—  5. C h r i s t i a n ,  Meyer von Lenk 1592, Landvogt von 
S t. Maurice 1595 und 1596. — B IV"G I. —  D. Tmesch : 
Landratsabschiede I. —  F u rre r 111. —• A rtikel G a f -  
f i n e n .  [D. I.]

E . K a n to n  Z ü ric h . S c h w e i z e r ,  S c h w y z e r .  I. W eit
v e rb re ite te  Fam ilien verseli. H erkunft. — I I . Alte B ür
gerfam ilien der S tad t Zürich. H erkunft nach a lte r Ueber- 
lieferung aus dem K t. Schwyz, wo sie Baumgartner 
geheissen haben  soll. W appen : in R o t ein gleicharmiges 
silbernes K reuz über zwei gekreuzten silbernen H ai
barden. E inbürgerung nachw eisbar 1401 ; S tiftung  des 
Fam ilienfonds 1648. — 1. R u d o l f ,  des R a ts  von der

freien W ahl 1478- 1481, 
Z unftm eister zur Z im m er
leuten  1483-1499, Anhän- 
g e f  W aldm anns, dessen 
S turz ihm  indessen nichts 
anzuhaben v e r m o c h t e .  
Obervogt in W ollishofen 
1478 - 1489, in R iim lang 
1490, in S täfa 1492-1498. 
Seine v ier Söhne begrün
den die vier Linien des 
Geschlechtes. U n ter diesen 
i s t —  2. H a n s ,  der m ar
kan teste  V ertre ter des Ge
schlechtes ; * 1464, H uf
schm ied, Z unftm eister 
1501, Obervogt in W ollis
hofen, D ietlikon und Rie
den, tru g  in den Zügen 
nach Dijon und Mailand 

Hans Kaspar Schweizer (Nr. 7). als V orvenner das S tad t-
Nach einer Lithographie von panner, Wurde Während

C. F. Irnunger (Schweiz. Landes-  der Schlacht bei Mari-
b.bl„ Bern). gnano (1515) zum Pan-

nerherrn  ge- w ählt, durch 
den R a t b estä tig t 1516. Obervogt in Eglisau 1519, 
O bristzunftm eister, und S ta tth a lte r, R atsherr von den 
freien W ahl 1526, entschiedener A nhänger Zwinglis, 
m ehrfach zu diplom atischen Missionen verw endet, 
t  H . x . 1531 in der Schlacht bei K appel, das S tad t- 
panner re tten d  m it K am bli, N äf und Denzler. —
F. Hegi : Gesch. d. Z u n ft z. Schmieden. —  3. H a n s  
J a k o b ,  1512-1581, Z unftm eister zum K äm bel 1566- 
1581, Spitalpfleger 1560, Pannervortrager (als solcher 
m it seiner G attin  E lisabeth  gem alt von Tobias Stimm er; 
Basler Museum). —  4. R u d o l f ,  B ruder von Nr. 3, R ats
herr von der freien W ahl 1551, F raum ünster-A m tm ann, 
t  1564. — 5. H a n s  H e i n r i c h ,  * 1533, Geistlicher und 
H istoriker, Verfasser von Chronologia Helvetica und
Chronica Schwyzeri. — 6. U l r i c . i i ,  Steinm etzm eister,
W erkm eister, e rbau te  das neue K ornhaus (später K auf
haus) ; Z unftm eister zur Z im m erleuten, Obervogt zu 
Morgen, Talwil und K ilchberg 1629. — 7. H a n s  K a s p a r ,  
* 1619, P fa rrer in B asadingen, Inspek to r am  A lum nat
u. Prof. des H ebräischen am  un tern  Kollegium, H au p t
professor des Griechischen und Lateinischen 1656, 
C horherr und Professor des Griechischen am  Carolinum 
1660, schrieb neben zahlreichen ändern  W erken den 
Thesaurus ecclesiasticus (W örterbuch zu den griech. 
K irchenvätern  ; 1682, bis 1821 neu aufgelegt), t  1688. 
Sein ä ltester Sohn — 8. J o h a n n  H e in r ic h ,  * 1646, 
Prof. der griech. Sprache in H anau 1665-1667, dann 
P fa rrer in B irm ensdorf, Nachfolger seines V aters als 
Prof. des Griech. und Chorherr, erster P farrer und kur- 
fü rstl. K irchenrat in Heidelberg 1705, f g l .  J ., Verfasser 
zahlreicher theolog. Schriften. — [H. B l e u l e r . ]  — 9 .  

J o h a n n  C a s p a r ,  Bankier, * Dez. 1754 in Zürich, 
F reund Pestalozzis, Schüler L avaters, Illum inât, k ü n st
lerisch begabt, von schwärm erischer N atu r, zog 1786 
nach Paris, wo er sich für die franz. Revolution be

geisterte  und auch m it M irabeau, L afayette , Dumou- 
riez, Oelsner, Forster und vielen Volksführern be
kan n t w urde, w irkte 1793-1794 als Agent des franz. 
K onvents in. der Schweiz, bew irkte Pestalozzis E rnen
nung zum  franz. B ürger und suchte ihn als Agenten nach 
G raubünden zu entsenden. 1794-1801 w ar er im Auf
träge des W ohlfahrtsausschusses in N ordam erika ; j- 9. 
v u . 1811 in Paris. — David Hess : Joh. Casp. Schweizer 
(hgg. v. Jak .B aeeh to ld , 1884). — Pestalozzissämll. Werke, 
Bd. 10 (in V orher.). — A. R ufer : Pestalozzi. — [E. D.] 
— 10. A l e x a n d e r , hervorragender Theologe, * 14. m . 
1808 in M urten, P fa rrv ik ar in Leipzig, Professor und 
V ikar am  G rossm ünster 1836, K irchenra t 1836-1869 
Obschon er der freisinnigen R ich tung  angehörte, riet er 
von der Berufung des D avid Friedrich S trauss ab. Seine 
besondere S tärke lag in der V erbindung fruch tbarer 
seelsorgerischer P raxis m it w issenschaftlicher Arbeit. 
G länzender K anzelredner, lehnte zwei B erufungen an 
deutsche U niversitä ten  ab. t  1888. Neben zahlreichen 
kleinen W erken schrieb er H om iletik  (1848) ; Pastoral- 
theorie oder die Lehre 
von der Seelsorge (1875) ;
Christliche Glaubenslehre 
nach protestant. Grund
sätzen (1863 - 1872). —
A lexander Schweizer ;
Biograph. A ufzeichnun
gen, hgg. v . Pau l Schwei
zer (1889). — F. Meili :
A . Sch. — 11. H e in 
r i c h  Sch.-Sidlcr, bedeu
tender Sprachforscher,
* 12. ix . 1815 in Elgg,
P riv a td o zen t an der U ni
v e rsitä t Zürich 1841, a.
o. Prof. 1849, o. Prof. 
für inclogerm. Sprachwis
senschaft 1864, bis 1871 
zugleich Lehrer am k a n t .
Gym nasium , 1875 - 1889 
auch Latein lehrer an der 
H ähern  Töchterschule ; 
f  30, m . 1894 ; verf. eine 
grosse Anzahl v . Rezensio
nen, A bhandlungen über vergleichende G ram m atik, Be
rich te  über die F ortsch ritte  der vergl. Sprachforschung, 
zwei A bhandlungen über die Germania des Tacitus u . a .  
m .— R.  von P lan ta  : Heinrich Sch.-Sidler.— W issm ann : 
Den Freunden... des sel. Prof. Dr. H. Sch.-Sidler. —
12. K a s p a r  G o t t f r i e d ,  * 1816 in W ila, Astronom  am 
Kons tan  tinischen M essinstitut in Moskau, 1856 Di
rek to r der S ternw arte u . Prof. der Astronom ie daselbst, 
entdeckte u . a. vier K om eten. Dr. h. c. der U niversität 
Königsberg und russischer H ofrat, verm achte der 
Zürcher Hochschule 20 000 F ranken  ; t  1873. Verf. 
zahlreicher wiss. A bhandlungen. —  13. A r n o l d ,  * 1841, 
F abrikarbe ite r in B aar, dann B ureauangestellter, spä ter 
in Bern, lern te durch Selbststudium  Französisch, Eng
lisch und Italienisch, gründete eine B aum w ollagentur, 
übernahm  später die L eitung der Spinnerei Lörrach ; 
von 1876 an  D irektor bei Orell Füssli in Zürich. Oberst 
brigadier 1884-1893, m ehrere Jah re  P latzkom m andan t 
von Zürich, f  1908. — 14. P a u l ,  Sohn von Nr. 10,
* 9. ix . 1852, P rivatdoz. der Geschichte in Tübingen 
1878-1880, o. Prof. an der U niversitä t Zürich 1892-1921, 
S taatsarch ivar des K ts. Zürich 1881-1897, erwarb sich 
grosse Verdienste durch die H erausgabe des Urkunden
buches... Zürich  (gemeinsam m it Nabholz und Hegi), 
verf. Gesch. der Schweiz. Neutralität ; Vorgesch. u. Grün
dung des Schwab. Bundes ; Wallenstein in  Geschichte und  
Drama ; Die religiöse A uffassung der Weltgeschichte. — 
F estgabe Paul Sch. — Gesch. der Fam ilie Schweizer, Schwy
zer. — 15. E d u a r d ,  s. A rt. S c h w y z e r .  [ h .  B l e u l e r .]

S C H W E I Z E R G A R D E  IN R O M .  Siehe G a r d e 
r e g i m e n t e r  ; dazu R . D ürrer : Die Schweizergarde.

S C H W E I Z E R H A L L E  (urspr. SCHWEIZERHALL) 
(K t. Baselland, Bez. Liestal, Gem. P ra tte ln . S. GLS.) 
Bezeichnung der grössten Saline der Schweiz. Sie wurde 
am  7. v i. 1837 eröffnet, nachdem  der Hof- und Oberl 
bergrat Christian Friedrich von Glenck aus Hal-

Alexander Schweizer.
Nach einer Li thographie (Schw. 

Landesbibi., Bern).
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(W ürttem berg) schon 1834 vom K t. Baselland die K on
zession zu tiohrversuchen erhalten  h a tte . N ach Ver
suchsbohrungen in O berdorf 1834-1835 und beim R o t
hausgut im  Gem eindebann M uttenz 1835-1836 eröffnete 
m an den definitiven Salinenbetrieb im  jetzigen Gebiet 
der Sch. Nach dem K onzessionsvertrag erhielt Glenck 
das alleinige und ausschliessliche E igentum srecht an 
den von ihm  erbohrten  Salzlagern im  K t. Baselland. 
Dagegen h a tte  er vom  10. Jah re  an nach der Betriebser
öffnung an den K an ton  den Zehnten von allem durch  die 
zu erstellende Saline verkauften  Salz oder Soole zu 
bezahlen. Das R ech t des A lleinbetriebes w urde 1907 
durch einen neuen V ertrag gegen eine einmalige Zahlung 
von F r. 100 000 bis 31. x ii. 1940 verlängert. Der V ertrag 
wurde 1928 aberm als ergänzt und bis zum Ja h r  2000 
verlängert m it K ündigungsfrist bis 1995. Nachdem  
schon 1877 die Saline Sch. m it den aarg. R heinsalinen 
ein Syndikat gebildet h a tte  (Schweiz. Rheinsalinen), 
ging 1909 die Saline Sch. m it den ändern  R heinsalinen 
in den Besitz säm tlicher Schweizerkantone (m it Aus
nahm e von W aadt) über u n ter der Firm a « Vereinigte 
Schweiz. Rheinsalinen A.-G. », die dem K t. Baselland 
die H älfte  des ganzen Um satzes, m indestens aber 
300 000 D oppelzentner Salz jährlich  als Z ehnten und 
eine A ktienbeteiligung von Fr. 75 000 zusicherte. Die 
Produktion  steigerte sich von Ja h r  zu Ja h r. Bis 1912 
sind insgesam t rund  10 Millionen Dz. Salz fabriziert 
worden. — Vergl. Saline Schweizerhalle. 75jähriges 
Bestehen 1837-1912. [O. G.]

S C H W E I Z E R I S C H E R  E V A N G E L I S C H E R  K I R 
C H E N B U N D .  Seit 1858 bildete die Schweiz. K irchen
konferenz ein loses Band, das die kan tonalen  reform ier
ten K irchen zusam m enhielt. Ihre Beschlüsse h a tte n  
keine verbindliche K ra ft, doch v e rd an k t ihr z. B. der 
C harfreitag seine E inführung  als hoher F esttag  in der 
ganzen reform . Schweiz (beschlossen 1859, erstm als 
gefeiert 1860). An der Versam m lung zu Chur 1917 
wurde die W ahl eines ständigen Vorstandes beschlossen, 
und die dadurch  veranlassten  B eratungen füh rten  zur 
G ründung des Schweiz. Evang. K irchenbundes, der am
7. I X .  1920 ins Leben tra t .  E r ist eine V erbindung 
säm tlicher reform ierten  kantonalen  K irchen der 
Schweiz nebst ihrer D iaspora. -1921 schlossen sich ihm  
auch  die freien K irchen der W estschweiz und der 
D iasporaverband des W allis, 1922 die bischöfliche 
M ethodistenkirche an. Seit i 924 können ihm  auch 
reform . Schweizerkirchen im Ausland beitreten . Ueber 
Zweck und Aufgaben des Sch. E . K. orientiert A rt. 1 
seiner Verfassung. Der Bund ü b t auch das P ro tek to ra t 
über die Schweiz. R eform ationsstiftung und über das 
K irchenm useum  (in Basel) aus, ebenso über den 
Schweiz. Zweig des W eltbundes fü r F reundschaftsarbeit 
durch  die K irchen. U n ter den sozialen und gem ein
nützigen W erken des Bundes sind zu erw ähnen : die 
M itwirkung bei der grossen H ilfsaktion für Russland 
und die kirchliche K ollekte für die notleidenden R uss
landschweizer ; die 1919 und 1920 ve ran sta lte te  Sam m 
lung für die « K irchen u n te r dem Kreuz », die ca. 
290 000 F r. eintrug. Ihre Verteilung brach te  den 
K irchenbund in enge Beziehungen zu den K irchen der 
verschiedensten Länder. A uf W unsch des « Federal 
Council » der K irchen Christi in N ordam erika, die zu 
kräftiger Hilfe fü r die notleidenden protestan tischen  
Kirchen E uropas bereit w aren, sich aber einem ge
einigten P ro testan tism u s gegenüber sehen wollten, lud 
der V orstand des K irchenbundes säm tliche evang. 
Kirchen E uropas zu einer Konferenz ein, die vom
10.-12. v n i. 1922 in « B ethesda » in Kopenhagen s ta t t 
fand (« B ethesdakonferenz »). An ihr waren 37 euro
päische K irchen und K irchenbünde in  20 Ländern  ver
treten . Sie beschloss eine allgemeine H ilfsaktion fü r den 
europäischen P ro testan tism us und beauftrag te  den 
Schweiz. K irchenbund, die O rganisation einer Z entral
stelle fü r diese H ilfeleistung zu übernehm en. Dieser 
e rk lärte  sich zu Olten am  2. x i. 1922 dazu bereit und 
beschloss zugleich eine zweite Sam mlung in den 
Schweiz. K irchen, die 1923 ca. 700 000 F r. ergab. — 
1922 ist der K irchenbund dem R eform ierten W eltbund 
(Presbyterian  Alliance) beigetreten . An der Vorbe
reitung  grossen W eltkirchenkonferenz fü r praktisches

C hristentum  in Stockholm  August 1925 h a t der K irchen
bund  regen Anteil genom m en. W eitere T ätig k eit : u. a. 
G ründung eines M issionsausschusses 1926 ; O rganisation 
des Schweiz. V erbandes fü r innere Mission 1927 ; Vor
bereitung  eines evang. Jugendw erkes in W ildhaus zum  
400. Todesjahr Zwinglis, 1931. [o. H e r o l d . ]

S C H W E I Z E R  K R E U Z  ( D A S ) .  Wie die sehr zah l
reichen K reuze au f den B annern und Münzen so vieler 
L änder und D ynasten  ist auch das Schweizerkreuz 
ursp r. ein christlich-religiöses Sym bol, das zw ar n ich t 
als gem einschaftliches W appen oder Siegel, aber doch 
als gem einschaftliches Feldzeichen der Eidgenossen 
schon früh  au f ihren Kriegszügen verw endet w urde. 
Als e rster erzählt Justin g er, dass die B erner und  ihre 
H ilfsvölker aus den W ald stä tten  1339 bei L aupen ein 
weisses Kreuz au f den K leidern aufgenäht h a tte n , und 
seit depn a lten  Zürichkrieg findet sich ein solches, im 
Gegensatz zu dem  ro ten  Kreuz der H absburger, als 
gemeinsam es Erkennungszeichen aller E idgenossen aus
nahm slos au f ihren K riegsgew ändern. Im  Fähnli, n ich t 
im Panner, füh rte  Bern bis ca. 1560 ein durchgehendes 
weisses K reuz, das aus der Zeit der savoyischen Schutz
herrschaft herzuleiten  und m öglicherweise ebenso alt 
oder ä lte r ist als das Kreuzchen im  Obereck desW appens 
von Schwyz, das erst im  16. Ja h rh . w irklich zu belegen 
ist, aber von Ueberlicferung und  Sage in sehr alte  
Zeiten zurückgeführt w ird. Nach dieser U eberlieferung 
führte  Schwyz im E ck q u artie r die Leidenssym bole 

. Christi, welche nach D ürrer (A H S  1905) au f ita lien i
schen Einfluss zurückzuführen w ären. P ap st Sixtus IV 
b estä tig te  1480 den Schwyzern das Kreuz m it den 
3 Nägeln. E ckquartiere  m it religiösen Sym bolen w urden 
dann fü r alle Orte allgemeine Sitte  durch die Ver
leihungen des Papstes Ju lius I I .  im  Ju li und Dezember
1512. Seit den B urgunderkriegen kom m t wie bei Bern 
das durchgehende Kreuz auch in den Fähnlein  der 

i übrigen Orte vor. Tagsatzungsbeschlüsse von 1480 
schreiben dann ein solches Kreuz fü r die P anner der 
ersten von König Ludwig X I. und Kaiser M aximilian 
offiziell bei den O rten geworbenen T ruppen vor. Von 
einem eigentlichen eidg. P anner m it weissem Kreuz im 
ro ten  Feld, das eine Garnison in Koblenz bei W aldshut 
geführt habe, h ö rt m an im  Schwabenkrieg 1499. Für 
das 16. und 17. Jah rh . h a t m an Beispiele, dass die 
T agsatzung ein solches Feldzeichen fü r gemeineidg. 
T ruppenkontingente nach  dem Ausland dekretierte , so 
1540 (AS I, IV, 1c, p . 1272). W ie in den Fahnen der 
kap itu lie rten  T ruppen im Ausland, erscheint endlich 
das durchgehende weisse K reuz im 17. und 18. Jah rh . 
au f den in den kan tonalen  Farben  gellam m ten B atail
lons- und Kom pagniefahnen oder den gewöhnlichen 
Schlachtpannern  der Orte. In  der H elvetik verschw an
den diese Fahnen alle im  p rivaten  oder im  Gewahrsam 
der neuen Regierung, um  aber sofort m it der Mediation 
wieder zu erscheinen. In  der R estau ra tion  beschloss die 
T agsatzung vom  16. v. 1814 vorläufig die Schaffung 
eines eidgen. Siegels, das 1815 von J .  Aberli ausgeführt 
w urde und in m itten  aller K antonsw appen das Kreuz 
zeigt. Populär w urde die dann ebenfalls 1815 geschaffene 
eidg. Arm binde m it dem weissen Kreuz. Als erster 
K anton  füh rte  Aargau in seiner M ilitärorganisation von 
1833 das eidg. P anner für seine Bataillone ein. Dass das 
dann auch in den ändern  K antonen geschah und 
1841 endlich ein allgemeines eidg. Panner geschaffen 
wurde, das freischwebende Kreuz im  ro ten  Feld, ist zum 
grossen Teil ein V erdienst der Propaganda des Obersten 
und späteren  Generals D ufour gewesen. Die Form  des 
Kreuzes wurde endgültig festgesetzt durch Bundesbe
schluss vom  12. x i. 1889, der bestim m te, dass die Arme 
des aufrechten , freischwebenden Kreuzes ein Sechstel 
länger als b reit sein sollen. Eine Petition  fü r die E in füh
rung eines Kreuzes aus 5 Q uadraten  wurde 1890 von den 
eidg. R äten  abgelehnt. — Vergl. Ch. Borgeaud : Le Dra
peau Suisse  (in Schw. Kriegsgeschichte, H eft 10). — A H S  
1888,1896, 1900,1905, 1910. 1913, 1917,1923. [H. Tr.] 

S C H W E I Z E R S B I L D  (K t. Schaffhausen. S. GLS). 
Ueberhängender Felsen am  Nordfuss des Geissberges 
bei Schaffhausen. Der urspr. Nam e lau te te  Im m enfluh  
(erstmals urk . erw ähnt 1424). E rst später erhielt der 
Felsen den Nam en Sch. nach dem etw a 250 Schritte
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davon en tfern ten  B ildhäuschen des Bürgers Schweizer I 
von Schaffhausen. 1891 gelang es Dr. Nüesch, an der 
Südseite des Felsens eine paläolithische Ansiedelung zu |

entdecken. Die A usgrabung dauerte  1891-1893. U nter 
den von Dr. Nüesch unterschiedenen 5 Schichten haben 
die gelbe oder paläolithische Schicht und die graue oder 
neolithische Schicht das H auptin teresse fü r die U r
geschichte. In  beiden Schichten zusam m en w urden etw a 
20 000 S tück  F euerstein instrum ente  und etw a 1304 
A rtefakte  aus Geweihen und K nochen gefunden. Dazu 
gesellt sich die Unm enge von M ahlzeitknochen. Die 
paläolithische K ultu rsch ich t gehört dem Spätm agdale- 
nien an. Die Tierzeichnungen sind weniger fein als die 
vom  Kesslerloch. Eigentliche Skulpturen  fehlen ganz.

W ertvoll an  dieser Fundstelle  sind die 22 neolithi- 
schen G räber von K indern  und Erw achsenen, in denen 
Skelettreste  von?27 Indiv iduen nachgewiesen werden 
konnten . E in spezielles V erdienst von Dr. Nüesch ist 
die B eobachtung und Sam mlung der kleinsten W irbel
tiere, der M ikrofauna. B ekäm pft w urde die von Dr. 
Nüesch an  H and  dieser M ikrofauna aufgestellte Schich
tenfolge. — Das Schweizersbild, eine Niederlassung aus 
paläolith. und neolith. Zeit. — Neue Denkschriften der 
Schweiz. N aturf. Ges., Bd. X X X V . [K . S u l z b e r g e r .]  

S C H W E L L B R U N N  (K t. Appenzell A. R ., Bez. H in 
te rlan d . S. GLS). Gem. und Pfarrdorf. 
W appen : in Blau aus weissblauer F lu t 
links aufsteigend ein grüner Berghang, 
aus dem  eine weissblaue Quelle en t
spring t. Der Nam e Sch., dessen Gebiet 
heu te  99 Siedelungen um fasst, erscheint 
zuerst in einer U rk. von 1268, aus 
welcher hervorgeht, dass das K loster 
St. Gallen in jener Gegend, die um  
900 zur Gossauer Mark u. dam als zur 
Vogtei Schwänberg gehörte, zehn t

pflichtige G üter besass. N ach den Appenzellerkriegen 
(1403-1408) bildete Sch. einen Teil der Rode und später 
der K irchgem . Herisau, wohin es von Anfang an pfarr- 
genössig war, und nahm  auch m it derselben den evan
gelischen Glauben an. Schon vor der R eform ation h a tte  
es ein eigenes B ethaus, die St A nna-Pfrund, erhalten  ; 
•1648 errichtete es aber nach U eberw indung grosser 
H indernisse, da Herisau ihm  zwar den Bau eines G ottes
hauses aber n ich t die politische L ostrennung gestatten  
wollte, m it eigenen und ausw ärts gesam m elten M itteln 
eine eigene Pfarrk irche und konstitu ierte  sich als selb
ständiges Gemeindewesen. In  der Folgezeit h a tte  Sch. 
oft u n ter U nruhen zu leiden : 1789 durch die S treitig
keiten zwischen der « oberen und un teren  Schaar »,

in die die Gem. von alters her eingeteilt war, wegen des 
Baues einer Strasse ins Toggenburg, die dann über 
W ald s ta tt geführt wurde ; 1798-1802 durch  revolutio

näre U m triebe, infolge deren es m it Exe
ku tionstruppen  überzogen w erden m usste ; 
1824 durch die Feindschaft zwischen 
L andam m ann Jo h . F rischknecht u. P fa r
rer Leonh. Hohl. Die T aubstum m enan
sta lt, welche der bekannte  Schweizer
dichter Jak o b  S tu tz  (Verf. von W inter
abende in  Schwellbrunn) dort gegründet 
h a tte , ging 1841 wieder ein infolge Weg
weisung des Leiters. Als höchst gelegenes 
D orf im  A ppenzellerland h a t Sch. in neu
ster Zeit auch als L uftk u ro rt Bedeutung 
erlangt. Bevölkerung : 1667, 1012 E in w. ; 
1798, 2250; 1920, 1758 (R ückgang der 
Textilindustrie). K irchenregister seit 1648 
(?). — Vergl. A U . —  Gabr. Rüsch : Kt. 
Appenzell. — Arn. Nüscheler : Gotteshäu
ser. —  Aug. E ngster : Gem. Herisau. — 
Ad. O tt : Siedelungsverhältnisse beider A p 
penzell. — .4 J  1910. [A. M.]

S C H W E N D .  Eine der ä ltesten , viel
verdienten  adeligen R atsfam ilien von 
Zürich. S tam m vater ist — 1. B e r c h t o l d
I. Die Sch. erscheinen bereits 1272 im 
R a t. — 2. B e r c h t o l d  I I I . ,  von 1300 an 
genannt, erhielt m it seinem B ruder —
3. J a k o b  1306 von Einsiedeln die Vogtei 
über das K loster F ah r zu Lehen. Seine 
Söhne U l r i c h  und B e r c h t o l d  IV. wur
den die S tam m väter von zwei Linien. 

Ulrichs Sohn — 4. R u d o l f  I., R itte r, Bürgermei
ster 1384-1390, t  1390. Sein Sohn —  5. J o h a n n e s
II ., der A lte, 1383-1445 erw ähnt, erhielt durch seine 
G attin  Anna von Schlatt die Moosburg (im Mai 1444 von 
den Eidgenossen zerstört).
Dessen Sohn — 6. J o h a n 
n e s  I I I . ,  der Jüngere, R it
ter, Vogt zu K ib u rg u . An
delfingen, B ürgerm eister 
1441 und 1442, h a tte  am 
öffentlichen Leben Zürichs
u . der E idgenossenschaft 
regen Anteil, 1 1477. Auch 
der Sohn — 7 . K o n r a d  II.,
R itte r, ward B ürgerm ei
ster (1489-1499) ; f  1499.
Von der von Berchtold IV. 
ausgehenden Linie sind 
—  8. J o h a n n e s  IV ., der 
Lange, der durch seine 
G attin  M artha  v. L anden
berg von Greifensee zu 
A lt-R egensberg diese Burg 
erhielt und 1461 d enH ard - 
tu rm  zu Lehen bekam , J o h a n n e s  S c h w e n d  ( N r .  8 ) .  
u. sein B ruder — 9 . H e i n -  N a c h  e i n e m  S t i c h  v o n  S. W a l c h  
R I C H ,  R itte r , Bürgerm ei- ( S c h w .  L a n d e s b i b i .  B e r n ) ,  
ster 1442, 1443, einer der
bedeutendsten  V ertre ter des Geschlechtes, f  1475, die 
bekanntesten . E in anderer B ruder —  10. B e r c h t o l d  
V II., w ar 1447 Schultheiss. Mit dessen T ochter Regula, 
K losterfrau , sta rb  1536 das G eschlecht aus. —  E .D ien er: 
Die Zürcher Fam ilie Schwend. [E. St.]

S C H W E N D B Ü H L  ( S c h w e n d i b ü h l ) .  Fam ilien der 
Bez. M arch und Höfe (Schwyz). W appen  : geteilt 
durch  eine goldene Binde, oben in R o t ein weisses 
K reuz, u n ten  in B lau ein rech ts schauender goldener 
H albm ond (V ariante). N ach der U eberlieferung zog 
U l r i c h  Sch. 1350 nach der Zerstörung von A lt-R appers- 
wil nach Lachen. Die Sage bezeichnet eine A n n a  Sch., 
S tifterin  eines ewigen L ichtes in das B einhaus von 
Galgenen 1616, als Besitzerin des sog. « gm uret Hus » 
(weisses H aus) in W ollerau und bring t sie m it der edlen 
F rau , welche nach dem alten  Jah rze itb u ch  von W ollerau 
denen von W ollerau, am  Berg, zu Bach und Richtersw il, 
so in den W ollerauer H of gehörten, die Allmend 
geschenkt haben  soll, in V erbindung. Sie kann  aber

Das Schweizersbild. N ach einer Photographie.
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dafür kaum  in B e trach t fallen, da die Genossame schon 
Ende des 13. Ja h rh . bestand und das « Weisse Haus » 
anderseits n ich t vor Ende des 16. Ja h rh . en ts tanden  
sein kann . — 0 .  Ringholz : Beiträge zur Ortskunde der 
Höfe Wollerau und P fäfßkon. — L. Birchler : K unst
denkmäler. —  [ M .  S t y g e r . ]  —  U r s  V i k t o r  N i k o l a u s ,  
* 6. X I I .  1732, P ro p st von Zurzach 1772, t  28. n .  1798.
— E. F . v. Mülinen : Helvetia sacra I, p . 68. —  Gfr. 31, 
p. 85. [R-r.l

S C H W E N D E  (K t. Appenzell I. R. S. GLS). Bezirk 
und P fa rrd o rf Der Bez. Sch. en tstand  1872 aus der 
durch die neue Verfassung aufgehobenen a lten  Rode gl. 
Namens (s. K arte  H B L S  I, p . 397). Die Kirche im  Dorfe 
Sch. ist eine Filiale von Appenzell und erhielt 1767 einen 
eigenen P riester. In  der Vorhalle derselben ist eine 
Inschrift angebrach t, die sich au f die Sage vom  B urg
vogt von R achinstein  bezieht, welcher aus Zorn einen 
K naben erstach. Dieser Mord soll das L andvolk zur 
N iederbrennung der Burg, aus deren T rüm m ern 1402 
die erste Kapelle von Sch. e rb au t wurde, veran lasst 
und den Anstoss zu den Appenzeller Freiheitskriegen 
gegeben haben . Die H aup tleu te  der Rode Sch. genossen 
deshalb bis in die neuere Zeit besondere Vorrechte. — 
Job. Gasp. Zellweger : Gesch. 1. — Arn. Nüscheler : 
Gotteshäuser. — Ad. O tt : Siedelungsverhältnisse beider 
Appenzell. — St. Galler Nbl. 1907. —  Gabr. R ü sc h : 
Kt. Appenzell. [A. M . ]

S C H W E N D E N E R .  Fam ilie der Gem. Buchs (St. 
Gallen). Schwendiner 1376. — 1. S im o n ,  * 10. II.

1829 in Buchs, Dr. phil. 
et rer. n a tu r. h. c., Prof. 
der B otanik in Basel 1867, 
in Tübingen 1877, in Ber
lin 1878-1910, D irektor des 
B otanischen G artens in 
Berlin, Geh. Regierungs
ra t,  t  in Berlin 27. v . 1919. 
Seine H auptw erke behan
deln den Bau und die E n t
wicklung d. Pflanzen, u. a. 
Ueber den Bau und das 
Wachstum des Flechten- 
enthallus ; Untersuchungen 
ü ber den Flechtenenthallus ; 
Das mechanische P rinzip  
im  anatomischen Bau der 
Monokotylen ; Mechanische 
Theorie der Blattstellungen ; 
Gesammelte botanische A b 
handlungen. —  Deutsches 
Biogr. Jahrbuch, Ueber- 
leitungsbd. II  (S tu ttg a rt 
1928). — 2. G a l l u s ,  * 20. 

IV. 1858 in Buchs, R echtsanw alt, K an tonsrat 1891- 
1917, Gem eindeam m ann in Buchs 1900-1903, N atio
nalra t 1909-1919. —  3. J o h . J a i c o b , * 4. x . 1888 in 
Buchs, Dr. ju r ., A dvokat, K an to n sra t 1919-1924, Ge
m eindeam m ann in Buchs seit 1925. — Pers. M itteilun
gen. [A. Mü.l

S C H W E N D I  (K t. Bern, A m tsbez. T hun). Siehe 
H e i l i g e n s c h w e n d i .

S C H W E N D I  (in d e r ) .  Alte Appenzeller Fam ilie, 
die in I. R. schon um  1300 a u ftr i t t  und ihren W ohnort 
in Schwendi in der R ü tin e r Rode h a tte , wo um  1400 
drei in der Sch. erw ähnt werden. —  J o h a n n e s  (Johans), 
Am m ann zu Appenzell 1402. — M issale der Pfarrkirche  
in Appenzell. —  A U . — Koller und Signer : Appenzell. 
Geschlechterbuch. [A. M.]

S C H W E N D I ,  von ( v .  S c h w æ n d i ) .  f  Bürgerfamilie 
der S tad t Freiburg. —■ H a n s ,  Bürger 1497, Venner 1507, 
des K l. R ats 1508, L andvogt von Plaffeien 1510-1511.
— S taatsarch iv  Freiburg. [Ræmy.] 

S C H W E N D I  M A N N .  Fam ilien der K te . Bern, L u
zern u. Solothurn.

A. K a n to n  B e rn . Fam iliennam e der Gem. Köniz, 
U ttigen, Niederstocken und Pohlern, der wohl vom 
Ortsnam en Schwendi (bei Thun) abzuleiten ist. —
1. F r i t z , * 17. x . 1862, Dr. m ed. v e t., Professor für 
Tierheilkunde an der U niversitä t Bern seit 1900, 
Fachschriftsteller. —• S Z G L . —  O. Rubel! : Die tier

ärztliche Lehranstalt zu B ern , p. 218. —  2. W i l h e l m ,  
von Pohlern, * 1866, B ruder von Nr. 1, In stru k tio n s- 
O f f i z i e r ,  Oberst und K om m andant der Inf.-B rigade 8, 
B ürger von Bern 1917, f  in A arau 29. III. 1923. —  A S M Z  
1923, p. 113. [H. T r.]

B. K a n t o n  L u ze rn . Fam ilien der Æ m ter Sursee 
und Luzern seit dem 14. Ja h rh . — 1. FI a n s ,  G rossrat 
1464-1485, Sentim eister, S tifter der K aplanei St. Jakob  
an  der Peterskapelle 1485. — Theod. von L iebenau : 
Das alte Luzern, p . 121. —  2. M a r t i n ,  t  zu Marignano 
1515. — 3. H a n s ,  von Ruswil. Ueber seinen Angriff 
au f die E hre Luzerns 1548 s. A S  A  1902, p. 61. —
4. H a n s ,  1603 und — 5. L u d w ig ,  1641, Zinn- und K an- 
nengiesser. —■ 6. H a n s  
H e i n r i c h ,  K upfer- und 
Büchsenschm id, Mechani
ker (V ater und Sohn),
1665-1741. — 7. K a s p a r  
J o s e f ,  K upferstecher, Me
dailleur, Bossierer, v. Ebi- 
kon, 6. XII. 1721-24. XI.
1786, wurde in Rom  von 
einem eifersüchtigen Kol
legen erm ordet. Sein öf
fentliches Ansehen wurde 
1777 durch die D enkm ün
ze auf die E rneuerung 
des Bundes zwischen der 
Schweiz und Frankreich  
begründet ; er w ar Schüler 
von J .  C. Hedlinger. —
S K L .  —  Luz. Wochenblatt 
1784. —■ Zürcher M onat
liche Nachrichten 1786. —  K aspar Josef Schwendim ann. 
Schweiz. M useum  1787.—• Nach einem K upferstich.
B S N  1883, p. 10, 49. —
Vaterland 1889, p . 134. —  Gfr. Reg. — 8. J o h a n n ,  v. 
Ebikon und Luzern, * 11. n . 1869, Dr. phil., Plandels- u. 
staatsw issenschaftlicher Schriftsteller. — S Z G L . —
H. K eiter : Literatur-Kalender 1926. [P. x . w .]

C. K a n t o n  S o lo t h u r n .  —  F r i e d r i c h  G e o r g ,  von 
Solothurn, * 5. iv. 1867, P riester 1891, P fa rrer in Deitin- 
gen 1892, S tad tp fa rrer von Solothurn 1906, D om herr 
1908, Dom propst 1924, Offizial des Bistum s Basel 1927, 
P rä la t Sr. Heiligkeit Pius X I. 1929, verdient als Re
stau ra to r der St. U rsenkathedrale, Verfasser geschichtli
cher A bhandlungen über den B ürgerspital in Solothurn, 
S t. Ursen u. a. m. —  Gefl. M itteilungen der bischöfl. 
Kanzlei Solothurn. [H. T r.]

S C H W E N D I N E R  (S WEN DINER). Alte Appenzeller 
Fam ilie, die 1419 urk . nachw eisbar ist. P a u l u s  S. 
f  1403 bei Vögelinsegg ; H e r m a n n  t  1515 bei Mari
gnano. — H e r m a n n ,  Appenzeller Vogt zu R heineck 
und im R heintal 1478, Landam m ann 1487-1489, in  dem 
durch den Rorschacher K losterbuch 1489 verursachten  
St. Galler Krieg ein heftiger Gegner der 4 Schirm orte 
des K losters, floh nach U nterw erfung der St. Galler 
und Appenzeller 1490 m it dem Tode bedroht nach 
L indau, von wo aus er von den Appenzellern die H eraus
gabe seines Vermögens verlangte und sie beim Gericht 
in L indau und später beim König Maximilian verklagte. 
Nach langwierigen Verhandlungen w urde der S tre it 
1502 durch  V erm ittlung der eidg. T agsatzung ge
schlichtet. — A U .  — Joh . Gasp. Zellweger : Gesch. d. 
appenzell. Volkes I I . — P. Biitler : Gesch. des st. gall. 
Rheintals bis 1500. — Koller und Signer : Appenzell. 
Geschlechterbuch. [ A .  M . ]

S C H W E R I .  Aus Meilstorf (Aargau) zugew anderte 
Fam ilie in R am sen (Schaffh.). — 1. J o h a n n ,  1. v. 
1850 - 25. v. 1914, Oberlehrer in R am sen von 1874 an , 
Ornitholog, Verfasser von Unsere freilebenden Wirbel
tiere und zahlreicher A rtikel o rn ith . In h a lts . —  M itt. 
naturf. Ges. Schaffh. 1922- 1923, H . 2. —  2. A l b i n ,  
Sohn v. Nr. 1, * 1. m .  1885, K unstm aler u. Glasm aler 
in Bern. — S Z G L . —  O mein Heimatland, K alender 
1922. [ S t i e f e l . ]

S C H W E R T E R ,  f  Fam ilie der S täd te  Zürich und 
Baden. W appen : in Schwarz m it goldenem Schildrand 
ein weisses gestürztes Schwert, rechts beseitet von ei
nem goldenen Stern, links von einem verkehrten  golde

S i m o n  S c h w e n d e n e r .  
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  

( S c h w .  L a n d e s b i b i .  B e r n )
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nen S. In  Zürich w ar die Fam ilie in der 2. H älfte  dos
14. Ja h rh . m ehrfach im  R a t v e rtre ten  ; von Anfang des
15. Ja h rh . an  erscheint sie in B aden, wo sie wohl schon 
im  17. Ja h rh . a u ss ta rb . —  K a s p a r ,  C horherr zu Zur- 
zach 1569, K an to r 1577, kam  1594 nach  Zürich, nahm  
ein W eib und den evangel. G lauben an, w urde dam it 
wieder B ürger in Zürich und  in der Folge P fa rrer in 
D ietlikon 1596 und D ä ttlikon  1599, f  1612, hinterliess 
im  Ms. Chronica... der Herrschaft Grüningen  ; Chronik 
der Grafschaft K yburg  ; Zurzacher Chronik. — LL. — 
L L H . —  W . Merz : W appenbuch... Baden. — E . F. 
v . Mülinen : Prodromus. [H. Tr.]

S C  H W E R T S C H  W E N  DI (K t. Luzern, A m t Willi- 
sau , Gem. U fhusen. S. GLS). W eiler. Von hier stam m en 
die D ienstleute v. Schw. der Freien von Balm  und später 
derer von G rünenberg. W appen : in  Silber 3 blaue 
Schw erter m it schwarzen Griffen auf ro tem  Dreiberg 
steckend. —  U l r i c h  und H e i n r i c h  1306. —  C l e m e n -  
t i a ,  Æ btissin  zu F raubrunnen  1313-1321. —  Vergl. Gfr. 
Reg., bes. Bd. 49 und 58. — J .  E . Ivopp : Gesch. I I I  
u . IV . — v. Mülinen : Helvetia sacra I I ,  p. 108. — 
Jo b . Bürli : Stammbaum -Chronik  1926, p. 43. — A H S  
1900, p. 90 und 1906, p. 59. —  Siehe auch A rt. M i c h e l , 
A .I .  [P. X. W.]

S C H W E R Z  ( S w e r z ) ,  R u d o l f , C horherr in Zürich, 
L eu tpriester von A ltdorf 1284. f  15. IV. 1298, entschied 
als O bm ann in einem S tre it zwischen der A btei Zürich, 
K onrad dem Meier von Bürglen und der A btei W ettin - 
gen 13. v in . 1294, verm achte seine Bücherei dem  K lo
ster W ettingen, wo er seine B egräbnisstä tte  gewählt 
h a tte  — W . CEchsli : A nfänge , p. 89 u. Reg. — Gfr. 
Reg. —  Hist. Nbl. v. Uri 1896, p . 35. [ F r .  G i s l e r . ]  

S C H W E R Z , F r a n z , * 15. X I .  1883 in Schaffhausen, 
Dr. m ed., A nthropolog, P riva tdozen t an der U n iversitä t 
Bern 1911, E rforscher urgeschichtlicher und  völkerpsy
chologischer Fragen E uropas, seit 1918 P riva tge leh rter 
in Genf, korrespondierendes Mitglied m ehrerer a n th ro 
pologischen Gesellschaften des Auslandes, Verfasser von 
Versuch einer anthropologischen Monographie des Kts. 
Scha ff hausen... und Die Allemannen in  der Schweiz. 
—  M itt. nat. Ges. Schaffh. 1922/1923, H . 2. [ S t i e f e l .]  

S C H W E R Z E N B A C H  (K t. Zürich, Bez. U ster.
S. GLS). Polit, und  K irchgem . Swerzinbach 1230. E inzel
funde aus der Bronzezeit. Am  7. i. 1300 verpfändete  
Gräfin E lisabeth  von H absburg-R appersw il m it der 
H errschaft Greifensee auch Schw. _an H erm ann von 
Landenberg. Das D orf gehörte bis 1798 zur H errschaft 
Greifensee, bis 1814 zum D istrik t und  Bez. U ster. W äh
rend der R estau ra tio n  war es dem O beram t Greifensee 
zugeteilt. Im  M ittelalter besass die Gem. m it R ieden 
u n d  W allisellen zusam m en eine gemeinsam e A llm end. 
G rundherrliche R echte des K losters E insiedeln sind 
urk . nachgewiesen. Öffnung aus unbestim m ter Zeit. 
Eine Kirche h a t  schon vor 1275 bestanden  ; daneben 
befand sich angeblich das Grab des hl. Messpriesters 
E inhardus, von dem  Joh . K larer, gen. Schnegg, eine 
in Sch. spielende W undersage erzählt. Der A ltar soll 
am  2. m . 1314 geweiht w orden sein. Das P a tro n a t ge
hörte  m indestens von 1470 an  dem K loster Einsiedeln, 
1665 übernahm  Zürich die B aupflicht. D ieheutige Kirche 
w urde 1812-1814 e rbau t. Am 19. m . 1834 erw arb Zü
rich  von besagtem  K loster auch die K o lla tu r. Pfarre- 
gister seit 1706. Bevölkerung : 1836, 221 E in w. ; 1920, 
244. —  A. Nüscheler : Gotteshäuser. [ H i l d e b r a n d t . j 

S C H W E R Z E N  B A C H , von . Zürcher R atsgeschlecht, 
ursprünglich von D übendorf, das Ende des 14. Jah rh . 
ins B ürgerrecht aufgenom m en wurde, seit M itte des 
17. Jah rh . den Ju n k e rtite l und seit Ende des 18. 
Ja h rh . das P räd ik a t « von » fü h rt. W appen : In Gold 
ein schwarzer rech ter Schrägfluss. — 1. N i k o l a u s  
Schw. von Ludretikon bei Thalwil, 1380. — 2. H a r t 
m a n n ,  Zeugherr und A m tm ann zu R ü ti 1524, L and
vogt zu Regensberg 1528-1531. — 3. M a th y s , t  1595, 
L andvogt zu Regensberg 1550, Landvogt zu K iburg 
1566. — 4. Ja k o b  H a r tm a n n , 1538-1603, A m tm ann 
zu Töss 1575-1581, L andvogt zu Mendrisio 1588, 
Landvogt im Thurgau 1602. — 5.  H a n s  T i i o m a n n ,  
* 1584, A m tm ann zu R iiti 1622-1628, erwarb 1638 die 
H errsch aft A ltikon von G raf M aximilian von P ap p en 
heim  und  verkaufte  sie 1641 w eiter ; t  1659. — E. S täu 

ber in Nbl. der Stadtbibi. W interthur 1928. — 6. H an s  
J a k o b , 1610-1687, L andvog t zu W ädenswil 1680. —
7. H a n s  J a k o b , 1636-1693, L andvogt zu Greifensee 
1666, L andvogt zu K nonau  1689. — 8. H a n s  U l r i c h , 
1727-1787, L andvogt zu G rüningen 1767, A m tm ann zu 
S te in  a. Rh. 1780. — 9. H a n s  U l r i c h , 1770-1853, 
O beram tm ann zu K ib u rg  1816, zu Regensberg 1828- 
1830. — 1.0. K a r l  F e r d i n a n d  von Sch., * 28. v i i i , 
1850 in K onstanz, t  20. XI. 1926 in Bregenz (Vorarlberg), 
u rsp r. K aufm ann, wurde sp ä ter Archäolog und  m achte 
sich um  die Erforschung des röm ischen B rigantinum  
verd ien t. — N Z Z  1926, Nr. 2095. —  Schriften des Ve
reins f. Gesch. des Bodensees 55 u. 56. — J S G U  18, p. 15.
— Deutschschw. Geschlechter buch 1927. —  H edinger : 
Gesch. d. Städtleins Regensberg. [ H i l d e b r a n d t . ]

S C H W E R Z M A N N .  Fam ilien der Gem. Risch, 
Cham, H ünenberg  und Zug (Zug) 
W appen : in Blau ein silbernes Kreuz, 
un ten  m it einem aufw ärts gerichteten 
Querbalken, beseitet von 2 goldenen 
S ternen. Die Fam ilie s tam m t urspr. 
von Risch, von wo J e n n i  und sein 
Sohn P e t e r  ab Ipikon 1439 in die 
S tad t Zug ziehen und dort Bürger 
werden. In  Zug kam en m ehrere in 
den R a t oder bekleideten öffentliche 
A em ter ; andere tra te n  in den geistli

chen S tand. — 1. J o h a n n e s , 1570- 17. i i . 1653, 36 Jahre 
lang Pfarrer in Glarus, 20 Jah re  lang D ekan des Zürcher 
K apitels, Chorherr von Zurzach 1633 bis zu seinem 
Tode. — 2. S i l v a n , 6. v i. 1 8 00-5 . iv. 1866, Landschrei
ber bis 1848, N a tio n a lra t 1849, P räsiden t des Oberge
richts und des E rziehungsrates in Zug, Förderer von 
Musik und T heater. — 3. Joseph A n t o n , 16. x i. 1807- 
30. v ili. 1860, Geistlicher, Professor in Zug, P farrer in 
Aegeri 1831-1857, Förderer des Schul- und Arm enwe
sens, erstellte  Fam ilienbücher und Geschlechtsregister 
von Aegeri ; P farrer in Cham 1858-1860. — 4. A l o i s ,
12. I. 1826-21 . v ili. 1898, Landschreiber 1852-1872, 
R egierungsrat von 1872 an, L andam m ann 1874-1876, 
P räs. des E rziehungsrates 1872-1874. — 5. J o s e p h  
R o m a n , * 23. v . 1855, Bildschnitzer, verfertig te  u . a 
die K rönung der Chorstühle der St. Oswaldskirche in 
Zug. —  S K L .  —  L L . — L L H . — H . A. K eis er : Zuger 
Schriftsteller (im Jahresbericht der Kantonsschule 1874- 
1875 und 1878-1879). — A. L ette r : Aegeri, p . 100. — 
W . J .  Meyer : Zuger Bio-Bibliogr., p . 100. [w . J. M.]

S C H W I N C K H A R D .  f  Fam ilie der S tad t Bern, ins 
B ürgerrecht aufgenom m en 1466 m it — 1. L u d w i g , 
t  14 /6 . Dessen Sohn — 2. N i k l a u s  w ar 1485 und 1517 
im  Kl. R a t, f  1527. — 3. L u d w i g , B ruder von Nr. 2, 
t  1522 bei Biccocca, der CG 1517, hinterliess eine heute 
der B ibliothek von Mülinen in Bern gehörende Be
schreibung des Meyländischen Krieges (1506 -1521), 
im Auszug pubi, von J .  R . W yss in Schweiz. Ge- 
schichtforscher V. — G. von W yss : Historiographie.
— G. Tobler in Festschrift... Bern 1891. —  4. N i k l a u s , 
Sohn von Nr. 2, Vogt zu In terlaken  1529, O berspital
m eister 1533, im Kl. R a t 1540, Zeugherr 1542, f  1556. 
Die Fam ilie erlosch im  16. Ja h rh . W appen  : in B lau eine 
wachsende silberne Gans m it rotem  Schnabel (später 
Schwan m it gold. Schnabel) nach rechts. — Vergl. im 
allg. LL. — Gr. — W appenbücher der S tadtb ib i. 
Bern. [B. Sch.]

S C H W I T T E R  und S C H W Y T T E R .  Fam ilien der 
K te . Glarus, Schwyz u. Uri.

A. K a n to n  G la ru s . Altes Landleutegeschlecht von 
Näfels. — H e i n i  und seine F rau  A d e l h e i d  erscheinen 
1357 im  Jah rze itbuch  von Mollis. — F r i d o l i n  J o s e p h ,  
21. v . 1723- 19. m .  1777, katholischer Landweibel 
und N eunerrichter. —  J o s e p h ,  24. x n .  1758 -2 8 . m .  
1827, war 1795 R ichter, R a tsh err und G esandter nach 
Lauis. [P. T h ü r e r . ]

B. K a n to n  S ch w y z . SCHWYTTER, S c h w i t t e r ). Alte 
Landleute der M arch, Genossen der Gem .-K orporationen 
Lachen, Galgenen, Vorder- und In n erta l und W angen. 
Wappen : in R ot über grünem  Dreiberg eine goldene 
H ausm arke, belegt m it silbernem  5 und beseitet von 
zwei goldenen Sternen (viele V arianten). H e i n i  aus 
dem W äggital erscheint im a lten Jah rze itbuch  in Tuggen
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(15. Jah rh .) ; H e i n i  und H a n s  f  bei St. Jak o b  an der 
Birs 1444. —  1. P . E u s t a c h ,  1707-1763, Gustos, Buch- 

d ruckereid irektor, K üchenm eister u. 
S ta tth a lte r  im S tift E insiedeln. —  2. 
K a s p a r  F r i d o l i n ,  P farrer in Lachen 
1703-1718, Anreger und Förderer des 
Baues der jetzigen P farrk irche daselbst
1708. — 3. F r a n z  A n t o n , v . Lachen, 
B ezirksam m ann der March 1807- 
1809. E ine Linie der Sch. v . Lachen 
m achte  K arriere  in französischen 
D iensten : — 4. F r a n z  L u d w i g ,
* 1661, In h ab er einer Freikom pagnie 

unter dem  R egt. D iesbach, dann u n te r  dem  R egt. 
Gourten von 1710 an, R itte r  des St. Ludwigsordens 
1725, erhielt 1727 in Kom m ission die Gardekom pagnie 
Pfylfer. t  als K ap itän lieu ten an t. —  5. H e n r y
F r a n ç o i s , Sohn von Nr. 4, durchlief alle Offiziers
grade bis zum  K ap itän lieu ten an t, m achte  eine grosse 
Reihe von Belagerungen und Treffen m it, q u ittie rte  
1756 den D ienst m it O berstengrad. Sein Sohn 
H e n r y  G e o r g e s , * 1737, f  1793 als L ieu tenan t im 
Kam pfe gegen die Vendée. — 6. H e n r y  Cé s a r , Baron 
de Sch w itte r, R itte r  des Ordens des hl. Ludwig, Offizier 
der Ehrenlegion 1807, G ouverneur von Ja ë n  und 
Cordova (Spanien), M arschall von F rankreich  1831. 
Sein Sohn — 7. L o u is  A u g u s t e , B aron de Sch., * zu 
Nim burg (H annover) 1805, t  in Salzburg 1889. — 
Genealogische Sam m lungen von H rn . A n tiquar H unger 
in Lachen. —  L L .  —  L L H . — [M. S t y g e r . ]  —  8. P . G e 
r o l d , von Lachen, * 1669, A rchivar des Stiftes Pfäfers 
von 1688 - t  3. x il. 1727, schrieb 1696 die Chronica 
fabariensis (S tiftsarchiv  St. Gallen). —  9. K a r l , 
* 29. II . 1888 in Lachen, f  im K apuzinerkloster in Siena
1. VI. 1913. —  Sr. M. L eonarda : Bruder Canisius zu 
Siena ; Erinnerungen an... K . Sch. — Vaterland 1917, 
Nr. 17. [R-r.]

C. K a n to n  U ri. Schw itter , Sw it t e r . I. f  Fam ilie, 
die im  15. Ja h rh . in U rsern a u f tr i t t.  — 1. J en n i kaufte  
1425 den T urm  zu H ospental. — 2.. J ohann , A m m ann 
des Tales U rsern 1455, v e r tr i t t  le tz teres 1471, Zeuge 
1471, 1473, 1477.

II . H a n s ,  von Appenzell, in Isen tal, W ohltä te r der 
dortigen K irche, erhält das L andrech t 1546. —  Land- 
leutenbuch im  S taatsarch iv . — Jah rze itbuch  von See
dorf und Isen tal. —  U rbar, der P farrk irche A ltdorf von 
1508 und der Arm en Leute v. 1584. — F u rre r : Kollek- 
taneen (P farrarch iv  H ospental). — Vergl. R . H oppeier : 
Ursern im  Mittelalter. — G fr. Reg. —  Hist. Nbl. 
v. Uri 1908, p. 25 ; 1909, p. 14 ; 1912, p. 41, 61 ; 1926, 
p. 91. [Fr. G isler.]

S C H W I T Z G E B E L .  Fam ilien der Gem. Saanen und 
Lauenen (Bern). W appen : in Blau 3 goldene Sterne 
(1, 2). N ach der U eberlieferung soll diese Fam ilie von 
einem aus Schwyz nach  Saanen eingew anderten Gabriel, 
volkstüm lich Gäbel genannt, abstam m en. E rw ähn t 
1494. — J a k o b , von Saanen, 1679-1682, Landesvenner 
zwischen 1687-1710, K astlan  1692, 1698, 1707. — U l 
r i c h ,  L andesvenner 1815, 1820. [R . M .-W .]

S C H W O B ,  A i mé , von G ray (H aute  Saône), * 1864, 
t  1926 in Genf, Dr. m ed., G ründer der Suisse sportive 
1896, deren R edak to r bis 1904, G ründer des Sport 
suisse 1905 und Mit grün der des Schweiz. Touring Club. 
— La Suisse sportive, 23. x . 1926. —  Le Sport suisse,
27. x . 1926. [H. G.]

S C H W Y G L Y  (SCHWIKL Y, SCHWEIKLE, SWIGLl), 
H a n s ,  w ahrsch. von V ilters bei Sargans, u n ter Graf 
Gaudenz von M atsch P riester zu Jenaz (G raub.) bis 
1486, h ie lt im Solde des Erzherzogs Sigismund die 
Innsbrucker Regierung über M atschs zweideutige H al
tu n g  und die A ussichten (Esterreichs in den V III  Ge
richten  au f dem  Laufenden, w ar von 1481 öfters am 
Innsbrucker Hofe und w urde 1486 erzherzoglicher R at 
und K anzler. Als solcher nan n te  er sich Hans von Jenaz 
(di Gienacz, verballhornisiert in Diegeneck). 1487 er
nann te  ihn Sigismund zum  D ekan von K a ltem , Gleich 
den übrigen « bösen R ä ten  » des Erzherzogs 1488 geäch
te t, w urde er bis 1490 auf Rodéneck gefangen gehalten, 
m usste dann  Urfehde schwören, im  Tirol zu bleiben. 
In  der Zeit seines Ansehens h a tte  er sich beim  Kaiser

n ich t ohne Erfolg fü r die U eberlassung der Reichsvogtei 
an  die durch  Feuer schwer geschädigte S tad t Chur 
verw endet, f 1498. —  Vergl. F . Hegi : Die geächteten 
Bäte. [ J .  R .  T r u o g . 1

S C H W Y T Z E R ,  S C H W Y T Z E R  V O N  B U O N A S .
Fam ilie der S tad t Luzern, die seit dem 
16. Ja h rh . daselbst verbürgert ist und 
seit 1633 als regim entsfähig dem  P a 
tr iz ia t angehört. W appen  : in  Blau 
über grünem  Dreiberg ein silberner 
Fisch, überhöht von einem silbernen 
A nkerkreuz ; seit dem  E rw erb  der 
H errschaft Buonas gev ierte t m it dem 
W appen dieser H errschaft. — 1
C h r i s t i a n  wird von der F am ilien tra 
dition als S tam m vater angesprochen ; 

er soll infolge der E inführung der R eform ation in W in
te r th u r  nach  Luzern ausgew andert sein und d o rt 1527 
das B ürgerrecht erworben 
haben. —- Gfr. 33, p. 235.
—  2. N i k l a u s , 1599-1661,
K le in ra t 1633, Landvogt 
von K riens 1627, v .R usw il 
1637, v . E n tlebuch  1641,
Spendherr 1649. —  3. N i 
k l a u s , 1631-1665, Gross
ra t  1649, K leinrat 1657,
Spitalherr 1649, L andvogt 
zu Rusw il, H au p tm an n  im  
ersten  Toggenburgerkrieg 
1656. — 4. Johann M a r 
t in ,  1634-1713, Grossrat 
1658, Klein ra t 1666, L an d 
vogt zu W illisau 1671, im  
E ntlebuch  1681, in den 
freien Æ m tern  1689, zu 
R othenburg  1697, Schult- 
heiss von 1704 an in regel
m ässiger K ehrordnung bis 
zu seinem Tode, als Pan- 
nerh err des Standes L u
zern Oberbefehlshaber über die T ruppen der katholischen 
Orte im  2. Toggenburgerkrieg 1712. Durch seine H eirat 
m it Maria K a th arin a  von H ertenste in  kam  die H err
schaft Buonas (s. d.) an 
diese Fam ilie. —  Gfr. 33, 
p . 238 ; 35, p. 167. —
Löw : Die Schlacht bei 
Villmergen. —  5. J a k o b  
F r a n z  A n t o n , 1679-1748,
Sohn von Nr. 4, H err zu 
Buonas, G rossrat 1701,
K leinrat 1713, L andvogt 
zu Weggis 1703, zu Büron 
1709, in R heintal 1718,
Spitalherr 1723, Säckel
m eister 1737. — 6. F r a n z  
L u d w i g , 1680-1731, Sohn 
v. Nr. 4, t r a t  1702 in fran 
zösische D ienste, H au p t
m ann im  R egim ent Dies
bach 1710, im R egt. Cour- 
ten  1723, Ludw igsritter
1726, K om m andant der 
Kom pagnie Pfylfer im  
G arderegim ent zu Paris
1727. — 7. P . C o n r a d ,
1683-1749, Sohn v. Nr. 4,
Cisterzienser zu S t. U rban, CEkonom, Prior, aposto li
scher N otar. —  8. F r a n z , 1685-1752, Sohn von Nr. 4. 
K leinrat 1749, stifte te  durch letzwillige Verfügung eine 
Prim ogenitur au f dem Gute H erdschw and zugunsten 
der Fam ilie. —  Abhandlungen z. schw. Recht 39, p. 320.
— 9. P e t e r  L u d w i g , 1711-1789, Sohn von Nr. 6, Fi- 
deikom m issar, t r a t  1727 in französische D ienste, Ca- 
p itän -L ieu tenan t der Kom pagnie seines V aters 1743, 
H aup tm ann  1745, s tand  im  spanischen Erbfolgekrieg 
im  Feld, L udw igsritter 1746, Seevogt zu Sem pach 1759.
— 10. F r a n z  H e i n r i c h , 1712-1779, Sohn von Nr. 6, 
t r a t  1731 als F ahnenjunker in  das G arderegim ent zu

Johann  M artin Schwytzer. 
N ach einem OeJgemälde.

Jo st Schwytzer. 
Nach einer Silberstift- 

Zeichnung.
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Paris, 1735 U n te rlieu ten an t, nah m  teil an den Feldzü
gen des spanischen Erbfolgekrieges ; L udw igsritter 
1744, O berst im  G arderegim ent 1765. —  11. J o s e f  
L e o n z  F e l i x ,  1719-1765, Sohn von N r. 5, H err zu 
Buonas, K le in ra t 1749, L andvog t zu H absburg  1743, 
S tad tsch re iber zu W illisau 1747, L andvogt zu M ünster 
und  zu W illisau 1755. —  12. P e t e r  A g n e s ,  1722-1809, 
Sohne von N r. 6, F ideikom m issar, nahm  1741 D ienst 
im G arderegim ent zu Paris, L udw igsritter 1754, kom- 
m and . H au p tm an n  1763, O berstlieu tenan t 1770, Oberst 
1779, K o m m an d an t der N ationalgarde in  A rgenteuil ; 
G rossrat 1789. —  13. J o s e f  T h ü r i n g ,  1744-1808, Sohn 
von Nr. 11, K le in ra t 1766, L andvogt zu M ünster 1767, 
zu W illisau 1773, im  R hein ta l 1778, M ajor und Inspek
to r  der K avallerie , P an n e rh err 1794, verkaufte  1782 die 
H errsch aft B uonas. —  14. J o s t ,  1754-1809, Sohn von 
N r. 11, t r a t  1770 in  französische D ienste ; G renadier
h au p tm an n , des Grossen R ats , O berst und K om m an
d an t der 2. helvetischen  H albbrigade 1799. —  15. J o s e f  
X a v e r  E m a n u e l ,  1774-1837, Sohn von Nr. 12, F idei
kom m issar, G rossrat 1794-1798 ; U n terstaatsschreiber 
und S ek re tä r der Jus tizk am m er 1804-1814, K leinrat 
1815, S taa ts- u n d  F in an zra t, Salzdirektor, Schultheiss 
1833 und  1837. — 16. F r a n z  X a v e r ,  1812-1893, U ren
kel von N r. 11, Fideikom m issar, B auingenieur, K reisin
genieur des K ts . Zürich 1837, K antonsingenieur des 
K ts. Luzern 1843, H au p tm an n  der A rt. 1843. U n te r ihm 
fiel das P a tro n a t  der K loos’schcn Fam ilienkaplanei in 
Meggen durch  die Sondererbfolge dieser S tiftung  an 
diese Fam ilie . E r b e tä tig te  sich publizistisch auf 
h ist. G ebiete. R itte r  vom  hl. Grabe. —  Gfr. 49, 
p. X X X IV . — zur Gilgen : Das Patronatsrecht im Kt. 
Luzern, p. 71. —  17. F r a n z  A l b e r t ,  1842-1896, Sohn 
von N r. 16, F ideikom m issar und P a tro n a tsh err, K reis
fö rster 1865, O berförster des K ts. Luzern 1885, H a u p t
m ann  der A rtillerie . — 18. F r a n z ,  1880-1928, Sohn von 
Nr. 17, F ideikom m issar und P atro n atsh err, Förster, 
F o rs tin sp ek to r in Luzern 1915, H au p tm an n  der A rt. 
1911, 1914 i. G., O berstlieu tenan t und K om m andant 
der Feld-A rt.-R eg . 8 1923. — Vergl. im  allg. L L . — 
L L H  —  S GB I I I .  —  G. v. Vivis in A H S  1908-1909. 
— Gfr. 33, p . 135. ■— A bhandl. z. schw. Recht, Bd. 39, 
p . 121, 320. —  V iridarium  Nobilitalis Lucernensis. —  F a 
m ilienakten . — S taatsa rch iv  Luzern. [H. z u r  G i l g e n . ]  

S C H W Y Z  (s. GLS). E iner der drei U rkantone der 
E idgenossenschaft, seit 1291, in der offiziellen R eihen

folge der K antone 
der fünfte, beste
hend aus dem  Bez. 
oder dem  alten  
Lande Schwyz und 
den Bez. Gersau, 
M arch, Einsiedeln, 
K üssnach t u. Höfe.

I . N am e ; W a p 
p en  ; P a n n e r  ; S ie 
ge l. 1. Name. Der 
Nam e wird gewöhn
lich hergeleitet vom  
Hofe des Suito, des 
H auptes einer ein
gew anderten  ala- 
m annischen Sippe, 
die wegen ih rer 
Grösse oder dem 
Ansehen ihres Be
sitzers zum  M ittel
pu n k t einer alam an- 
nischen Ansiede
lung w urde, die der 

ganzen Gegend, um fassend das Tal von Schwyz, das 
M uotata l, M orschach und Steinen, den N am en gegeben 
h a t. W ahrschein licher und  ein leuchtender is t aber die 
N iederlassung einer H u n d ertsch aft oder Cent am  Fuss 
der M ythen u n te r  ihrem  F ü h re r Suito. In  diesem Falle 
wäre die Cent oder H u n d ertsch aft nach  In h a lt und W e
sen gleich bed eu ten d  m it « M ark » und dam it auch die 
U ebereinstim m ung des Gebietes der M arkgenossen
schaft m it dem  C entgerichtskreis gegeben. — M. Reich- 
lin : Die schw yz. Oberallmeind.

2. Das W appen  des K antons (des a lten  Landes oder 
Bez., sowie der Gem. Schwyz) zeigt im  linken Obereck 
des ro ten  Schildes ein kleines langschenkliges weisses 
K reuz. Der Schild w ar früher ganz ro t ohne irgend 
welche H eroldstücke oder W appenfiguren. Dieser rote 
Schild re ich t zurück in die Anfänge der E idgenossen
schaft und  b eh au p te te  sich bis in das 17. Ja h rb .,  
vereinzelt noch darüber h inaus. Im  18. Ja h rb . h ielt das 
kleine weisse K reuz ziemlich allgemein E inzug in das 
Schwyzer W appen und  suchte sich darin  irgenwo im 
obern Teil, bald  in der M itte, bald  rech ts oder links 
einen P la tz  (kleine Scheidem ünzen aus jen er Zeit). Feste 
G estalt erhielt das Schwyzer W appen erst 1815 bei der 
dip lom at. F estste llung  der W appen der 22 K te . zur 
V erwendung im  Bundessiegel. D am als wurde das Kreuz 
endgültig  in die linke Oberecke des Schildes verwiesen.

3. Die p h an tastischen  C hronikm eldungen des 15. und
16. Ja h rb . über den U rsprung des Schwyzer Panners 
bezw. Pannerzeichens, das au f P a p s t A nastasius und 
die röm ischen K aiser H onorius und A rkadius im 
4. Ja h rb ., also in die Zeiten des U rchris ten tum s und 
der Völkerw anderung zurückgeführt w ird, m üssen 
abgelehnt werden, wenn auch P ap st Ju liu s I I .  in der 
Bulle vom  20. x n .  1512 da rau f Bezug n im m t. A lbrecht 
von B onste tten  sagt in seiner Descriptio Helvetiae von 
1678, dass im  P anner, welches die Schwyzer gegen die 
Feinde zu tragen  pflegen, oben seitlich der G ekreuzigte 
aufgem alt sei, wie ihnen dieses Zeichen vom  röm ischen 
König R udolf fü r besondere Verdienste verliehen wor
den. Diese Angabe stim m t m it einer solchen in Justingers 
Chronik (1420), dass die Schwyzer von einem röm ischen 
K önig die M arter Christi fü r ihre Hilfe auf einem Zuge 
nach « E ligurt » erhalten  h ä tte n . Es h an d elt sich um  
das h istorisch  beglaubigte Ereignis des Zuges K önig 
Rudolfs von H absburg  gegen den Pfalzgrafen O tto V. 
von B urgund m it der Belagerung von Besançon und 
der von M athias von N euenburg in der um  1350 ge
schriebenen Chronik ausführlich gem eldeten W affenta t 
der Schwyzer. Schon vor der Pannerschenkung durch 
P a p st Ju liu s I I .  h a tte  P ap st S ixtus IV. 1479 den 
Schwyzern g es ta tte t, in ih r Feldzeichen das Kreuz m it 
den drei Nägeln, der D ornenkrone und  den B uchstaben 
INRI über dem K reuz zu setzen. Das Ju liu spanner zeigt 
auf ro tem  Seidendam ast in der M itte das Bild der 
göttlichen M utter m it dem hl. K inde aufgem alt ; im  
obern Stangeneck sind die Leidenswerkzeuge, überrag t 
von den päpstlichen Insignien, ebenfalls aufgem alt 
(nicht gestickt). Die dreiseitige R andinschrift lau te t : 
Beatissima Dei Genitrix et fronda  (?) donata sunt claves 
eo (quod) sancte matris ecclesiae fuere defensores, anno 
incarnationis M D X I I  sub J u li secundi im perio. — 
N ebstdem  v erw ahrt das A rchiv Schwyz eine A nzahl 
ro ter, au f verschiedenen Kriegszügen seit M orgarten 
getragener Fahnen  und  Fähnlein . Die auf dem Zuge 
nach Livinen geführte , sowie die sog. Schw edenfahne 
von 1634 haben  ein durchgehendes weisses K reuz. E in 
gem altes E ck q u artie r m it den Leidenswerkzeugen ist 
der B urgunderfahne aufgenäht, eine andere zeigt a u f  
einer Seite den hl. M artin m it dem B ettler, au f der 
ändern  die hl. Fam ilie. Im  übrigen sind alle Feldzeichen 
ganz ro t. —  Al. Reding in  M A G Z  1844. —  M. S tyger :: 
W appen, Siegel und Panner von Schwyz (Ms.). — 
R. D ürrer in W issen u. Leben I. — R. D ürrer : Das 
Schwyzer Panner... (in A H S  1905).

4. Im  Landessiegel dom iniert der hl. M artin von 
Tours, der P a tro n  der P farrk irche von Schwyz. Es ist 
möglich, dass dieser P a tro n a t aus der M erovingerzeit 
stam m t, wo der Heilige bereits ve reh rt w urde (analog 
den Schutzheiligen Remigius in U nterw alden und 
Leodegar in Luzern). Das ä lteste  Landessiegel hän g t an 
einer U rkunde vom  25. x n . 1281. Mit dem gleichen 
Stem pel w ar offenbar auch der B undesbrief vom
1. v m . 1291 besiegelt (das Siegel is t abgefallen). Es 
h än g t ferner am  Zürcher B undesbrief vom  16. x . 1291, 
am  K losterbrief von 1294 und am  V ierw aldstä tter- 
B undesbrief (Luzernerbund) vom  7. XI. 1332. Der 
Stem pel is t verloren. Zur Besiegelung des Bundes m it 
Zürich vom  1. v. 1351 w urde ein neuer, m it dem alten  
ziemlich übereinstim m ender Stem pel ben ü tz t. Von 1474 
an fand ein d ritte r  Stem pel Verwendung, welcher im
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17. Jah rh . wieder durch  einen ähnlichen ersetz t wurde 
und bis 1728 im  G ebrauch blieb. In  allen Siegeln te ilt  
der hl. M artin stehend den M antel m it dem  B ettler. Der 
1729 von K arl H edlinger in  Silber gestochene Stempel 
wurde n u r  zu S taa ts  Verträgen ben ü tz t. Die H elvetik  
gab vorübergehend als Siegelheiligen den W ilhelm  Teil ; 
nachher en ts tanden  nach  In h a lt und  Form  verschiedene 
Kanzleisiegel. —  Vergl. Schilter : Ueber Siegel und  
Wappen des Landes Schwyz (1879). —  E. Schulthess : 
Die Siegel der Urhantone (in M A G Z  IX ). —■ M. S tyger :

röm isch (F undus Cussiniacus !). In  dem  naheliegenden 
Röm erswil w urde 1810 ein T opf m it 4000 röm ischen 
Münzen gefunden. Ansehnliche röm ische K leinfunde 
kam en 1857 in R ickenbach bei Schwyz zum Vorschein : 
2 Bronzeglöckchen, 2 bronzene Schöpfkellen, ein sil
bernes A rm band, eine silberne Gewandnadel, eine 
Goldm ünze der a lte rn  F au stin a  und 80 röm ische Silber
m ünzen von Otho bis Septim ius Severus. Es handelt 
sich offenbar um  einen Schatzfund. Röm ische Münz
schätze w urden ferner gefunden au f der A ltm att, zu

S c h w y z .  S i e g e l  v o n  1 2 8 1 . S c h w y z .  S i e g e l  v o n  1 4 5 1 . S c h w y z .  S i l b e r n e s  S i e g e l  v o n  1 7 2 9 .

W appen , Siegel und Panner von Schwyz (Ms.). — 
Archivalien und R atsprotokolle. [M. S t y g e r . ]

I I . V or- u n d  F r ü h g e s c h ic h te .  A. Aeltere Steinzeit. 
Paläolithische Funde sind aus dem  Gebiete des K ts. 
Schwyz bisher n ich t b ekann t. Die N achbarschaft einer 
solchen Siedclung, in einer Rigihöhle, au f Luzerner- 
boden, lässt jedoch altsteinzeitliche K u ltu rreste  auch 
für das Schwyzergebiet erw arten. Ausser dem  Rigi 
kom m t auch U nteriberg  in B etrach t, wo 1820 in einer 
1600 m  hoch liegenden Höhle der Alp Schönbühl Reste 
des H öhlenbären gefunden w urden. — B. Jüngere  
Steinzeit. Auch das N eolithikum  ist bis zur Stunde im 
K t. Schwyz durch  keine sichern Spuren bezeugt. Von 
Gersau und  B äch wird je ein Steinbeil gem eldet, doch 
handelt es sich m öglicherweise um  verschleppte Stücke. 
Ein Steinbeil soll ferner in der Um gegend von Schwyz 
gefunden worden sein. — C. Bronzezeit. Dieser Periode 
gehören m ehrere Funde an. Schaftlappenbeile sind 
gefunden worden zu R ickenbach bei Schwyz, im  Muo- 
ta ta l, in  Schw arzbach-G rubi im  Bisistal, zu W ilerzell im  
Sihltal. Schaftlappenbeile m it CEse (Pfah lbau typus) 
sind b ekann t von Lachen und K üssnacht. E in Bronze
dolch der I I I .  Periode stam m t aus einem Torfstich zu 
Binzen in Einsiedeln. E ine B ronzenadel der IV . Periode 
kam  in Nuolen zum Vorschein. Zu Steinen im  Hof- 
m attli w urden 1845 in beträch tlicher Tiefe eine Bronze
nadel m it geschwollenem Hals und ein Bronzedolch der
I I .  Periode gefunden, die w ahrscheinlich einem Grabe 
entstam m en. Das is t der einzige Fund , der bis je tz t auf 
bronzezeitliche Besiedelung hinw eist. Alles andere 
dürften  S treufunde sein, wovon m an jene im  Bisistal 
und M uotatal zu den Passfunden rechnen darf. L etztere 
weisen auf das günstige K lim a der Bronzezeit hin. —
D. Eisenzeit. Sowohl aus der H a lls ta tt-  wie Latène- 
periode sind fü r den K t. Schwyz bisher keine Funde 
bekannt, wie denn solche fü r die ganze Urschweiz 
äusserst spärlich sind. Offenbar ist die am  Anfänge der 
E isenzeit einsetzende V erschlechterung des K lim as 
Schuld daran. —  E. Römische Zeit. D urch die E n t
deckung einer röm ischen Villa zu A lpnach in U n te r
walden (1913) is t die Besiedelung der Urschweiz durch 
die R öm er erwiesen. Im  K t. Schwyz kom m t als römische 
Siedelung vor allem  K üssnacht in Frage, wo in der 
un tern  Schürm att M auerwerk und M ünzfunde au f eine 
römische N iederlassung deuten. Der Name K üssnacht ist

Ibach  und auf der Ibergegg. Vereinzelte röm ische 
Münzen sind zu verzeichnen von der P la tte  zwischen 
Schwyz und Steinen, von Berfiden, Steinen, B runnen, 
L auerz, von der Insel Schw anau, von A rth  und Ober
a rth , von Gersau, Lachen, Tuggen, Nuolen. In  A rth  
w urde 1910 der Bügel einer röm ischen Fibel gefunden. 
Spuren röm ischer Besiedelung w urden 1839 und seither 
auf der Insel U fenau festgestellt : röm isches Gem äuer, 
Dachziegel und Geräte, ein Grab m it Skelett und einer 
Urne. 1863 kam  eine Bronzem ünze der jüngern  F austina  
zum  Vorschein. N ach F. Keller w urde der S teinbruch 
von B uchberg bei Tuggen schon von den R öm ern 
ausgebeutet. —  F . Alam annische Zeit. Aus der Völker
w anderungszeit stam m en zwei Arm spangen von B ron
zedrah t, die in K üssnach t gefunden w urden und  w ahr
scheinlich zu einem Grabe gehören. Derselben Zeit 
dürften  drei ebenfalls in K üssnach t in  einer K iesgrube 
gefundene beigabenlose mensch. Skelette zuzuweisen 
sein. E in G rabfund m it einem  Skram asax w urde 1910 
in der U m gebung von Schwyz gem acht. A lam annische 
G räber verzeichnet F . Keller für A ltendorf und die Insel 
U fenau. E in R eihengräberfeld aus dem 9. Ja h rh . m it 
11 Skeletten  wurde 1820 bei O berarth  im  Guggenhürli 
angeschnitten . An derselben Stelle w urden 1910 bei 
E rstellung einer W asserleitung ähnliche Funde gem acht. 
A uf der Alp Z im m erstalden und in R iem enstalden gibt 
es sogenannte « H eidenhiittchen », die den U rbe
w ohnern zugeschrieben werden. W ahrscheinlich reichen 
sie aber n ich t über das S pätm itte la lte r zurück. —
E. Scherer : Beiträge zur K enntnis der Urgesch. der 
Urschweiz I I . — Derselbe : Die vorgeschichtl. und friih- 
geschichtl. Altertümer der Urschweiz (M A G Z  X X V II, 
4). —  L. Birchler : Kunstdenkmäler des Kantons
Schwyz I. [ t  E m a n u e l  S c h e r e r . ]

Vom « H e r k o m m e n  » d e r  S c h w y z e r . Den ersten 
B ericht über die H erkunft der Schwyzer b ring t der 
Zürcher Chorherr Felix Hem m erli in seinem  berühm ten  
P am phle t De nobilitate et rusticitale, das 1448-1450 en t
standen  ist. Im  vorletzten  K apite l De ge itibus illis qui 
Switzer sire Switenses dicuntur schildert er m it Schm ä
hungen die feindlichen Schwyzer und sagt ü ber ihre 
H erkunft : ih rer A bstam m ung nach sind sie ein Teil der 
w iderspenstigen Sachsen, die einst K arl der Grosse in 
die V erbannung geschickt h a tte . Solche kam en auch 
nach Uri, ins Tal A rth  (ad vallem A r ta m ) , andere an



2 9 2 SCHWYZ (GESCHICHTE) SCHWYZ

den St. B ernhard  ins W allis. Von der Forschung wurde 
lange die M einung verfoch ten , Schwyz habe durch  
seinen B andschreiber H ans F ründ  eine A ntw ort darau f 
in  einer Schrift Vom Herkommen der Schwyzer und  
Oberhasler e rte ilt, um  sich gegen die Angriffe zu rech t- 
fertigen und sich der A bstam m ung von berühm ten  
Völkern des N ordens zu rühm en, die sich um  P ap st 
und  röm isches R eich verd ien t gem acht h ä tte n . In 
folge grosser F lungersnot sei der 10. Teil des Volkes 
von Schweden und  O stfriesland —  6000 Schweden 
und 1200 Friesen —  durchs Los zur A usw anderung 
gezwungen w orden und u n te r  den drei H au p tleu ten  
Sw itzerus und R em us aus Schweden und W adis
laus aus der S ta d t H asnis in das Land am  F rack 
m und  (P ilatus), das den Herzogen von (Esterreich ge
h ö rte , und in das T al beim  U rsprung  der A are ge
zogen.

Es w urde aber durch  M. v. S tü rler und  J . B ächtold 
(Bibi, älterer Schriftwerke der Schweiz, Bd. I) nachge
wiesen, dass der T ra k ta t « vom Herkommen  » aus der 
Feder des Eulogius K iburger (s. d., sowie A rt. H i s t o r i o 
g r a p h i e ) geflossen is t, und  F. Rüegg h a t gezeigt, dass 
K iburger m it wenigen Abw eichungen n u r die Schrift 
H einr. Gundelfingens : Origo,profectus et gesta incolarum  
et civium  de H asli ü b erse tz t h a t.  Die E rzählung er
scheint um  1470 im W cissen B uch von Sarnen und 
w urde von B o n ste tten  und ändern  w iederholt. Sie 
w urde 1505 in das L andbuch  von Hasli eingetragen, 
und  1531 beschloss die Landsgem einde in Schwyz 
am  O sterm ontag  einhellig, dass alle L andleute beim  
M ittag leu ten  zur E rinnerung  an  die A usw anderung 
ih rer A ltvordern  aus Schweden fünf V aterunser, eben- 
soviele A vem aria und  den christlichen G lauben beten  
sollten. Gilg Tschudi, der sie als alberne Fabel bezeich- 
ne te , durfte  im m erhin m it R ücksich t au f die bestim m te 
Volksm einung die nordische H erkunft n ich t von der 
H and  weisen, b rin g t sie aber m it dem  K riegszug der 
Cimbern und T eutonen in V erbindung. Schliesslich h a t 
Schiller im «Teil» die landläufig  überlieferte  Form  der 
gem einsam en A bstam m ung des Volkes der drei Länder 
in überaus ansprechender Form  verw erte t.

Die Schwyzer sind m it den übrigen E inw ohnern der 
nördlichen und m ittle rn  Schweiz eines Stam m es, 
näm lich N achkom m en der A lam annen. Die Gegenden 
am  oberen Zürichsee (Höfe und March) sind zweifellos 
vor dem  inneren Lande besiedelt w orden. Bis ins 
13. Ja h rh . hinein ging dann auch  hier die Ansiedelung 
und  die K u ltu rarb e it ta lau fw ärts vor sich. Die H äu p ter 
der E inw anderer und Ansiedler gaben den von ihnen 
besetz ten  O rten und  Gebieten den Nam en. [M. S t y g e r .]

I I I .  G e sc h ich te . 1. B is z u r  S c h l a c h t  a m  M o r g a r 
t e n . Aus m erovingischer und  karolingischer Zeit fehlen 
historische N achrich ten  über das Gebiet des heutigen 
K ts. Schwyz. E rs t im  10. Ja h rh . lich te t sich das Dunkel. 
Schwyz gehörte zum  Zürichgau, s tand  u n te r  dem 
röm ischen Könige, dem  Herzog von Schwaben und 
dem  L andgrafen  des Zürichgaus. Die näheren  Bezie
hungen, in welche Schwyz zum  Herzog kam , beschränk
ten  sich au f diejenigen des S tifts Einsiedeln und der 
Höfe. Reginlinde, die Gem ahlin des Herzogs B urk
hard  I. von A lam annien, g ründete  m it ihrem  Sohne 
erster Ehe, dem  hl. Adelrich, einem E insiedler Mönch, 
au f der U fnau die erste L eutkirche der Höfe.

E ine der M arken (kleiner Bezirk, dessen Bewohner 
u n te r  sich zur B enützung des un v erte ilten  Gemeinde
landes, auch zur A usübung der n iederen G erichts
ba rk e it in engerer V erbindung standen) im Zürichgau 
w ar die Marcca Tuccunia  =  das Tugginer Ried. Auch 
der Name M arch s tam m t wohl von dieser Gebiets
bezeichnung her, indem  er sp ä ter au f die ganze heu te  
so genannte L andschaft übertragen  w urde. In  einer 
« M ark » zerfiel das Land w ieder in Sondereigentum  und 
G em eindeland (s. A rt. A l l m e n d ) ,  an dem  jeder G rund
eigentüm er in der M ark nu tzungsberech tig t war. Davon 
stam m t wohl auch im  alten  Lande Schwyz der Begriff 
« M arkgenossenschaft ». Die ausser dem innern (alten) 
Lande h eu te  zum  K t. Schwyz gehörenden L andschaften 
(Bezirke) sind schon im 10. Ja h rh . dem Feudalis
m us zum Opfer gefallen und  in den Besitz geistlicher 
und w eltlicher G rundherrschaften  übergegangen : Ger-

sau, die M arch, Einsiedeln, K üssnach t und  kdie Höfe.
In  Schwyz aber, im  innern  (alten) L ande behaup

te te n  sich die freien B auern  au f ihrem  eigenen Grund 
und  Boden, b ildeten  den H au p tb es tan d te il der Bevöl
kerung  und  organisierten  ihre M arkgenossenschaft be
sonders. W ahrscheinlich is t die ursprüngliche N ieder
lassung einer H u n d ertsch aft oder Cent im  fruch tbaren  
Talkessel am  Fusse der M ythen u n te r  ihrem  Führer 
Suito  (s. A bleitung des N am ens « Schwyz » u n te r  I). 
N ach dem  a lam annischen H ofsystem  verzw eigten sich 
die N iederlassungen und  Höfe vom  Schwyz erta! aus 
gegen Ingenbohl, nach  M orschach, ins M uotatal und 
gegen S teinen und  b ilde ten  u n te r dem alten  Namen 
Sriites (Schwyzer) eine M arkgenossenschaft freier 
M änner, die keinem  G rundherrn  un terw orfen  waren 
(B luntschli : Bundesrecht, p. 36). Das Tal von A rth  vom 
Lauerzer- bis zum  Zugersee kam  erst einige Zeit nach 
der Schlacht am  M orgarten zum  alten  Lande.

U rk. w ird Schwyz erstm als in einem Diplom  O tto ’s II . 
vom  14. v ili . 972 genann t, worin der K aiser dem 
K löster Einsiedeln seine B esitzungen bestä tig te , da ru n 
te r  Suittes im  Zürichgau. U n te r S u ittes is t aber offenbar 
n ich t der H of des Suito oder ein zusam m enhängender 
O rt u n te r  diesem N am en v erstanden , sondern B esitzun
gen im  Schw yzertale. Von Pfäfers h a tte  E insiedeln um  
972 einen zu Ibach  gelegenen M eierhof eingetausch t ; 
schon vorher w aren ihm  vom  Grafen L uito  von Toggen- 
burg  (924-952) kleinere G üter in Schwyz ve rg ab t wor
den. Dazu kam en andere E rw erbungen, so dass E in 
siedeln la u t dem  ältesten  U rb ar im 13. Ja h rh . an  versch. 
O rten des a lten  Landes 52 zinspflichtige G üter besass. 
Die E insiedler L eute  zu Sch. b ildeten  eine besondere 
hofrechtliche G enossenschaft, die u n te r  einem Meier 
s tan d  und au f dem  Hofe zu Ibach  ihren  eigenen Ge
rich tss tan d  h a tte . Neben E insiedeln gab es im  alten  
Lande noch andere ausw ärtige und einheimische 
geistliche G rundherrschaften  : Muri, Engelberg, Schänis, 
B erom ünster, R athausen , K appel usw., dann die in der
2. H älfte  des 13. Ja h rh . en ts tandenen  F rauenklöster 
au f dem  Bach in Schwyz und in  der Au zu Steinen und 
im M uotatal.

W eltliche G rundherren  im  Lande Schwyz m it E in 
schluss von A rth  w aren die Grafen von L enzburg und 
ihre E rben  und  R echtsnachfolger. Schon im  10. Jah rh . 
besassen sie zwei das ganze A rth e rta l um fassende Höfe 
m it dazu gehörenden G ütern  zu S teinen und zwei 
Einzelhöfe in Schwyz. Jed er dieser grundherrlichen 
Höfe h a tte  an  der geschichtlichen E ntw ick lung  des 
schwyz. Gemeinwesens seinen besonderen A nteil. Der 
niedere H of (St. Georg) zu A rth  um fasste das heutige 
A rth  am  See. Dessen Vogtei kam  beim  A ussterben des 
Hauses Lenzburg an  die K iburger und  1264 an Rudolf 
von H absburg , um  fo rtan  bei Oesterreich zu bleiben. 
Der obere H of w ar Reichslehen und  um fasste die heute 
teilweise u n te r  dem  S ch u tt liegenden W eiler O berarth , 
Goldau, Büsigen, R öthen und Lauerz m it der Insel 
Schw anau. E r kam  ebenfalls als Lenzburger E rbe an die 
K iburger und  durch K au f 1273 an  R udolf von H abs
burg, der so beide Höfe in der H and  H absburg-O ester- 
reich vereinigte. Die H ofleute h a tte n  ihre eigenen 
H ofrechte. Im  oberen H of (m it Steinen) h a tte  die 
H errschaft die hohe u . niedere, im  u n teren  Hofe aber 
n u r die hohe G erichtsbarkeit.

Die zwei lenzburgischen Höfe zu Schwyz kam en als 
E rbe an die K iburger und  die F roburger, dann nach 
versch. H andänderungen 1281 an  den Grafen E berhard  
von H absburg-L aufenburg . Die Bewohner dieser Höfe 
waren Hörige der H errschaft. N ach einem B estätigungs
brief K önig Ludwigs des Bayers vom  29. m .  1316 h a t 
König H einrich im  Mai 1310 den vom  verstorbenen 
Grafen E berhard  von H absburg-L aufenburg  losge
kauften  L eu ten  im  Tale zu Schwyz die Gnade erteilt, 
dass sie gefreit sein sollten wie andere im  gleichen Tale. 
N ach Tschudis Chronik I, p . 254, 287, fä llt dieser Los
k auf ins J a h r  1269 und  betrifft die K irchgenossen von 
Steinen, Steinerberg, Satte l, Biberegg und R oten thurm . 
Tschudi und seine N achschreiber übersehen aber u. a., 
dass im  Vidimus König H einrichs vom  5. v . 1310 nur 
von L euten  im Tale Schwyz die Rede ist und dass die 
K irchhören Steinerberg, Sattel, R o ten th u rm  und
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Biberegg späteren  D atum s sind. Der Loskauf von 1269 
b e tra f die Leute au f den ehem aligen K iburger- und 
Froburgerhöfen im  Tale von Schwyz.

Es w ar die gemeine M ark, das gemeinsam e un- 
verteilte  Land, welches die 
B evölkerung des a lten  L an
des « diesseits und  jenseits 
der P la tte  » oder der a lten  
K irchhören Schwyz m it In- 
genbohlu . M orschach, Muo- 
ta ta l und  Steinen zu einer 
unerschü tterlichen’P halanx  
zusam m enhielt im* Kam pfe 
gegen H absburg  - O ester
reich um  die angestam m te 
Freiheit, aus dem  sie sieg
reich hervorgingen und  den 
M itte lpunkt der ersten  
Bünde und den K ern  der 
werdenden E idgenossen
schaft bildeten .

Zur A usdehnung u. E n t
wicklung ihres Gebietes für 
V iehzucht u. A lpw irtschaft 
war die zunehm ende T al
bevölkerung da rau f ange
wiesen, bisher u nw irtsch aft
liche Berggegenden zur Be
nü tzung  heranzuziehen und 
benachbarte  W ildnisse zu 
roden. Die H irten  aus dem 
Tale von Schwyz w andten  
sich vornehm lich gegen das 
Sihl- und A lptal ; ihnen 
schlossen sich die vom  N uo
ta ta ! über Illgau und die 
Iberger-Egg an. Die von 
Steinen drangen gegen die 
Biber vor. Die Erschliessung und K ultiv ierung der hö- | 
her gelegenen Gebiete war die gemeinsam e A rbeit der 
daran  in teressierten  Markgenossen. Aus zahlreichen 
heutigen F lurnam en (R üti, Schwand, B rand, Stöckern 
usw.) kann  m an .die A rt der U rbarisierung erkennen. 
D urch w eitergehende U rbarisierungen wurde n icht nur 
Gem eindeland geschaffen, sondern auch P rivate igen tum  
erworben, das noch heu te  vielfach die Nam en der er
sten Ansiedler träg t.

Gegen die Ja h rh u n d erte  lang m it m erkw ürdiger 
Zähigkeit festgehaltene, noch heu te  v ertre tene , durch 
Tschudi verb re ite te  und von späteren  Geschichtschrei
bern und  Chronisten w eiter ausgesponnene Mähr, L and 
und Leute der Flecken und K irchgänge Steinen, 
Steinerberg, Satte l, Biberegg und R o ten thurm  seien 
lenzburgischer Besitz gewesen, zu Biberegg sei schon im
11. Ja h rh . ein Schloss und daneben ein Zollhaus en t
standen  und m itten d u rch  habe die grosse L andstrasse 
geführt, verw ahren sich Geschichte und Topographie. 
Beim A ussterben der Lenzburger h a tte n  die K u ltu r
arbeiten  in den oberen Gebieten bis nach Biberegg und 
A ltm att erst begonnen. Als die beim K losterüberfall in 
der D reikönigsnacht 1314 gefangenen E insiedler Mönche 
auf dem T ransport nach Schwyz w ährend vier Tagen auf 
der A ltm a tt sich aufhielten , haben sie weder ein Schloss 
noch ein Zollhaus an  einer durchgehenden L andstrasse 
gesehen, und der m itgefangene E insiedler Schulm eister 
R udolf von R adegg, der sehr aufm erksam e B erichter
s ta tte r  über dieses Ereignis, w ürde sicherlich in der 
Capello, Heremitarum  davon M itteilung gem acht haben. 
Ein von Reding als angeblicher Schlossherr und Lehen
träger von H absburg-O esterreich (R echtsnachfolger der 
Lenzburger) h a t sich n ich t bem erkbar gem acht, und 
übrigens erscheint ein in Biberegg ansässiger R udolf 
Reding erst 60 Jah re  sp ä ter als Kapellgenosse am 
Sattel. E ine L andstrasse  von Satte l über die W asser
scheide w urde erst im  17. Ja h rh . gebaut ; der Berglehne 
nach fü h rte  vorher n u r ein holperiger Karrenw eg, dessen 
Spuren noch vorhanden  sind.

Bei der E ntw icklung ih rer A lpw irtschaft und  der 
dam it verbundenen A usdehnung der A nsiedlungen 
waren die Schwyzer offenbar schon um  die W ende des

11. Ja h rh . an  die Quellen der Sihl, der Alp und der 
B iber vorgedrungen und kam en dabei in Gebiete, 
welche u n te r Berufung auf kaiserliche Schenkungs
urkunden  vom  K loster E insiedeln beanspruch t wurden.

Die in der Schenkungsurkunde K aiser H einrichs I I .  v. 
1018 angegebenen Grenzbestim m ungen waren geeignet, 
sowohl im Obersihl wie im B ibertale Anlass zu Grenz
stre itigkeiten  zu geben, wie sie 100 Jah re  sp ä ter wirklich 
en tstanden  sind (März 1114). Dam als schützte  das 
kaiserliche H ofgericht in Basel die Klage des K losters. 
Die Grenzen w urden neuerdings festgestellt bezw. wei
te r  nach Süden ausgedehnt, so dass das h in tere  Alp- und 
S ihltal und die ganze A ltm a tt in das K lostergebiet 
einbezogen w urden. Der S tre it b rach  u n ter A bt R u
dolf I I .  von neuem  aus, und  wieder entschied das zu 
S trassburg  versam m elte kaiserliche Hofgericht am
8. v u . 1143 zugunsten des K losters und b estä tig te  die 
1114 festgesetzte Grenze. Als die Schwyzer von neuem  
über die W asserscheide vordrangen und im  hin teren  
A lptal und im  Iberg, also in Gegenden, die in der kaiser
lichen Schenkung von 1018 n ich t ausdrücklich  inbe
griffen w aren, und deren nachträgliche Einbeziehung 
von den Schwyzern n ich t anerkann t wurde, Alpen und 
W eiden schufen, veranlasste  A bt K onrad I. (1213-1233) 
die H erren von R apperswil als Schirm vögte des K losters, 
die Schwyzer m it ^Waffengewalt w ieder zu vertreiben. 
Drei Jah re  dauerte  an den Märchen im  Sihl- und A lptale 
die b lutige Fehde, bis der von beiden Teilen als Schieds
rich ter berufene R udolf I. von ITabsburg im Ju n i 1217 
zu E insiedeln einen Ausgleich zustande b rach te , 
wonach die a lten  U rkunden und R echtsansprüche bei
der Teile als aufgehoben und abgetan  erk lärt und  eine 
neue Grenze gezogen wurde. Dieser M archbereinigungs
ak t w ar fü r die Schwyzer n ich t bloss m it Bezug auf die 
Feststellung der Gebietsgrenzen gegenüber dem K loster 
E insiedeln wichtig, sondern w eit m ehr noch für die 
D okum entierung ihrer staatsrech tlichen  Stellung im 
Reiche. W enn m an dem m it erfolgreicher A usdauer von 
den Schwyzern im  13. Ja h rh . bis zur Schlacht am  Mor
garten  geführten  K am pf gegen die Uebergriffe des 
Hauses H absburg-O esterreich in ihre ererbten R echte 
und Freiheiten au f den Grund gehen will, so muss m an 
bis au f diesen Z eitpunkt zurückgreifen.

Anlässlich des Schiedsspruches vom  11. v i. 1217 
nenn t sich Graf R udolf « von rech ter E rbschaft rech ter 
Vogt und Schirm er der Leute von Schwyz ». D arun ter
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v erstan d  er selbst wie auch die Schwyzer nu r seine 
E igenschaft als erblicher L andgraf des Zürichgaus und 
keineswegs als E rbe  und  In h ab er einer dem H ause 
H absburg  zustehenden Vogtei über Schwyz und seine 
freien L eute. Sein Sohn und  N achfolger in der L an d 
grafschaft im  Zürichgau, R udolf I I I .  der Schweigsame, 
der S tifte r der Linie H absburg-L aufenburg , h a tte  aber 
über die Befugnisse eines G augrafen im  L ande Schwyz 
eine andere Auffassung. E r b en u tz te  in einer ziemlich 
rechtlosen  Zeit das A m t zur E rw eiterung  seiner H aus
m ach t und  b eh au p te te  offen, dass die Leute von 
Schwyz sam t und  sonders « nach  erblichem  R ech t ihm  
gehören ». Die Schwyzer füh lten , dass dieser L andgraf 
ih rer s taatlich en  Selbständigkeit gefährlich werden 
konnte  und  such ten  sich seinem  M achtbereich zu e n t
ziehen. N achdem  die U rner 1231 durch  den F reibrief 
des deutschen Königs H einrich  re ichsunm itte lbar und 
von der habsburgischen Vogtei losgelöst worden, 
b en u tz ten  die Schwyzer die schlim m e Lage des Kaisers 
F riedrich  I I .  in Ita lien , der im  K irchenbanne w ar und 
von R udolf dem Schweigsamen von H absburg , H a r t
m ann  von K iburg  und  ändern  Grossen des Reiches 
verlassen w urde, schickten im  W in ter 1240 B oten ins 
kaiserliche Lager zu Faenza im  K irch en staa t und  legten 
ihm  die B itte  vor, durch  einen F reibrief von der G raf
schaft losgelöst und u n m itte lb a r an  das Reich genom 
m en zu w erden. E inige h u n d e rt Mann w illkom m ener 
H ilfstruppen  u n te rs tü tz te n  w irksam  das Begehren. Der 
K aiser w illfahrte  im Dezem ber 1240. Allein w ährend in 
K önig Heinrichs F re ib rie f k la r ausgesprochen w ar, dass 
die U rner u n m itte lb a r ans Reich genom m en w erden und 
die habsburgische G erichtsbarkeit über sie aufgehört 
habe, findet m an im  Schwyzer F reib rief wohl die Ver
sicherung, dass sie ans Reich genom m en w erden sollen, 
aber kein W ort davon, dass dam it auch die gräflichen 
R echte über Schwyz aufgehoben seien. Das blieb fü r die 
Schwyzer n ich t ohne Folgen. Die U nterlassung w ar 
wohl auch keine zufällige, sondern eine absichtliche. 
Rudolfs des Schweigsamen Neffe, R udolf I I I . ,  der 
spätere  König, w ar seinem  P a ten  Friedrich  noch treu . 
Der K aiser konnte  auch die H absburger, deren ä lterer 
Zweig noch zu ihm  hielt, n ich t abstossen und  vermied 
darum , die E xem ption  des Tales Schwyz auszusprechen. 
Ebensow enig is t aber auch von einem Reichsvogt die 
Rede, wie er von K önig H einrich fü r Uri ernann t wor
den w ar. Die Schwyzer im m erh in , unbeküm m ert um  
D iplom atie, folgerten aus ih rer U rkunde, dass sie auch 
der landgrä(liehen R echte der H absburger ledig und  los 
seien. Dem Grafen R udolf dem  Schweigsamen verwei
gerten  sie den Gehorsam.

U eber den V erlauf des K am pfes, den die W aldstä tte , 
vorab die Schwyzer, um  ihre F re iheit und Selbständig
ke it von 1240 an  m it H absburg  fü h rten , h a t m an leider 
keine d irek ten  N achrich ten . A ber ein Schattenb ild  da 
von ergibt sich doch aus der dam aligen Lage von K aiser 
und Reich und  den dabei rasch  sich folgenden V erhält
nissen und  Ereignissen, welche die L änder m it e rs tau n 
licher Geschicklichkeit und Z ähigkeit auszunützen  ve r
standen . Im  Z eitraum  1241-1247 sind zwei verschiedene 
Episoden auseinander zu h a lten . Z unächst waren es 
offenbar die Schwyzer, welche sich m it ihrem  F reiheits
b rief in der Tasche gegen die H errschaft erhoben. Aber 
der Erfolg blieb aus. U m sonst hofften die Schwyzer auf 
die U n te rstü tzu n g  des K aisers. Dagegen findet m an 
R udolf den Schweigsamen, der bei Meggen die Veste 
N eu-H absburg  b au te , um  den L ändern  die Lebens
m itte lzu fuhr aus Luzern abzuschneiden, 1242 wieder 
im kaiserlichen Lager zu Capua. H ier setzen n u n  wohl 
die Zeiten ein, wo die A m tsleute des Grafen, besonders 
in Schwyz und U nterw alden, dessen H errschaft fühlen 
Hessen. D ahin gehören die Ereignisse, welche den sp ä ter 
e rw eiterten  und ausgeschm ückten U eberlieferungen von 
G ew altta ten  der Vögte zugrunde liegen mögen. Diese 
u n d  die ersten  Misserfolge der Schwyzer ergaben fü r die 
B edräng ten  und B edrück ten  die N otw endigkeit, sich 
enger zusam m enzuschliessen. In  jene Zeit fallen die 
näch tlichen  Zusam m enkünfte an der. « T renki » und  im 
R ü tli, von denen das W eisse Buch von Sarnen berich tet, 
u n d  die ersten  B ünde, denen der B undesbrief von 1291 
ru f t . N ach dem 1245 zu Lyon verkündeten  Bannfluch

des Papstes Innozenz IV . gegen Friedrich  I I .  t r a t  Graf 
R udolf der Schweigsame w iederum  au f die Seite des 
Papstes und  m it ihm  fast der ganze hohe Adel und  die 
geistlichen W ü rden träger der heu tigen  Schweiz. Schwyz 
und U nterw alden  scheinen m om entan  seine und  ihre 
Sache fü r verlo ren  gegeben und  den Schweigsamen als 
L andgrafen  an erk an n t zu haben , verw eigerten aber im 
ausbrechenden K am pfe zwischen den G hibellinen und 
W elfen, in dem  u. a. auch  Bern, Luzern und Zürich die 
F ahne  des K aisers erhoben, dem  Grafen bald  w ieder den 
Gehorsam . Die Gegner des K aisers w aren auch  die 
Feinde der L änder (auch Uri als R eichsland, dem 
K aiser zu D ank  v erp flich te t und  im  V erkehr au f sie 
angewiesen, h ie lt treu  zu seinen Bundesgenossen), n icht 
n u r das I lau s  H absburg-L aufenburg , sondern auch das 
H aus K iburg , das in A rth , Steinen und Schwyz ausge
dehnte  g rundherrliche und  V ogteirechte besass, u . a. 
auch  die Burg im  L auerzersee. In  diesem K am pfe war 
der Erfolg m ehr au f Seiten der L änder, ihm  fielen die 
Zwingburgen au f der Schw anau und in Obwalden zum 
Opfer. G raf R udolf der Schweigsame sah sich veranlasst, 
die Hilfe des Papstes anzurufen. Innozenz IV. beauf
trag te  m it Schreiben vom  28. v ili . 1247 (V atikan- 
A rchiv) den P ro p s t von (Elenberg (Eisass) m it der 
U n tersuchung  der K lagen gegen die L eute  von Schwyz 
u nd  « Sarnen » wegen zweim aliger A uflehnung gegen 
den G rafen R udolf, E id b ru ch  und böswilligem A n
schluss an  den gebannten  K aiser. W enn die Sache sich 
als rich tig  herausstelle  und  vielleicht auch Luzern 
diese Orte u n te rs tü tze , solle der P ro p st ü ber Schwyz, 
Sarnen und L uzern  B ann und  In te rd ik t aussprechen. 
Ob und wie der P ro p st die U ntersuchung  vornahm  und 
welches E rgebnis sie ev. h a tte , erfäh rt m an  n ich t.

Nach dem  Tode des Schweigsam en (6. VII. 1249) fiel 
die L andgrafschaft im  Z ürichgau an  seinen Sohn G ott
fried. A ber die Schwyzer erre ichten  auch  dam als ihr 
Ziel, die Loslösung von der L andgrafschaft, n ich t, denn 
sie verloren m it dem am  13. XII.  1250 erfolgten Tode 
Friedrichs I I .  den beim  K aiser gesuchten  R ückhalt und 
w aren wie die U nterw aldner gezwungen, die Landes
h oheit der H absburger anzuerkennen. Gleichwohl schei
nen sie in der F re iheit ihres E igentum s und  in ihrer 
selbständigen H andlungsfähigkeit n ich t besch ränk t ge
wesen zu sein. 1253 ziehen Söldner von Schwyz in den 
D ienst des A btes B erchtold von St. Gallen, 1262 tre ten  
sie in die D ienste der Gräfin von R appersw il. Der 
sprechendste Beweis für die W ahrung  ih rer F reiheit 
ergibt sich aber aus dem Loskauf der Leute der H ab s
burger Höfe in Schwyz vom  Grafen E berhard  von 
H absburg-L aufenburg  (B ruder G ottfrieds) 1269 und 
seiner B estätigung durch  König H einrich  von Lüzelburg 
1310 m it der E rk lärung , dass sie « gefreit sein sollen wie 
andere im  gleichen Tale... es sind ». E rbnachfolger des 
1271 verstorbenen Grafen G ottfried w ar E berhard , der 
sich gegen den Grafen R udolf I I I .  aus der ä lteren  
H absburger Linie n ich t b eh au p ten  konn te . D ieser 
schlug die H and  über die V erlassenschaft des 1264 
gestorbenen H artm an n  von K iburg, zog die V orm und
schaft über dessen T ochter A nna an sich, verheira te te  
sie sp ä ter m it seinem  Neffen E b erh ard  von H absburg- 
Laufenburg, liess sich von ihrem  k iburg . E rbe u . a. auch 
A rth  und  von G raf E b erh ard  selbst aus dem  habs
burgischen Besitz Leute und  G üter in  den W ald stä tten  
ab tre ten . D am it gingen die R ech te  der jüngeren  H abs
burger Linie in Schwyz und  U nterw alden au f die ältere, 
nachm als österreichische Linie, über. Als R udolf 1273 
König geworden war, änderte  sich m it einem  Schlage 
das V erhältnis der W a ld s tä tte  zu H absburg . D urch die 
Vergrösserung seiner H ausm acht kreiste  R udolf die 
W ald stä tte  von allen Seiten ein ; da er L andgraf und 
K önig in einer Person w ar, befanden sich die W ald stä tte  
sowieso in seiner Gewalt. F ü r Schwyz besonders schien 
der V erlust seiner Selbständigkeit n u r noch eine Frage 
der Zeit. A uf dem  R eichstag  zu N ürnberg 1274 w urden 
alle Erlasse K aiser Friedrichs I I .  aus der Zeit seiner 
E xkom m unikation  als ungültig  e rk lärt, w om it auch der 
Schwyzer F reib rief von 1240 um  seine öffentliche A ner
kennung kam . Den U rnern  dagegen w urde der F re i
h eitsbrief von 1231 u n te r  Belobigung ih rer R eichstreue 
1274 zu K olm ar b es tä tig t. Die Schwyzer scheinen dafür
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n ich t einm al den Versuch gem acht zu haben. Im m erh in  
blieben ih r Selbstbestim m ungsrech t und ihre H an d 
lungsfreiheit auch je tz t  n ich t geschm älert. U n te r König 
Rudolfs H errschaft b ilde te  sich eine den V erhältnissen 
entsprechende O rganisation  der M arkgenossenschaft. 
Zu gaugräflichen wie m arkgenossenschaftlichen Ver
w altungszw ecken w ar das L and in « V iertel » eingeteilt. 
Schwyz um fasste  zwei V iertel : ob und  n id  dem  W asser 
(M uota), M uotata l u n d  Steinen b ildeten  je  ein Viertel. 
Diese V iertel h a tte n  ihre V orsteher oder A m m änner, 
angesehene L andleu te , die vom  Volke u n te r  V orbe
b eh a lt der B estätigung  durch den König bezw. L an d 
grafen  bestim m t w urden. Allerdings w erden in U rk u n 
den von 1275 (Oechsli : A nfänge, Reg. 228 u. 236) nu r 
zwei A m m änner g enann t, R udolf von S tauffach und 
W ernher von Seewen, 1281 aber (Reg. 270) erscheinen 
vier (zu den obigen U lrich der Schm id und  K onrad  
A byberg), desgleichen w ieder 1286 (Reg. 294) : U lrich 
von W yla, W ernher von Seewen, K onrad A byberg und 
W ernher gen. Tiring. Die vier A m m änner bildeten  die 
Landesbehörde, besorgten  die Geschäfte der M ark
genossenschaft, w aren aber zugleich auch h e rrsch aft
liche B eam te. An der Spitze s te h t einer von ihnen als 
R ich ter des Tales (Œ chsli, Reg. 322, 323), der auch die 
Landsgem einde leitet, die Beschlüsse des A m m änner
kollegium s vollzieht und die S teuern e in tre ib t. Seit 1291 
trä g t  der L andesverw eser den T itel L andam m ann. 
W enn nach Œ chsli (Rëg. 480 u. 507) noch 1309 neben 
dem  L andam m ann der « H unne  », ca. 1311 W erner 
Tiring als A m m änner g enann t w erden, so geschieht das 
offenbar n u r als A lt-A m m änner.

Mit dem  B unde von 1291 beg inn t fü r Schwyz eine 
neue Verfassungsperiode, und  schon am  16. O kt. gl. J . 
schliessen K onrad A byberg, der L andam m ann, und die 
L an d leu te  von Schwyz das B ündnis m it Zürich. H ä tte  
das A m m ännerkollegium  dam als noch ex istiert, so 
w ären seine Persönlichkeiten  dabei sicher m it Nam en 
au fgeführt w orden. E ine le tz te  Spur von A m m ännern 
(m in istr i)  tr ifft m an  noch 1299 ; sie v e rra ten  aber den 
C harak ter eines R atskollegium s, dessen Beschlüsse der 
L andam m ann  vollzog.

Die w eitgehende A utonom ie der Schwyzer M ark
genossenschaft u n te r  K önig R udolf zeigte sich n am en t
lich in der selbständigen Verfügung über ih r E igentum . 
Am 25. x il. 1281 t r i t t  die Landsgem einde zu Schwyz 
ihre A nsprüche au f ein G ut im  M ünstertale an K onrad 
H unn  ab. Schon dam als fü h rten  sie ein eigenes Landes
siegel. K önig R udolf selbst h a tte  ein In teresse, die 
Schwyzer sich günstig  zu stim m en, ihre K riegstüch
tig k e it w ar ihm  schon von Faenza her bek an n t. 1289 
leiste ten  sie ihm  m it ca. 1500 Mann Heeresfolge im  Zuge 
nach B urgund  ; haup tsäch lich  ihnen h a tte  er bei der 
B elagerung von B esançon den Sieg ü ber den Pfalzgrafen 
O tto  V. zu verdanken  (s. auch  oben u n te r  P a n n e r ).

Am 19. II . 1291 gab K önig R udolf den Schwy- 
zern freien S tandes einen höchst w ichtigen G naden
beweis durch  die Zusicherung, dass keinem- U nfreien 
fernerhin g e s ta tte t sein soll, über sie in irgend einer 
W eise G ericht zu h a lten  (Oechsli, Reg. 322). In  P ro 
zessen sollen sie vor niem and als vor ihm , seinen Söhnen 
oder dem  R ich te r des Tales zu erscheinen haben . Dieser 
T a lrich ter ist von nun  an  der L andam m ann, ein freier 
M arkgenosse, und  der erste In h ab er dieses Am tes ist 
K onrad A byberg.

N ach dem  Tode K önig Rudolfs (15. VII. 1291) schlos
sen die drei W ald stä tte  schon am  1. v m . 1291 den ewi
gen B und (s. d. A rt.) zum Schutze und  zur E rhal
tu n g  ih rer Selbständigkeit gegen die auch  von Herzog 
A lbrecht aufgenom m ene und  fortgesetzte  E inkreisungs
politik . Den gleichen Zweck verfolgte das B ündnis von 
U ri und Schwyz m it der S tad t Zürich vom  16. x . 1291. 
Mit der W ahl Adolfs von N assau schien die Gefahr 
v o rüber zu sein, und  die Schwyzer begannen m it der 
O rdnung ih rer inneren landrechtlichen Angelegenheiten. 
A uf die E rh a ltu n g  eines freien einheim ischen G rund
eigentum s zielen die ersten bekann ten  L andrech ts
bestim m ungen von 1294. Die Landleute verbo ten  die 
V eräusserung von liegenden G ütern an K löster und 
an A usländer, sorgten fü r gleichmässige Verlegung der 
S teuerpflich t au f die Sondergüter der Landleute, der

K löster und frem den H erren. K löster, die sich weigern, 
Schaden und  gemeine L asten  m itzu tragen , sollen von 
der N utzung  der gem einsam en L andesgüter ausge
schlossen sein.

Als Herzog A lbrecht von O esterreich sich bereits offen 
gegen K önig Adolf auflehnte, beeilte sich Schwyz, beim 
R eichsoberhaupt die B estätigung  des Freiheitsbriefes 
K aiser Friedrichs I I .  von 1240 nachzusuchen. Der 
König en tsp rach  zu F ra n k fu rt und  ste llte  am  30. x i. 
1297 Uri und Schwyz zwei gleichlautende, m it dem 
Schw yzerbrief von 1240 w örtlich  übereinstim m ende 
U rkunden  aus. A ber schon am  2. v u . 1298 verlo r Adolf 
im K am pfe gegen Herzog A lbrech t K rone und Leben ; 
die K rönung A lbrechts zu Aachen am  24. A ugust war 
ein schw erer Schlag, nam en tlich  fü r Schwyz, das Al
b rech t n ich t n u r als König, sondern als L andesherrn  
anerkennen m usste und n u n  w ieder wie zu K önig R u
dolfs Zeiten u n te r  dem  österr. Vogt zu B aden stand . Von 
einer gew altsam en U n terd rückung  indessen findet sich 
zu K önig A lbrechts Zeiten in den W ald stä tten  n icht 
die geringste historische Spur.

Als 1299 die N onnen des K losters au f der Au bei 
S teinen gegen die S teuererhebung des L andam m anns 
die In terv en tio n  der Königin E lisabeth  erw irkten , 
w andte  sich diese m it einer ausdrücklichen B itte  an  den 
L andam m ann und  die Gemeinde Schwyz, die w ider
rechtlich  weggenom m enen Steuern den K losterschw e
ste rn  zu rückzuersta tten .

Bis 1309 bekleideten  Angehörige der G eschlechter 
A byberg und  S tauflächer die L andam m annw ürde. B is
her w urde ausnahm s- und  kritik los R udolf S tauffacher, 
der schon 1275 den K losterfrauen au f der Au ein Pferd 
gepfändet h a tte , als der rücksichtslose S teuerein tre iber 
von 1299 e rk lä rt. Indessen  ist n ich t einzusehen, w arum  
K onrad A byberg, der L andam m ann von 1291 und 1295, 
n ich t auch  1299 das A m t innegehabt haben  soll s ta t t  
des offenbar viel ä lte ren  R udolf Stauffacher, auch  wenn 
dieser m it dem  Stauffacher in einer datum losen, durch 
Kopp in die Jah re  1303-1305 gesetzten  U rkunde id en ti
fiziert w ird. Im  schwyz. L andam m ännerverzeichnis be
s teh t 1295-1303 eine wohl kaum  m ehr zu ergänzende 
Lücke.

Zu König A lbrechts Zeiten bekam  auch das zu 
Schwyz begü terte  D am enstift Schänis die M isstim mung 
der L andleu te  gegen die K löster zu fühlen und  w urde bei 
einem Streifzug der Schwyzer ins G asterland, bei der 
H ilfeleistung der Schwyzer für ihren  verbündeten  G ra
fen W erner von Hom berg, H errn  der M arch, gegen das 
u n tere  A m t Glarus, h a r t  m itgenom m en, ungeach te t es 
u n te r  österr. Schirm vogtei s tand . E ine U rkunde vom
12. x il. 1303 (Archiv Schwyz) offenbart aber die Aus
söhnung der Aebtissin von Schänis m it Schwyz in 
höflicher, ja  geradezu devoter Form , was eine mögliche 
B evorm undung des Landes durch  österr. Vögte und 
irgend einen D ruck von seiten des Königs A lbrecht di
re k t ausschliesst.

N ach A lbrechts E rm ordung  1308 bestä tig te  sein 
Nachfolger H einrich V II. am  3. v i. 1309 den U rnern 
und Schwyzern ihre a lten  Freiheitsbriefe, verlieh einen 
solchen auch  U nterw alden, entzog dam it die W ald
s tä tte  ausdrücklich  als re ichsunm itte lbar der lan d 
gräflichen Gewalt und gab ihnen einen R eichsvogt in 
der Person des Grafen W erner von Hom berg.

Inzwischen w ar der M archenstreit m it E insiedeln 
neu ausgebrochen, und von 1307 an  un ternehm en  die 
Schwyzer häufige grössere und kleinere E infälle ins 
Stiftsgebiet. 1310 errich te ten  sie an der A ltm a tt, sogar 
auf S tiftsgebiet, eine Talsperre. Zur Schliessung des 
weit offen stehenden H aupteinganges ins L and von Zug 
her über den See verbanden  sie sich m it den noch u n ter 
österr. H errschaft stehenden L euten  von A rth , vertrieben 
den Vogt H ünenberg  im  niedern H of und b au ten  eine 
doppelte  Landw ehr zu A rth  am  See und zu O berarth . 
E insiedeln erw irkte nun , da u n te r  den bestehenden 
V erhältnissen die w eltliche A u to ritä t versagte, vom  bi
schöflichen Gericht zu K onstanz die E xkom m unikation  
der Leute von Schwyz, Steinen, M uotatal und A rth . 
B ann und In te rd ik t w urden durch  die Vikare des 
Bischofs Gerhard in der ganzen Diözese feierlich v erkün
det und die K irchen der V erfehm ten geschlossen. D a
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durch aufs äusserste  gereizt, versprachen die Schwyzer 
jedem , der den A bt von E insiedeln öffentlich oder ge
heim tö te  oder verstüm m le oder gefangen ausliefere, 
400 P fund Pfennige. In  der D reikönigsnacht vom  
7.-8. I. 1314 überfielen sie das K loster und fü h rten  die 
anwesenden Mönche nach  Schwyz in die Gefangenschaft 
(Schilderung Rudolfs von Radegg im  la t. Gedicht 
Capella Heremitarum). D ieser G ew altstreich w ar ein 
Landfriedensbuch', der bei norm alen  Z eitverhältn issen  
nicht straflos h ä tte  ausgehen dürfen . K önig H ein
rich V II. aber w ar schon 1313 gestorben ; das Reich 
war noch ohne O berhaupt, und E indiedelns K astvögte, 
die Herzoge von (Esterreich, w aren von den W erbungen 
um die K aiserkrone vollauf in A nspruch genomm en. 
E rst nach 11 W ochen w urden die E insiedler Mönche auf 
F ü rb itte  der Grafen Friedrich  von Toggenburg und R u
dolf von H absburg-L aufenburg , sowie der F reiherren  
von R egensberg wieder freigelassen.

Nach der D oppelw ahl am  19 .-20 . x . 1314 schlossen 
sich die Schwyzer m it ihren  V erbündeten  Ludwig dem 
Bayern an, der die vom  A bte von Einsiedeln beim  Ge
genkönig Friedrich  dem  Schönen erw irkte R eichsacht 
wieder aufhob. Alles d rängte  zum  K rieg zwischen 
Schwyz und  seinen V erbündeten  gegen (Esterreich. 
König Friedrich  w iderrief alle von den früheren H err
schern gegebenen F reiheiten  und  sprach die W ald stä tte  
sam t und sonders seinem  Hause als E igentum  zu. H er
zog Leopold übernahm  die Z üchtigung der L andleu te ,, 
vorab der Schwyzer. D er unerhörte  Ausgang der 
Schlacht am  M orgarten (s. d.) am  15. XI. 1315 is t be
kannt.

Nach B ericht des Zeitgenossen Johannes von W in
te rth u r soll der G raf von Toggenburg die ihm  günstig  
gesinnten Schwyzer gew arnt haben. Aber Friedrich 
von Toggenburg nahm  selbst an der Schlacht teil und 
verlor das Leben und  h a t  sich wohl kaum  selbst das 
Grab gegraben. Ju s tin g er wieder b e rich te t von der 
W arnung eines H errn  von H ünenberg, (durch einen 
Pfeil m it einer daran  befestig ten  B otschaft), der durch 
Tschudi den N am en H einrich erhielt. N un w urde aber 
ein H einzm ann von H ünenberg  auch beschuldigt, zur 
Zeit des Sem pacherkrieges die Zuger vor einem S treifzug 
der (Esterreicher von Baden aus in gleicher W eise ve r
w arnt zu haben . Die A nnahm e einer Verwechslung liegt 
n icht m ehr fern ; die Schwyzer waren dank  eigener 
K undschafter au f die W arnung eines österr. V erräters 
gar n ich t angewiesen. Die R ich tung  des herannahenden  
österr. Heeres h a tte n  sie selbst bestim m t. Die Letzinen 
zu A rth  und an  der A ltm a tt w aren für jene  Zeit schwer 
einzunehm ende Grenzbefestigungen. Die na türliche  Be
schaffenheit des d ritten  E ingangs an der Schem en war 
aber eine offen gelassene böse Falle, und ihre Hoffnun
gen, darin  den Feind zu fangen, w urden n ich t en ttäusch t.

Der Sieg bei M orgarten h a t die H errschaft (E ster
reichs in den drei L ändern  un terg raben , und am  9. x n . 
1315 w urde in B runnen durch  die E rneuerung  des ewi
gen Bundes von 1291 das F u ndam en t der heutigen E id
genossenschaft gelegt. Im  März 1316 w urden die W ald
s tä tte  von König Ludwig re ichsunm ittelbar e rk lä rt und 
alle durch die Herzoge von (Esterreich angesprochenen 
Güter, R echte und Leute in den L ändern  als unveräus
serlich ans Reich genommen.

Schwyz stand  im  M itte lpunkt der erfolgreichen Fre i
heitsbestrebungen der W aldstä tte , von den ersten B ün
den bis zum  Siege am  M orgarten. Es bildete den fru ch t
baren K ern, aus dem der Schweizerbund sich w eiter 
entw ickelte und der von Schwyz wie rech t und billig 
auch den Nam en übernom m en h a t.

Bibliographie. Tschudi : Chronik. — D ierauer. —
C. D ändliker : Gesch. der Schweiz. —  E. Kopp : Gesch. 
der eidg. Bünde. — J .  J .  B lum er : Staats- und Rechts- 
gesch. der Schweiz. Demokratien. —  Th. Fassbind : Gesch. 
des K ts. Schwyz I . — W . Fischer : Die Sage von der 
Befreiung der Eidgenossenschaft. — W . (Echsli : A n 
fänge. — C. Zay : Das alte Goldau. —  M. K othing : 
Landbuch v. Schwyz. —  Th. v. L iebenau : Berichte über 
die Schlacht am Morgarten (in M H V S ...) .  — Schneller : 
Das ehemalige Frauenkloster a u f der A u  (in Gfr. V II). — 
Paul Schweizer : Die Freiheit der Schwyzer (in J S G  X). 
— 0 . Ringholz : A bt Johann von Schwanden (in Gfr. 43).

—  Derselbe : Gesch. des Stiftes M . Einsiedeln. — A. Nü- 
scheler: Die Letzinen der Schweiz (in M A  GZ X V III). — 
A. Nüscheler : Gotteshäuser (in Gfr. 45). —- W ilh. Sidler : 
Schlacht am Morgarten. — M. S tyger : Schlacht am  
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Capella Heremitarum  (in Gfr. 10). —• M. Reichlin : Die 
schwyz. Oberallmeind (in M H V S  18). — D. Schriüriger : 
Die schwyz. Lands gemeinde. — Rosa Benz : Die Landam 
männer der Schweiz. Demokratien.

2. Von Morgarten bis zum alten  Zü r ic h k r ieg . 
Nach der Niederlage am  M orgarten gaben die Herzoge 
von (Esterreich die Hoffnung n ich t auf, die W ald stä tte  
doch noch u n te r  ihre H errschaft zu bringen. Schwyz be
sonders konnte  die W affen noch n ich t ruhig  beseite le
gen und  die F rüch te  des Sieges ruhig  gemessen. Seine 
nächsten  N achbarn  in Zug, im  H absburgeram t und im  
G asterlande w aren noch fest in  der Gewalt (Esterreichs. 
N am entlich  das niedere A m t Glarus (W eesen und W in
degg) s tan d  in den Ja h ren  1316-1317 in offenen Feind
seligkeiten m it Schwyz.

U m  sich im  K am pfe gegen König Ludwig frei bewe
gen zu können, schlossen die Herzoge von (Esterreich 
am  19. v ii . 1318 m it Schwyz und seinen Bundesgenossen 
einen A nstandsfrieden, der in der Folge bis 1323 wieder
ho lt verlängert w urde. 1322 ergänzten die Schwyzer 
ihre L andm archen durch die Anlage einer L etzim auer 
an  der Schornen, e rrich te ten  die B efestigungsanlagen 
zu W asser und zu L and in B runnen und v e rstä rk ten  
auch die bereits bestehenden Letzinen an der A ltm a tt 
und  bei A rth . Dam als sind dort und am  M orgarten auch 
die W ach ttü rm e en tstanden .

Am 7. XI. 1332 en ts tan d  der Bund der drei Länder 
m it Luzern, dem  auch Gersau, Weggis u. V itznau bei
tra te n . Zur gleichen Zeit t r a t  Schwyz auch in engere 
V erbindung m it Glarus. Am 1. v . 1351 folgte das ewige 
B ündnis m it Zürich, das sich durch die B ru n ’sche Um 
wälzung (Esterreich ebenfalls zum  Feinde gem acht 
h a tte . Dem durch den B e itr itt  Luzerns und Zürichs zum 
B und der drei L änder drohenden Zerfall seiner H au s
m ach t in den oberen Landen wollte Herzog A lbrecht 
m it aller M acht entgegentre ten  und bei der A brechnung 
m it den W idersachern wenn m öglich die landgräflichen 
R echte (Esterreichs w ieder aufleben lassen. Das führte  
allerorts zu blu tigen  Fehden, w o b e i. die Eidgenossen 
neue V erbindungen auf bisher österreichischem  T erri
torium  eingingen (Aufnahm e von Glarus in  den Bund
4. vi. 1352, von Zug 27. VI. 1352). Um M itte Mai 1352 
zerstö rten  die W ald stä tte  die österr. Veste N euhabsburg 
am  Luzernersee. Am 6 . h i .  1353 t r a t  Bern dem ewigen 
Bund der W ald stä tte  bei. 1353 kaufte  sich A rth , das 
seit der Schlacht am  M orgarten einen schwyz. Vogt 
h a tte , von der österr. P fandschaft der M arkgräfin Maria 
von B aden los und w urde als neues Viertel dem alten  
Lande Schwyz angeschlossen. Die Zählung der 6 V iertel 
ging von nun an territo ria l von W esten nach Osten : 
A rther-, Steiner-, Neu-, A lt-, N idw ässer-und M uotataler- 
viertel. Der au f die U nterw erfung Zürichs u n te r  K aiser 
K arl IV . und Herzog A lbrecht I I .  folgende R egensbur
ger Friede vom  25. v ii. 1355 lau te te  fü r die Eidgenossen 
ungünstig , denn Glarus und Zug kam en wieder u n te r  
Oesterreich; Luzern, Schwyz und U nterw alden sollten 
den Herzogen wieder gewisse herrschaftliche Abgaben 
en trich ten , wenn auch von einer W iederaufrichtung der 
gaugräflichen R echte n ich t die Rede w ar. A lbrechts 
Sohn, Herzog Rudolf, V erw alter der österr. Vorlande 
von 1357 an, erw arb zur Gewinnung einer festen  Stel
lung gegenüber dem Erbfeinde Schwyz von G ottfried 
von H absburg-L aufenburg  die Höfe Pfäffikon, W ollerau 
und Bäch, ferner die u n tere  March m it der von den 
Zürchern 1350 zerstörten  Burg A lt-R appersw il und das 
W äggital. Zürich aber schloss sich nach  dem Tode 
Bruns wieder enger den Eidgenossen an, und  auch K ai
ser K arl näherte  sich ihnen infolge Zerwürfnissen m it 
seinem Schwiegersohn Herzog Rudolf. Am 31. m . 1361 
bestätig te  er Uri, Schwyz und U nterw alden alle Frei- 
heits- und Rechtsbriefe seiner R eichsvorfahren ; es w ar 
eine förm liche A nerkennung und Verkündigung ihrer 
R eichsunm itte lbarkeit. Als im Mai 1365 Herzog R udolf 
in Ita lien  sta rb , ben ü tz ten  die Schwyzer die günstigen 
Verhältnisse zur W iedereinnahm e von S tad t und A m t
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Zug, die n u n  v ier Jah rzeh n te  lang u n te r  eidg., bezw. 
schw yzerischer V erw altung standen . Bis 1404 h a tte  
Zug n u r schwyz. A m m änner.

Am 7. x . 1370 bete ilig te  sich Schwyz an  der E rrich 
tung  des PfafTenbriefes ; 1375 verw eigerte es Herzog 
Leopold die H ilfeleistung gegen die Gugler, solange er 
seine A nsprüche au f Zug und Glarus n ich t aufgebe und 
sich n ich t zu einem  endgültigen F rieden herbeilasse. 
E rs t als Luzern  von den E ngländern  b edroh t w ar, sand
te n  die Schwyz er m it Uri und  U nterw alden der S tad t 
bew affnete Hilfe. Schwyz beteilig te sich als B undes
genosse Berns am  K iburgerkriege (1383).

D er grosse E ndkam pf gegen die H errschaft CEster- 
reich begann m it dem  K leinkrieg in den österr. Gebieten 
an  der Aare und an  der Heuss ; die Sehwyzer besetz ten  
die W a ld s ta tt E insiedeln, zogen h ierau f in  die U n te r
m arch  und  nahm en A ltrappersw il (A ltendorf) und  L a
chen in ih r L andrech t auf. E insiedelns F ü rs ta b t P e 
te r  I I .  gab das B urgrech t des K losters m it Oesterreich 
au f u n d  schloss am  10. I. 1386 ein solches m it Zürich, 
das auch die Höfe Pfäflikon und  W ollerau einnahm . 
In  der Schlacht bei Sem pach (1386) verloren  die 
Sehwyzer 44 M ann. Die P anner von K onstanz und  Ue- 
berlingen kam en nach  Schwyz, dasjenige von L enzburg 
nach Steinen. Auch an  der Schlacht bei Näfels (1388) 
beteiligte sich eine Schar Sehwyzer, die über den Pragei 
zu ihren  Bundesgenossen gestossen w ar. Von den 13 
eroberten  P annern  kam en 6 nach  Schwyz. Im  Frieden 
von 1389 w urde bestim m t, dass die Leute der M ittel
m arch, die den Schw yzern n ich t geschworen, wieder 
den österr. Vögten zu gehorchen h ä tte n . In  der 20 
jäh rigen  F riedensverlängerung von 1394 w urde zuge
sagt, dass die « M ärchlinge », welche die Sehwyzer zu 
L andleu ten  angenom m en h a tte n , bei ihnen verbleiben 
und dass Schwyz ihnen den R ich ter setzen solle ; 
W ollerau und Pfäflikon blieben bei Zürich, m it A usnah
me des Dörfchens H ürden und der U fenau, die bei der 
H errschaft O esterreich bleiben sollten.

In  der E ntw icklung der E idgenossenschaft der V III 
a lten  O rte h a tte  Schwyz u n stre itig  die politische 
Führung . Auch die A ppenzeller s te llten  sich u n te r  seine 
politische und  m ilitärische F ührung . Am Siege der 
Appenzeller bei Vögelinsegg w aren etw a 200 Sehwyzer 
beteilig t. E tliche Tage vor W eihnachten  1405 bem äch
tig ten  sich die A ppenzeller der M ittelm arch m it Galge
nen, Schübelbach und W äggital und  schenkten  sie den 
Schwyzern. Auf die E rm ahnungen  der ändern  eidg. 
S tände, das « Geschenk » zurückzugeben, e rk lärten  die 
Sehwyzer, sie h ä tte n  keinen Friedensbruch begangen, 
sondern das ihnen in österr. Besitz gefährliche Gebiet 
von ihren  Freunden , den Appenzellern, erhalten . 
Schliesslich blieben sie in seinem  Besitz, der in der 
Folge n ich t m ehr b e s tr itten  w urde. U nter- und  M ittel
m arch bildeten  n u n  eine einheitliche L andschaft u n ter 
dem  Schutze von Schwyz m it allen persönlichen Fre i
heiten  und ausgedehnten polit. R echten  der Landleute.

H un d ert Jah re  nach M orgarten w ar die österr. H err
schaft in den W ald stä tten  und angrenzenden Gebieten 
in  voller Auflösung. Am 18. iv . 1415 w urde das noch 
österreichisch gebliebene D örfchen H ürden von den 
Schwyzern und  G larnern m it der Brücke v e rb rann t. 
Schon 1414 w ar das staatsrech tliche V erhältn is der 
Leute in der M arch und  in  der W ald s ta tt E insiedeln 
durch  Landrechtsbriefe geregelt worden. K üssnach t 
w ar 1402 durch  K auf an  Schwyz übergegangen. Am 
28. iv . 1415 erte ilte  K aiser Sigism und dem  A m m ann 
und den L andleu ten  von Schwyz den B lu tb an n  zu 
Schwyz, in der M arch, in E insiedeln und K üssnach t. 
Am 3. iv . 1424 schloss K üssnach t ebenfalls ein förm li
ches L andrech t m it Schwyz. An der Spitze des a lten  
Landes stand  dam als w ährend m ehr als drei Jah rzeh n 
ten  (1412-1444) sein grösster S taatsm ann  : I tal Reding 
der A eltere. 1424 verlieh ihm  der K aiser die durch  die 
A echtung des Herzogs Friedrich  lediggefallenen kaiserli
chen Lehen in  der M arch, d. h . die österr. Gebiete in der 
M ittelm arch, vornehm lich in Galgenen, die I ta l Reding 
d e r Jüngere  am  1. IV. 1459 den L andleu ten  der March 
ab  t ra t .

3. V om alten Zürichk rieg  b is  z u r  R efo rm a tio n . 
1428 nahm  G raf F riedrich von Toggenburg L andrech t

in Schwyz und  verordnete, dass die Leute von Tuggen 
und in  der oberen M arch, die zu Toggenburg gehörten, 
nach seinem  Tode Schwyz schwören sollten. Als er am 
30. iv . 1436 sta rb , nahm en die Sehwyzer die ihnen durch 
sein L andrech t zugesprochene obere M arch (Veste Gry- 
nau und O rtschaften  Tuggen, W angen und  Nuolen) 
in Besitz. U znach, G aster, W erdenberg-Sargans und 
Toggenburg w urden von Schwyz und Glarus ins L and
rech t aufgenom m en, w ährend W alenstad t, F lum s, Meis 
und  Ragaz B urgrech t m it Zürich schlossen. Diese 
V erhältnisse gaben den Anlass zum  alten  Zürichkrieg. 
Schwyz und Glarus gew annen gleich nach  K riegsaus
b ruch  Nov. 1440 den Vorteil. Sie besetz ten  die bisher 
u n te r  zürch. O berhoheit gestandenen Höfe Pfäflikon 
m it dem  Schloss, F reienbach, B äch und H ürden  und 
liessen die Leute schwören. D ann zogen sie in den hin
teren  H of W ollerau, dessen E inw ohner sie ebenfalls in 
E id  und  P flich t nahm en. Im  Frieden von K irchberg 
(1. x ii. 1440) w urden die Höfe endgültig  Schwyz zuge
sprochen. Zürichs V erbindung m it Ö ste rre ich  aber 
m achte  den Krieg zu einer eidg. Sache. E r dauerte  m it 
u n erhörte r H eftigkeit w eiter bis zur Schlacht bei Ragaz 
am  6. III. 1446 bezw. bis zum  endgültigen F rieden im 
Ju li 1450. E ine der bedauerlichsten  E pisoden dieses 
Krieges w ar die bei Greifensee 1444. Die V erantw ortung 
fü r den « Mord von Greifensee » wird dem  schwyz. 
L andam m ann I ta l  R eding zu U nrech t zuschrieben, denn 
die E n th a u p tu n g  der 62 M ann au f der B lutw iese zu 
N änikon fand  nach  dem M ehrheitsbeschluss der teil
nehm enden K ontingente  aus Bern, Luzern, Uri, U n te r
w alden, Zug, Glarus und Solothurn  s ta t t  ; ferner kom 
m andierte  die Sehwyzer im  Z ürcher Oberlande Ita l 
R eding der Jüngere  und n ich t sein V ater, der L andam 
m ann I ta l Reding der Æ ltere , welcher die Sehwyzer 
v ier Ja h re  vorher bei der E innahm e der Höfe geführt 
h a tte . W ahrsch. w ar im Mai 1444 das L andam m ann
a m t bereits an  U lrich W agner übergegangen. —■ Vergl. 
im übrigen A rt. Z ü r i c h k r i e g  ( A l t e r ) .

D urch die A ngliederung der L andschaft M arch, der 
W ald s ta tt E insiedeln, der D örfer von K üssnach t und 
der Höfe W ollerau und  Pfäflikon h a tte  Schwyz schon 
im  15. Ja h rh . nahezu die heutige te rrito ria le  A usdeh
nung erhalten  ; es fehlte  noch Gersau, das sich bis zur 
H elvetik  bezw. M ediation als selbständige R epublik  
beh au p ten  konn te , und der H of R eichenburg, der bis 
1817 dem  S tift E insiedeln gehörte und erst 1830 sich 
dem Bez. M arch anschloss. Die sachliche Prü fung  der 
U rkunden  über die A ufnahm e der neuen L andleute  
(Archiv Schwyz ; abgedruck t im B ericht des R egierungs
ra tes  an  den K an to n sra t ü ber das alte  S taa ts  vermögen 
und den G rynauer Zollprozess von 1870) ergibt einen 
auffälligen W iderspruch zwischen W o rtlau t und  spä te
rer Anw endung. Man s te h t etw as ü b errasch t vor der 
m erkw ürdigen E rscheinung, dass Schwyz, das im 
K am pfe der W ald stä tte  fü r F reiheit und U nabhängig
ke it den Vorstoss füh rte  und auch bei der E rhebung der 
G larner und  A ppenzeller gegen die H errschaft nach 
drücklich fü r die V olksrechte eingestanden ist, spä ter 
einem Teil seiner eigenen Landsleute voren th ielt, was 
es fü r sich und  andere e rstreb te  und  erkäm pfte . Die 
Leute von A rth  w aren bei ihrem  Anschluss an  Schwyz 
als g leichberechtigte Vollbürger aufgenom m en worden 
und bezogen eine vollkom m en p aritä tische  Stellung im 
schwyz. S taatsorgan ism us. Sicher w urden die L and
rech tsverträge m it der M arch, m it Einsiedeln und 
K üssnach t n ich t anders aufgefasst, d. h . m an wollte 
ein förm liches L andrech t und kein  U n te rtan en v e r
hältn is schaffen. E in  besonderer Beweis dafür liegt 
u. a. in der staatsrech tlichen  Stellung des Am m anns 
der M arch, den die Landsgem einde je  au f zwei Jah re  
abwechselnd aus der Ober- und aus der U nterm arch  
w ählte , ebenso wie sie die W ahlen für die übrigen 
L andesäm ter ohne irgenswelche Beeinflussung von 
Schwyz tra f . D araus ersieht m an  die völlige Freiheit 
in der Selbstverw altung. E tw as anders gesta lte te  sich 
n u r die Stellung der im  alten  Zürichkrieg erworbenen 
Höfe W ollerau und Pfäflikon, wo die E roberung  t a t 
sächlich von Anfang an ein U n te rtan en v erh ältn is , 
im m erhin in bestim m ten  Schranken, schuf. Schon bald 
nach  dem  U ebergang scheinen die Sehwyzer von diesen
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Hofleuten einen U n tertaneneid  verlang t zu halten , 
aber im  Schiedsspruch von 1450 verpflich te ten  sie sich, 
die beiden Höfe bei den R ech ten  zu belassen, die sie 
u n ter Zürich geh ab t h a tte n .

Mit dem E in tr i t t  in den S taatsv e rb an d  von Schwyz 
war das V erhältn is der neuen L andleu te  zum  Stande 
Schwyz analog dem jenigen der S tände Glarus, Freiburg, 
Solothurn, Basel, Schallhausen und Appenzell im  Bunde 
der X II I  Orte, denen beim  E in tr i tt  ganz andere Rechte 
zugestanden w urden als Bern und  Zürich im  Bunde 
m it den W ald stä tten  eingingen und besassen, und  doch 
w aren-auch jene voll anerkann te  Glieder der E idgenos
senschaft. Der dem okratische S tand Schwyz folgte nach 
und nach dem  Beispiel der aristok ra tischen  Städtelcan- 
tone Bern und Zürich in ihren  L andvogteien. W ährend 
man aus den Protokollen  des 16. Ja h rh . noch nichts 
davon hö rt, m ussten  die « Angehörigen » im  17. Ja h rh . 
bereits a lljährlich  an  der M ai-Landsgemeinde zu 
Schwyz um  die B estätigung ih rer F reiheiten  anhalten . 
Durch den im  17. Ja h rh . zur H errschaft gelangten 
S taatsabsolutism us w urden die auf Gegenseitigkeit be
ruhenden Bündnisse zerrissen ; an Stelle freundschaftli
cher Verkom mnisse t r a t  das Prinzip, dass die Landsge
m einde und der R a t von Schwyz die unbeschränkten  
Herren des ganzen Landes und die « Angehörigen » 
ihrem W illen unbeding t unterw orfen  seien und zu 
den S taatsgeschäften  n ich ts zu sagen h ä tte n . A uf diese 
Weise w urden aus früheren  V erlandrech teten  im 17. 
Jah rh . « Angehörige » und  im  18. Ja h rh . « U n te rtan en  ».

An den E roberungszügen Uris und  U nterw aldens über 
den G o tthard  zeigte Schwyz kein In teresse, obwohl es 
seinen a lten  B undesgenossen die U n te rstü tzu n g  n ich t 
versagte, so im  Feldzug von Arbedo 1422, wo die 
Schwyzer nach  der Niederlage heftige Vorwürfe ein
stecken m ussten , dass sie, s ta t t  sich dem  Zuge durch 
die L eventina anzuschliessen, ins E schental h in u n te r
stiegen. U eber die U nternehm ung einer schwyz. F re i
schar ins E schental s. A rt. E s c h e n t a l .

Schwyz beteiligte sich auch am  Kriege gegen K arl den 
K ühnen. Bei G randson 1476 standen  ca. 1200 Schwyzer 
beim V ortrupp , der den A nstu rm  der B urgunder aus
zuhalten h a tte . Bei M urten füh rte  der Schwyzer L and
am m ann D ietrich Inderhalden  einen Teil der V orhut 
seitw ärts in die Flanke der B urgunder. Auch in der 
Schlacht bei N ancy 1477 befanden sich Schwyzer u n ter 
den Söldnern des Herzogs R enatus von L othringen 
(s. auch A rt. S c h i n d l e r ) .  In  der F as tn ach t 1477 ging 
der Zug der Bande vom  Tollen Leben von A rth  und 
Wcggis aus.

In  der 2. H älfte  des 15. Ja h rh . kam en die Schwyzer 
' überhaup t n ich t dazu, ihre H elebarden au f längere Zeit 

in die Ecke zu stellen ; sie fanden kaum  Gelegenheit 
zur Besorgung ihrer gewerblichen und  landw irtschaftli
chen A rbeiten. Im  Schwabenkrieg waren die Schwyzer 
an der Besetzung der Rheingrenze, sowie an den Ge
fechten und Schlachten an der H ard  (Fussach), bei 
Schwaderloch, bei F rastenz  an der Calven und bei 
W aldshut beteilig t. N ach D örnach kam en sie m it än 
dern Eidgenossen erst nach  der Schlacht.

Im  K am pfe Ludwigs X II . von F rankreich  m it Lud- 
Jfcvig Sforza gen. Moro um  das H erzogtum  Mailand be
teiligten sich Schwyzer Söldner bald  au f der einen, 
bald auf der ändern  Seite. Im  A ugust 1501 zogen die 
drei L änder über den G o tthard  und  nahm en Bellinzona 
ein ; 1503 t r a t  ihnen Ludwig X II . die H errschaft Bel
linzona vertrag lich  ab. 1510 folgte das 5jährige, durch 
K ardinal S chiner verm i tte l te eidg. Bündnis m it Paps t 
Ju lius I I .  Zum eidg. Heere, das die Lom bardei von den 
Franzosen säuberte , stellte  Schwyz ca. 2000 M ann. Die 
zwei von P ap st Ju lius I I .  den Eidgenossen geschenkten 
kostbaren  P anner w urden gemäss T agssatzungsbe
schluss in der K losterkirche von E in siedeln aufgehängt, 
wo sie beim  B rande von 1577 zugrunde gingen. Wie 
die ändern  eidg. S tände erhielt auch Schwyz eine be
sondere Fahne (s. oben). Bei N ovara 1513 verloren die 
Schwyzer 41 M ann. Dieser em pfindliche V erlust veran- 
lasste eine Æ nderung  des bisherigen schwyz. E rb rech ts 
durch die Landsgem einde von 1514. Ungleich grösser 
aber waren noch die Verluste der Schwyzer in der 
Riesenschlacht von M arignano 1515 : aus dem alten

Landesteil 177 Mann, aus der March und den Höfen 
15 M ann.

In  Schwyz verlor die französische P arte i infolge des 
Unglücks bei M arignano ihren Einfluss. Das L andvolk 
b e trach te te  die B ündnisse und D ienstverträge m it frem 
den R egierungen als « H errenw erch », das B ündnis m it 
F rankreich  von 1516, worin F ranz I. jedem  eidg. S tand 
gegen freie W erbung ein Jah rgeld  von 2000 K ronen ve r
sprach, w urde n ich t ausgenom m en. Die E rb itte ru n g  ge
gen die « K ronenfresser » w ar gross, besonders gegen die 
H erren , die im m er noch französische Pensionen bezogen 
und im Interesse F rankreichs a rb eite ten . D arum  verbo t 
der R a t am  Sam stag nach  V erenentag 1516 das T ragen 
frem der H errschaftsabzeichen und W appen an  der 
K leidung und  an  den H äusern. Das h inderte  n ich t, dass 
im  eidg. Heere von 16 000 M ann, das 1522 Franz I. 
in die L om bardei zuzog, w ieder 600 Schwyzer dabei 
waren. Die V erluste bei Bicocca sind n ich t bekann t, 
veran lassten  aber den R a t von Schwyz zum  Beschlüsse, 
dem  B ündnis m it F rankreich  und fü r 25 Jah re  über
h a u p t allen Jah rgeldern  zu entsagen und bei ausw är
tigen Kriegen n eu tra l zu bleiben. Auch die Landsge
m einde im  Mai 1522 beschloss neue M assnahm en gegen 
das p rivate  Reislaufen. U lrich Zwingli b en u tz te  die 
herrschende S tim m ung in Schwyz zu einer « göttlichen 
V erw ahrung » an die Landsgem einde. D ennoch w urden 
die geheim en und  offenen W erbungen fü r den P ap st 
und  fü r F rankreich  n ich t eingestellt. 1523 zogen m it 
den 12 000 E idgenossen wieder einige H u n d ert Schwy
zer fü r F rankreich  gegen K aiser K arl V. nach Italien . 
Zwei D ritte l von ihnen kam en durch  das Schw ert, 
durch  E n tbehrungen  und die Pest um s Leben. Im  Feld
zuge F ra n z ’ I. nach  Ita lien  1524 nahm en w ieder einige 
H un d ert freiwillige Schwyzer teil. N ach der Niederlage 
von P av ia  (24. I I .  1525) k eh rte  der überlebende R est 
ruhm los nach H ause zurück.

4. V o n  d e r  R e f o r m a t i o n  b i s  z u r  S t a a t s u m w æ l -  
z u n g .  Schon frühzeitig  h a tte  die neue Lehre auch im  Ho
heitsgebiet von Schwyz ihre V ertre ter gefunden. E iner 
der ersten  w ar B althasar Trachsel, seit 1519 P farrer in 
A rth , der sich ein W eib nahm  und 1527 flüchtig w urde. 
1530 verliess auch P an n erherr P au l K erg ertn e r als 
Freund  der R eform ation das Land. L andschreiber B al
th asa r S tapfer und etliche R atsherren  w aren ih r eben
falls n ich t abgeneigt. Im  a lten  Lande w urde aber die 
N euerung im  Keime erstick t. A ufnahm efähig fü r die 
R eform ation w ar der Boden von Einsiedeln und in den 
Höfen. U lrich Zwingli w ar 1516-1518 L eu tp rieste r in 
Einsiedeln gewesen ; auch  der Stiftspfleger Diebold von 
Geroldseck ging 1525 als A nhänger der R eform ation  
nach Zürich und  nahm  d o rt B ürgerrecht. In  der P fa r
rei F reienbach w irkten  Zwinglis A nhänger F ranz Zingg 
und Georg S tählin , au f der U fnau Jak o b  K aiser gen. 
Schlosser von U znach um  1520, sowie H ans B larer gen. 
Schn egg seit 1522. Der erstere w urde 1529 in Schwyz 
als K etzer v e rb ran n t (s. A rt. K a i s e r )  ; in der Pflege des 
le tz te m  beschloss Ulrich von H u tten  1523 sein unste tes 
Leben. Als am  20. VH. 1526 der A bt K onrad von Rech- 
berg das S tift E insiedeln freiwillig an  die Schwyzer als 
Schirm herren des K losters aufgab, se tzten  diese schon 
im  A ugust gl. J . einen neuen A b t m it Ludwig B larer, 
D ekan in St. Gallen, und re tte te n  durch ihre w eitere 
Fürsorge das altehrw ürdige S tift vor der Auflösung. 
Durch A bt Ludwig wurde der katholische G ottesdienst 
im  Hofe Pfäfflkon wieder hergestellt und , nachdem  
Richtersw il 1529 die R eform ation angenom m en h a tte , 
die b isher zu dieser Pfarrei gehörende Kapelle in W olle
rau  abgetren n t und zu einer eigenen Pfarrei erhoben. In  
jene Zeit fällt der E rlass eines schwyz. S ittengesetzes.

Im  ersten  K appeler K rieg 1529 bezog das Schwyzer 
P an n er Stellung an der Schindellegi. Im  zw eiten K ap 
peler Krieg rück te  das Schw yzerkontingent u n te r  
Landam m ann Gilg R eichm uth  und  P annerherr H iero
nym us Scherno, v e rs tä rk t durch ca. 100 Mann aus Ger- 
sau, in  die Stellung der k a th . Orte bei K appel. Die 
Aufgebote von Einsiedeln, aus der March u n d  den 
Höfen schirm ten die Grenzen am  Z ürcher Obersee. 
N ach der Schlacht bei K appel (11. x . 1531) und  dem 
U eberfall am  Gubel (23./24. x . 1531) (s. diese A rt.) 
zogen im Novem ber 1531 die K atholischen, ca. 4000
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Mann sta rk , gegen die zürcher’sche Stellung am Hirzei, 
die ohne K am pf geräum t w urde. Bei der folgenden 
B esitznahm e und Plünderung  von Morgen, Thalvvil und  
Rüschlikon nahm  U lrich Beeler von Steinen eine a n 

derthalb  Z entner schwere Glocke aus dem K irch tu rm  
von Morgen und tru g  sie nach Steinen, wo sie noch im 
B einhaustürm chen h äng t.

Als allm ählig w ieder R uhe und Frieden in der Eid- 
genosschaft e ingekehrt w aren, t ra te n  die Beziehungen 
zu F rankreich  w ieder in den V ordergrund der eidg. 
Politik . In  Schwyz gew ann u n te r dem  1544 zum  L and
am m ann gew ählten Söldnerführer D ietrich  Inderhalden 
die französische P a rte i die O berhand. Da aber F ra n k 
reich seine Soldverpflichtungen n ich t einhielt u . wegen 
der Niederlage bei Paliano, kam  es zu ernstlichen Miss
stim m ungen, und an der Landsgem einde 1557 Wurde der 
L andam m ann Inderha lden  als H au p t der franz. Partei 
w eggew ählt. Im  Mai gl. J .  w urde erkan n t, dass niem and 
m ehr einem  frem den F ü rs ten  zuziehen dürfe, und eine 
sinnlose Leidenschaft füh rte  in Schwyz schliesslich so 
w eit, dass an  einer ausserordentlichen L andsgem einde w i
der alles R echt u. H erkom m en die H älfte  des R ates ein
fach en tse tz t w urde. Es verging m ehr als ein Ja h r , bis 
der S tu rm  sich legte und es eidg. B oten gelang, die 
R uhe im  Lande wieder herzustellen . An der M aienlands
gem einde 1558 w urde Inderha lden  wieder zum  L and
am m ann gew ählt. An den französischen H ug en o tten 
kriegen u n te r  K arl IX . w ar in hervorragender Weise 
auch der S tand  Schwyz beteilig t, hauptsäch lich  u n ter 
H au p tm an n  D ietrich Inderha lden , dem  Sohn des 
L andam m anns. E in  Fähnlein  u n te r  R udolf R eding und  
B a lthasar Büeler beteiligte sich am  berühm ten  Zug m it 
der königlichen Fam ilie von Meaux nach Paris (3./4. x . 
1569). Am 13. VI. 1575 w urden zwei Schweizerregim en
ter, d a ru n te r das L änderregim ent u n te r  dem n u n 
m ehrigen O bersten D ietrich  Inderhalden , bei Die im 
D auphine das Opfer einer unvernünftigen  Befehlsgabe 
des französischen G enerallieutenants und ihres P flich t
gefühls. U n ter den gefallenen Offizieren befand sich 
Inderhalden  m it seinem  B ruder, H aup tm an n  W olf 
D ietrich. L andam m ann Inderha lden  sta rb  als der 
L etzte seines Geschlechts 1584. Sein Schwiegersohn 
R udolf Reding, L andam m ann von 1584 an, w urde das 
H au p t der französischen P arte i in Schwyz. —  1570 
kam  der K ardinal K arl Borrom eo au f seiner Schweizer
reise auch nach Schwyz und w ohnte beim  L andam m ann 
Johannes Gasser im  G asthause zu den Drei Königen. 
A uf seine Veranlassung kam en die K apuziner 1584 auch 
nach  Schwyz, wo sie 1586 von der Landsgem einde an 
genom m en wurden.

Beim E inbruch  der Schweden under G ustav  H orn 
1634 beteiligte sich Schwyz am  Auszug der k a tho li
schen Orte m it 1200 M ann. Der dam alige th u rg . L and
vogt K ilian Kesselring w urde als angeblicher Schweden
freund und B egünstiger gefangen nach Schwyz gebracht 
und ihm  d a  der Prozess gem acht (s. A rt. K e s s e l r i n g ) .

Als 1646 die Schweden u n te r  General W rangel wieder 
an  der Grenze standen , zog das erste  A ufgebot der 
Schwyzer u n te r  L andvogt A byberg ins Feld. Im  Lu- 
zerner B auernkrieg  zogen auch die Schwyzer im  März 

1653 der S tad t zu Hilfe.
Im  17. Ja h rh . gab es zu A rth 

im m er noch heim liche A nhänger 
der neuen  Lehre, die au f dem  sog. 
H um m elhofe ihre näch tlichen  Zu
sam m enkünfte  h a tte n  und  sich 
« N ikodem iten  » n an n ten . Längere 
Zeit begnügte sich die O brigkeit 
v. Schwyz m it V erw arnungen und 
S trafandrohungen , beschloss dann 
aber gegen E nde Sept. 1655, alle 
als N ikodem iten  b ek an n ten  oder 
verdäch tigen  Personen in einer 
dazu bestim m ten  N ach t auszuhe
ben. Da ab er die B edrohten  von 
dieser A bsicht K unde erhielten, 
flohen 36 Personen nach Zürich. 
Die Zurückgebliebenen w urden 
nach  Schwyz geführt und von ih 
nen drei M änner und eine re i
che 67jährige W itwe en th au p te t. 
Die K onfiskation der G üter der 
Flüchtlinge brach te  der S taa ts
kasse über 80 000 fl. ein. U m 

sonst h a tte n  die E m igran ten , u n te rs tü tz t  vom  R ate  
von Zürich, die H erausgabe verlang t ; Schwyz fo rderte  
seinerseits die Auslieferung der F lüchtigen. Die H in 
rich tungen  in Schwyz h a tte n  die Z ürcher e rb itte rt, und 
da die R eform ierten  ihre P a rte i ergriffen, die k a th . Orte 
aber zu Schwyz standen , w urde der S tre it ein eidgenössi
scher. U m sonst versuch ten  der französische A m bassador 
u nd  die T agsatzung selbst eine friedliche A ustragung 
der A ngelegenheit. Anfangs Ja n u a r  1656 erk lärte  Zü
rich  an  Schwyz den K rieg ; Bern folgte. General R udolf 
W erdm üller zog m it der zürch. H au p tm ach t gegen Rap- 
perswil, Schwyz h a tte  aber zum Schutze H ilfstruppen  
dahin  gelegt u n te r  dem Befehl von Jo h an n  R ud. R e
ding. Die H au p tm ach t m it dem P anner bezog S te llun
gen bei Pfäffikon und  H ürden. Mit ihrer Hilfe wurden 
die Angriffe au f R appersw il abgeschlagen. An der 
Schlacht bei Villm ergen am  23. i. 1656 nahm en die 
Schwyzer n ich t teil (s. A rt. V i l l m e r g e r k r i e g ) .

Das eidg. Defensionale (s. d.) von 1647 w ar auch von 
den schwyz. Tagherren  besiegelt worden, in der An
nahm e, R a t und  Volk von Schwyz werde dam it ein
verstanden  sein. Die neue eidg. W ehrordnung w urde 
aber vom  Stande Schwyz nie anerk an n t.

Im  T oggenburgerhandel, der zum  zw eiten V illm er
gerkrieg (s. d.) fü h rte , gelang es anfänglich dem L and
vogt (im R heintal) Jos. A nt. S tad ler, in Schwyz das 
Landvolk  fü r die aufständ ischen  Toggenburger zu ge
w innen. N achdem  aber der H andel nachgerade ein 
konfessionelles Gepräge annahm , w andte  sich Schwyz 
von den A ufständischen ab und t r a t  m it den übrigen 
katholischen Ständen  au f die Seite des A btes von St. 
Gallen. Der Krieg endete m it einer Niederlage der k a th . 
O rte; Schwyz verlor dabei 130 M ann. D urch die im  Frie-" 
den von A arau im  August 1712 gezogene Vogteigrenze 
von Lunkhofen über Fahrw angen verlor Schwyz m it 
den ändern  ka th . S tänden seinen A nteil an der G raf
schaft Baden und  den u n te rn  freien Æ m tern , sowie an 
Gebiet das D örfchen H ürden und  noch einen D istrik t 
von 3000 S chritten  darüber h inaus an  Zürich. Die W ie
derzuteilung an den K t. Schwyz fand 1803 (M ediations
akte) s ta tt .

In  Schwyz w ar im  18. Ja h rh . zwar im m er noch die 
Landsgem einde die oberste Gewalt, aber die Regierung 
lag ta tsäch lich  in den H änden  einiger reich gewordenen 
Fam ilien. Frem des Geld und frem de E inflüsse spielten 
eine verderbliche Rolle ; die L andleute w aren p a rte i
politischen H etzereien zugänglich. Der L inden- und 
H artenhandel (s.d.) 1763-1765 zeitigte trau rige  po liti
sche V erw irrungen. Bei der A bdankung der Schwyzer 
Offiziere und Soldaten infolge des Vorgehens der sechs
tägigen Landsgem einde im  Mai 1764 n an n te  K önig 
Ludwig die Schwyzer ein unvernünftiges und u n b än d i

Schwyz. Die alte  M etzghofstatt um  1830. N ach einem A quarell von D avid Alois Schmid, 
kop iert von M. Styger.
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ges Volk. In  der T a t zeigte sich dam als die schwyz. 
Landsgem einde als ein m isstrauischer, leidenschaft
licher Souverän, der ohne besonnenes U rteil sich zu 
den ex trem sten  Beschlüssen hinreissen liess und  die
jenigen, von denen er sich getäusch t g laubte , m it den 
härtesten  E hren- und G eldstrafen belegte. Solche Zu
stände w aren au f die D auer unerträg lich  ; der Bruch 
m usste kom m en. Auch die sozialpolitischen V erhält
nisse standen  m it der D em okratie  im  grellsten W ider
spruch.

Im  Stande Schwyz gab es im  18. Ja h rh . drei A rten  
von E inw ohnern : die a lten  Landleute oder Vollbürger 
(die regim entsfähigen Geschlechter) im  Vollgenuss aller 
politischen und w irtschaftlichen R echte ; die vom  All- 
m eindrecht sowie vom  ak tiv en  und  passiven W ahlrecht 
ausgeschlossenen Beisassen ; endlich die sog. A ngehö
rigen in den abhängigen L andschaften  (vergl. dazu im 
allg. A rt. B ü rgerrech t). W ährend noch im 15. Jah rh . 
die aus der g rundherrlichen A bhängigkeit (infolge Los
kaufs usw.) herausgetretenen  unfreien Leute als bis
herige Mitgenossen einer gem einen M ark des vollen 
L andrechts te ilhaftig  w urden und ü b e rh au p t alle E in 
sassen ohne weiteres am  G em einland partiz ip ierten , 
drängten  im  Laufe der Zeit das Anw achsen der Bevöl
kerung und  die V erm ehrung der B edürfnisse von selbst 
zur A bschliessung des M arkgenossenschaftskreises. Das 
m it dem G enossenrecht verbundene L andrech t w urde 
nur noch gegen eine E inkaufssum m e gew ährt, deren 
Höhe bis zum  18. Ja h rh . ständ ig  stieg, bis zu le tzt das 
volle L andrech t ü b erh au p t n ich t m ehr erte ilt w urde. In 
folge der Schliessung des L andrech ts stieg aber die 
Zahl der niedergelassenen Frem den ohne L andrech t 
immer m ehr, so dass sie gegen Ende des 18. Ja h rh . i/8- 
i/io der B evölkerung ausm achten . Diese, Beisassen 
genannten  Z ugew anderten w aren hauptsäch lich  H an d 
werker. Sie erhielten das Beisassenrecht gegen eine 
B ürgschaft, bestehend aus einem beim  Spitalherrn  zu 
h in terlegendcn K ap ita l, dessen Zinsen dem H interleger 
zufielen, ferner dem «Einzug», einer der S taatskasse  zu 
en trichtenden Gebühr. Dazu kam  vielfach eine vom 
Orte der N iederlassung geforderte Leistung, z. B. in 
B runnen der « D orfrubel » (1 Krone) und ein Feuer
kübel. Die Beisassen waren beschränkt im Erw erb und 
Besitz von grundversichertem  K ap ita l, sowie in H andel 
und Gewerbe. Die R echte und Pflichten der Beisassen 
regelten besondere O rdnungen ; b ek an n t is t die Beisas
senordnung von 1694 m it A bänderungen von 1697 (s. 
auch Dom. S tyger : Die Beisassen des alten Landes 
Schwyz).

Im  Gefolge der R evolution  E nde des 18. Jah rh . 
regte sich auch bei den Beisassen des Landes Schwyz der 
W unsch nach Befreiung aus ihrem  A bhängigkeitsver
hältn is und  das Verlangen zur Aufnahm e als vollbe
rechtigte L andleute. Am 17. II . 1798 rich te ten  sie ein 
Memorial an die Landsgem einde, ihnen diese « Be
gnadigung» zu teil werden zu lassen, gegen das V erspre
chen, m it den L andleu ten  im  kom m enden K am pfe 
Leib und Leben zu wagen. Am 18. April, u nm itte lbar 
vor K riegsausbruch, beschloss die Landsgem einde 
wirklich die A ufnahm e derjenigen, welche u n te r  den 
Freifahnen aus zi eh en und u n ter denselben schwören 
würden. Am 28. April zogen m it dem Schwyzerkontin- 
gent auch die Beisassen aus und beteiligten sich an  den 
K äm pfen gegen die F ranzosen in gleich heldenhafter 
Weise wie die L andleute. Am 2. v m . 1802 w urden sie 
als polit. Vollbürger aufgenom m en und hiessen von nun 
an « neue L andleute ». Dagegen wurde ih r A nrecht auf 
die Allmeinde schon 1800 b estritten . N achdem  die 
Beisassen den Prozessweg beschriften  h a tte n , wurden 
sie m it G erichtsurteil vom  29. v . 1806 m it ihren  Be
gehren abgewiesen. Im  dam aligen Gericht sassen aus
schliesslich Ober- und  [Unterallm eindgenossen, die am  
Ausgang des Prozesses d irek t in teressiert waren. Von 
1807 an  wurde die beschränkte  B enützung der Allmeind 
seitens der neuen L andleute  wieder, wie früher, durch 
V erordnungen festgelegt.

5. S chwyz in  den  J ahren  1798-1799. Im  Anschluss 
an die Ereignisse in Frankreich  u . in der übrigen Schweiz 
erfassten die vom  alten  L ande Schwyz abhängigen und 
zu eigentlichen U n tertanengebieten  gewordenen L and

schaften die Gelegenheit zur Befreiung von ih rer Be
vorm undung. Besonders m it der March h a tte  Schwyz 
schon seit längerer Zeit A nstände. E in 1790 gestelltes 
Begehren der March um  A ufhebung der Strafgelder auf 
die A usfuhr von H eu und  Streue und U cberlassung des 
Um geldes au f W ein, das Schwyz an  sich gezogen, w ar 
vom  L an d ra t von Schwyz abgelehnt w orden. Als 
Schwyz im  F eb ru ar 1798 die M annschaft der March 
zur H ilfeleistung nach  Bern aufbot, verweigerte diese 
den Auszug, und am  11. Februar erö rte rte  ein L ands
gem eindebeschluss der M arch, aus welchen Gründen 
die L andschaft von dato  an  vollständige F reiheit und 
U nabhängigkeit verlange. Am 18. II . 1798 bequem te 
sich die schwyz. Landsgem einde dazu, ihre Angehörigen 
m it A usnahm e der unbotm ässigen M ärchler frei zu er
k lären . Am 8. März w urde dann auch  der M arch eine 
B efreiungsurkunde ausgestellt, und am  23. April er
k an n te  die Landsgem einde zu Lachen, fü r die am  8. 
März em pfangene F reiheit bis zum  letz ten  B lutstropfen  
zu käm pfen. F reiheitsurkunden  w urden ferner am  26. 
März fü r U znach, G aster, W esen und das freie Am t 
ausgestellt. So vollzog sich auch in Schwyz in kurzer 
Zeit die A ufhebung der U n tertanenschaft ohne eigent
liche Gewaltanw endung.

Im  O ktober 1796 w ar Alois Reding zum Landeshaup- 
m ann  gew ählt worden. Schon am  26. x il. 1797 h a tte  
die Landsgem einde auf das dringende Gesuch des be
droh ten  Bern das A ufgebot von H ilfstruppen beschlos
sen. Am 10. II . 1798 m arschierte  das erste A ufgebot von 
600 M ann u n te r  R eding und  Louis A ufderm auer nach 
Bern ab und bezog K antonnem ente  bei Oberwil (im 
Seeland) und B üren. Nach dem Falle von Solothurn und 
F reiburg  und infolge Fehlens von bestim m ten  V erhal
tungsordern  t r a t  R eding in  der N acht vom  3./4. 
März den R ückzug an, vorerst nach  W orb. Bei der 
K unde vom  Angriff der Franzosen und vom  W ider
stande Berns kehrte  er um , aber es w ar zu spä t. A uf 
dem Rückweg begegnete der schwyz. erste Auszug in 
Signau dem anrückenden  zweiten. Am 9. März trafen  
diese Schwyzer K ontingente wieder in Schwyz ein und 
w urden nach  H ause entlassen.

Am 1. IV. 1798 versam m elten sich die A bgeordneten 
von Uri, Schwyz, Nidwalden, Glarus und Zug in Schwyz 
und beschlossen einstim m ig den W iderstand  m it Gut 
und B lu t gegen jede frem de Gewalt, welche die alte 
S taats Verfassung stürzen  wolle. Schon vor der ausser
ordentlichen Landsgem einde am  5. April zu Schwyz 
wurde die neue helvet. S taatsverfassung aufs schärfste 
v eru rte ilt, ebenso au f der Landsgem einde zu Ibach  am
16. April, zu der keine Trom m el g erührt, aber das K ru 
zifix vorangetragen und lau t der R osenkranz gebetet 
wurde. F ü r die V orkehrungen zur L andesverteidigung 
wurde eine Ehrenkom m ission bestellt. Die Orte, welche 
an  der Konferenz teilgenom m en h a tte n , w urden ein
geladen, sich zu rüsten  ; ein allgem einer K riegsrat 
k onstitu ie rte  sich, zu dem  jeder O rt zwei Mitglieder 
stellte. Schwyz wurde der M itte lpunkt der Bewegung 
und die Seele des Bundes gegen Frankreich . Die Partei 
der « H erren  » in Schwyz (darun ter auch die Mehrzahl 
der Geistlichkeit) w ünschte zwar ein friedliches E in 
lenken, w ar aber in  der M inderheit. Die P a rte i der 
« B auern » dagegen, das gewöhnliche Volk, w ar zur äus- 
sersten Verteidigung der a lten  Z ustände entschlossen. 
Der regierende Landam m ann und P annerherr (Carl R e
ding) b rach te  seine K leinodien ins A usland, was beim 
L andvolk grossen Unwillen und V erdacht erregte, so dass 
er selbst bald darau f Schwyz verliess. Das Volk schlug die 
H and über die Regierungsgeschäfte und ü b te , überall 
V errat w itte rnd , eine scharfe K ontrolle. Inzwischen 
h a tte  der allgemeine K riegsrat in Schwyz ein offensives 
Vorgehen nach verschiedenen R ichtungen beschlossen. 
Von den zwei A bteilungen des rech ten  Flügels der 
S tre itk räfte  sollte eine, u n te r  Oberst Paravicin i von 
Glarus bei Lachen stehende, nach Zürich Vordringen, 
die andere u n te r  A n d erm att von Zug die freien Æ m ter 
besetzen. Das Z en trum  u n te r  L andeshauptm ann  Al. 
Reding sollte die S tad t L uzern  einnehm en. Der linke 
Flügel u n te r  Major H auser von Glarus sollte über den 
Brünig ins B erner Oberland einrücken und Brienz und 
T hun nehm en. Den in Obwalden einrückenden Truppen
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schlossen sich bald  auch  600 Obw aldner an , aber diese 
gesam ten S tre itk rä fte  blieben au f Befehl des K riegs
ra tes in Schwyz au f dem  B rünig u n tä tig  stehen. P a ra  vi
cini aber nahm  ohne Schw ertstreich  R appersw il ein und 
A nderm att nahm  in  den Freien Æ m tern  Meienberg, 
Muri und  Boswil in  Besitz (Gefecht bei H ägglingen am 
26. April). In  der N ach t vom  27./28. April zog Al. R e
ding gegen Luzern, das er zusam m en m it 800 U nter- 
w aldnern und  einigen H u n d ert Luzerner- und  E ntle- 
bucher B auern  einschloss. Luzern k ap itu lie rte  ; doch 
sein Zeughaus w urde gep lündert. U nterdessen  nahm en 
aber die Franzosen Zug und schon am  30. April Luzern, 
aus dem  sich die Schwyzer nach  K üssnach t und  die 
U nterw aldner über den See zurückgezogen h a tte n . Ge
gen Schwyz rich te te  sich nun  der H aup tstoss der F ra n 
zosen. Die dem  Feinde offen stehenden E ingänge über 
K üssnach t, von Zug her gegen A rt und  Æ geri, St. Jo s t 
und M orgarten, vom  Zürichsee aus ü ber W ollerau, 
Schindellegi und R o ten th u rm , von Pfäffikon über den 
E tzel nach  Einsiedeln, w urden in aller Eile bese tz t. Der 
K am pf nahm  seinen A nfang am  Zürichsee. Am 30. 
April rück te  General F reycinet von R ichters wil gegen 
W ollerau, fand aber, abgesehen vom tap feren  W ider
stand  der Höfner, keine ernstliche Gegenwehr, da 
die O berleitung (O berst Paravicin i) in  den Stellungen 
am  Zürichsee vollständig  versag te  und sie den F ranzo
sen überlassen m usste. Parav ic in i verliess, als H a u p t
m ann  H auser von Näfels bei R ichtersw il tö tlich  ve r
w undet w urde und  dessen führerlose M annschaft sich 
gegen W ollerau zurückziehen m usste, den K am pfp latz . 
Schwyz w ar nach  der A uflösung des rech ten  V erteidi
gungsflügels sich selbst überlassen. Am Abend des 30. 
April rü ck ten  die Franzosen auch  von Zug her gegen 
K üssnach t vor, das tro tz  des tap feren  und  erfolgreichen 
W iderstandes von 400 M ann u n te r  A idem ajor Louis 
A ufderm auer am  K iem en und  bei Im m ensee k a p itu 
lierte, als Franzosen auch von Luzern her heranzogen. 
Am 2. Mai vo rm ittag s fanden die Franzosen an  der 
Schindellegi he ldenm ütigen W iderstand , als aber auf 
Befehl des K riegsrats die Stellung von St. Jo s t aufgege
ben w urde, zogen sich die Schwyzer n ach m ittag s nach 
R ö ten th u rm  zurück. P fa rrer M arianus Herzog h a tte  m it 
den E insiedlern den E tzel verteid igen wollen, m usste 
ihn aber verlassen, weil er tro tz  energischer Be
m ühungen vom  K riegsrat keine M unition und keinen 
Fü h re r erhalten  konnte. D er L andeshaup tm ann  Al. 
Reding bei R o ten th u rm , der K riegsrat und  versch. 
Offiziere w ünschten  den K am pf aufzugeben, sahen sich 
aber angesichts des ungestüm en Verlangens der Schwy
zer genötigt, den Angriff au f die über den St. Jostpass 
und  die Æ geriallm eind herun tersteigenden  Franzosen 
zu beginnen. A ngefeuert vom  K apuziner Pau l Styger, 
stü rm ten  die Schwyzer B ataillone über die E bene der 
A ltm a tt an  den Gegner, durchbrachen  nach v ierte l
stündigem  Gem etzel seine R eihen und  w arfen ihn auf 
der ganzen Linie in  die F lu ch t bis gegen Æ geri. Am 3. 
Mai folgten dann noch die K äm pfe bei S t. A drian, am  
R ufiberg und  beim  S tr itt  un terh a lb  A rth ; überall blie
ben die Schwyzer Sieger. D ennoch erlahm te die K raft 
der Helden. Schauenburg  gew ährte ihnen einen W affen
stillstand  von 24 S tunden  zum  Abschluss einer K ap itu 
lation . Am 4. Mai versam m elte sich eine stürm ische 
Landsgem einde zu Ibach  und  nahm  schliesslich die K a
p itu la tion  au f E m pfehlung verschiedener, beim  Volke 
angesehener G eistlichen an. Am 8. Mai t r a t  an  die 
Stelle des a lten  L andra ts ein provisorischer Regierungs
ra t. — Schon am  3. Mai w aren die Franzosen in E insie
deln eingezogen, h a tte n  schw erste P lünderungen be
gangen und das K loster bese tz t. U eber alle Massen 
schändlich hau sten  sie in  der K losterkirche.

In  der helvetischen K o n stitu tio n  w urde Schwyz ein 
D istrik t des K antons W ald stä tten , k onn te  sich aber 
m it den einschneidenden N euerungen u n te r der neuen 
Verfassung nie befreunden. Die G ährung u n te r  dem 
Volke stieg bis zum F rü h jah r 1799, wo am  Morgen des
28. April gegen 3000 B auern in Schwyz einrückten , die 
Franzosen au f der H ofm att und  au f dem Friedhof an- 
griffen und  die Fliehenden gegen B runnen und  bis nach 
Gersau verfolgten. Die Bewegung griff auch au f andere 
Bezirke über, aber bald  erhielt das D irektorium  von

den Franzosen ausgiebige Hilfe. General Soult rück te  
m it drei B ataillonen und  A rtillerie  gegen den H au p to rt 
vor, der dem  Befehle, die W affen niederzulegen, folgte. 
Ueber die H äu p te r des A ufstandes, des sog. « H irt- 
hem likrieges», erging ein strenges G ericht. Zug wurde 
nun  H a u p to r t des K ts. W ald stä tten .

Bibliographie. — D ierauer. —  D ändliker. —  Stehrauer : 
Gesch. des K ts. Schwyz. —  Fassb ind-R igert : Gesch. des 
K ts. Schwyz. —  M arti : Schweizergeschichte. —  Blum er : 
Staats- und  Rechtsgesch. der Schweiz. Demokratien. — 
W . OEchsli : Vor hundert Jahren  I. — Derselbe : Die 
Schweiz. Volkserhebung... 1799. — C. S tyger : Diet
rich Inderhalden (in M H V S  1882). —  Dom. Schifter : 
Die Linden und Harten in  Schwyz (in G fr. 21 u . 22). — 
Zschokke : K a m p f und  Untergang der Waldlcantone. — 
M. Ochsn er : K apuziner P aul Styger (in M H V S  25 u. 
26). — M. S tyger : Denkwürdigkeiten von 1798. — Ko
th in g  : Landbuch von Schwyz. — Th. Fassbind : Vater- 
länd. Profangesch. I I I  (Archiv Schwyz). —  P . Em m e
rich ... : Begebenheiten 1798-1803 (Ms., A rchiv Schwyz). 
— P au l S tyger : M eine Teilnahm e am  K am pfe 1798 u. 
1799 (Ms. im  S tift E insiedeln). —  Franz Jos. B etschart : 
Tagebuch (A bschrift im  A rchiv). —  Carl S tyger : Hück- 
blik (Ms., ebendort). —  S taa tsa rch iv . [M . S t y g e r .]

6 . M e d i a t i o n  u n d  R e s t a u r a t i o n  (1803-1829). Die 
V erfassung von M almaison (18. v. 1801) ste llte  den K t. 
Schwyz w ieder her, dessen leitender S taa tsm an n  Alois 
R eding sich auch fü r die W iederherstellung der alten 
Z ustände im  G esam tvaterlande  leidenschaftlich  ein
setzte. Der R ückzug der franz. T ruppen E nde Juli 
1802 gab Schwyz Anlass, sich sofort w ieder zu « rekon- 
stitu ie ren  ». Die äusseren Bezirke der Höfe und  March 
leiste ten  dem  R ufe zum  W iederanschluss Folge. Am
13. Sept. fanden sich A bgeordnete der K te . Uri, Schwyz, 
U nterw alden, Appenzell und Glarus zu einer Sondertag
satzung  in Schwyz zusam m en, u n te r  der L eitung von 
Alois R eding. Man ste llte  einen K riegsrat au f und  über
tru g  General B achm ann von Näfels die Führung  im 
Kam pfe gegen die helvetischen Zentralgew alten . Die In 
terv en tio n  Napoleons bereite te  dem  ersten  Befreiungs
versuch ein rasches Ende.

Die M ediationsverfassung vom  19. II. 1803 stellte 
im  wesentlichen die frühere  O rdnung w ieder her, u n ter 
Ausschluss der U n tertanenverhältn isse . K antonsbe
hörden w aren : Landsgem einde, einfacher, zweifacher 
und  dreifacher L an d ra t, K an to n sra t, K antonsgericht. 
Analog in den B ezirken. N iederlassungs- und  Gewerbe
freiheit und L oskauf der Z ehnten sind gew ährleistet. 
Die au f den 27. März einberufene K antonslandsgem ein
de, an  der alle B ürger gleiches S tim m rech t h a tten , 
w ählte die obersten  L andesbeam ten  und einen D rei
zehner-Ausschuss, der die Bezirksbehörden einzurich
ten  und  die jedem  Bezirk zufallenden M itglieder fü r die 
K antonsbehörden  zu bestim m en h a tte . E ine Sonder
ak tion  in  der March blieb isoliert.

Die Zeit der M ediation w ar fü r den K an to n  eine P e
riode ruhiger Entw icklung. A uf w irtschaftlichem  und 
sozialem Gebiet w urde wenig geleistet ; es feh lten  die 
G eldm ittel.

Der S turz Napoleons 1813 brach te  den K an to n  wieder 
in Bewegung. Schwyz t r a t  der u n te r  L eitung von Zü
rich  stehenden « U ebereinkunft » vom  29. x i l.  1813 bei, 
die ihm  aber zu wenig w eit ging. Schwyz trac h te te  nach 
der W iederherstellung der absolu ten  H errschaft über 
die L andschaften . Den B undesvertrag  vom  16. v m . 
1814 an erk an n te  Schwyz n ich t ; v ielm ehr beschworen 
in jenen Tagen seine A bgeordneten m it denjenigen von 
Nidwalden den B undesbrief der W ald s tä tte  vom  9. XII. 
1315, was aber die T agsatzung  n ich t h inderte , den 
B undesvertrag  als G rundgesetz zu erklären.

Dagegen gelang es Schwyz, seine V orrechte gegenüber 
den früheren L andschaften  zum  grossen Teile wieder 
zu erlangen. Das äussere L and u n te r der Führung  des 
Bezirksam m anns der M arch. F ranz  Joachim  Schmid 
von Lachen, w ar au f dem  P u n k te , sich vom  inneren 
Lande zu tren n en . N ur die 0 azw ischenkunft der frem 
den G esandten, R itte r  von L ebzeltern und Capo d ’Istria , 
bewog Schwyz zum E ntgegenkom m en in der Bestellung 
des L andra ts . Im m erhin  behielt Schwyz in  dieser ober
sten  Behörde 60 Stim m en fü r sich, w ährend sich die
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/Eusseren m it 21 V ertre tern  begnügen m ussten . Im  
G rundverttrag  vom  26. Ju n i w urden die L andleute a l
ler Bezirke als freie L andleu te  e rk lä rt und die B earbei
tung einer neuen Verfassung versprochen.

Die Zeit der R e stau ra 
tion w ar gekennzeichnet 
durch eine ausgesprochene 
Reaktion. W as H elvetik  u.
Mediation geschaffen h a t
ten, w urde w ieder aufge
hoben. Die Reihe der rück 
läufigen A ktionen endete 
•1829 m it einem Beschluss 
der Landsgem einde, der 
den N eubürgern  das 1798 
erteilte B ürgerrecht fü r 
immer absprach . 1817 k am  
Gersau, das sich 1813 w ie 
der als F re is taa t rek o n sti
tuiert h a tte , endgültig  zum  
Kt. Schwyz. Bei der E r
richtung des Doppelbis
tum s C hur-St. Gallen kam  
Schwyz durch Ueberein- 
kunft 1824 und durch  die 
päpstliche Bulle vom  16. 
xil. 1824 zum  B istum  Chur.

7 . Z e i t  d e r  V e r f a s -  
SUNGSKÆMPFE (1830-1847).
Das Volk h a tte  15 Jah re  
lang um sonst au f die im  
G rundvertrag vom  26. VI.
1814 versprochene V erfas
sung gew arte t. Die beh arr
liche V oren thaltung  der 
neuen Verfassung h a tte  
dem alten  L ande n ich t nu r 
die March völlig en tfrem det, sondern auch alle ü b ri
gen ehem als abhängigen Gebiete. Bei dem nun  losbre
chenden K am pfe, gelang es dem L andam m ann Franz 
Joachim  Schm id von Lachen, die Führung  des äusse
ren Landes an  sich zu bringen.

Am 30. i. 1830 ste llten  die V ertre ter der äusseren 
Bezirke im  dreifachen L an d ra t zu Schwyz das Begehren 
auf E inführung  der längst versprochenen Verfassung. 
Der ersten R eklam ation  folgten im  Laufe des Som
mers weitere. Am 18. Nov. wurde das Begehren wie
derholt, und  als dem selben n ich t entsprochen wurde, 
blieben die V ertre te r des äusseren Landes den Sitzungen 
des L andra tes in Schwyz fern. E in  von Schmid ausge
arbeitetes Memorial w urde am  4. Dez. von den vier 
Bezirksgem. der M arch, Einsiedeln, Pfäffikon und K üss
nacht gutgeheissen ; eine Volksversam m lung am  6. i. 
1831 in Lachen bestä tig te  es in  vollem  Um fang. Der 
Bez. W ollerau h a tte  sich daran  n ich t beteiligt. Die 
Landsgemeinde des a lten  Landes vom  23. I. 1831 kam  
den Begehren der /Eusseren n u r halb  cntgegegn. So 
beschlossen diese die B earbeitung einer Verfassung auf 
eigene F au st. Am 20. Febr. sprach die March die adm i
n istra tive  T rennung vom  alten  Lande aus, welchem 
Beispiel E insiedeln und Pfäffikon folgten. Anfangs März 
beschlossen die drei Bezirke die E rrich tung  eines « P ro 
visoriums » und bestellten  einen L an d ra t ; P räsiden t 
desselben w urde F . J .  Schm id. E ine Kriegskom mission 
m usste die W ehrm acht ausbilden. Der ganze Verwal
tungsapparat eines selbständigen K antons t r a t  in F u n k 
tion. E ine E inladung der Regierung von Innerschw yz 
zur B earbeitung einer gem einsam en Verfassung fand 
kein Gehör m ehr. E in im  April un ternom m ener Ver
m ittlungsversuch des Vorortes Luzern, dessen liberale 
Regierung die Ausserschwyzer begünstig te, verlief re
sultatlos. Gersau und  K üssnach t schlossen sich nun 
Ausserschwyz an.

Am 26. v i. 1831 fand die erste ausserschwyz. L ands
gemeinde in Einsiedeln s ta tt ,  die stürm isch eine auf 
völliger Rechtsgleicheit beruhende Verfassung forderte , 
deren Genehm igung n ich t durch die K antonslandsge
meinde, sondern durch die Bezirke zu erfolgen habe. 
Schwyz w urde eine F ris t von 14 Tagen eingeräum t, zu 
erklären, ob es dieser Forderung zustim m e oder n icht.

Als Schwyz n ich t einlenkte, b estä tig te  am  1. Ju li eine 
V olksversam m lung in Lachen die E insiedler Beschlüsse. 
Die Tagsatzung suchte durch V ertre ter auf einer b ä rti
gen Konferenz (19.-23. Ju li in Luzern) die Inner- und

Ausserschwyzer zu versöhnen. Die Kom m issional- 
gu tach ten  w urden von Innerschw yz abgelehnt. Im  
A ugust kam  es zu kriegerischen R üstungen in Aus
serschwyz, am  6. Okt. verfügte die Tagsatzung die 
einstweilige A nerkennung des s ta tu s  quo. Die 2., sehr 
erregte, ausserschw yz. Landsgem einde vom  15. iv. 
1832 beschloss eine eigene Verfassung. K an tonsland
am m ann w urde F. J .  Schm id. N ach wenigen Tagen 
erschien der E ntw urf, la u t welchem  die vier Bez. 
M arch, Einsiedeln, Pfäffikon und K üssnach t den « K an 
ton Schwyz äusseres L and » bilden. Die Freiheitsrechte 
werden g a ran tie rt. T rennung der Gewalten ; K löster, 
Schulen und E rziehungsansta lten  w erden der Aufsicht 
des S taates u n ters te llt. D er H au p to rt wechselt alle 2 
Jah re  zwischen Lachen und Einsiedeln. Oberste Be
hörde is t die K antonslandsgem einde, die sich alle 2 
Jah re  versam m elt. Der dreifache oder Grosso R a t be
steh t aus 54 M itgliedern ; neben ihm  besteh t ein ICantons- 
ra t  aus 21 M itgliedern. Der E n tw urf wurde von säm tli
chen Bezirkslandsgem einden genehm igt. Der K antons- 
landam ann Schmid m eldete sich am  9. Mai als ausser
schwyz. G esandter auf der Tagsatzung, w urde aber n icht 
zugelassen. N achdem  die T agsatzung den s ta tu s quo für 
das äussere L and ausgesprochen und ein nochm aliger 
A nnäherungsversuch unerw idert geblieben w ar, suchte 
Innerschw yz Hilfe beim Sarnerbund, der am  16. X I. 1832 
zum Abschluss kam  (s. A rt. R e g e n e r a t i o n ) ,  wobei 
beschlossen wurde, keine T agsatzung m ehr zu besuchen, 
an  welcher G esandte von Ausserschwyz oder Baselland 
anwesend wären. Zürich, an das 1833 die V orortschaft 
übergegangen w ar, un ternahm  einen le tz ten  erfolg
losen V erm ittlungsversuch. Als am  11. März die eidg. 
T agsatzung in  Zürich zusam m entra t, versam m elten 
sich alle sonderbündischen A bgeordneten zur selben 
Zeit in Schwyz. Am 22. iv . 1833 sprach die T agsatzung 
die A nerkennung des K ts. « Schwyz Æ usseres L and » 
aus u n te r  V orbehalt der W iedervereinigung. Jeder K an
tonsteil erhielt eine halbe Standesstim m e.

D am it sp itzte  sich die Lage p lötzlich zu. Schwyz w ar 
zum äussersten  entschlossen, zum al im  äusseren Lande 
sich starke  W iderstände gegen das Schm id’sche Regi
m ent geltend m achten . U nruhen und S tre itigkeiten  in 
K üssnach t gaben derSchw yzer Regierung Veranlassung,

Schwyz ca. 1830. N ach einem Stich (Schweiz. Landesbibi. Bern)
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am  30. Ju li die O rtschaft m it T ruppen  zu besetzen. Am 
folgenden Tage beschloss die T agsatzung  die m ilitä 
rische In te rv e n tio n . Das G ebiet des K ts . Schwyz w urde 
m it 5-6000 M ann bese tz t, der S arnerbund  als aufgelöst 
e rk lä rt u n d  die W iederverein igung im  K t. Schwyz ve r
füg t. U n te r der A ufsicht von ei dg. R ep räsen tan ten  
m ussten  die P arte ien  eine V erfassung au sa rbe iten , die 
am  13. O kt. in K ra ft t r a t .  Sie w ar das A bbild der ausser- 
schwyz. V erfassung von 1832 und  bestim m te  R ech ts
g leichheit fü r Personen und  O rte, V erkehrsfreiheit, 
freie N iederlassung, H andels- und  G ew erbefreiheit, 
Pressfreiheit, L oskauf der Z ehnten  und  G rundzinse, 
A nerkennung der chris tka tho lischen  Religion als 
S taatsre lig ion , A ufsicht über die K löster, T rennung  der 
G ew alten. B ehörden : Grosser R a t, K an to n sra t, R e
g ierungsrat, R egierungskom m ission, K antonsgerich t, 
Schiedsgericht. R evision frühestens nach ach t Ja h ren . 
An die dem  K an to n  auferleg ten  B esatzungskosten  von 
405 547 F r. bezah lte  schliesslich Schwyz 7840 F r., woge
gen der R est erlassen w urde.

W ährend  der T rennung  h errsch te  in Ausserschwyz 
rege organisatorische T ätigkeit. Es w urde eine kan tonale  
Gesetzgebung geschaffen. Die G em eindeverw altung er
h ielt feste Form . Am 23. VI. 1833 w urde ein neues 
Schulgesetz m it obligatorischer Schulpflicht genehm igt, 
das dann  bei der W iederverein igung fallen gelassen 
w urde.

Anlass zu e rnsten  U nruhen  u n d  zu einem  d ritten  
T rennungsversuch  gab 1838 der A llm endenstreit im 
inneren  L ande (s. A rt. H c e r n e r -  und  K l a u e n h a n d e l ) ,  
der einerseits die L iberalen  im  ganzen K an to n  zu den 
« K lauen », den in  der B enützung  der A llm enden beein
träc h tig ten  B esitzern  von K leinvieh, anderseits die 
K onserva tiven  zu den « H örnern  », den B esitzern von 
Grossvieh, schied, die allein einen N utzen  von den 
A llm enden h a tte n , weil sie den A uftrieb  benützen  
k o nn ten . Die F orderungen  der « K lauen » w urden u n te r 
dem  entscheidenden E influss des ehem aligen revo lu
tionären  Führers der M arch, F ranz  Joach im  Schm id, der 
noch 1833 aus V erärgerung zu den A ltkonservativen  
abgeschw enkt w ar und  nun  als R egierungsrat, P räsid en t 
des Grossen R ates und  P räsid en t des K antonsgerich ts 
zugleich eine führende S tellung pinnahm , verw orfen. 
Als das K an tonsgerich t am  2 2 .1 . 1838 die A llm endfrage 
zuungunsten  der « K lauen » entschied , a rb e ite ten  die 
L iberalen offen au f den S turz  der R egierung hin . Die 
L andsgem einde zu R o ten th u rm  am  6. v . 1838 b rach te  
eine w üste Schlägerei. Der V orort Luzern  sand te  zwei 
Kom m issäre nach  Schwyz und  m ah n te  die eidg. S tände 
zum  Aufsehen. Schwyz wies die E inm ischung energisch 
zurück. Im  K an to n  selbst rü s te te  m an  sich zu einem 
bew affneten E ntscheid . Der V orort d roh te  m it einem  
A ufgebot von E x ek u tio n stru p p en , m usste  ab er davon 
abstehen , weil sich einzelne S tände entschieden au f die 
Seite der konservativen  Schwyz er R egierung ste llten . 
Schliesslich h a tte n  V erm ittlungsversuche, nam entlich  
von Seiten des S tandes U ri, E rfolg. U n te r A ssistenz von 
zwei eidg. R ep räsen tan ten  fand  am  22. Ju li die L ands
gem einde s ta t t ,  an  welcher die konserv . R egierungspar
te i siegte. D am it w ar der A llm endstre it im  Sinne der 
H ornm änner erledigt.

Infolge der B adener Beschlüsse von 1834 zog N untius 
de Angelis am  20. X I. 1835 von Luzern nach  Schwyz 
und blieb d o rt bis zum  22. I. 1843. Zum  D anke dafür 
w urde dem  K an to n  Schwyz ein F re ip la tz  am  Kollegium  
G erm anicum  in  Rom  gestifte t.

E ine le tz te  kriegerische Verw icklung b rach te  dem  
K an to n  Schwyz der Sonderbund. D urch den Sieg der 
R egierung im  H örner- und K lau en stre it w ar die Stellung 
des K antons in diesem  eidg. K onflik t gegeben. Beim  2. 
Freischarenzug schickte Schwyz dem  S tande  L uzern  
Hilfe. Als der Sonderbund am  11. X II. 1845 zu 
Stande kam , w ar Schwyz dabei. A uf Seite der Sonder
b u n d stru p p en  käm p ften  die Schwyz er bei M eierskappel 
und am  K iem engrat gegen überlegene S tre itk rä fte  der 
Division Gm ür. Auch in der M arch und an  der h is to 
rischen S tä tte  von Schindellegi le iste ten  die Schwyz er 
h a rtnäck igen  W iderstand . Als ab er am  25. X I. 1847 
Luzern sich u n terw arf, folgte am  än dern  Tage auch 
Schwyz, dessen H a u p to r t von eidg. T ruppen  bese tz t

w urde. W ie die übrigen  S onderbundskantone m usste 
Schwyz vom  Sonderbund zu rü ck tre ten  u n d  sich Tlem 
V erbot der Je su iten  fügen. Die seit 1836 in  Schwyz 
niedergelassenen Jesu iten  w aren übrigens schon voi
der B esetzung geflohen. Die dem  K an to n  auferlegten  
K riegskosten  la s te ten  lange schwer au f ihm .

8 . E n t w i c k l u n g  zum  m o d e r n e n  S t a a t s w e s e n  
(1848-1930). Der unglückliche A usgang des S onderbunds
krieges b rach te  vorübergehend die L iberalen  ans R uder. 
E ine T otalrevision  der V erfassung w urde am  12. II . 
1848 angenom m en. Der K an to n  b e s teh t aus 6 Bezir
ken : Schwyz, Gersau, M arch, E insiedeln, K ü ssnach t 
und  Höfe (frühere Bez. W ollerau und  Pfäfllkon). Die 
K an tonslandsgem einde w urde ab geschafft. K a n to n s
bürger sind alle jene , die es nach  der V erfassung von 
1803 w aren. G aran tie rt sind H andels- u n d  V erkehrs
freiheit, N iederlassungsfreiheit, P ressfreiheit, P e titio n s
rech t, L oskauf der Z ehnten  und  G rundzinse. T rennung  
der rich terlichen  u. vollziehenden Gewalt ; W ahrung  der 
geistlichen A ufsicht über das E rziehungsw esen. Die 
K löster sind g a ran tie rt, stehen ab er u n te r  der A ufsicht 
des S taates. N ovizenaufnahm en sind n u r  m it Bewilli
gung des K an to n sra tes  m öglich. Den K löstern  is t der 
A nkauf, die E rb p ach tu n g  und  d e r E rw erb von L iegen
schaften  u n te rsag t ; ih r Verm ögen u n terlieg t der S teuer 
wie das an d ere r Bürger. K antonsbehörden  : K an to n sra t, 
R eg ierungsrat (7 M itglieder), K an tons- (13 Mitglieder) 
und  K rim inalgerich t. Es fä llt also der Grosse R a t weg. 
D er K a n to n sra t b e steh t aus 81 M itgliedern. A m tsdauer 
v ier Ja h re  ; jo nach  zwei Ja h ren  t r i t t  die H älfte  aus. 
B ezirksbehörden : Bezirksgem einde, B ez irksra t und 
B ezirksgericht. Der K an to n  ist ferner in 13 Kreise ein
gete ilt. Die K reisgem einde w ählen die K an to n srä te , 
V erfassungsräte u n d  V erm ittler. Sie beschliessen über 
Gesetze und  V erfassungsänderungen und  versam m eln 
sich alle 2 Ja h re  am  le tz ten  Sonntag im  April. Die a lten  
H oheitsrech te  der Bezirke und  G em einden bleiben im 
allgem einen gew ahrt.

Die neue B undesverfassung bew irkte  au f kan tonalem  
Boden eine b isher nie gekann te  gesetzgeberische T ätig 
k e it. U eber 100 Gesetze und  V erordnungen w urden im 
Ja h re  1848 erlassen, um  den neuen S ta a tsa p p a ra t in 
geordnete B ahnen zu bringen. Schule, V orm undschafts
wesen, S trassenw esen und  R echtspflege, H y p o th ek ar
wesen usw . erfuhren  ihre R egelung. Auch das S teuer
wesen w urde soweit als m öglich geordnet.

Die zwangsweise E inbürgerung  der H eim atlosen 
1851 b rach te  vielen G em einden Übergrosse A rm en la
sten . E ine A nnäherung der seit dem  Sonderbundskriege 
zurückgesetz ten  Urschweiz an  die üb rigen  K antone 
b rach te  das eidg. Schützenfest in  Schwyz 1867. Der 
K u ltu rk am p f der 70er Ja h re  erregte n u r  in der M arch 
etw elche S törung, w ährend das übrige K antonsgebiet 
die Bewegung scharf ab lehn te . Am 11. VI. 1876 w urde 
eine V erfassungsrevision vom  Volke gutgeheissen. 
D urch dieselbe w urde die bisherige K reisein teilung au f
gehoben. Die K om petenzen der K reisbehörden gingen 
n un  an  die B ezirks- u, K irchgem einden über, denen die 
adm in istra tiv en  Obliegenheiten u n d  das V orm und
schaftsw esen eingeräum t w urden. An Stelle der K reis
gerichte tra te n  die V erm ittle r als E inzelrich ter u n d  die 
B ezirksgerichtskom m issionen.

Schwere politische K äm pfe b rach te  das J a h r  1896. 
Schon 1895 h a tte n  die L iberalen ein In itia tiv b eg eh ren  
eingeleitet, das vom  Volke gutgeheissen w urde. Die 
H offnungen der R evisionisten  (L iberalen) stiegen noch 
höher, als die W ahlen in den V erfassungsrät eine libe
rale M ehrheit ergaben. Bei der V erfassungsarbeit selbst 
gew ann die ex trem e R ich tung  der R evisionisten , v e r
tre te n  durch  Gyr-Benziger, S te inauer und  W yss von E in 
siedeln, die O berhand. Der V erfassungsen tw urf sah 
eine s ta rke  B evorm undung der K irche vo r und  erm ög
lich te  die In v en ta risa tio n  der K lo ste rg ü te r und bei 
event. A ufhebung die S äkularisa tion  derselben. Nach 
einem  äusserst heftigen  A bstim m ungskam pfe, der be
sonders in E insiedeln, wo m an fü r die E xistenz des 
K losters fü rch te te , leidenschaftliche Form en annahm , 
w urde die V erfassung m it 8249 Nein gegen 4079 Ja  
verw orfen (E insiedler R esu lta t : 1691 Nein, 290 Ja ). 
Sofort w urde eine zweite V erfassungsrevision an  die
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Hand genom m en, in  der m an  die berüch tig ten  K loster
artikel fallen Hess. F ü r die K an to n srä te  w urde die 
V erhältnisw ahl eingeführt ; jede  Gemeinde soll bei der 
W ahl einen Kreis bilden und jede kleinste Gemeinde 
wenigstens einen K an to n sra t erhalten . E rw eiterung der 
Volksrechte : F inanzreferendum , Volkswahl der Regie
rungs- u. S tänderä te . F ü r  die G esetzesinitiative w erden 
2000 U nterschriften  verlang t ; das U rnensystem  ist den 
Gemeinden freigestellt. Das Prinzip  der G ründung 
katholischer K irchgem einden, g e tren n t von den poli
tischen Gem einden, is t an erk an n t. Der neue E n tw u rf 
wurde m it sta rkem  Mehr angenom m en. Das J a h r  1898 
hat die konservative  M ehrheit für Jah rzeh n te  gefestigt.

Das neue Ja h rh u n d e rt h a t infolge der zunehm enden

tons- u. R egierungsrat, dem Schulinspektoren u. den 
Gem eindebehörden zu. Der G eistlichkeit w ird der ge
bührende Einfluss au f das Erziehungswesen zuerkannt, 
u . ein O bligatorium  der Schulpflicht m it 7 Jahresklassen  
geschaffen. F ü r jeden Bezirk w urde wenigstens eine 
Sekundarschule vorgesehen. W ährend 1853 erst zwei 
solche bestanden, gab es 1928 11 K naben- und 
5 M ädchensekundarschulen. 1867 wurde die W ieder
holungsschulpflicht m it 2 Jah ren  für jene K inder ein
geführt, die keine Fortbildungsschule besuchen. 1885 
kam  die sog. « R ekrutenschule ». Gewerbliche F o rtb il
dungsschulen bestehen seit 1888. Das 1848 fü r die 
« weiblichen H andarbe iten  » vorgesehene Obligatorium  
wurde durch  V erordnung 1857 nachdrücklich  verlangt.

Seewen bei Schwyz um  1840. N ach einer A quatin ta  v . W interlin  (Schweiz. Landesbibi. Bern).

Industrie  m anche V eränderung in der S tru k tu r der 
B evölkerung gebrach t. Der Grossteil der A rbeite r
bevölkerung b ekenn t sich zur christlichsozialen Bewe
gung, die seit 1904 die W ahrung  der A rbeiterin teressen 
übernom m en h a t.  Seit ca. 1915 gew annen die Sozialisten 
zusehends an  E influss, sodass sie 1925 ein N ational
ra tsm an d a t erobern konnten , das ihnen allerdings 1928 
wieder verloren  ging.

Der W eltkrieg  m it seinen N öten und  L asten  h a t die 
Z usam m enarbeit der P arte ien  wesentlich gefördert und 
die grossen w irtschaftlichen W erke der N achkriegszeit 
vorbereite t. Die Zeit seit 1848 brach te  m annigfache 
F o rtsch ritte  au f allen Gebieten des geistigen Lebens.

Auf dem  G ebiete der Schule b ah n te  die Schulorgani- 
sation von 1841 u. 1848, die in vielen P u n k ten  an  die 
Organisation von 1833 anschloss, eine glückliche Vor
w ärtsentw icklung an. H elvetik  u. M ediation h a tte n  nur 
wenige neue Schulen gezeitigt ; die R estau ra tion  h a tte  
das Schulwesen ganz vernachlässig t. Die Schulorganisa- 
tion von 1841 sah einen E rziehungsrat vor und  einen 
kan tonalen  Schulinspektor. Als erster in diesem Am te 
w altete  P fr. und  bischöflicher K om m issar R ütim ann  
von R eichenburg. E r und  P . Gail Morell aus dem  Stifte 
E insiedeln haben  sich in  der Folge hohe Verdienste 
um  das Schulwesen erworben. 1842 erschien der erste 
am tliche B ericht über das Schulwesen. Es bestanden 
damals 76 Prim arschulen . Die Verfassung von 1848 h a t 
das Schulwesen geordnet. Die A ufsicht s te h t dem Kan-

H B L S  V I — 20

Die O rganisation des Jah res 1848 verlang te  von den 
L ehrern  ein P a ten t. Die Besoldung w ar kärglich. 1856 
bezahlte  Iberg dem L ehrer 115 F r., E insiedeln 750 Fr 
Eine E rtüch tigung  der L ehrer b rach te  erst die E rrich 
tung  des Lehrersem inars 1856 (S tiftung des Obersten 
Jü tz  im  B etrage von 78 554 Fr.). Das Sem inar wurde 
1868 von Seewen nach R ickenbach verlegt. Höhere Lehr
ansta lten  : 1827 G ym nasium  in Schwyz, 1837 durch die 
Jesu iten  übernom m en, 1847 geschlossen und 1856 durch 
das Kollegium  M aria H ilf w ieder eröffnet, heu te  b lü
hende L eh ransta lt m it H andelsabteilung. Die K loster
schule Einsiedeln, die im  Laufe der Zeiten m anche 
U nterbrechung erlitten  h a tte , erhob sich in der 2. 
H älfte des 19. Jah rh . zu einer ganz hervorragenden 
B ildungsstätte . Das in Im m ensee eröffnete G ym nasium  
dient m ehr M issionszwecken. Das N onnenkloster Ingen- 
bohl eröffnete durch P . Theodosius F iorentin i 1856 ein 
T öch terin stitu t. Die Verfassung von 1848 sah eine 
K antonsschule vor in  V erbindung m it dem Kloster 
Einsiedeln, die aber angesichts der bestehenden Bil
dungsm öglichkeiten nie eröffnet w urde. In  den 50er 
Jah ren  erstanden in Ingenbohl und  au f dem K atzen 
strick  zwei W aisenansta lten , von denen die letztere 
wieder einging.

Das geistig-kulturelle Leben erfreute sich einer ver
ständnisvollen Pflege. Prom inente  V ertre ter fanden 
K u nst und  L ite ra tu r  ; K loster und  W ald s ta tt E insie
deln ste llten  nach dieser R ich tung  bedeutende M änner :

O ktober 1930
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M einrad K älin  (M athem atik  u . Physik) ; Gh. Brandes 
(Geschichte) ; Gail Moroll (Philologie, Gesch., Gedichte), 
R ek to r Benno K ühne (Philosophie), Anselm Schubiger 
(Musik), A b t Columban B rugger (Physik, Musik),

M artin G ander (N aturw issenschaft), P . A lbert K uhn 
(K unstgeschichte), P . Odilo Ringholz (Geschichte), 
K u n s tk ritik e r Dr. Linus B irchler, Schriftsteller Mein
rad  L ienert, die B ildhauer Peyer und W ipplinger. E u 
ropäischen R uf haben  die 1924, 1925 u. 1930 in E in 
siedeln aufgeführten  Geistlichen Spiele erlangt, die in 
In terva llen  von 5 Ja h ren  w iederholt w erden.

Die Rechtspflege h a t zufolge der Verfassung von 1848 
einen sta rk en  A usbau erfahren. W ichtigste Gesetze : 
1848 Gesetz über die S trafkom petenzen der G erichte ; 
1858 Gesetz über A dm inistrativprozess ; 1875 Gesetz 
über Z ivilstand und  Ehe ; 1881 Z ivilprozessordnung ; 
1893 E rbrechtsgesetz ; 1909 Gesetz über S trafrechts- 
fälle.

Das Verkehrswesen w urde m it 1848 in  neue Bahnen 
gelenkt. E in  Gesetz von 1849 b e tr . U ebernahm e und 
U n te rh a lt der hauptsäch lichsten  V erkehrsstrassen war 
in der Grosszügigkeit der P ro jek tie rung  und A usfüh
rung  der A ufgaben geradezu vorbildlich. Seit 1889 
leiste t der S ta a t Subventionen an  die G em eindestrassen, 
seit 1911 auch an  die G ütersträsschen. 1929 beschloss 
der K an to n sra t eine 2 M illionenanleihe zwecks Moder
nisierung der D urchgangsstrassen. Seit den 70or Jah ren  
nahm  der A usbau der E insenbahnen das ' öffentliche 
Interesse s ta rk  in  A nspruch. Der K an ton  erte ilte  K on
zessionen an  die G o tthardbahn  1869, die W ädenswil- 
E insiedelnbahn und A rth-R ig ibahn  1870, R ichterswil- 
Reichenburg 1871, Im m ensee-R othkreuz und K a ltbad - 
Rigi-Scheidegg 1872, B runn en-R appersw il 1874 (auf
gehoben 1881), B iberb rücke-S atte l-G o ldau  - Anschluss 
an  G o tth ard b ah n  1881, Sam stagern-Pfäffikon 1886. 
N icht alle diese Konzessionen w urden ben ü tz t, indem  
die P ro jek te  änderten .

Fluss- und Bachkorrektionen, die von jeher an  die 
Gemeinwesen hohe A nforderungen stellten , werden 
seit 1879 vom  K an ton  subvention iert. Der Ausbau des 
L inthwerltes (von 1896 an) und  die M uotakorrektion 
(von 1910 an) verlangten  vom  K an to n  grosse Opfer. 
Das W asserrechtsgesetz von 1908 en ts tan d  bereits im  
H inblick au f das W äggitalerw erk, das 1921-25 gebaut 
w urde. Im  V ordergrund des Interesses steh t heu te  ein 
anderes W asserw erk, der Sihlsee, der 1929 beschlossen 
w urde und 1931 in  Angriff genomm en werden soll.

W eitgehende U n te rstü tzu n g  fand  im  letz ten  halben

Ja h rh . die Landwirtschaft. Schon 1866 w urde eine Vieh
entschädigungskasse gegründet, 1884 ein Fonds für 
H ebung der V iehzucht ; 1891 w urden U n terstü tzungen  
für V iehpräm ierungen gesprochen, die sp ä ter bedeutend 

erhöht und 1909 auch  au f 
das K leinvieh ausgedehnt 
w urden. 1887 erliess m an 
ein V iehversicherungsge
setz. E ine 1851 gegründete 
Brandkasse konnte  sich 
wenig ausw irken. Beson
dere D ienste t a t  aber das 
1890 erlassene Gesetz über 
V ersicherung von G ebäu
den und Fahrhabe  gegen 
Feuer. 1917 folgte die obli
gate  G ebäudeversicherung. 
Zwecks Förderung von 
Obst- u . W einbau wurde 
1929 eine A ktion beschlos
sen. Seit 1922 besteh t in 
Pfäffikon eine lan d w irt
schaftliche Schule, v e rbun
den m it einer H aushal
tungsschule und seit 1929 
m it einer ‘ B etriebsbera
tungsstelle . E rs t in  der 
jüngsten  Zeit h a t m an  den 
W ert des in den ausge
dehnten  K orporations- u. 
Genossengütern investie r
ten  K apita ls erkann t u. 
beg inn t Schritte  zu tu n  für 
eine ra tionellere B ew irt
schaftung der Alpen. Bo
denverbesserungen wurden 

I lau t Gesetz von 1890 m it 20%  subvention iert, von 1912 
an  noch m it 10% . Diesen Fehler h a t ein Bodenver
besserungsgesetz von 1928 korrig iert, welches nun  n a 
m entlich  den K leinbauern  aufhelfen will durch Subven
tionen an Entw ässerungen, U rbarisierungen, G üter
zusam m enlegungen, W ege u. B auten  usw . Die F ührung  
von G rundbüchern  verfügt ein Gesetz von 1862, die 
G rundbuchverm essung kam  aber erst 1924.

A uf dem  Gebiet der sozialen Fürsorge h a t e rst die 
neueste Zeit w irksam  eingesetzt, und  zw ar 1896 m it der 
E rrich tu n g  einer k an tonalen  Z w angsarbeitsansta lt. 1917 
w urde das kan tonale  V ersicherungsgericht eingeführt, 
1918 das kan tonale  E inigungsam t und der staatliche 
Arbeitsnachw eis, 1919 die Subventionierung der K ran 
kenkassen, 1924 das Schutzaufsichtsam t, 1925 eine 
Z entralstelle  fü r B erufsberatung, 1929 die Subventio
n ierung der bestehenden A rbeitslosenversicherungs
kassen. F ü r die Arbeitslosenfürsorge w urden 1922-23  
erhebliche Opfer gebracht.

Das Arm en- und Vormundschaftswesen regeln die 
V erordnungen von 1851 und  1852, die beide bis heu te  
keine wesentliche /Enderung erfahren haben . Seit 1899 
u n te rs tü tz t der K an ton  das Arm enwesen der Gem ein
den, ohne dass bis heu te  ein Ausgleich zwischen den 
s ta rk  belasteten  Berggem einden und den Talgem ein

den möglich gewesen w äre. Der K an to n  h a t sich 
dem K onkordat b e tr . wohnörtliche A rm en u n te rstü t
zung angeschlossen.

Der Staatshaushalt war, nachdem  der K an ton  sich 
von den ihm  im  Sonderbundskrieg auferlegten K osten  
erholt h a tte , ein geordneter. 1861 betrugen die E innah
m en 207, 204 F r., die A usgaben 270 048 F r., 1928 die 
E innahm en 2 672 170 F r., die A usgaben 2 614 472 Fr. 
E in Steuergesetz von 1848 sah eine E inkom m enssteuer 
vor, die aber 1854 wieder abgeschafft w urde. Schwyz 
h a t noch h eu te  keine E inkom m enssteuer ; Versuche, 
sie wieder einzuführen, w urden 1895, 1914 und 1921 
ohne Erfolg gem acht, eine neue Verlage s teh t z. Zq 
beim  K an to n sra t in B eratung. Die K an tonalbank  
w urde 1879 errich te t.

Handel und Gewerbe bewegen sich in bescheidenem  
R ahm en. Der K an ton  h a t  keinen H andelsplatz. Die In 
dustrie h a t sich erst in die 2. H älfte  d. 19. Ja h rh . zu en t
wickeln begonnen u. zwar die T extilindustrie, die sich

Schwyz. W irtschaft Rössli in  Steinen um 1850. N ach einer L ithographie von Lemercier 
(Schweiz. Landesbibi. Bern).
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im ganzen K antonsgeb iet festgesetzt h a t.  Die Stickerei 
in der M arch is t s ta rk  zurückgegangen; dagegen h a t die 
M öbelindustrie in Lachen und Siebnen F o rtsch ritte  ge
m acht. Hohe B edeutung h a t  der F rem denverkehr in den 
O rtschaften am  V ierw aldstä ttersee. Auch die W allfahrt 
nach Einsiedoln, die durch  den W eltkrieg s ta rk  gelitten  
ha t, leb t langsam  wieder auf.

Bevölkerung  des K ts . Schwyz : 1848, 40 697 E inw . ; 
1880, 51 109 ; 1900, 55 385 ; 1920, 59 731.

Bibliographie. 'Carl M üller-Friedberg : Schweiz. A n n a 
len. — G. J. B aum gartner : Die Schweiz in  ihren K äm pfen  
und Umgestaltungen. —  A. Tillier : Gesch. der Schweiz 
während des sog. Fortschrittes. —  Th. Curti : Gesch. des 
19. Jahrh. — E. Gagliardi : Gesch. der Schweiz. — Dier- 
auer V. — G. Meyer von K nonau : Der K t. Schwyz (in 
Gemälde der Schweiz). —  Th. Fassbind : Gesch. des Kts. 
Schwyz (hgg. von R igcrt). — Derselbe : Vaterländische 
Profangeschichte. —  M. D ettling  : Schwyz. Chronik. —
D. S teinauer : Gesch. des Freistaates Schwyz. —  X aver 
Schnüriger : Die Schwyzer Landsgemeinde. —  Dom. 
Styger : Die Beisassen des alten Landes Schwyz. —• P e ter 
Hüsser : Gesch. der Unabhängigkeitsbestrebungen in  
Ausserschwyz. —  M artin  D ettling  : Statistik  des Kts. 
Schwyz. —  Dom. T rinkler : Rückblick a u f  das Gemeinde
wesen von Schwyz. — Al. D ettling  : Gesch. des Volks
schulwesens im  K t. Schwyz. —  M artin  S tyger : Die 
päpstliche N untia tur in  Schwyz. —  P . R udolf Heng- 
geler : A b t Cölestin M üller. — Am tliche Sam m lung 
der Gesetze und V erordnungen des K antons Schwyz, 
Bde. 1 - 1 0 .  [ P e t e r  H ü s s e r . 1

D ie  L a n d a m m æ n n e r .  In  der ä lteren  Zeit bestanden 
keine bestim m ten  V orschriften fü r den W echsel im  
L andam m annam te. Die L andleu te  ste llten  an  die 
Spitze ihres Gemeinwesens diejenigen M änner, welche 
sie für L eitung der inneren und äusseren S taatsgeschäfte

als die tü ch tig sten  und zuverlässigsten e rach te ten . So 
kam  es, dass einzelne derselben eine Reihe von Jah ren  
im  A m te standen , so I ta l Reding, der ä ltere , nahezu 
ununterbrochen  über 30 Jah re , sein Sohn I ta l, der jü n 
gere, über 20 Jah re , K onrad A byherg I I I .  25 Jah re  usw. 
Der Gefahr von Fam ilienherrschaften  begegneten die 
L andleu te  periodisch durch R ückkehr zu kürzerer, bis 
ein jähriger A m tsdauer, so nach  Abgang der beiden 
I ta l  Reding, V ater und Sohn. Zu der festen Norm , dass 
die Landam m annw ürde nu r zwei Jah re  h in tereinander 
von der näm lichen Person bekleidet w erden dürfe, kam  
die Landsgem einde der Schwyzer erst 1558 infolge der 
revo lu tionären  E rhebung des Volkes gegen die Partei 
der F ranzosenfreunde im R ate , u n te r  A m m ann D ietrich 
Inderhalden (s. oben). Bis zur S taatsum w älzung fällt 
fü r das L andam m ännerverzeichnis n u r das a lte  Land 
Schwyz in B e trach t. 1798-1803 w ar es ein Bezirk des 
helvetischen K antons W ald stä tten , 1803-1833 w ar m it 
A usnahm e der Ja h re  1809-1811 der K antonslandam 
m ann auch L andam m ann des Bez. Schwyz. 1803-1858 
trugen  die A m m änner der Bezirke auch den Titel 
Landam m ann.

Seit dem ersten  u rk . A uftreten  1275 begegnet uns 
eine M ehrzahl von A m m ännern, die m an als vom  Volke 
gewählte V orsteher der dam aligen v ier Landesteile a n 
zunehm en h a t, die gleichzeitig auch herrschaftliche 
Gerichts- und V erw altungsbeam te w aren und von denen 
der erste als V orsteher der Gerichtsgemeinde, als R ich ter 
des Tales zu be trach ten  ist. Seit 1291 erscheint er u n ter 
dem  Titel L andam m ann allein an  der Spitze des Landes, 
w ährend die übrigen A m m änner n u r m ehr als R atsko l
legium  und V ierte lsvertre ter B edeutung haben . Bis 
1291 werden die A m m änner chronologisch, von 1291 an 
die L andam m änner nam entlich  m it A m tszeitangaben 
angeführt.

Rudolf von S taufach  und  W erner 
von Seewen, 1275.

Rudolf der S taufacher, W ernher von 
Seewen, U lrich der Schm id, K on
rad  A byberg I., 1281.

Ulrich von W ile, W ernher von See
wen, K onrad A byberg I., W ernher 
Tyring, 1286.

K onrad II . A byberg, 1291-1303, 
1309-1313.

Rudolf von S taufach , 1303-1309.
W ernher I. S taufacher, 1313-1319.
Heinrich S taufacher, 1319 u. 1320. 

1321-1338 besteh t eine Lücke, die 
n ich t ergänzt.w erden konnte.

W ernher I I .  S taufacher, 1338-1340.
K onrad I I I .  A byberg, 1341-1346, 

1349-1373.
Jakob W eidm ann, 1346-1349.
W ernher I I I .  von S taufach, 1374-ca. 

1376.
Ulrich von Staufach, 1376-1383.
Gilg von E ngiberg, 1383-1389.
Ulrich I. A byberg, 1389-1393, 1401- 

1409.
Jo s t Jak o b  von Steinen, 1393-1401.
R echta Reding v . Satte l, 1409-1411.
Ita l Reding der ä ltere  v. Sa tte l u. 

A rth , 1411-1428,1432-1445,1 1447.
Hans A byberg, von Schwyz, 1428- 

Mai 1432.
Ulrich W agner, von Schwyz, 1445- 

1447, 1468-1469.
Ita l R eding der jüngere  von A rth ,
. 1447-Mai 1464.

D ietrich I. Inderhalden  (der ältere), 
von Schwyz, 1464-Mai 1465, 1466- 
Mai 1467, 1469-1471, 1472-Mai 
1473, H erbst 1482-Mai 1484.

W ernh. Blum, v. A rth , 1465-Mai 1466.
K onrad K upferschm id, von Schwyz, 

1467-M ai 1468, 1474-M ai 1475, 
1476-Mai 1477.

Verzeichnis der Landam männer :
K onrad Jak o b , von Schwyz, 1471- 

Mai 1472, 1473-Mai 1474, 1477- 
Mai 1478.

Jak o b  Reding, von Satte l, 1478-Mai 
1480.

Ulrich I I .  A byberg, 1480-Mai 1482. 
Felix  Lilli, von Schwyz, M ai-Spät

he rb st 1482.
R udolf R eding von A rth , 1484-Mai 

1485, 1490-Mai 1492.
Ulrich A uf der M auer, von Ingen- 

bohl, 1486-Mai 1490, 1492-1494. 
D ietrich I I .  Inderhalden  (der jü n 

gere), 1494-Mai 1497.
Ulrich K ätzi, 1497-Mai 1500, 1512-

1513.
H ans W agner, 1500-1503.
H ans G erbrecht, von Steinerberg, 

1503- f  bei G allarate 6. XII. 1511. 
H ans Bäsi, von Schwyz, Ende 1511- 

Ende April 1512.
M artin Fleklin, von Schwyz, 1513- 

Mai 1516.
M einrad S tadler, von Schwyz, 1516

u. 1517.
M artin Zebächi (z’Bächi), 1518-Mai

1521.
Gilg R eichm uth, Schwyz, 1521-Mai

1522, 1523-1525, 1531-Mai 1535. 
M artin In d e rm a tt, 1522-Mai 1523,

1525-Mai 1527.
H eini Reding, von A rth , 1527-Mai 

1531.
Jos. Arnberg, von Schwyz, 1535-Mai 

1544.
D ietrich I I I .  Inderhalden, von 

Schwyz, 1544-Mai 1547, 1549-Mai 
1552, 1556-Mai 1557, 1558-Mai 
1560, 1572-Mai 1574.

Jak o b  A nderrü ti, von Steinen, 1547- 
Mai 1549.

Sebastian Schifter, von M orschach, 
1557-Mai 1558

C hristoph Scherno, 1560-1562, 1564- 
1566, 1568-1570, 1578-1580, 1582- 
1584, 1589-1590.

K aspar Abyberg, 1562-1564, 1566- 
1568, 1570-1572, 1574-1576, 1580- 
1582.

H ans Gasser, 1576-1578.
R udolf Reding, 1584-1585, 1592- 

1594, 1596-1598, 1606-1680.
W ernher Pfyl, 1585-1587.
Jo s t Schilter, 1590-1592, 1594-1596, 

1602-1604, 1610-1612, 1618-1620.
U lrich A uf der M auer, von Ingen- 

bohl, 1598-1600.
Sebastian Büeler, 1600-1602, 1604- 

1606, 1608-1610.
Heinrich Reding, 1612-1614, 1616- 

1618, 1628-1630.
Jo s t U lrich, von Steinen, 1614-1616.
Gilg Frischherz, 1620-1622, 1624- 

1626, 1630-1631 (f 29. x . 1631).
Jo h an n  Sebastian A byberg, 1622- 

1624,1634-1636, 1642-1644.
Sebastian Abyberg, 1626-1628, 1632- 

1634, 1644-1646, 1648-1650.
D iethelm  Scherno, 1636-1638, 1640- 

1642.
I tal Reding, 1638-1640.
Georg A uf der Mauer, von Ingen- 

bohl, 1646-1648.
W olf D ietrich Reding, 1650-1652, 

1658-1660, 1672-1674.
M artin Belm ont, von R ickenbach, 

1652-1654.
K onrad H einrich A byberg, 1654- 

1656.
Michael Scherno, 1656-1658, 1662- 

1664.
Jo h an n  K aspar A byberg, 1660-1662, 

1664-1666, 1668-1670, 1674-1676.
Jo h an n  Franz  Reding, 1666-1668.
F ranz E hrler, 1670-1672, 1678-1680, 

■1686-1688.
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Jo h an n  F ranz  B etschart, 1676-1678, 
1682-1684, 1688-1690.

D r. Jak o b  W eber, 1680-1682, 1684- 
1686, 1692-1694.

Jo s t R udolf Reding, 1690 - 1692, 
1696-1698, 1704- t  26. m .  1705.

Jo h a n n  Rochus A byberg, 1694-1696.
R udolf Schindler, 1698-1700.
Jo h an n  D om inik B e tsch art, 1700- 

1702.
Franz  Leodegar N ideröst, 1702-1704.
D r Gilg C hristoph Scherno, 1705- 

1707, 1709-1711, 1713-1715, 1719- 
1721, 1723-1725, 1727-1729, 1731- 
1733, 1739-1741.

Jo h an n  Sebastian  W üörner, 1707-
1709.

Jos. F ranz  E hrler, 1711-1713.
Jos. A nton Reding, 1715-1717, 1729- 

1731.
Jo s . A nton W eber, 1717-1719.
Jos. F ranz  Reding, 1721-1723, 1725-
u  1727, 1733-1735, 1737-1739, 1741- 

1743, 1749-1751.
Franz Dom. B e tsch art, 1735-1737.
Franz X aver W üörner, 1743-1745.
F rz . Michael X aver R eichm uth , 

1745-1747, 1751-1753.
K arl R udolf B etschart, 1747-1749.
D r. Jo s t D om inik E hrler, 1753-1755.
Ignaz Ceberg, 1755-1757.
K arl Dom inik Jü tz , 1757-1759.
Felix  Ludwig W eber, 1759-1761.
W erner Alois W eber, 1761-1763, 

1767-1769, 1771-1773.
Jos. F ran z  A nton R eding, 1763-19. 

in .  1765, g estü rzt im  L in d en -u n d  
H artenhandel.

F ranz  Dom inik Pfyl, 1765-1767.
Jo h . V iktor L aurenz H edlinger (v. 

H ettlingen), 1769-1771,1777-1779, 
1781-1783.

Jos. N azar Reding, 1773-1777.
Michael Scherno, 1779-1781.
Jos. Ludw ig W eber, 1785-1787.

Carl. Dom . Jü tz , 1787-1791, 1793- 
1795.

Jos. M einrad Schuler, 1795-1797.
Dom. Alois W eber, 1797-Mai 1798, 

floh beim  Franzoseneinfall. Va
ltan z  w ährend der H elvetik , 1798- 
-1803.

Alois Reding, 1803-1805, 1809-1811.
M einrad Suter, 1805-1807,1811-1813.
F ranz  X aver W eber, 1807-1809, 

1813-1818, 1820-1822, 1832-13.
x . 1833 (Verfassungskäm pfe).

H einrich M artin  H ediger, 1818-1820, 
1826-1828.

Michael Scherno, 1822-1824.
K arl Zai, 1824-1826.
Jo s . Dom. Jü tz , 1828-1830.
N azar R eichlin, 1830-1832.
N azar Reding, 13. x .  1833 - 1. VI. 

1834 (V erfassungskäm pfe, H ör
ner- und K lauenstre it), 1847-15. 
Dez. 1850. .

Theodor A byberg, 1834-1836, 1838- 
1840, 1842-1844, 1846- 15. XII.  
-1847.

Fridolin  H oldener, 1836-1838, 1840- 
1842, 1844-1846.

Jos. Carl Benziger, von Einsiedeln, 
1850-1852.

Dom inik K ündig, von Schwyz, 1852- 
1854.

Carl S tyger, von Schwyz, 1854-1856, 
1862-1864.

A nton Büeler, von Lachen und 
Schwyz, 1856-1858, 1860-1862.

X aver Auf der Mauer, von B runnen, 
1858-1860.

Jos. A nton Steinegger, von A lten 
dorf, 1864-1866.

Jos. von H ettlingen , von Schwyz, 
1866-1868.

D am ian Camenzind, von Gersau, 
1868-1870.

G ottfried Fassbind, von A rth , 1870- 
1872.

IV. K u ltu re l le  E n tw ic k lu n g . A. K i r c h e n w e s e n .  
1. Katholische Kirche. Die kirchliche E ntw icklung im 
L ande Schwyz bis über das J a h r  1000 h inaus ist von der 
Forschung noch n ich t abgeklärt. Die alte  T rad ition  sah 
im  hl. B eat den ersten  G laubensboten, dessen W irken 
allerdings viel zu früh  (1.-2. Jah rb .) angesetzt wurde. 
N ach ihm  soll der hl. M artin in Schwyz gew irkt haben. 
Doch das is t reine Legende. Die T atsache, dass die 
ä ltesten  K irchen des L andes, jene in Schwyz und 
M uotatal, dem hl. M artin  resp. den hl. Sigism und und 
W alburgis geweiht w aren, lässt allerdings au f fränk i
schen Einfluss in den Zeiten der E inführung des Chri
sten tum s in diesen Gebieten schliessen.

Das alte  L and Schwyz (Gersau eingerechnet) zählte  
fü n f P farrk irchen . Sie gehörten  zum  B istum  K on
stanz, doch scheint der Einfluss von K onstanz in ä lterer 
Zeit in diesen Gebirgsgegenden nie besonders gross 
gewesen zu sein. W ichtiger w ar die Z ugehörigkeit des 
Landes zum  sog. W ald stä tte rk ap ite l und d am it zum 
bischöflichen K om m issariat Luzern ; erst im  16. Jah rb . 
erhielten Uri und  Schwyz gem einsam , Schwyz erst 1686 
einen eigenen bischöfl. K om m issar. W eit einflussreicher 
w aren aber jedenfalls die im  Gebiet resp. Grenzgebiet 
von Schwyz gelegenen (Einsiedeln) oder darin  begü ter
ten  K löster (M urbach-Luzern, Muri, Engelberg, Bero
m ün ster u . a.).

Die ä lteste  P farrk irche des a lten  Landes ist wohl die 
M artinskirche zu Schwyz, Wenn sie auch erst 1121 aus
drücklich erw ähnt w ird . Bis ins 16. Ja h rb . hiess übrigens 
der H au p to rt des Tales bezeichnenderweise auch « ze 
Kilchgassen ». Das P a tro n a t h a tte n  die Grafen von Lenz
burg , sp ä te r die H absburger, von 1434 an  die Landleute 
inne. Von Schwyz tren n ten  sich im Laufe der Zeit eine 
Reihe von P farreien  ab, so 1302 M orschach, dessen dem

Jo h . S tählin , von Lachen, 1872-1874. 
P e te r  Suter, von M uotatal, 1874- 

1876, 1890-1892.
K arl K üm in, von W ollerau, 1876- 

1878, 1896-1898.
K arl R eichlin, von Schwyz, 1878- 

1880, 1882-1884, 1894-1896, 1902- 
1904.

V ital Schw ander, von Galgenen, 
1880-1882, 1892-1894, 1900-1902. 

K arl Birchler, von Einsiedeln, 1884- 
1886.

K arl A uf der M auer, von B runnen, 
1886-1888.

A nton W inet, von A ltendorf, 1888- 
1890.

R udolf R eding, von Schwyz, 1898- 
1900.

H einrich W yss, von E insiedeln, 
1904-1906.

J .  M. Schuler, von Schwyz, 1906- 
1908.

Dr. Jos. R äber, von K üssnach t, 
1908-1910.

Jos. Fassbind, von A rth , 1910-1912. 
M artin Ochsner, von Einsiedeln, 

1912-1914.
Dr. A nt. Büeler, von Schwyz, 1914- 

1916.
K aspar B am ert, von Tuggen, 1916- 

1918.
Jos. M artin Camenzind, von Gersau, 

1918-1920.
Dr. Al. A byberg, von Schwyz, 1920- 

1922.
Meinrad Z iltener, von V ordertal, 

1922-1924.
K arl v. W eber, v. Schwyz, 1924-1926. 
K arl K älin, von Einsiedeln, 1926- 

1928.
Jos. Bösch, von Ingenhohl, 1928- 

1930.
A nton Ruos, von Schübelbach, seit 

1930.
[ M. S t y g e r . j

hl. Gail geweihte K irche 1283 eingeweiht w urde. Von 
M orschach löste sich 1804 R iem enstalden los. Die dem 
hl. Pan taleon , sp ä ter St. L eonhard geweihte K irche in 
Ingenbohl (1387 erstm als erw ähnt), die von 1483 an 
einen eigenen P riester h a tte , w urde 1618 selbständig. 
Oberiberg, das früher A nspruch erhob, die ä lteste , noch 
vom  hl. B eat gegründete P farrei zu sein, dessen Kirche 
aber erst 1350 erw ähnt w ird, w urde 1552/1554 eine 
eigene Pfarrei, von der sich 1884 U nteriberg  lostrenn te . 
Lauerz, 1462 erstm als erw ähnt, seit 1520 m it einem 
K aplan  versehen, gehörte bis in den A nfang des 17. 
Ja h rb . nach  Schwyz. A lptal wurde erst 1803 eine eigene 
Pfarrei.

N eben Schwyz is t wohl die K irche in  M uotatal die 
ä lteste  des Landes, w orauf schon ih r P a tro n  S t. Sigis
m und (daneben noch St. W aldburgis) schliessen lässt. 
Das P a tro n a tsrech t ging von der H errschaft (Esterreich 
im  15. Ja h rh . an  die T allente über. Von dieser Kirche 
löste sich 1676 Illgau los, das schon 1393 einen eige
nen P fa rre r besass. Die dem  hl. Georg geweihte Kirche 
in A rth  wird 1036 erstm als e rw äh n t. Später b rach ten  
die H absburger das P a tro n a tsrech t an  sich, das 1448 
von den Edlen von H ünenberg  an die Kirchgenossen 
überging. Die zu A rth  gehörende Filiale Goldau wird 
1354 erstm als e rw ähnt. Gleichzeitig m it A rth  erscheint 
auch die den Hl. P e trus und Paulus geweihte Kirche 
zu K üssnach t (s. d.). 1651 w urden die Kirchgenossen 
Inhaber des P a tro n a tsre ch ts . Die P farrk irche in Steinen 
ward 1125 zu E hren  Marias geweiht, seit 1540 er 
scheint St. Jak o b  als P a tro n . Den K irchensatz h a tte n  
u rspr. die Lenzburger, dann die K iburger inne, dann die 
Herzoge von (Esterreich und zu einem Viertel das Stift 
E insiedeln ; im 15. Ja h rh . ging er an  die L andleute von 
Schwyz über. Von Steinen löste sich Ende des 14. Ja h rh .
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die K irche in Sa tte l los, von der w iederum  1774 R oten- 
thurm  ab g etren n t w urde. Die der hl. A nna geweihte 
Kirche in S teinerberg Wurde 1646 selbständig. In  Ger- 
sau (s. d.) w ird die dem  hl. Marzellus geweihte K irche 
1064 erstm als erw ähnt ; das P a tro n a tsrech t gehört 
von 1483 an  den Kirchgenossen.

M ännerklöster besass das a lte  L and Schwyz keine, 
dafür drei F rauenklöster. Das C isterzienserinnenkloster 
in der Au zu Steinen wird 1262 erstm als erw ähnt, sta rb  
anfangs des 16. Ja h rh . aus, w urde 1570 m it D om inika
nerinnen neu besiedelt, nach  dem Brande von 1640 aber 
nach Schwyz verlegt. D aselbst bestand  seit 1275 ein 
D om inikanerinnenkonvent zu St. P e te r au f dem Bach, 
m it dem K onvent und  G üter des K losters in Steinen 
verbunden w urden. Im  M uotatal erscheint M itte des
13. Ja h rh . ein Beginenhaus, in welchem  1288 die 
F ranziskanerregel e ingeführt w urde.

Eine eigene E ntw icklung nahm  in kirchlicher H in 
sicht das Gebiet der F ü rs tab te i Einsiedeln (s. d.). F ü r 
die religiösen B edürfnisse der G otteshausleute sorgten 
die Mönche. Die G ründung einer eigenen Pfarrei lässt 
sich darum  auch n ich t festlegen ; eine Inkorporation  
hat nie s ta ttgefunden . Das P a tro n a tsrech t ü b te  der A bt 
von E insiedeln aus. Im  Laufe der Zeit b ildeten  sich 
eine Reihe von sog. V ierte lskuratien  (heute 6), deren 
weitere A usbildung aber erst ins 18. resp. 19. Jah rh . 
fällt. —  Die verschiedenen Schwestersiedelungen, die 
sich im  Laufe des M ittelalters gebildet h a tte n , w urden 
1541 zum  B enediktinerinnenkloster A llerheiligen in der 
Au verein ig t.

W iederum  anders gesta lte te  sich die kirchliche E n t
wicklung in  den heu tigen  Bezirken Höfe und March. 
D orthin soll nach  der Legende das E vangelium  durch 
den hl. Fridolin  geb rach t worden sein. Auch St. Colum- 
ban und seine G efährten w irkten  zu Beginn des 7. Jah rh . 
kurze Zeit dort (Tuggen u. W angen). F ü r die Höfe war 
die M utterk irche au f der Insel U fnau, die seit 965 dem 
Stifte E insiedeln gehört, nachdem  sie vorher u n ter 
Säckingen gestanden h a tte . K urz vorher w ar dort durch 
die H erzogin R eginlinde und ihren Sohn Adelrich die 
den A postelfürsten  geweihte K irche e rb au t worden. Von 
ihr löste sich 1308 Freienbach und von Freienbach 1492 
Feusisberg ab. W ollerau gehörte k irchlich zu R ichters- 
wil, bis cs 1536 selbständig w urde. In  der March er
schein t W angen als die ä lteste  K irche : St. Columban, 
schon 844 erw ähnt. Sie stand  ursp r. u n te r  St. Gallen, 
sp ä te r  u n te r  R ü ti ; von 1477 an  h a tte n  die L andleute 
von Schwyz das P a tro n atsrech t. Die K irche in Tuggen, 
zu E hren  Marias (später St. E rhards) e rbau t, lässt sich 
998 (?), sicher 1116 u n te r  den B esitzungen des K losters 
Pfäfers nachweisen ; seit 1652 haben die Kirchgenossen 
das P a tro n a tsrech t. Von dieser K irche tren n te  sich 1498 
Reichenburg, 1536 Schübelbach, im 16. Jah rh . Inner
und 1785 V orderta l im  W äggital. U n te r Schännis stand 
die 1045 erw ähnte M argarethenkirche in Nuolen, deren 
P a tro n a tsre ch t 1482 an die L andleute  in Schwyz kam . 
In Galgenen wird die M artinskirche 1275 erw ähnt ; das 
P a tro n atsrech t ging von H absburg- (Esterreich 1459 
an die Fam ilie Reding in Schwyz über, die es 1809 der 
K irchgem einde a b tra t.  Gleichzeitig m it Galgenen wird 
die P fa rrk irche  des hl. Michael zu A ltendorf genannt, 
deren K irchensatz von H absburg-(E sterreich  an das 
K loster S t. Jo h an n  im  T h u rta l überging. Von A lten
dorf schied 1520 Lachen als selbständige Pfarrei aus. — 
K löster k an n ten  M arch und Höfe n ich t, doch waren 
dort, neben E in siedeln, R ü ti, S t. Gallen, Pfäfers und 
Schanis beg ü te rt.

Auch Ein siedeln, sowie Höfe und  March gehörten 
zum B istum  K onstanz, doch waren sie dem sog. Zür
cher K apite l zugeteilt, bis 1877 die Geistlichkeit des 
K ts. Zürich lo sgetrenn t w urde und  die Geistlichkeit des 
K ts. Schwyz m it jen e r von Glarus das K apite l March- 
Glarus bildete.

D urch die politischen K äm pfe im  13. und 14. Jah rh . 
kam en besonders die Bewohner des a lten  Landes m ehr
fach in K onflik t m it den kirchlichen O berbehörden, so 
in den K äm pfen gegen die H absburger (zur Zeit F ried
richs I I .)  und wieder im  sog. M archenstreit (s. d. und 
d. A bschnitt polit. Gesch.) m it Einsiedeln. Die Politik  
führte  Schwyz zu Beginn des 16. Ja h rh . auf päpstliche

Seite. N ebst der bekann ten  Pannerverleihung  (s. Ab
sch n itt I) v e rd an k t Schwyz Ju liu s I I .  auch das Privileg, 
alle P fründen  im  L ande selber besetzen zu können 
(1512).

Zur Zeit der G laubensspaltung h ie lt das a lte  Land 
treu  zum alten  G lauben und spielte in den damaligen 
K äm pfen eine führende Rolle, die es sp ä ter aber im m er 
m ehr an Luzern a b tra t.  Auch in  seinen U n te rtan en 
landen, vorab in G aster und U znach, sorgte Schwyz für 
die E rh a ltu n g  des a lten  Glaubens und u n te rs tü tz te  
auch im Toggenburg die Bem ühungen der /E b te  von 
St. Gallen, ln  Einsiedeln drang allerdings dank dem 
U m stande, dass Zwingli 1516-1518 dort w irk te, die 
N euerung zeitweise ein, w urde aber nach  der durch 
Schwyz herbeigeführten  R estau ra tion  des Stiftes wieder 
v e rd räng t. Als sich in A rth  im  Laufe des 17. Ja h rh . die 
N euerung einschleichen wollte, ro tte te  sie Schwyz dort 
energisch aus (s. oben u n ter I I I ,  5).

F ü r die Befestigung des a lten  Glaubens w ar bes. die 
Berufung der K apuziner von B edeutung, die 1584 in 
Schwyz und 1655 in A rth  (seit 1715 auch au f Rigi- 
K lösterli) ihre N iederlassungen erhielten. Mehrfach 
m achte  m an in Schwyz A nstrengungen, ein eigenes 
B istum  fü r die Urschweiz zu gründen, so 1563-1565, 
1608 und nochm als 1818, doch zerschlugen sich diese 
B estrebungen. Im  Laufe des 17. und 18. Ja h rh . m achte  
sich auch in  Schwyz ein starkes S taatsk irchen tum  
bem erkbar. Seit dem Beginn des 18. Ja h rh . (erstm als 
1705) w irkten  besonders die Jesu iten  durch  A bhaltung 
von Volksmissionen für die H ebung des kirchlichen 
Lebens. Aus einer 1758 geplanten  E rrich tu n g  eines 
Jesuitenkollegs w urde freilich nichts.

In  den Zeiten der französischen Invasion  und  der 
H elvetik  w ar das Volk vor allem auf den Schutz seines 
angestam m ten Glaubens bedach t. Die A ufhebung resp. 
B evogtung der K löster, die Leistung des Bürgereides 
erregten darum  n ich t geringe U nruhen. Aber auch die 
kirchliche N euordnung im  Z eitalter der R estau ra tion  
gab zu vielen V erhandlungen und M einungsverschieden
heiten  Anlass. Nach der Lostrennung des schwyz. Teiles 
der a lten  Diözese K onstanz (1814) stand  auch Schwyz 
zunächst u n te r  dem apostol. V ikar Göldlin von Tiefen
au, seit 1819 u n ter Bischof K arl R udolf von Chur. Der 
Gedanke, ein eigenes B istum  m it Sitz in E insiedeln zu 
gründen, wurde dam als viel erwogen ; ja , Rom  h a tte  
bereits A b t K onrad T anner von Einsiedeln zum  Bischof 
e rnannt. An seinem und des K apitels W iderstand 
scheiterte  das P ro jek t. Schliesslich kam  1824 der end
gültige Anschluss an  das B istum  Chur zustande.

1836 w urden die Jesu iten  nach  Schwyz berufen und 
ihnen die L eitung der dortigen höheren Schule anver
tra u t. Infolge des Ausgangs des Sonderbundes m ussten 
sie aber wieder fo rt. In  dem von ihnen geschaffenen 
Kollegium gründete P . Theodosius F iorentin i 1851 die 
L eh ransta lt M aria Hilf. D urch P. Theodosius w urde 
1855 in  Ingenbohl auch die K ongregation der B arm 
herzigen Schwestern vom  hl. K reuz ins Leben gerufen. 
Seit 1896 besteh t in Bethlehem  bei Im m ensee eine Erzie
hungsansta lt fü r Missionare.

Bibliographie : Th. Fassbind : Das christliche Schwyz... 
(7 Bde., Ms. im S tiftsarch iv  E insiedeln). —  A. Nüsche- 
ler : Gotteshäuser... (in Gfr. 45 u. 46). — J .  G. Meyer : 
Z ur Gesch. des Landkapitels Zürich  (in Gfr. 35). — 
J .  Schneller : Das ehemalige Luzerner- oder Vierwald- 
stätterkapitel (in Gfr. 24). — A. Henggeier : Das bi- 
schöfl. Komm issariat Luzern 1605-1800. [B-r.]

2. Protestantische Kirche. Durch Jah rh u n d erte  waren 
die Grenzen von Schwyz, wie auch in anderen K antonen , 
A ndersgläubigen verschlossen. Bis 1848 durfte  kein 
K antonsfrem der Grundbesitz erwerben. Als 1834 der 
T ex tilfabrikan t und E rbauer der nach ihm  ben an n ten  
W eb Stühle, K aspar Honegger (s. d .), nach Siebnen kam , 
um  dort eine m echanische W erk stä tte  und eine B aum 
wollweberei zu errichten, w ar ihm  dies nu r dadurch mög
lich, dass ein einsichtiger B ürger ihm  dazu seinen Namen 
und sein Ansehen lieh. A ber auch so h a tte  Honegger 
gewisse W iderstände zu überw inden u. m usste 1847 vor 
der Aufregung des Sonderbundskrieges seine Fam ilie 
und seine W erk stä tte  m it ihren p ro tes tan t. A rbeitern 
nach R ü ti (Zürich) h inüber flüchten. Honegger selbst
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blieb zwar dank einem  Freibriefe in Siebnen, vergrös- 
serte dort seine W eberei, b au te  auch eine grosse Spin
nerei in W angen und  eine W eberei in Galgenen und 
rich te te  Spinnereien ein in  Nuolen und  Einsiedeln. —

N achdem  die im  Bez. March w ohnenden P ro testan ten , 
dam als ca. 200 Seelen, schon 1868 sich zu einer Ge
m einde zusam m engeschlossen h a tte n , die D ekan Häfeli 
in W ädenswil 10 Jah re  lang pasto ris ie rte , w urde K aspar 
I-Ionegger m it zwei ändern  F ab rik an ten , K aspar H ürli- 
m ann in Siebnen und H einrich W eber in Nuolen, auch 
der G ründer der ersten  evangelischen K irche im  K t. 
Schwyz, die 1878 fü r die P ro te s tan ten  der M arch ein
gew eiht, 1916 renoviert wurde.

U nterdessen  h a tte  die B undesverfassung 1848 auch 
das freie N iederlassungsrecht im K t. Schwyz gebracht. 
In  Bäch, W ollerau, Schindellegi, Lachen, W angen und 
O berarth  w urden, zum eist von P ro te stan ten , weitere 
F abriken  gebau t ; in B runnen und Gersau b lüh te  die 
F rem denindustrie  auf, v ier B ahnlinien öffneten das 
L and , und au f allen diesen W egen w anderten  P ro te 
stan ten  ein. Ih re  Zahl wuchs von 155 Seelen im Jah re  
1850 (im ganzen K anton) au f 954 im  Jah re  1880, 2924 
im  Jah re  1920. E rs t seit 1886 w ohnt ein eigener p ro te 
stan tischer P farrer im K anton , in B runnen, da die P ro 
tes ta n ten  der March bis 1905 vom  P farrer der glarn. 
Gem. E ilten , die des Bez. Höfe von R ichtersw il aus ve r
sehen w urden. 1890 w urde in B runnen die zweite p ro te 
s ta n t. K irche des K an tons eingw eiht, 1900 in Ober
a r th  die d ritte , 1905 auch in Siebnen ein eigener P farrer 
b este llt. Schliesslich erhielten die P ro te stan ten  des Bez. 
Höfe 1918 eine Kirche in W ollerau, 1923 einen P farrer.

Die kirchliche Versorgung danken die P ro te stan ten
u. a. auch der Fürsorge des p rotestantisch-kirchlichen 
H ülfsvereins des K ts. Zürich. An der k an tonalen  Gesetz
gebung haben  sie fü r ihre O rganisation keinen H a lt, 
da  diese n u r röm isch-katholische K irchgem . kennt. 
Vom S taa te  sind die p ro te s ta n t. K irchgem . n ich t als 
solche an erk an n t und n ich t m it dem R echt eigener 
S teuererhebung  au sg esta tte t. —  Vergl. Caspar Honeg
ger, ein Lebensbild. — P . Pfeiffer: Die protest. Gem. der 
M arch. — Jahresberichte des prot.-kirchl. Hülfsvereins 
des K ts. Zürich. [E . W ipp.]

B . L a n d w i r t s c h a f t  ; A l l m e i n d e n .  Die Besiede
lung  des K ts. Schwyz in der ersten  H älfte  des 10. Ja h rh . 
durch  die A lam annen ging nach dem H ofsystem  vor

sich und erfolgte ta lau fw ärts  bis ins Gebirge. Die so 
en tstandenen  Einzelhöfe h a tte n  die gleiche soziale Be
deu tung  wie die Dörfer in der Ebene. Neben den E inzel
höfen d iente das n ich t in P riv a tb esitz  übergegangene 

Gebiet als gemeine Mark 
oder Allmeinde der gem ein
sam en B enützung durch 
die H ofbesitzer. Als h a u p t
sächlichster W irtschafts
zweig kom m t Viehzucht und  
M ilchwirtschaft in B etrach t. 
N ach dem ältesten , aus 
dem  13. Ja h rh . stam m enden 
U rb ar bezog das K loster 
Einsiedeln dam als von sei
nen zahlreichen Höfen in 
Schwyz ausschliesslich P ro 
dukte  der V iehzucht und 
M ilchw irtschaft. Von der 
V erbreitung der Schafzucht 
zeugt der häufig vorkom 
m ende L äm m erzehnten  ; 
auch  Ziegen und Schweine 
fehlten  n ich t in diesem 
W irtschaftsbe triebe. Die 
Pferdezucht w ar bedeutend, 
trieb en  doch die Schwyzer 
im  M archenstreit auf ein
m al 400 Rosse au f K loster
weiden. In  A rth , K üssnacht, 
in der March u . in den Höfen 
w urde in der ä lteren  Zeit 
schon A ckerbau getrieben 
(K ernen und Hafer) ; in 
der March und in den Hö
fen nahm  dieser überh au p t 
die erste Stelle ein, bis 
sich vom  15. Ja h rh . an 
dort auch V iehzucht m it 

W iesenbau m ehrten . Mehr noch w ar die W ald sta tt 
E insiedeln wegen ihrer Höhenlage au f Vieh - und 
Pferdezucht und M ilchw irtschaft angewiesen. H a u p t
förderer derselben w aren und sind noch heu te  die 
ausgedehnten A llm einden an W eidgängen und  Alpen. 
Im  alten  Lande (Bezirk) Schwyz sind es die obere 
und un tere  Allmeind, erstere als Nachfolgerin der a lten  
M arkgenossenschaft, le tz te re  als ehemaliges H err
schaftsgu t vor dem L oskauf von 1335. Auch die übrigen 
L andschaften  h a tte n  ihre Allmeinden und Landes
korporationen, die sich im  Laufe der Zeit in Gemeinde
korporationen, teilweise als Geschlechter-Genossam en, 
aufgelöst haben . — Obstbau tr ifft m an schon in a lten  
Zeiten in K üssnacht, in der M arch und in den Höfen. 
Grosse V erbreitung h a tte  der N ussbaum  auch im  inne
ren L and, wo es im  14. Ja h rh . noch K astan ienbäum e 
gab. Die K irschen w aren nach L andrech t Gem eingut 
fü r Reich und  A rm . W er aber seine K irschen schützen 
wollte, m usste einen D ornenstrauch in seinen Baum  
hängen, und wer von einem  so gezeichneten Baum  K ir
schen nahm , durfte  ohne Abrede « Schelm » geheissen 
werden. Zur Förderung des O bstbaus durfte  jed e r L an d 
m an drei O bstbäum e au f die Allmeind setzen. — W ein
bau gab es in der March (W angen) und in  den Höfen, 
wo er nam entlich  durch das K loster Einsiedeln als 
G rundherr gefördert wurde. Das aus dem  13. Ja h rh . 
stam m ende älteste  U rb ar fü h rt be träch tliche W ein
zehnten auf. Der berühm te K losterw einberg in  der 
« Deutschen » wird erstm als im  15. Ja h rh . genannt. Das 
im  K t. G larus zur Schabziegerfabrikation verw endete 
K rau t wird in der March, speziell in Lachen gezogen.

C. V e r k e h r  und H a n d e l .  In  ä ltester Zeit gab es im 
Lande Schwyz nu r prim itive V erkehrslinien m it Gassen 
und Prügelwegen. V erkehrsm öglichkeiten bestanden  um  
die W ende des 13. Ja h rh . von Schwyz ins M uotatal und 
von dort nach Glarus, von Schwyz über Satte l und 
A ltm a tt nach Einsiedeln, über Hessibohl ins Obersihltal, 
über Steinen nach  Sattel, über den H aggenberg in die 
M arch, über Ingenbohl, B runnen und  den Pragei nach 
Glarus. Die a lten  W eganlagen zogen sich m eist an  den 
B erghängen hin . Von Zürich aus füh rte  die einzige fah r

Sclnvyz ca. 18G0. N ach einem Stahlstich  von C. H uber (Schw. Landesbibi. Bern)
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bare H eerstrasse durch die Höfe W ollerau u. Pfäfflkon 
in die March u. w eiter nach Glarus. Vom Zürichsee aus 
entw ickelte sich nach und nach ein ganzes N etz von 
V erbindungslinien über das Gebiet der Höfe und  der 
March gegen Schindellegi, H ü tten  und Zug m it Abzwei
gungen nach  E insiedeln und  Schwyz. E in A bkom m en 
zwischen den S tänden  Zürich, Luzern, Schwyz und Zug 
vom 31. III. 1403 verpflichtete die K o n trahen ten  auf 
ihrem G ebiet zur H erstellung fah rb are r S trassen nach 
Schwyz und Zug. Um  die M itte des 16. Ja h rh . siedelte 
sich im  a lten  Lande Schwyz eine Kolonie von aus Chur- 
walden, Tirol, dem Maien- und A osta tal stam m enden 
« W elschen » an, die als M aurer und  S trassenarbeiter 
von den N iederungen bis in die Alpen h in au f W ege, 
Strassen und B rücken bau ten . U rsprünglich bestand  
die p rivate  U nterhaltungspflich t der S trassen fü r die 
Anstösser. E rs t gegen Ende des 18 Ja h rh . begann m an 
auf L andeskosten verschiedene Strassenstreclcen zu 
korrigieren und zu erstellen. V erordnungen über das 
Strassenwesen datieren  vom  12. VH. 1809, Nov. 1840, 
Juli 1841, April 1849.

Seit der E röffnung des G otthardpasses im 13. Jah rh . 
ging der T ransit von Norden nach  Süden au f der Linie 
Zürich-H orgen-Zug-F lüelen-G otthard, au f der Linie 
Z ürich-R ichtersw il-F lüelen-G otthard, sowie über Schin
dellegi- R o ten th u rm -S a tte l - Steinen - Schwyz - Seewen- 
Brunnen-Urnersee. Von R appersw il her füh rte  der T ran 
sit durch H öfnergebiet an  die Schindellegi. Die G üter
beförderung geschah durch  Saum tiere. Dem V erkehr 
der U rkantone u n te r  sich und  m it Luzern s tand  aus
schliesslich die W asserstrasse des V ierw aldstättersees 
zur Verfügung.

Seit dem 14. Ja h rh . m ehrte  sich der P ilgerverkehr 
nach Einsiedeln. E r ging vom  W aldstä ttersee  über 
Schwyz und den a lten  Pilgerweg am  H aggenberg en t
lang oder über Seewen und Steinen gegen Satte l über 
die A ltm a tt, über den H aggenberg ins A lptal oder von 
Zug über den K atzenstrick  an  den G nadenort. Die 
« Pilgerfuhr » von Zürich her über den See gegen Bäch 
und Pfäfflkon an  den E tzelpass oder nach  R ichtersw il 
an den W eg nach  W ollerau und Schindellegi w ar beson
ders geregelt. Auch zwischen R appersw il und H ürden 
war die « Pilgerfuhr » bedeutend, bis 1358 Herzog Leo
pold der Pilger wegen die lange Brücke über den See 
bauen liess. Das P ilgerw irtshaus au f dem E tzel wird 
1527 erw ähnt.

Am direk ten  H andelsverkehr m it Ita lien  w ar n am en t
lich Innerschw yz m it seinen P roduk ten  der Vieh- und 
Pferdezucht und der M ilchw irtschaft beteilig t. Die Aus
fuhr über den G o tthard  se tzte  besonders ein m it der 
E rw erbung von Beilenz anfangs des 16. Ja h rh . Im  17. 
und 18. Ja h rh . w urden im H erbst zahlreiche « Sent en » 
über den « Berg » getrieben au f die grossen V iehm ärkte 
von Giubiasco und Lauis (Lugano). A uf eine « Senten » 
(Senneten) rechnete m an  36 K ühe m it einem Stier. In  
der 2. H älfte  des 17. Ja h rh . fing der italienische Vieh
käufer an, im  Lande selbst Vieh anzukaufen. Grosse 
V iehm ärkte im  Lande w aren : in Schwyz am  M ontag 
vor G allustag (16. Okt.), in B runnen am  D ienstag vor 
G allustag und in Steinen am  St. M aurizentag im H erbst 
(22. Sept.). N ach einer V erordnung von 1515 durfte  kein 
L andm ann ausserhalb der L änder U ri, U nterw alden, 
Gersau, March, Einsiedeln, K üssnach t und Höfe Vieh 
ankaufen. Um die M itte des 19. Ja h rh . h ö rte  das Vieh
tre iben  über den G otthard  auf, weil eine ganze Reihe 
nach und nach eingeschlichener ungesunder w irtschaft
licher U m stände dieser a lten  L andessitte  den U ntergang 
brach ten . Das A bsatzgebiet fü r Vieh erw eiterte sich 
aber im 19. Ja h rh . nach  D eutschland, F rankreich , Spa
nien und nach überseeischen L ändern. Dennoch ist seit 
der Eröffnung der G o tthardbahn  die A usfuhr nach 
Ita lien  wieder die bedeutendste.

Noch bis vor 200 Jah ren  w ar der Ziger das h a u p t
sächlichste M ilchprodukt im Lande Schwyz ; er bildete 
in der Feudalzeit einen H aup tbestand te il der Zinse und 
A bgaben und w ar ein H au p tnahrungsm itte l der länd
lichen Bevölkerung. Um  die M itte des 18. Ja h rh . wurde 
er nach  und nach  vom  Käse verd räng t. Das Land 
konnte seine Bewohner im m er ohne wesentliche E in
fuhr ernähren und kleiden. 1727 kam  die K artoffel nach

Schwyz, w urde zuerst im  « Gum ihof » zu A rth  ange
pflanzt und erhielt daher den Nam en « Gumeli ». Der 
hauptsäch lichste  E in fuhrartike l w ar der W ein (aus I ta 
lien, B urgund, Veltlin, M arkgrafschaft), sowie Salz.

Bibliographie. Landbuch... hgg. von K othing, 1850- 
1853. — Th. Fassbind : Profangesch. (Ms.). — B lum er : 
S taa ts-und  Rechts gesch .— G. Meyer von K nonau : Der 
K t. Schwyz. — W. CEchsli : Anfänge. — O. Ringholz : 
A b t Johann von Schwanden (in Gfr. 43). — M. Reich- 
lin : Die schwyz. Oberallmeind (in  M H  V S  18). — 
M. S tyger : Gesch. der Unterallmeind-Korporation (Ms.). 
— Dom. S tyger : Die Beisassen im  Lande Schwyz. — 
Welschlandfahrten und Sennenleben ; Erinnerungen ei
nes alten Sennbauern  (1919). —  M. Ochsner : Verkehr 
über den Gotthard. —- R atspro tokolle . [M. S t y g e r .]

D. V e r f a s s u n g s g e s c h i c h t e .  Der K an to n sra t von 
Schwyz h a tte  am  5. I. 1804 eine « innere und voll
ständige Verfassung » geschaffen, die am  5. v . 1805 von 
der K antonsgem einde ra tifiz iert w urde. Sie w ar aber, 
da  sie bei der W ahl des K an tonsrates die P a r i tä t  der 
Bezirke herstellte , dem inneren Lande n ich t genehm  
und w urde daher auch n ich t ins eidg. A rchiv  gelegt 
(nach A rt. 15 des B undesvertrages von 1815). Dagegen 
w urde am  26. VI. 1814 zwischen dem  altgefre iten  Lande 
Schwyz und den vorm als abhängigen L andschaften  
eine U ebereinkunft geschaffen, wonach der L an d ra t zu 
a/3 aus dem a lten  Lande (Bezirk) Schwyz und zu Vg aus 
den übrigen L andschaften  gew ählt w urde . Am 25. v i. 
1821 erklärten L andam m ann und  dreifacher L an d ra t 
von Schwyz der au f die Verfassungsvorlage drängenden 
Tagsatzung, dass Schwyz bis zur M ediation nie eine 
in U rkunde geschriebene Verfassung gehabt habe, dass 
aber durch jah rh u n d ertea lte  U ebung und L ands
gem eindebeschlüsse dieselbe au f folgenden G rundsätzen 
beruhe : 1. Staatsreligion ist einzig die röm ischkatho
lische ; 2. die souveräne Gewalt s teh t der allgemeinen 
Landsgem einde zu ; 3. diese Landsgem einde n im m t die 
W ahlen vor und  verfügt über die Angelegenheiten des 
Landes ; 4.-6. Aufnahm e der einschlägigen B estim m un
gen der U ebereinkunft vom  26. VI. 1814 b e tr. die W ah
len der L andesvorsteher und R ichter, die Kom petenzen 
der R äte  u. Gerichte. Diese « E rk lärung  » w urde dann 
als « Verfassung des K ts . Schwyz. » ins eidg. Archiv 
gelegt.

Rechtsquellen : Ausser dem Landbuch des a lten  L an 
des und Standes Schwyz g ib t es L andbücher der übrigen 
ehem als abhängigen L andschaften . Sie en th a lten  die 
aus dem Volke herausgew achsenen, seinem R echtsge
fühl und der Volkssitte entsprungenen, auch den Zeit- 
verhältn issen  angepassten Landsgem eindebeschlüsse 
und Verordnungen.

1. Das Landbuch von Schwyz (hgg. von Dr. K othing 
•1850), eingeteilt in vier Bücher, m it E in tragungen  von 
1294 bis 1761, w ar das alte  Z ivilgesetzbuch des Landes 
Schwyz. Als E rgänzung dienen die Landsgem eindepro
tokolle, die R atsprotokolle, die M andatenbücher, die 
W egweisrödel und  versch. im  L andbuch n ich t e n th a l
tene Landsgem einde- und R atserkenntn isse  im  A rchiv. 
Zu nennen sind auch die sog. 25 L andespunkte, herv o r
gegangen aus Landsgem eindebeschlüssen v. 1701-1733, 
die bis 1833 m it Ausnahm e der M ediationszeit die 
eigentliche Verfassung des Landes b ildeten  und  sam t
h a ft n u r en tha lten  sind in einem G espräch zwischen 
einem Schwyzer R atsherrn  und einem  B auern im 
H irtenhem d (gedruckt in Zug 1831).— 2. Die Rechtsquel
len von Gersau : a )  das Landbuch in zwei Rezensionen 
von 1605 und 1751 ; b) das Landbuch von 1689-1710, 
genannt das grosse L andbuch, wovon eine Kopie v. 
1744-1814; c) Gesetz der Kilchgenossen von Gersau von 
1436 über eheliches G ü terrech t und  A llm eindgüter. —
3. Die Rechtsquellen der March : a )  das Landbuch der 
March in vier Rezensionen. Die erste, 1427 d a tie rt, 
re ich t bis 1544, die zweite begann 1544 und geht bis 
1560. F ü r diese w urde im  Gegensatz zur ersten  die 
hoheitliche Genehm igung von Schwyz eingeholt. Den 
Schluss bilden geschichtliche Notizen von Landschrei
ber Gugelberg. Die d ritte  fä llt ungefähr in  das J a h r  
1580 und w urde 1591 von der « Hoheit» in Schwyz geneh
m igt. Die v ierte  d a tie rt vom  26. IV. 1756 und wurde 
au f der Grundlage derjenigen von 1580 zusam m enge
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ste llt. Sie e n th ä lt die U ebereinkunft vom  26. VI. 1814 ; 
b) den sog. « G nadenbrief » vom  23. x . 1712 m it der 
B estätigung der a lten  Privilegien usw . der M arch ; c) 
daran  anschliessend eine U rkunde von L andam m ann  
und R a t zu Schwyz vom  18. IV. 1792 be tr. die F re i
heiten  der March ; d)  die R echte des G otteshauses 
Pfäfers über seinen M eierhof zu Tuggen, en th a lten  im 
sog. goldenen Buch von Pfäfers, gen. Öffnung von T ug
gen ; e) die R echte des G otteshauses E insiedeln in der 
M arch von 1449 ; f )  das H ofrecht zu W angen ; g) die 
R echte des G otteshauses E insiedeln im  Hofe R eichen
burg  von 1464, e rneuert um  1536, m it zwei sp ä teren  
Rezensionen, dem  Hofrodel von 1586 und dem  H ofrodel 
von 1770. — 4. Die Rechtsquellen von Einsiedeln : a)  der 
W aldleute « sonderbarer » Hofrodel, aus dem 15. Jah rb .; 
b) das W ald sta ttb u ch  von 1572 ; c) H ofrodel und W ald
sta tto rd n u n g  von 1702 ; d) G nadenbrief fü r die W ald
s ta t t  E insiedeln von 1712 ; e) H ochgerichtsordnung aus 
dem Anfang des 17. Ja h rb ., G erichtsordnungen von 1584 
und  1650 ; f )  Libertas E insiedlensis von 1640 und Do
cumenta A rchivii E insiedlensis digesta labore et indus
tria ... P rincip is Placidi 1665-1670. — 5. Die Rechts- 
quellen von K üssnacht : a )  die R echte des G otteshauses 
Luzern in K ., Ende des 13./A nfang des 14. Jah rh . ; b) 
Öffnung von K ., aus dem  15. Ja h rh . ; c) F riedbrief vom
24. v i. 1526 ; d)  G nadenbrief fü r K . von 1712 ; e) 
Libell der L andschaft K . vom  13. II . 1769 ; f )  Landbuch 
von K. vom  13. I I . 1769. —  6. Die Rechtsquellen von 
Wollerau und P fä ffikon: a) H ofrodel von 1524 ; b) 
G nadenbrief vom  30. IV. 1656 ; c) G nadenbrief von 
1712 ; d) Straf- und B ussenrodel vom  26. IV. 1484 ; 
e) P riva trech tliche  Beschlüsse von 1636 und 1649 ; f)  
H ofartikelbuch  von W ollerau vom  23. iv . 1622 ; g) 
Hofrodel von Pfäffikon von ca. 1428 ; h)  Hofbüchlein 
von Pfäffikon von 1631 ; i )  Hof buch von Pfäffikon von 
1666; k )  G erichtsordnung von 1619.

In  den Kreis einer Verfassungsgeschichte des K ts. 
Schwyz nach  1798 gehören : 1. Die Verfassung des K ts. 
Schwyz vom  19. II. 1803 (der M ediationsakte 11. K api
tel) ; 2. das « D reizehnerparere » (O rganisation der 
Behörden) gemäss A rt. 4 der M ediationsverfassung ; 3. 
E n tw u rf der Verfassung vom  5. i. 1804, ra tifiz iert am
5. v . 1805 (s. oben) ; 4. die angebliche Verfassung vom
25. VI. 1821 (s. oben) ; 5. Beschluss des L an d ra ts  vom 
15. II . 1830 über die Revision der Verfassung vom  15. II . 
1803, die m it 1814 angebrach ten  /E nderungen (U eber
einkunft m it den äussern Bezirken) bestehen bleiben 
soll, w ährend der E n tw u rf von 1804, ignoriert w ird ;
6. E n tw u rf einer S taatsverfassung  fü r Ausserschwyz 
vom  27. iv. 1832 ; 7. G rundvertrag  vom  28. v m . 
1833 zwischen den A bgeordneten von Inner- und 
Ausserschwyz, entsprechend der Aufforderung der 
eidg. K om m issäre zur W iedervereinigung säm tlicher 
Teile des K ts. Schwyz ; 7. E ventuelle  U ebereinkunft 
über die endgültige T rennung von Inner- und  Ausser
schwyz vom  28. vili. 1833 ; 9. Verfassung des K ts. 
Schwyz vom  13. x . 1833 und P rok lam ation  des Grossen 
R ates vom  5. x . 1833 ; 10. Beschluss des Grossen R ates 
für V erfassungsrevision vom  21. i. 1842 ; 11. P rok lam a
tion des R egierungsrates be tr. V erfassungsrevision vom 
21. I. 1842 ; 12, E n tw u rf einer Verfassung des Standes 
Schwyz vom  5. IV. 1842 ; 13. B ekanntm achung  be tr. 
Verwerfung desselben vom 8. iv . 1842 ; 14. Verfassung 
des K ts. Schwyz von 1848 ; 15. Partia lrev ision  von 
1854/1856 ; 16. Verfassung vom  11. iv. 1876 ; A bände
rungen von 1877 ; 17. P artia lrev ision  vom  23. x . 1898-
11. in .  1900. — M. Styger : Verfassungsgesch. des Kts. 
Schwyz (Ms.). —  M. K othing : Rechtsquellen der Be
zirke (1853). [M. S ty g e r . ]

E .  W e h r w e s e n .  Die W ehrpflicht w ar eine allge
meine. Das Aufgebot stand  im 14. und 15. Ja h rh . u n ter 
dem Befehle des jeweiligen L andam m anns. Bei M orgar
ten , Sem pach, im  alten  Zürichkrieg, bei M urten führte  
der L andam m ann sein Volk zum  Siege. Noch im 
Schw abenkrieg 1499 h a tte  L andam m ann Ulrich K ätzi 
das O berkom m ando. Seit A m m ann H ans G erbrecht 
( t  1511 in den M ailänderfeldzügen bei G allarate) trifft 
m an keinen regierenden Schwyzer L andam m ann m ehr 
als F e ld h au p tm an n  von Am tes wegen. U lrich K ätzi, 
der als Führer der Schwyzer 1515 bei Marignano fiel,

w ar a lt  L andam m ann. Auch nachher noch bekleideten 
häufig gewesene oder künftige A m m änner das A m t eines 
Landshauptm anns ; der erste, der uns als In h ab er dieses 
A m tes nam entlich  begegnet, is t a lt A m m ann K aspar 
A byberg, 1570. U n te r den 10 L andesäm tern , welche 
im  alten  Lande Schwyz nach  und nach  en ts tan d en  sind, 
w aren v ier m ilitärische : L an d shaup tm ann , Panner- 
herr, L andsfähnrich  und Zeugherr. Sie gehörten  zu den 
sog. E h renäm tern  und w urden an  der M aienlandsge
m einde bestellt. Der Landshauptm ann  füh rte  den Ober
befehl ü ber die gesam te H eeresm acht des Landes beim 
Auszuge. E r verfügte frei über die V erwendung der 
S tre itk rä fte  und war dafür n iem andem  veran tw ortlich . 
In Friedenszeiten  w ar er der V orsteher des M ilitärdepar
tem en ts nach heutigen Begriffen ; seine wesentlichste 
Aufgabe w ar, die Landesm usterungen anzuordnen  und 
durchzuführen . Als lebenslängliches Mitglied des R ats 
h a tte  er seinen Sitz nach den Siebnern. Als 1712 der 
L an d sh au p tm an n  Franz K arl R eding bei Sins gefallen 
w ar, blieb das A m t bis 1790 unbese tz t. Dem L an d sh au p t
m ann un tergeordnet w ar der Obristwachtmeister ; er 
besorgte zu Friedenszeiten die A usbildung der T ruppen 
und w ar im  Felde A d ju tan t des L an d sh au p tm an n s. 
Das A m t des Pannerherrn (Venners) bekleidete ehedem 
der regierende oder ein a lte r  L andam m ann. Noch im
15. Ja h rh . zog er m it dem  L andespanner ins Feld. Als 
dann zu Beginn des 16. Ja h rh . das A m t eines L ands
fähnrichs geschaffen wurde, t r a t  der P an n erh err im 
A ktivd ienst in den H in tergrund . Das Landespanner 
w urde allerdings « gelüftet », aber zum  Zeichen des 
K riegszustandes entw eder am  R athause  ausgehängt od. 
beim  P la tzb runnen  aufgestellt und n u r m ehr beim  allge
m einen A ufbruch m it dem le tz ten  A ufgebot — wenn die 
Entscheidung  n ah te  — vom  P an nerherrn  ins Feld be
gleitet. In  der übrigen Zeit wurde das L andesheiligtum  
in der W ohnung des Pannerherrn  aufbew ahrt. Als erster 
Pan n erh err begegnet uns der 1445 im  a lten  Zürichkrieg 
gefallene a lt L andam m ann H ans A byberg. Seit dem 
Anfang des 16. Ja h rh . rück te  der Auszug n ich t m ehr 
u n te r  dem Landespanner, sondern u n te r den L andes
fahnen ins Feld. Der Landsfähnrich  war ebenfalls eine 
M agistratsperson. N icht selten bekleideten kriegs
tüch tige  a lt L andam m änner das A m t, z. B. im  B auern
krieg und im  Schwedenfeldzug. 1717 w urde das A m t 
eines L andsfähnrichs m it dem jenigen des O bristw ach t
m eisters eingestellt und die Landesfahnen, sowohl wie 
die alten, in  früheren  Kriegen gebrauchten  Feldzeichen, 
der O bhut des Pannerherrn  a n v e rtrau t (zusam m en
gelegt in der sog. « Pannerherrendrucke », einem hölzer
nen, gewöhnlich im Schlafzim m er u n te r  dem B ette  
aufbew ahrten  K asten). E in wichtiges m ilitärisches 
A m t w ar auch zu Friedenszeiten dasjenige des Zeug
herrn. E r sorgte für die K riegsbereitschaft, w ar von 
Am tes wegen Mitglied des L andra ts und  gehörte m it 
seinen genannten  m ilitärischen Kollegen zu den « Vor
gesetzten H erren ». Das A m t dürfte  ins letz te  Jah rzeh n t 
des 16. Ja h rh . zurückreichen ; 1591 w urde näm lich ein 
neues Zeughaus gebaut. Als V erw alter des Zeughauses 
h a tte  der Zeugherr alle vier Jah re  R echnung abzulegen. 
Im  Kriege h a tte  er die O beraufsicht über die B üchsen
m eister, H arnisch- und  Spiessm acher, A rm bruster usw. 
Der erste u rk . bekannte  Zeugherr is t A nastasius K yd 
1646. Seit 1675 bis in die neueste Zeit scheint das A m t 
des Zeugherrn ein E rbstück  der Fam ilie Reding gewesen 
zu sein. —  Im  Zeughaus zu Schwyz befand sich im E rd 
geschoss das grobe Geschütz sam t M unitionswagen, 
P u lv e rv o rra t usw . Mehrere S tücke waren in versch. 
Kriegen (nam entlich im  burgundischen, schwäbischen, 
m ailändischen und im alten  Zürichkrieg) e rb eu te t wor
den. Auf dem ersten  Boden befanden sich im  17. Ja h rh . 
in der « vorderen K am m er » ca. 6000 Gewehre versch. 
Sorten sam t Zubehör. In  der « h in teren  K am m er » 
hingen bei 500 H arnische sam t E isenhauben, P an zer
hem den usw. Zeugherr N azar Reding (1772-1783) h a t 
(wie er auch a lte  Stücke um giessen liess) die m eisten 
davon im  18. Jah rh ., da ihr G ebrauchsw ert als Schutz
waffe verloren gegangen und der ideelle oder a n tiq u a 
rische W ert noch n ich t b ekann t w ar, veräussert und 
dafür Gewehre und Säbel angeschafft. Vieles w and er te 
sp ä ter auch in die H am m erschm iede von Steinen, um  zu
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Jos. F ranz  F ön  und seine Schw ester von M uotatal. 
G em alt von Jos. Reinhard 1791. H ist. M useum, Bern.

Catharina Blaser und B arbara S trettlin  von Brunnen. 
G em alt von Jos. Reinhard 1791. H ist. Museum, Bern.

Balthasar A ufderm aur und E lisabeth W igel von Schwyz. 
G em alt von Jos. Reinhard 1791. H ist. M useum, Bern.

Joh. M üller, Hofschreiber, u. A nna  M aria M üller. 
G em alt von Jos. Reinhard 1791. H ist M useum, Bern.

H B L S  ----  B A N D  VI



SCHWYZ

Infanterie
G renad ier T am bur Offizier Bataillons-Chirurg

1792 1802

Feldm usikant Jägeroffizier A rtillerieoffizier Füsilier
1802. 1 8 0 2 -1 8 1 5 . 1810. 1815.

A us der Sammlung A . Pochon-Dem m e, Bern.



SCHWYZ ( w e h r w e s e n ) SCHWYZ 3 1 3

ändern G ebrauchsgegenständen um geform t zu werden. 
Im  obersten Boden zählte  m an  ca. 1000 H ellebarden, 
500 Spiesse und ebensoviele M ordäxte, ca. 600 schuh
lange K n ü tte l m it eisernen Nägeln, eine Menge Schwer
ter, Zweihänder und  gewöhnliche, A rm brüste, Dolche 
und anderes m ehr. Der W affen- und  M unitionsvorrat 
im Zeughaus w urde m eist aus dem Landessäckel be
schafft. A ber lange n ich t aller B edarf an  W affen für 
Kriegszwecke w ar im Zeughause au fbew ahrt. Auch im 
alten Schwyz ga lt der G rundsatz des eigenen W affen
besitzes eines freien Mannes. Der Besitz und die 
V ertrau theit m it der W affe, der W affendienst über
h aupt, w urde von der Obrigkeit n ich t nu r begünstig t, 
sondern gesetzlich verordnet. Jeder B ürger m usste seine 
«W ehre», Angriffs- und Verteidigungswaffe und je  nach 
Vermögen auch eine eigene R üstung  besitzen. F ü r 
getreue Befolgung dieser P flich t sorgte die Obrigkeit 
durch periodische W affen- und H arnischschauen im 
eigenen L ande und bei den U n te rtan en . N ach dem Be
schluss der Landsgem einde von 1438 (vor dem A usbruch 
des a lten  Zürichkrieges) m usste jede im  Lande haus- 
habliche Fam ilie einen oder m ehrere H arnische halten , 
bei 40 P fund  Verm ögen einen, bei 80 Pfund  zwei, usw. 
Im  16.u. 17. J a h rh . bis zur S taatsum w älzung befand sich 
in jedem  H erren- und B ürgerhause im  alten  Schwyz eine 
kleine R üstkam m er, au sg esta tte t m it Pfeilen, Bogen, 
Spiessen, H ellebarden, H arnischen und Gewehren. Jeder 
bessere B ürger besass w enigstens ein oder zwei Feuer
rohre oder Schlag- und Stichw affen, vom  Zweihänder 
bis zum  K n ü tte l. W ollte ein Beisasse h e ira ten , so 
m usste er sich m it U nter- und Obergewehr sam t 10 
Pfund Blei vor dem  L an d ra t stellen und b ittlich  anhal- 
ten , und auch dem Zeugherrn 10 P fund  Blei en trichten . 
Um 1650 w urde bei B runnen eine Pulverstam pfe 
errich te t, die in der Folge den L andesbedarf an  Pulver 
herstellte , aber auch w iederholt in die L uft flog.

Der 14. ix . 1799 m achte  dem schwyz. W affenarsenal 
ein E nde. Eines der ersten Geschäfte der einrückenden 
O kkupationstruppen  der H elvetik  w ar die P lünderung 
des Zeughauses. Die französischen Offiziere und Sol
da ten  behielten das Beste fü r sich ; die schlechteren 
Gewehre w urden zerschlagen, in  die M uota oder in den 
Lauerzersee geworfen, m it den K n ü tte ln  und Spiessen 
auf dem H au p tp la tz  ein gewaltiges « Freiheitsfeuer » 
gem acht. N ur ganz Wenig blieb übrig  oder konnte 
sp ä ter noch zusam m engelesen werden.

Schon im  16. Ja h rh . erscheint in Schwyz ein Kriegs
rat. E r bestand  in Friedenszeiten aus L andshauptm ann , 
Pannerherr, L andsfähnrich  und  Zeugherr, sp ä ter kam en 
noch der O bristw achtm eister und die Regim entsober
sten  h inzu, in K riegszeiten zwei oder m ehr vom  L andra t 
gew ählte M itglieder. In  der H elvetik  gingen die m ili
tärischen  Æ m ter des Landes Schwyz ein ; am  27. in .  
1803 erfolgte die W iederbesetzung der Stellen des 
P annerh errn , L andshauptm anns und  Zeugherrn. Diese 
drei B eam tungen erhielten sich in der a lten  Form  bis 
zur schwyz. M ilitärorganisation vom  28. VI. 1834.

Von a lte rsh er w ar das schwyz. M ilitärwesen v iertel
weise organisiert. Jedes der 6 V iertel stellte  sein Regi
m en t, das n ich t etw a eine tak tische  E inheit bildete, 
sondern als Aushebungskreis zu b e trach ten  ist. In n er
halb eines V iertel- und  R egim entskreises vollzog sich 
die Zuteilung der waffenfähigen M annschaft zu den 
einzelnen W affengattungen.

Die W ehrpflicht dauerte  vom  16. bis zum  50. Ja h r, in 
Kriegszeiten bis zum 60. Vom L andsturm aufgebot 
wurde jed er betroffen, der H and und Fuss gebrauchen 
konnte. Die m ilitärische E inteilung in den einzelnen 
V ierteln erfolgte nach W affengattungen in drei A btei
lungen : u n te r  das Schützenfähnli, u n te r  die Landes
fahne und  u n te r  das Panner. Nach dem 1632 erneuerten 
Auszugsrodel b e tru g  die waffenfähige M annschaft der 
6 V iertel des a lten  Landes

S c h ü t z e n  H a r n i s c h  H a l l e b a r d e n  S p i e s s e  
Schützenfähnli 70 49 32 48 =  199
Landesfahne 143 98 68 95 =  404
P an n er 182 145 117 130 =  574

Zusam m en 395 292 217 273 =  1177 M.
D azu kam en noch die Beisassen im alten  Lande, die

R epublik  Gersau und  die angehörigen L andschaften  
M arch, Einsiedeln, K üssnach t und Höfe. Die Beisassen 
h a tte n  n ich t ste ts fo rt und in gleichem Masse Kriegs
dienste zu leisten wie die Landsleute ; ihre Hilfelei
stungen waren m inder oder m ehr freiwillige. Beim 
drohenden Einfall der Franzosen erk lärte  die L ands
gemeinde am  18. I V .  1798, dass die Beisassen, welche 
u n te r den Freifahnen ins Feld ziehen w ürden, sam t 
ihren  K indern  als gefreite L andleute erk lä rt und an er
k a n n t werden sollten. Æ hnliche Verhältnisse wie bei 
den Beisassen bestanden  in den angehörigen L andschaf
ten  ; ihre A ktivbeteiligung an den versch. Kriegszügen 
w ar keine allgemeine, sondern m ehr eine gelegentliche. 
Den H öfen Wo Heran und Pfäffikon w urde vom  Lande 
Schwyz in A nerkennung ih rer verdienstvollen Teil
nahm e am  ersten  Villm ergenkrieg ein G nadenbrief ve r
liehen. Solche Gnadenbriefe erhielten auch die March, 
die W ald s ta tt  E insiedeln, ICüssnacht und die Höfe für 
ihre Teilnahm e am  Zwölferkrieg. Im m erhin  h a tte n  die 
abhängigen L andschaften  die periodisch vom  R ate  zu 
Schwyz eingesetzten M usterungen durch den L ands
h au p tm an n  zu bestehen. N ach dem Misserfolg der 
katholischen Orte im  Zwölferkrieg 1712 erliess der R a t 
von Schwyz eine neue ausführliche M ilitärorganisation. 
Säm tliche M annschaft vom  16. bis zum  60. J a h r  wurde 
in Kreise (Q uartiere) eingeteilt, die Sammel- und E xer
zierplätze bestim m t, die Ober- und  Unteroffiziere er
n an n t und alles angeordnet, um  die M annschaft best
m öglich einzuüben und schnellstens m obilisieren zu 
können. Die M annschaft eines jeden Q uartiers w ar in 
zwei K om pagnien eingeteilt, deren S tärke von der 
Bevölkerungszahl abhängig und höchst ungleich war. 
Die grössere H älfte  der G esam tm annschaft w ar m it 
M usketen, die kleinere m it K n ü tte ln  und H ellebarden 
bewaffnet. Die Feuerwaffen zeigten ebenfalls grosse 
Verschiedenheit, da die Leute sie selbst anschaffen 
m ussten. Jede  K om pagnie w ar wieder in sechs R otten  
eingeteilt. Jeden  F rühling  und Flerbst h a tte  eine 
M usterung, verbunden  m it Schiessübung sta ttzu finden .

Am 27. IV. 1797 legte der neue L andshaup tm ann  
Alois Reding der Landsgem einde einen neuen E n tw u rf 
fü r die künftige A rt des Volksauszuges vor. Die gesam te 
Miliz des Landes sam t den Angehörigen wurde in  7 
Legionen oder R o tten  eingeteilt, jede zu 800 Mann m it 
eigenen Fahnen und einer Bedeckung von 80 « K n ü tte l
m ännern  », dazu vier Stücke m it den nötigen S tück
leu ten . W ährend der R estaurationsperiode b lüh te  im 
K t. Schwyz auch  die M ilitärgesetzgebung. Zu ver 
zeichnen sind : die M ilitärorganisation vom  21. IV , 
1820 ; die V erordnung vom  11. x . 1820 ; die Instruk tion  
fü r die B ataillons - Chirurgen vom 13. II .  1821 ; die 
S trafbestim m ungen vom  14. II. 1821 ; die M ilitäror
ganisation vom  12. x . 1821 sam t V ollziehungsdekret 
vom 19. X. 1821 ; die M ilitärorganisation vom  7. II.  
1827. In  die Zeit der Regeneration fällt das Gesetz über 
die M ilitärorganisation des K ts. Schwyz vom  28. VI. 
1834. Der K anton  w urde in 7 M ilitärbezirke eingeteilt, 
welche den 7 polit. Bezirken entsprachen. Der K anton  
stellte  zum ei dg. Bundesheer, dem ersten B undesauszug, 
eine K om pagnie Scharfschützen und vier Kom pagnien 
Infan terie  sam t S tab m it insgesam t 602 Mann. — Vergl. 
Profangeschichte von P fa rrer Th. Fassbind, Bd. I I  (Ms. 
im K antonsarch iv). — Felix D onat K yd : Collectaneen 
(Ms. ebendort). — Landbuch und Rechtsquellen von 
Schwyz (1850/1853). — M. S tyger : Denkwürdigkeiten  
von 1798. — Derselbe : Das alte Schwyz. —  Dom. Styger: 
Die Beisassen des alten Landes Schwyz. —  Al. Reding : 
Die Landesämter des Standes Schwyz. — Gesetzes
sam m lungen ; M ilitärakten ; R atsprotokolle  (K antons
archiv). [ M .  S t y g e r . ]

F . M ü n z w e z e n .  Sein selbständiges M ünzrecht leitet 
Schwyz von dem 1424 von K önig Sigism und erhaltenen 
Privileg ab, versch. Münzen zu verb ie ten  oder anzu
nehm en. Bei der prak tischen  A usübung des M ünzrechts 
beschränkte sich Schwyz im  15. Ja h rh . noch auf die 
Prägung von Hohlpfennigen. Die ersten  eigentlichen 
Münzen m it dem Schwyzer W appen (ohne Kreuz) 
stam m en aus dem Anfang des 16. Ja h rh . aus der Münz
s tä tte  der U rkantone zu Beilenz, die sog. « Rössler » 
(wegen dem Bilde von St. M artin zu Pferd auf dem Re-
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SCHWYZER MÜNZEN.

1. Taler,  1653. —  2. Dicken, 1623. •— 3. Gulden, 1785. —  4. Taler, m it  Uri und  Unterwalden, 1561. —  5. V-2 Dicken, undatiert .  — 
6. Dukaten,  undatier t.  — £1. Oertli, 1672. —- 8. Dukaten der Abtei Einsiedeln, 1783. —  9. Batzen, 1571. —  10. '/.-i Gulden, 1786.

vers). N ach H aller sollen um  die gleiche Zeit auch Schwy- ] 
zer Goldkronen geschlagen worden sein. H aller nenn t 
auch P istolen von 1554, D ukaten  von 1577 zu je 1 fl. 34 
Schilling, 8 Denar, Zürcherw ährung, Dicken von 1554, ! 
B atzen  von 1554 und halbe B atzen von 1536. Die von j  

Schwyz noch im 16. Ja h rh . geprägten  Dicken, B atzen ; 
und Schillinge w aren von gutem  Gehalt. Die Schwyzer 
B atzen  b ildeten  1585 an  der M ünzkonferenz der S täd te  
Bern, F reiburg  und  Solothurn den M asstab fü r die Be
w ertung der französischen Münzen, indem  der F ranken  
zu 9 Schwyzer B atzen  und die Testons (Dickpfennige) 
zu 6 B atzen 3 K reuzer gew ertet w urden. N ach dem glei
chen M asstab tax ie rte  m an 1590 den französischen 
F ranken  zu 10 B atzen, die Testons zu 7 B atzen, den 
B erner Dicken zu 6 B atzen 1 K reuzer. Später w urden 
die Schwyzer k leinern Scheidem ünzen geringer an

Gehalt. 1672 liess Schwyz eine grosse A nzahl V ierte l
gulden, sog. « CErtli », prägen, deren A nnahm e von 
Luzern und Zürich wegen zu geringen Gehalts verbo ten  
wurde. Als Repressalie verbo t Schwyz 1673 seinen 
L andleuten  den Besuch des Luzerner M arktes und  b e 
fahl 1680 den « Angehörigen » in der March und in den 
Höfen, die Zürcher « CErtli » n ich t höher als für 11 Schil
ling anzunehm en. 1685 beschw erte sich Luzern wieder 
über die neuen Schwyzer R appen, weil wegen ih rer 
Æ hnlichkeit m it den a lten  Luzerner R appen Ver
wechslungen en tstehen  könnten . An grösseren Münzen 
p räg te  Schwyz um  die M itte des 17. Ja h rh . D ukaten  und 
Taler. 1730 lieh Schwyz sein M ünzgerät dem Laurenz 
B rentano von R appersw il, welcher zu B äch Schillinge 
und Fünfbätz ler präg te , die aber alsbald von Zürich 
verboten  wurden.
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Aus den Zeiten der a lten  W ährungen sind folgende 
Schwyzer Münzen bek an n t : goldene : Pis tolen von 1554 
(nach H aller), eine Goldm ünze ohne Jah rzah l.; ein D u
katen ohne Jah rzah l, D ukaten  von 1653,1779,1781,1790 
u. 1848 Silberne : T aler von 1653, Dicken von 1554,1623, 
1629, 1630, 1651 und 1656 ; halbe Dicken ohne J a h r 
zahl ; Gulden (40 Schilling), halbe Gulden, V iertel- und 
Achtelgulden ; 5 B ätzler (20 Kreuzer) von 1730, 4B ätz- 
ler oder Œ rtli von 1672, 4 B ätzler von 1816 und 
2 B ätzler von 1810. B illon : B atzen  von 1554, 1571, 1623, 
halbe B atzen von 1536, Z w eidrittelbatzen  von 1816, 
Groschen, Schillinge, 2 R äppler und B rak teaten . K u p 
fer : R appen und A ngster. —  A uf den ä lte ren  Silber
scheidemünzen erscheint durchwegs das Bild des hl. 
M artin» [M. S t y g e r . ]

Die F ü rs tab te i E insiedeln h a t  zwar von den K aisern 
das M ünzrecht nie ausdrücklich  verliehen bekom m en, 
doch b e trach te ten  die Æ bte  sp ä ter (17. Jah rh .)  dieses 
Recht als Ausfluss ih rer L andeshoheit. U n ter A bt B eat 
K iittel w urden 1783 und 1786 G olddukaten m it dem 
Bilde der M utter Gottes geprägt, die n u r zu Geschenk
zwecken V erwendung fanden.

Bibliographie. Coraggioni : Münzgesch. —  G. E . v. 
H aller: Schweiz. M ünz- u. M edaillenkabinet. — L ü th e rt : 
Versuch einer Münzgesch. der fü n f  Orte (in Gfr. 21). —
H. A ltherr : Das M ünzwesen der Schweiz bis 1198. — 
L iebenau-Sattler : Ueber die ... M ünzen von ... Schwyz... 
(in B S N  1888). — O .R ingholz : Gesch. des ... Stifts E in 
siedeln. [R-r.]

G. K e n n z e i c h n e n  d e r  K o p f p u t z  im  K a n t o n  S c h w y z . 
Die Frauen  der höchsten  S tände im K t. Schwyz und der

Innerschw eiz t r u 
gen gem einsam  
seit etw a 1740 zu 
K leidern der R o
kokom ode einen 
sie auszeichnen
den, sp ä ter auch 
zu den Bürgerli
chen u . B äuerin
nen übergegan
genen K opfputz. 
Bei den Adeligen 
sass das flache, 
bu n te  K äppiein 
m it weissen Spit
zen um randet auf 
gepuderten  H aa
ren. Gegen 1800, 
zu den kurz. Tail
len der neuen E m 
pirem ode, stellten 
sie die Spitzen 
h a h n en k am m art. 
in die Höhe. Doch 
gingen diese Da
m en dann bald 
auch m it d. Kopf
pu tz  zur französi

schen Allerweltsmode über. Bei den Bürgerlichen 
und B äuerinnen aber stieg der K am m  zu beträchli- 
cher Höhe empor. Die Frauen  der m it hohen Æm- 
te rn  b e trau ten  M änner durften  zwischen die Spitzen 
einen der Höhe der Spitzen entsprechenden k ü n st
lichen B lum enkranz aufstecken. Bei den Ledigen be
stand  die H aube aus schwarzen Spitzen, die sich 
am  H interkopfe teilte , um  den m it B ändern durch
flocht enen Zöpfen und einer D oppel-H aarnadel P latz 
zu lassen. W ährend die weisse K am m haube der 
Frauen  auch in U nterw alden heim isch war, be
schränkte sich die schwarze M ädchenhaube n u r auf 
den K t. Schwyz. Die Frauen  der March und Höfe 
jedoch h a tte n  ihren K opfputz aus dem St. Gallischen, 
dem T hurgau und dem Schwabenlande herbeigeholt. 
E r bildete ein ebenfalls nach 1800 ste ts grösser w erden
des R ad  am  H interkopfe. Es bestand  aus schwarzer 
Schenille oder Spitzen, selten aus einem Silber- oder 
Goldgeflecht. Auch h ier waren die K leider des weibli
chen Geschlechtes s te ts der französischen Mode ange
passt. — Ausser der Kopfzierde h a t sich im K anton

Schwyz. Frauenkopfputz  1805.

Schwyz keine kennzeichnende L an destrach t ausge
b ildet. [Julie H e i e r l i .J

S C H W Y Z  (Flecken, H au p to rt des gleichnam igen 
K antons ; Bezirk. S. GLS). W appen  : das des K antons

Schwyz. Bauernfrauen- und Mädchentracht  von Schwyz 
um 1825.

(s. oben). Die politische Geschichte des Fleckens und 
des a lten  Landes oder Bezirks Schwyz ist bis zur S taa ts
um wälzung die des gleichnam igen K antons (s. oben).

Mit der Annahm e der helvetischen K onstitu tion  vom
4. v. 1798 h a tte  der bisher von den a lten  « rechtlichen » 
Landleuten  repräsen tierte  souveräne Stand Schwyz zu 
bestehen aufgehört. Zur Zeit der H elvetik  w ar er ein 
Bezirk des K antons W ald stä tten . D urch die M ediation 
vom 19. II. 1803 w urde der K t. Schwyz in seinem heu
tigen Um fang geschaffen ; das alte  Land Schwyz bildete 
einen Bezirk desselben. Obschon m an m einen sollte, 
die seit 1815 erlassenen Gesetze und Verordnungen 
seien au f Grundlage des Bundesvertrages vom  7. v m . 
1815 für den ganzen K an ton  verbindlich geschaffen 
worden, und Bürger verschiedener politischer R echte 
h ä tte  es n ich t m ehr geben können, ist diese An
nahm e irrtüm lich , indem  die Landsgem einde und  die 
Behörden des Bez. Schwyz die noch u nste te  S itua
tion  der neuen Eidgenossenschaft sich zu nutze m achten  
und die O berherrschaft im K anton wieder an  sich ris
sen. In der M ediationszeit h a tte  m an eine eigentliche 
E igentum s- und Kom petenzausscheidung n ich t vorge
nom m en. W eder das sog. « D reizehnerparere » (s. A b
schn itt Verfassungsgeschichte) von 1803, noch die 
(übrigens einfach ignorierte) erste K antonsverfassung 
vom  5. i. 1804 / 5. v . 1805 schufen förmliche Gemeinde-, 
Bezirks- und K antonsverw altungen m it genau abge
grenzten Vollmachten, und so kam  es, dass die R a ts
herren der Gemeinde Schwyz 1803-1833 in ihrer drei
fachen E igenschaft als Mitglieder des Kirchen- (Ge
m eindeam tes, des B ezirksrates und der kantonalen  
Behörde (L andrat) am tierten , in le tz te rer E igenschaft 
m it den ih r durch den dehnbaren A rt. 4 der Ueberein- 
k unft vom  26. v i. 1814 zugewiesenen K om petenzen, 
so dass also m it Bezug auf Schwyz alle E igentum sschran
ken zwischen Gemeinde, Bezirk und K anton  durchbro
chen waren Nach dem  Sturz der M ediationsverfassung 
w ar das alte Land Schwyz der Meinung, auch die vor 
der H elvetik bestandenen staatsrech tlichen  Z ustände 
seien wieder hergestellt. So be trach te te  sich der L an d ra t 
wieder als R ep räsen tan t des vorm aligen freien Standes 
Schwyz, dessen Landsgem einde bis zur N eugestaltung
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der Bund es verhäl bnisse die oberste L andesbehörde sei. 
Der K an to n sra t und  die übrigen kan tonalen  Behörden 
w urden ohne w eiteres als aufgelöst e rk lä rt ; auch die 
Bezirkslandsgem einde vom  19. I. 1814 handelte  nach 
diesem G rundsatz und  bestellte  R a t und G ericht nach 
dem M uster der S taatsm aschine vor 1798. Der ener
gische P ro te st der ändern  Bezirke fü h rte  zu keinen E r
folgen. D urch die U ebereinkunft vom  26. VI. 1814 er
h ielt Innerschw yz 2 /3l die übrigen Bezirke 1 /3 der R e
p räsen tanz  im  « ganz gesessenen L an d ra t » (K antons
ra t). Der W ochenrat von Schwyz übernahm  die Be
sorgung der laufenden Standesgeschäfte. Am 7. v ili. 
1815 w urde der B undesvertrag  in Zürich auch von den 
schwyz. A bgeordneten beschworen ; tro tzd em  konnten  
sich die A ltschw yzer m it den durch  diesen V ertrag 
geschaffenen V erhältnissen und m it der E rhebung aller 
K antonsbürger au f die gleiche Stufe der politischen 
R echte n ich t ab finden. In  ihren Augen bildeten die 
a lten  M arkgenossenschaftsgeschlechter und die m it der 
Zeit durch E inkauf beigetretenen L andleute  im m er 
noch den S taatskörper, der die N eubürger ablehnte. 
N ach solchen G rundsätzen rich te te  sich der Bezirk 
Schwyz als R ep räsen tan t des a lten  Landes und  Standes 
Schwyz im  neuen K an ton  Schwyz häuslich ein, und 
nach ihnen behandelte  er die ehem aligen Angehörigen 
und Beisassen, vindizierte  das « A erarium  » oder S taa ts
verm ögen als E igentum  des a lten  Landes fü r die a lten  
L andleute. Es b rauch te  wieder eine A rt S taatsum w äl
zung, die R egeneration, um  m it diesen gegenüber der 
bestehenden B undesverfassung n ich t vereinbaren  Zu
ständen  aufzuräum en (s. A bschnitt K an ton  Schwyz,
19. Jah rb .). Schlag au f Schlag folgten sich die Ereignisse 
in den Jah ren  1831-1832 in dem  zwischen Inner- und 
Ausserschwyz en tstandenen  V erfassungsstreit, bis das 
innere L and (Bezirk) Schwyz sich im  H erbst 1833 zu 
einer neuen K antonsverfassung bequem te. Diese ge
w ährleistete  u . a . den Bezirken und Gem einden, sowie 
den geistlichen und  weltlichen K orporationen die Ver
w altung  ih rer G üter. In  Anw endung, bezw. falscher 
In te rp re ta tio n  dieses G rundsatzes e rk lärten  nun die 
a lten  Landleute des Bez. Schwyz das alte  S taatsverm ö
gen als K orporationsgu t, tro tzdem  das Vermögen der 
beiden K orporationen Ober- und U nterallm eind schon 
1813 vollständig vom  S taa tsg u t ausgeschieden worden 
w ar, und schlossen dam it die neuen Landleute und 
B ezirksbürger kurzerhand  von der M itverw altung der 
staatlichen  Zwecken dienenden L iegenschaften, Ge
bäude, Regalien usw . aus. Das geschah an der Bezirks
gemeinde vom  15. v. 1836. Das früher schon besessene 
K orporationsgut an W ald, W eiden und Alpen (also ihr 
bisheriges u n b estrittenes E igentum ) wurde den beiden 
Genossamen neuerdings zugeschieden, davon aber alle 
S erv itu ten  dem  Bezirk ohne Gegenleistung Überbunden. 
Es blieb aber noch ehemaliges S taatsg u t an öffentlichen 
Fonden, L iegenschaften und Gebäuden unverte ilt, und 
da m an dem Bezirk, der sich dieselben grösstenteils 
angeeignet h a tte , n ich ts lassen wollte als die Servitu ten , 
w urde dafür ein neues Gemeinwesen k onstru iert, die 
Gemeinsame Korporation der Ober- und Unterallmeind. 
Das A ktenstück  dieser « G ütertrennung  » heisst die 
« A usscheidungsakte ». Dem Bezirk Schwyz is t es bei 
dieser A ktion n ich t besser gegangen als s. Z. dem K an 
ton , als der Bezirk ihm  das näm liche ta t ,  d. h . aner
kan n tes S taa tsg u t sich aneignete. Diese vor einem rein 
politischen H in tergründe 1836 entstandene gemein
same K orporation  h a tte  weder eine staatsbürgerliche 
noch eine p rivate  Existenzberechtigung, und ihre T ätig 
keit bis zur L iquidation 1883 w ar nichts anderes als eine 
fortgesetzte w iderrechtliche Aneignung frem den Eigen
tum s. Ih re  politische Aufgabe w ar, die schon von der Me
diation dekretierte  u . w iederum  durch die Verfassung 
vom  3. x . 1883 aufs neue proklam ierte  Gleichstellung 
aller Bürger vor dem  Gesetz zu parieren und fü r einen 
grossen Teil des Landes (K antons) illusorisch zu m a
chen. Die gleiche D isposition über die U nverletzlichkeit 
des E igentum s wie der A rt. 18 der Verfassung von 1833 
en th ä lt auch die Verfassung von 1848 in A rt. 20 und 
die Verfassung von 1874 in A rt. 13. 1875 verlang te  der 
K an to n  von der Gemeinsamen K orporation  die R ücker
s ta ttu n g  aller im  Jah re  1836 angeeigneten K an tons

g ü ter. Der Prozess w urde 1877 durch bundesgerichtli
chen Vergleich erledigt. D adurch wurde der K anton 
endlich E igen tüm er von S taatsgebäuden  (R athaus, A r
chiv usw .). — Die übrige politische Gesch. des Fleckens 
und Bez. Schwyz ist diejenige des K antons.

Kirche ; Baugeschichte u. a. W enn auch  die villa 
Suittes (H of des Suito) urlt. erst in einem Diplom  Kaiser 
O ttos I I . von 972 vorkom m t, so d a rf die Dorfanlage 
doch wohl in die M erovingerzeit zu rü ck d a tie rt werden. 
Sie entw ickelte sich um  eine dem hl. M artin von Tours 
(dem Landesheiligen) geweihte, sp ä ter zur Landeskirche 
gewordene Kapelle oder Leutkirche. Die ä lteste  K a
pelle oder K irche soll 1117 bei einem E rdbeben zerstört 
worden sein; jedenfalls w urde eine neue K irche am  19 .II. 
1121 durch Bischof U lrich von K onstanz geweiht. Die 
K o lla tu r über die vier a lten  L andeskirchen Schwyz, 
A rth , Steinen und  M uotatal besassen die Grafen von 
Lenzburg in ih rer E igenschaft als Gau- oder Landgrafen, 
dann die H absburger. Dass die Kirche v. Schwyz v. An
fang an eine königliche E igenkirche gewesen sei, is t da
rum  n ich t w ahrscheinlich. Inhaber des K irchensatzes war 
1302 König A lbrecht als H absburger ; 1415 stand  er dem 
Reiche zu, 1434 besass die Talgenossenschaft selbst die 
K ollatu r. Die Dorfanlage h a t den C harakter eines Gas
sendorfes, dessen M itte lpunkt die K irche b ildet. Von 
hier gingen die vier R eichsstrassen aus bis zu den vier 
Einungskapellen : gegen Süden die spätere Schm idgasse 
bis zum  alten  B ethäuschen, an dessen Stelle 1683 Joh. 
K aspar Büeler eine grössere K apelle e rbau te  ; gegen 
Norden bis zur K üm m erniskapelle im  D orfbach ; gegen 
Osten bis zu der 1874 abgebrochenen S t. K arlskapelle; 
gegen W esten bis zum sog. Galgenkäppeli bei der alten 
R ich ts tä tte  am  U etenbach  (heute innere und  äussere 
Herrengasse). Nach diesen v ier S trassenrichtungen 
w urde der gemeine V erbrecher, nach der V erkündigung 
des Todesurteils, vom  Landw eibel verrufen . D araus 
is t zu schliessen, dass die freien R eichsstrassen kaum  in 
Verbindung stehen m it dem Landfriedenskreise — wie 
angenom m en wird — sondern m it der L andeshoheit, die 
seit der Verleihung des B lutbannes durch K aiser Si
gism und 1415 zur vollendeten T atsache geworden. Die 
« E inung », d. h . die L andfriedenssatzung von 1408, 
um schrieb genau die E inungskreise in den vier K irch
gängen Schwyz, A rth , Steinen und M uotatal. Zu 
Schwyz bestanden zwei solche ; im einen b ildeten  Kirche 
und Friedhof den M itte lpunkt der nach H äusern  und 
Höfen bestim m ten  Grenzlinie, der andere um fasste die 
« W eidhuob », die alte  Ding- und G erich tssta tt.

Die ä lteste  Ansicht von Schwyz überliefert K om m is
sar Th. Fassbind in einer Federzeichnung nach  einem 
K upferstich  von 1512. A usserhalb der Friedhofm auer 
stand  die obrigkeitliche Münze, innerhalb  die Doppel
kapelle St. Michael. Das R athaus wurde 1591-1595 
e rbau t. Das festungsartige T urm gebäude un terha lb  soll 
(nach Fassbind) ehemals B rochenburg geheissen haben. 
Der bis in die neueste Zeit vertre tenen  Ansicht, dass die
ses Gebäude ein grundherrlicher M eieram tsturm  gewesen 
sei, s teh t die allgemeine Landesgeschichte entgegen. 
Seine ursprüngliche B edeutung ist n ich t k lar. Ehe er 
um  die M itte des 15. Ja h rh . zum  A rchiv e ingerichtet 
w urde, diente er als S taa  tsgefängnis. A nhaltspunkte  über 
die A usdehnung des a lten  Fleckens Schwyz vor dem 
Brande von 1642 gib t ein Dorfrodel von 1506 m it dem 
Verzeichnis der H äuser vor und h in te r der K irche, 
to ta l 122 H äuser. Schon gegen E nde des 15. Ja h rh . war 
der Flecken in vier Kreise eingeteilt : Dorf, U nterdorf, 
H in terdo rf und D orfbach. F ü r das D orf bestand  eine 
besondere Brunnen- und W ächterordnung von 1491. 
Nach Fassbinds Religionsgcschichte k au fte  1275 R itte r  
H artm an n  « in dem Hofe » zu Schwyz von seinem Oheim 
H einrich Ravel in Zürich dessen schlossturm artiges 
Gebäude « zum Bach », das noch je tz t  einen B estandteil 
der K lostergebäulichkeiten zu S t. P e ter ausm acht, den 
Schwestern Dom inikanerordens in Schwyz als G ottes
gabe. Das Haus wurde zum  K lösterlein eingerichtet 
und daneben ein K irchlein gebaut. Beim K loster am 
Bach en tstand  die H äusergruppe U nterdorf. Der heu
tige K losterbau s tam m t aus den Jah ren  1625-1629 ; 
die heutige K irche wurde 1639-1641 gebaut. A uf dem 
« Loo » ob dem D orfbach en tstand  das erste K loster der
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1581 ins L and aufgenom m enen K apuziner. N ach dem 
Pestjahr 1611 w urde 1616 an  der äusseren Herrengasse 
ein neues K loster sam t K irche gebaut, das 1618 bezogen 
werden konnte. E nde des 16 ./Anfang des 17. Ja h rh . en t
standen an  der Peripherie  des Fleckens eine Reihe 
Herrensitze, die noch heu te  ein besonderes M erkm al 
des alten Schwyz sind. Aus frem den D iensten kam  viel 
Geld ins Land ; der Flecken gab dam als Zeugnis von 
einem behäbigen W ohlstände. Da vern ich te te  der 
fürchterliche D orfbrand in der N acht vom  O stertag 
(24. April) 1642 von den ca. 150 H äusern des Fleckens 
47 F irsten, den K ern des Dorfes, sam t Kirche und R a t
haus. Mit der K irche gingen die darin  aufgehängten 
Fahnen und Fähnlein  zugrunde, aber dank der A ufop
ferung des dam aligen Landschreibers Gugelberg und 
des Joh . W erner Hedlinger w urden das L andesarchiv 
und die R atsprotokolle  aus dem R athause g e rette t. 
Pfarrer R adheller versorgte das P farrarch iv  und Pfarr- 
helfer H iklin b rach te  die m eisten K irchenparam ente 
in Sicherheit. T rotz der allgemeinen B eunruhigung durch 
den 30j. Krieg und der nötig  gewordenen R üstungen 
eines grossen Teils der S tände flössen reichliche Gaben 
von allen Seiten. Der R a t ging alsbald an  den W ieder
aufbau, zuerst der Kirche und des R athauses. Die gegen 
den Chor h in  erw eiterte  K irche am  alten  S tandort 
wurde am  28. v m . 1644 durch  den W eihbischof von 
K onstanz eingeweiht. D ank der vom  Feuer gelockerten 
alten K alksteinm auern  drohte nach 130 Jah ren  der 
E insturz, w odurch ein vollständiger N eubau notw endig 
wurde. Dieser w urde 1769-1774 erstellt (von Ja k . und 
Joh. Singer aus Tirol) und im Nov. 1774 durch A bt 
Marianus Müller von E insiedeln eingeweiht. Diese 
dreischiffige Pfeiler-H allenkirche ist eine der schönsten 
Barockkirchen der Schweiz. Zum N eubau des R athauses 
auf den a lten  G rundm auern lieferte das kurz vorher 
(1642) aufgehobene K loster in Steinen M aterial. Schon 
am 20. v . 1643 w urde im  neuen R athaus wieder Sitzung 
abgehalten. Die innere A u ssta ttung  w urde von Meister 
Lienhard Dobler aus dem W äggital u. seinem gleichna
migen Sohn besorgt (berühm tes Täfer- und Deckenwerk 
in den beiden R atsstuben). Im  Dorfe Wurden die G rund
linien der a lten  Anlage beibehalten. Die A rch itek tur 
des nach dem Brande von 1642 neuerstandenen Dorfes 
(Bauleiter w ar wohl — wie bei der Kirche und beim 
R athaus —  der B aum eister K atzenrauw er aus dem 
Bregenzerwald) schuf den seither bekannten  und ge
nannten  Schwyzerstil m it dem charakteristischen W alm 
dach, abgeschrägten Giebeln und gefälligen Lukar- 
nen. Die an  den A rchivturm  angebaute « Landesm etzg » 
diente ihrem  Zwecke nachw eisbar in der ersten Hälfte 
des 16. Ja h rh . Sie w urde nach dem Brande 1649 neu 
erstellt u . bald darau f als K ornschütte  eingerichtet. 
Auch eine B adstube wird gegen Ende des 15. Jah rh . 
genannt. Dem Spital begegnen wir in der W ächter
ordnung von 1491. 1752 w urde er an  der Herrengasse 
neu und grösser aufgebaut. Das 1591 erbaute « Zeug
haus » w urde nach der H elvetik  zum  Schulhaus um ge
b au t und 1802 im  P a rte rre  zum T heater eingerichtet. 
Das Standbild  (Fahnenträger) au f der Brunnensäule 
des P la tzbrunnens schuf um  1643 Meister Krugei aus 
Luzern. Das M arienbild auf dem M arienbrunnen der 
M etzghofstatt w urde 1703 durch den D orfvogt Reich- 
m u th  au f A nordnung des R ates angeschafft.

In  Schwyz w ar auch das Zunftwesen n ich t u n b ekann t. 
Die Satzungen der Crispini- und C rispinian-Zunft der 
Schneider und Schuhm acher w urden 1553 sanktioniert. 
Die H am m erzunft, die fast alle ändern  H andw erke 
um fasste, en ts tand  ebenfalls im  16. Ja h rh . aus der 
Schreinerinnung. Beide sind m it kirchlichen B ruder
schaften verbunden.

Vergl. M. Styger : Das alte Schwyz. —  Derselbe : Die 
Bürgerhäuser von Schwyz. — Benziger : Das Bürgerhaus 
in  Schwyz. — P. N orbert F lüeler : Das alte Land Schwyz. 
— Linus Birchler : Kunstdenkmäler I I . —  R atsp ro to 
kolle und A rchivalien. Protokolle der Gemeinsamen 
K orporation . —  M. Styger : Bericht über die Rechte am  
Rathaus, am Archiv und am Zeughaus an den Rat (Ma
nuscript). [M. S t y g e r . ]

S C H W Y Z E R ,  S C H W Y T Z E R .  Fam ilien von Bö- 
singen, S t. A ntoni und Freiburg  im  15. und 16. Jah rh .

W appen : in  R o t ein goldener T urm  m it schwarzen 
Zinnen au f grünem  Dreiberg. — 1. N icolas, Metzger, 
B ürger von Freiburg  1466, des R ats der Sechzig 1487, 
f  1498. — 2. H ans, Sohn von Nr. 1, Heim licher 1483, 
Venn er des B urgviertels 1494-1495, des K l. R a ts 1495- 
1503. —  3. H a ns , Sohn von Nr. 1, des R ats der Sechzig 

1496, R ek to r des Spitals der Lieb
frauenkirche 1507-1509, Venner des 
Burgviertels 1504-1505, des Kl. R ats 
1509, f  1509. —  4. W ilh elm , Venner 
des B urgviertels 1519-1520, des Kl. 
R ats 1520- 1528, Seckeim eister 1524- 
1527, w ar einer der Freiburger Magi
s tra ten , die sich um  1517 und 1526 am 
eifrigsten m it den Genfer Angelegen
he iten  befassten ; t  1528. —  L L . — 
P . de Zurich : Catal. (in A F 1918,1919).

— H enri N aef : Fribourg au secours de Genève. [ J .  N.] 
S C H W Y Z E R  (Sch w eizer ), E duard , * 15. n . 1874

in Zürich, tru g  bis 1898 den N am en Schweizer, war 
1912-1927 Prof. fü r indogerm anische Sprachw issen
schaft und Sanskrit an  der U niversitä t Zürich, seither 
an der U n iversitä t Bonn, w irkte von 1898 an am  S I  m it, 
schrieb u . a. Grammatik der pergamenischen Inschriften  
(1898) ; Die Weltsprache des A ltertums (1902) ; Das 
Problem einer Universalsprache (1906) ; Tacitus Ger
m ania. [E. D.I

S C H Y N  (K t. G raubünden, Bez. A lbula u. H einzen
berg. S. GLS). Schluchten und Strasse zu beiden Seiten 
der A lbula. N ur die rechte Seite heisst la t .  M urus, rom . 
M ir  (Mauer) und  bildete seit a lters die kirchliche 
Grenze zwischen den P riesterkap ite ln  infra m urum  und 
supra m urum , die polit. Grenze zwischen S ur M ir  und 
Suit M ir, w ofür ein ad äq u a te r deutscher A usdruck 
fehlt, die Sprachgrenze zwischen der surselvischen und 
sursettischen M undart des R om anischen. A uf dieser 
rechten  Seite füh rte  sehr früh  ein Saum pfad als kürzeste 
V erbindung zwischen dem Bez. A lbula und dem 
Domleschg, der aber fü r M ilitärtransport n ich t in Frage 
kam , weil zu gefährlich. Ende des 15. Ja h rh . w urde aber 
dieser W eg von den Churer K aufleuten  als V erbindung 
der oberen S trasse nach dem Splügen b en u tz t. 1594 
erhielt die Gem. Obervaz das R echt, ein W eggeld zu 
erheben, das 1835 bei der Eröffnung der oberen Strasse 
aufhörte . — Auf der linken, bisher unpassierbaren  
Seite wurde 1867-1869 eine neue Strasse e rbau t m it der 
berühm ten  Soliser Brücke (erstellt vom  M aurerm eister 
L eonhard Frick von Cazis). 1900-1902 w urde die 
rätische B ahn e rbau t. — J . Sim onet : Obervaz, p . 210.
— E. Rechner : Thusis und die Hinterrheintäler. —
A. Schulte : Gesch. des mittelalt. Handels. [ J .  S i m o n e t . ]

S C I O B É R E T .  Sehr a lte  freiburgische Fam ilie, 
die seit 1433 in L a Tour 
de Trêm e vorkom m t.
—  1. P i e r r e ,  * 13. i. 1830 
in La T our de T rêm e,
Schriftsteller, L ehrer an 
der K antonsschule F rei
burg 1852-1856, w anderte 
nach  dem Sieg der konser
va tiven  P arte i 1856 aus 
und w urde H auslehrer 
in R ussland, keh rte  1864 
in die H eim at zurück, 
stud ierte  die R echte und 
w urde A dvokat in Bulle ; 
t  16. v i. 1876 ; verf. No
vellen, d a ru n te r : Scènes 
de la vie gruyérienne ;
M artin le scieur ; Colin 
l ’armailli (1854) ; Le Val- 
dôtan (1854) ; M arie la 
Tresseuse (1855) ; L ’esprit 
de Tzuatzo (1856). — R o
b e rt Loup : Un conteur 
gruyérien, Pierre Sciobéret (m it Verz. der W erke u. Bib- 
iiogr.) — 2. Ma r ie , T ochter von Nr. 1, * 21. IX. 1865, ve r
fasste : Le neveu du chanoine (1899) und La voix du sang 
(1902) — Serge B arrau lt : Fribourg à la fin du X I X e s., 
cl’après deux romans de M . Sciobéret (in A F  1929). [ J .  N.j

Pierre Sciobéret.
Nach einer Zeichnung von 

J.  Reichlen.
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S C I O L L I .  Fam ilie von P u ra  (Tessin). — 1. Marco ,
13. IV. 1817 - 10. x . 1885, A dvokat und N o tar, G rossrat 
1860-1881 (P räsiden t 1879), K an tonsrich ter. —  2. Car
lo Am abile , Sohn von N r. 1, 2. n .  1858 - 23. v ii. 1887, 
A dvokat, G rossrat 1883-1887 (P räsiden t 1885). — 
S. D o tta  : I  T icinesi. [C. T.]

S C L A F F A N A T I S ,  AGOSTINO d e ,  am  30. v. 1425 
von den D om herren  in M ailand fü r 10 Ja h re  zum  
P od esta ten  des B leniotales e rn an n t, w ar der P ro k u ra to r 
des Herzogs von M ailand und h a tte  Elenio dem  Gio
vann i von Sax-M isox weggenom m en. —  Arch. star. 
Svizzera ital. 1929. [C. T.]

S C O D I C E  oder S C O T I C A ,  Marci-ie s io , 1153-1188 
als C horherr von B alcrna erw ähnt, gehörte 1153 zur 
G esandtschaft, die von der S tad t Corno nach  Bam berg 
geschickt w urde, um  dem  neuen K aiser Friedrich  I. zu 
huldigen. 1188 w ar er V erw alter des K onsortium s der 
S tiftsk irchen  von San V itto re  von B alerna, San Pie
tro  von U ggiatunde San V itale von R iva San V itale. 
—  M onti : A tti.  [C. T.]

S C O L A R .  Im  19. Ja h rh . f  Fam ilie des K ts . Uri, 
u rsp r. m ailändischer A bstam m ung durch  J o h a n n  W a l
t e r ,  der 1563 nach  L ivinen zog und d o rt das L andrech t 
erhielt. Dessen Sohn F r a n z  A n to n  w ar 1603 L andes
h au p tm an n  und  S ta tth a lte r . W a l t e r  A n to n , zu Flesso, 

w ar S ta tth a lte r  von L ivinen 1627. 
W appen  : in Blau schw arzer Adler m it 
Oelzweig und einer Schlange in den 
Fängen. Der S tam m vater, A n to n , 
zum  Adler, in A ltdorf, Sohn des S ta t t 
ha lte rs  W alter A nton von L ivinen, er
h ie lt 1644 das U rner L andrech t ; f 18.
IV. 1657. Dessen Söhne w aren (Nr. 
1-4) : — 1. J ohann W a lter , 1637 - 
20. v . 1710, K aplan  u. O rganist in A lt
dorf, K om ponist. — 2 . J o h a n n  J a k o l) ,

* 1 6 4 5 ,  P farrer in  A adorf 1 6 7 0 ,  K aplan  von Loreto in  
Bürgten 1 6 7 2  - Dez. 1 6 8 3 ,  überb rach te  die Reliquien des 
hl. Maximus von Rom  am  5 .  VI. 1 6 7 7  nach  B ürglen, w ar 
dann P farrer von Bürglen bis t  1 6 .  x il. 1 7 0 7 ,  S ex tar des 
V ierw aldstä tte rkap itels von 1 6 9 3  an, b au te  1 6 8 1  nach 
eigenen P länen die P farrk irche von Bürglen, sodann auf 
seine K osten 1 6 9 3  die zwei Friedhofkapellen  ; en tw arf 
1 6 9 7  den Plan fü r die K apelle in Dallenwil (Nidwalden) 
und der K losterkirche zu Seedorf 1 6 9 9 ,  k aufte  1 6 7 2  den 
T urm  m it H aus und H o fs ta tt und  rich te te  d o rt den 
P fa rrh o f von Bürglen ein, schenkte 1 6 9 9  den C horaltar 
in die neue B arokkirche des K losters Seedorf. —
3 .  P . D e s i d e r i u s ,  O .  S. B. (A nton Jo h an n  Jak o b ),
* 1647, K onventual von E insiedeln, Philosophie- 
Professor, P farrer von Einsiedeln 1677-1680, von 1680 
an abw echselnd P ro p s t von Bellenz und S ta tth a lte r  von 
Sonnenberg (T hurgau), t  18. v . 1705 ; D ichter, Verfasser 
von Quaestiones per controversias elucidatae ex universa  
logica (1667) ; Secretum philosophicum  (1668) ; A kten  
und Rechtsamen der Propstei in  Bellenz. —  4. J o h a n n  
F r a n z ,  * 21. i i . 1652, Landesfürsprech, des R ats , L an d 
vogt zu Elenio 1780-1682 und 1698-1700, G esandter 
(Syndikat) 1683, H au p tm an n  einer selbstgew orbenen 
Kom pagnie im  Zuge nach Morea 1688, t  12. II.  1711. — 
5. F r a n z  A n t o n ,  Sohn von Nr. 4, * 26. v m . 1674, 
R itte r  des Ludwigs-Ordens, H au p tm an n , t  1734 in 
F rankreich  —  6. J o h a n n  J o s e f  F lo r ia n ,  Sohn von 
Nr. 4, * 18 XI. 1683, L andschreiber 1704-1734, H a u p t
m ann, L andvogt zu R iviera  1714-1716, L andvogt und 
K om m issar zu Bellenz 1716-1718, L an d ess ta tth a lte r 
1736 ; L andvogt im  R hein ta l 1738-1740, L andam m ann 
1742-1744, G esandter an  T agsatzungen und K onfe
renzen 1735-1755, t  1. H. 1759. —  7. F r a n z  A l f o n s ,  
Sohn von Nr. 6, Landschreiber 1747, G esandter nach 
Bellenz 1754, H aup tm an n  im  R egim ent R eding in 
französischen D iensten, f  23. v m . 1757. —■ 8. J o s e f  
A n t o n ,  Neffe von Nr. 7, * 10. v i. 1750, U hrm acher, war 
u n te r  den 30 angesehenen M ännern, welche am  23. II. 
1799 aus den U rkantonen  von der helvetischen R e
gierung nach Basel in die V erbannung geschickt w urden.
—  L L .  —  L L H . —  L andleu tenbuch  im  S taa tsarch iv . —  
Im hof : Liber Genealogiarum. —■ A S  I, Bd. 7. — 
K . L. Müller : M aterialien  (im H ist. Museum von Uri).
—  Z S K  V, p. 167. ■— S K L .  — Schweizer Kunstkalender

SCRIMGER

1 9 0 6 ,  p . 1 8 .  —  R. D ürrer : K unstdenkm äler Unter
waldens, p. 8 0 .  —■ F . Gysi : Die E ntw icklung der kirch
lichen Architektur in  der deutschen Schweiz..., p . 2 3 .  — 
Bürgerhaus von Uri, p. X L IV . —- E . W ym ann : Schlacht
jahrzeit, p . 3 5 ,  3 6 .  —  M. D ettling  : Schwyz. Chronik, 
p. 2 9 3 .  —  Vaterland 1 9 2 5 ,  Nr. 2 5 8 .  — Gfr. Reg. — 
Histor. N bl. v. Uri 1 9 0 0 ,  p. 8  ; 1 9 0 7 ,  p. 4 3  ; 1 9 0 8 ,  p. 4 6 ,  
6 0  ; 1 9 1 2 ,  p .  6 7  ; 1 9 1 6 ,  p .  1 0  ; 1 9 1 8 ,  p .  3 4 ,  7 8  ; 1 9 1 9 ,  
p .  8 .4  ; 1 9 2 0 ,  p .  1 - 6 .  [ F r .  G i s l e r .]

S C O P IN I , t  Fam ilie von Olivone (Tessin). —■
1 .  A m b r o g i o ,  w urde 1 4 8 1  vom  B leniotal zum  Herzog 
von M ailand abgeordnet zur B estätigung  der alten 
F re iheiten . —• 2 .  G i a c o m o ,  f  in Olivone 1 8 2 0 ,  verm achte 
3 5  0 0 0  Lire zur G ründung eines K losters in  Olivone, 
des heu tigen  Pio Istituto. —  St. Franscin i : La Svizzera 
italiana.— E . P o m e tta  : La battaglia di Giornico. [G. T.] 

S C O R T I C O N E , D o m e n i c o ,  B ildhauer und  A rchi
te k t, von L ugano, Schüler von Taddeo Barioni in 
Genua, wo er anfangs des 1 7 .  Ja h rh . a rb e ite te , entw arf 
m it Giacomo della P o rta  zusam m en die P läne der 
K irche der A nnunziata. Die S a n t’Am brogiokirche be
s itz t 2 S ta tu en  von ihm . — S K L .  [C. T.]

S C O S S A . Fam ilie von M alvaglia (Tessin), 1 3 1 1  auch 
in Osogna erw ähn t. Ih r  Nam e kom m t w ahrsch. von 
ad scossas von M alvaglia (schon 1 2 3 3  genannt). E in  m it 
der Fam ilie Baggi verw and ter Zweig fü h rt den Nam en 
Scossa-Baggi. —  1. C a r l o  A n t o n i o  Scossa-Baggi,
* 1776 in M alvaglia, t  I860, G rossrat 1813-1830 und
1849-1859, K an to n srich ter 1821 und 1836. — 2. G i a 
co m o  Scossa-Baggi, * 1790 in M alvaglia, t  1886, Gross
ra t  1834-1848, der Teilnahm e an  der Gegenrevolution 
von 1841 beschuldig t. — 3. P i e t r o  G i u s e p p e  L o r e n z o ,
* in M alvaglia 1790, f  1855, G rossrat 1839-1842, der 
Teilnahm e an  der Gegenrevolution von 1841 ange
k lag t, w urde vom  Grossen R a te  ausgeschlossen ; 
R ich ter 1834, S taatsan w alt des Bezirks Elenio 1836. —•
4. L u i g i , Sohn von Nr. 1, * 1809, N otar, nahm  an der 
G egenrevolution von 1841 teil, wurde v e ru rte ilt und 
1842 am nestiert ; Mitglied des Gerichts von Elenio 
1855. —• 5. VITTORE, Sohn von Nr. 1, * in  Malvaglia 
1811, A dvokat und N otar, S taa tsan w alt fü r Elenio 
1850, G rossrat 1877-1881. — K . Meyer : Blenio u . Le- 
ventina. — BStor. 1908. — S. D o tta  : I  Ticinesi. [C. T.]

S C O T T I ,  R a n u c c io , * in  P iacenza, Bischof von 
Borgo San Donnino 1626-1650 ; N untius in der Schweiz 
22. v. 1630 - 4. v . 1639. Schrieb : Helvetia profanae 
sacra (M acerata 1642) ; N untius in F rankreich  1639- 
1641 ; t  in Piacenza 1666. —  Vergl. A S  I, V 2. —• LL. — 
Helvetia V II I ,  121. —  QSG  21, X X X IX . —  Moroni : 
Diz. —  G. E . v . H aller : Bibliothek der Schweiz. Gesch. I, 
Nr. 695. —  C. W . Glück : Gesch. der E in führung  der 
N untia tur, p. 147. —  G. M. Giacopazzi : I  Vescovi di 
Borgo S . Donnino (1903). [J. T.]

S C R E T A .  Von dem böhm ischen Adelsgeschlecht der 
Screta  a  Zavorziz abstam m ende Familie, der S tad t 

Schaffhausen. W appen : gete ilt, oben 
in Silber ein m it einer silbernen Lilie 
belegter ro te r Pfahl, un ten  dreim al ge
spalten  von R ot, Schwarz, Silber und 
Gold. — 1. J o h a n n e s  S. Schotnovius 
a  Zavorziz, Dr. m ed., zu Anfang des 
30j. Krieges aus P rag  nach Basel en t
flohen, kam  1635, als S tad tphysikus 
berufen, nach  Schaffhausen, t  1651 (?). 
Aus seiner nächsten  N achkom m en
schaft gingen vier weitere A erzte her

vor, d a ru n te r —- 2. F r i e d r i c h  L u c i u s ,  Sohn von Nr. 1, 
S tad tphysikus 1651, Prof. am  Collegium hu m an ita tis  
1653, Leibarzt des F ü rs ten  v . CEttingen, Verfasser m edi
zinischer Schriften u. einer Diss. de fam ilia . Peyerorum. 
— 3. H e i n r i c h ,  B ruder v. Nr. 2, 15. x . 1637 - 2. (3 ?) x i. 
1689, Dr. m ed., S tad tphysikus, L eibarzt des w ürttem - 
bergischen und anderer Höfe, u n te r  dem  Nam en 
Nicander in die Academ ia Caesareo Leopoldina (oder 
Pariser Akadem ie) aufgenom m en, Verfasser m edizini
scher Schriften. —• Sonntagsblatt des B und  1915, Nr. 27. 
—■ Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. — C. Mägis : 
Schaffh. Schriftsteller. — Th. P esta lozzi-K u tter : K ul
turgeschichte I I .  — LL. [S t i e f e l .]

S C R I M G E R ,  H e n r y , 1506-1572, aus Dundee
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(Schottland), H ellenist, kam  1561 nach  Genf, w urde m it 
Vorlesungen an  der Akadem ie b e tra u t und erhie lt das 
B ürgerrecht geschenkt, Mitglied der CG 1563. Schrieb 
unter dem N am en Henri eus Scotus : F’rancisci Spierae 
historia (um l550); Im p. Ju stin ia n i, Ju stin i, Leonis, No- 
vellae constitutiones. Ju stin ia n i edicta 1558. — C h.B or- 
geaud : Université de Genève, m it Bibliogr. [H. &.] 

S C U D E L A T T E  (K t. Tessin, Bez. Mendrisio, Gem. 
Muggio. S. GLS). Dorf, das kirchlich zu Muggio gehörte, 
1800 zu einer Ü ntcrp farre i und  1813 zu einer Pfarrei 
erhoben w urde. Diese um fasst auch das italienische 
Dorf E rbonne, um  dessetwillen 1604 ein G renzstreit 
ausbrach, der noch 1768 d auerte . Die P farrk irche 
wurde 1801-1802 am  S tan d o rt der ehem aligen S a n t’An- 
toniokapelle gebau t und 1819 gew eiht. Bevölkerung : 
1801, 152 Einw . ; 1920, 213. P farreg iste r seit 1800. — 
S. Monti : A tti. —  A S I. —  A S H R .  [G. T.]

S E B A S T I A N O  d e  L u g a n o , Zivil-und M ilitärarchi
tek t, B ildhauer, bis 1517 erw ähnt, en tw arf nach F ra n 
cesco Sansovino die P läne der K irche San Giovanni 
Crisostomo in Venedig (1483-1515), arbeite te  1505-1515 
in Venedig : an der K irche S a n t’A ntonio di Castello und 
an der K arm eliterk irche, schuf auch  die S ta tu e  von 
San Prosdocim o in der S a n t’A ntoniokirche in Padua , 
die jedoch von ändern  D onatello zugeschrieben wird, 
arbeitete  1517 an  den Befestigungen von P adua . —  Ein 
anderer Sebastiano de Lugano b au te  1504 das (heute 
verschwundene) erhöhte Chor der Servitenkirche in Ve
nedig. —  Arch. stor. lomb. X II. —• P . P ao letti : L ’ar
chitettura e la scultura in  Venezia. — V. Cerasole : La 
République de Venise et les Suisses. — S K L .  —  P . Ve- 
gezzi : Esposizione storica. —  G. Merzario : Maestri Co- 
macini. — I  santuari d ’Italia  I. [C. T.]

S E C H  (rom ., deutsch d e h  D ü r r e , ita!. S e c c h i ). F a 
milie zu F e tan  und Schuls, die w ahrsch. m it den S e c c a  
u. S e c c h i a , sowie m it den S c h e s c h  u. den S c h e k k  z u  
Zuoz identisch ist. Ein S c h e g g  oder S c h e c k  f  in der 
Calvénschlacht 1499. J o h a n n  Schegg von Ardez fiel als 
Offizier der B ündner in der Schlacht von Siena 1564. 
Im  14. Ja h rb . schon sind die S c h e k k  z u  F etan  und zu 
Ardez bischöfliche Zinsleute. Aus der Fam ilie S e c c a  
oder S e c c h i  z u  F e tan  sind versch. reform . Geistliche 
hervorgegangen. — 1. G e o r g  Scheck sass als bischöff. 
Lehensm ann au f der Feste Steinsberg anfangs des 15. 
Jah rh . ; wegen allerlei F revel w urden ihm  1436 Burg 
u. E igengut weggenom m en, wobei die Feste in F lam 
men aufging. —■ 2. V i t a l i s  Secca, von F etan , Commis
sari zu Cleven 1781-1782. — L L .—  L L H . — K . M uoth : 
Zwei sogenannte Æmterbücher — J .  R . Truog : Die B ünd
ner Prädikanten. —• Jo b . Georg Mayer : Gesch. des B is
tums Chur I, p. 444. —  Conradin Jecklin  : Die Bündner
in der Schlacht von Siena  (in B M  1929). [L. J.]

S É C H A L .  Verschiedene W aad tländer Fam ilien
dieses Nam ens besassen die Senechalleien von Lausanne, 
Blonay, Begnins usw. —  1. J o r d a n , dapifer von L au
sanne um  1150. —  2. P i e r r e , dapifer 1225-1264, g rün
dete 1258 das K loster S t. François in Lausanne. Die 
Fam ilie erlosch Ende des 13. Ja h rh . — 3. A y m o n , 
* 1404, von Tarentaise, D om herr von S itten , P ropst von 
M ontjoux 1374-1393, V erw alter der Diözese Lausanne 
1394, P a tr ia rch  von Jerusalem  1385, Erzbischof von 
Tarentaise 1397-1404. — Vergl. M. Reym ond : D igni
taires. [M. R.]

S É C H A U D .  W aadtländer Fam ilie in  Sullens 1479, 
in Gollion 1591, in P audex  1742.—  J u l e s , 1851-7. i i . 
1918, S ta tth a lte r  von Lausanne, w urde in seinem B u
reau ̂ ermodet. — P S  1918. —  Livre d ’Or. [M. R.]

S É C H E H A Y E .  Aus Metz stam m ende Fam ilie, die 
1689 ins H ab itan ten rech t, 1770 ins B ürgerrecht von 
Genf aufgenom m en w urde. —  1. C h a r l e s  A l b e r t , * 4. 
v i i .  1870, Dr. phil., o. Professeur der S ty listik  an  der 
U niversitä t Genf 1929, veröffentlichte u. a. Program
mes et méthodes de la linguistique théorique (psychologie 
du langage, 1908) ; Cours de linguistique générale de
F . de Saussure (m it M itarbeitern) (1916) ; Essai sur la 
structure logique de la phrase (1926). — Sordet : Diet. 
— Covelle : L . B . —■ S Z G L . —• Catal. des ouvrages 
publiés par les professeurs de V Université de Genève. —• 
2. A d r i e n , B ruder von N r .  1,  * 12. v i .  1874, D r m ed., 
M issionsarzt in der Kolonie M ozambique bis 1913,

veröffentlichte : Traitement de la tuberculose pulmonaire  
et chirurgicale par V Umckaloabo (1929). [H. G.]

S E C H S E L Æ U T E N .  T raditionelles zürcherisches 
Früh lingsfest, dessen U rsprung au f röm ische und ger
m anische Feiern zurückgeht. Der Nam e, der von der 
Verlegung des Feierabendgeläutes m it Frühlingsbeginn 
von 5 au f 6 U hr h e rrü h rt, ist seit ca. 200 Jah ren  nach
weisbar. Als Z eitpunk t des Festes ga lt früher der erste 
M ontag nach  der Frühlings-T agundnachtgleiche, seit 
den 80er Ja h ren  des 19. Ja h rh . wurde aber die A bhal
tu n g  im  A pril gebräuchlich. Zweifellos haben au f die 
Ausbildung des heutigen S. (m it kostüm iertem  Um zug 
der Zünfte, B anketten , V erbrennen einer « Bögg » 
genannten  S trohpuppe abends 6 U hr au f dem alten  
Tonhalleplatz usw.) eingew irkt : der bis zur M itte des 
18. Ja h rh . nachw eisbare Umzug der Metzger am  Ascher
m ittw och und  der sog. « L ich tb raten  », eine festliche 
M ahlzeit auf den Z unfthäusern  zur Zeit der Frühlings- 
T agundnachtgleiche, wenn m an n ich t m ehr bei L icht 
arbeiten  m usste, welcher auch m it feierlichen Prozes
sionen am  Abend verbunden  w ar. 1830 v e ran sta lte te  
die Z unft zur Saffran den ersten kostüm ierten  Umzug 
am  hellen Tage, 1837 vereinigten sich die Zünfte zum  
erstenm al zur gem einsam en Feier des S. — S. F . Gyr : 
Das Zürcher S . [H. Schulthess.]

S E C H S P L A P P A R T K R I E G ,  1466. Dieser Krieg 
kann  m it dem sog. K üfferhandel als das Vorspiel zum 
M ülhauser- und W aldshuterkrieg  von 1468 bezeichnet 
werden. W egen einer stre itigen  Lohnforderung von 6 
P lap p art h a tte  der M üllerknecht H erm ann Klee im 
H erbst 1465 die S ta d t M ülhausen verlassen und die 
S tad t von Bergheim  aus von neuem  wegen dieses Be
trages belangt. E r erhob aber die ihm  zugestellte Summe 
n ich t, m achte  ebensowenig von dem ihm  angebotenen 
unparte iischen  R ech t Gebrauch, sondern sagte im 
April 1466 m it seinen je tz t  h e rvortre tenden  Helfershel
fern aus dem um w ohnenden österreichischen Adel u n 
te r  F ührung  Pe ters von Regisheim  der S tad t Fehde an. 
Dem nun einsetzenden K leinkrieg fiel im Ju n i auch der 
U rheber des ganzen H andels, H erm ann Klee, zum Opfer. 
Vom Z ehnstäd tebund  und dem kaiserlichen U n te rs ta tt
h a lte r  Grafen von D aun zu wenig u n te rs tü tz t, suchte 
und fand M ülhausen in seiner Kriegsnot Hilfe bei Bern 
und Solothurn. Schon am  17. v i. 1466 schloss es m it 
diesen beiden S täd ten  ein Bündnis au f 25 Jah re  ab. Die 
dadurch  eingetretene W endung zugunsten M ülhausens 
benü tz ten  dessen V erbündete zur A ufnahm e der von 
P e ter von Regisheim  angebotenen V ergleichsverhand- 
lungen. Diese zogen sich bei m ehrm aliger V erlängerung 
des bereits v. M ülhausen geschlossenen W affenstillstan
des u n te r  V erm ittlung des Bischofs u. der S tad t Basel 
bis in den H erbst hinein. E rs t am  5 .X I .  1466 kam  endlich 
bei persönlicher Anw esenheit des österr. Herzogs Sig
m und der angestreb te  Vergleich zustande. Gegenseitige 
Am nestie und R ückgabe der Gefangenen b ildeten  die 
H au p tp u n k te  des Vergleichs, ausserdem  bezahlte  der 
Herzog persönlich an  die S tad t M ülhausen eine K riegs
entschädigung von 825 ff. D am it fand der sog. Sechs- 
p lappartk rieg  sein Ende, w urde aber kurz  da rau f von 
dem ganz ähnlichen U rsachen entsprungenen K üffer
handel von 1467 abgelöst. — Vergl. M. H . Mossmann : 
La guerre des S ix  Deniers (Sechsplappartkrieg) à M u l
house (Paris 1868). — H eb. W itte  : Der M ülhauser  
Krieg 1467-1468 (in J S G  1886, p . 261 ff.). —  M aria 
Krebs : Die P olitik  von Bern, Solothurn und Basel in  
den Jahren 1466-1468, K a p .III .  — E. L. Rochholz : 
Der Sechsplappartkrieg (in Argovia  8 ) .  [ G i l l a r d o n . ]  

S E C R E T A N .  In  O rny seit Beginn des 15 J a h rh .,  
S t. Saphorin, 1775 in Ghexbres, um  
1650 in  Écublens bekann te , 1466 in 
L ausanne, 1577 in La Sarraz, 1690 in 
und 1816 in Ghardonne e ingebürgerte  
Fam ilie des K ts. W aad t. W appen : 
in R o t ein durchgehender weisser 
Schrägen, belegt m it einem  ro ten  
Herz. Aus dieser Fam ilie stam m en u. 
a. 35 pro testan tische  P farrer, 25 No
ta re , A nw älte und 8 Professoren an 
der Akadem ie oder U niversitä t L au

sanne. — 1. H e n r i ,  N otar, P rio r der u n te rn  S tad t L au-
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saune 1473-1474. —• 2. A n t o i n e , 1 1581, K astlan  v. Orbe
1531-1535, G ouverneur 1556. —  3. J e a n  P i e r r e , 1663- 
1733, S tad tp fa rre r  von Vevey 1713-1733. — 4. J e a n  
P i e r r e , 1701-1761, P fa rrer, Professor der Theologie 
an  der Akadem ie 1750-1761. — 5. S a m u e l , 1727-1815, 
P fa rrer von L ausanne 1785-1815, D ekan, p räsid ierte  
1803 in der K a th ed ra le  die E insetzung des ersten  Gros
sen R a ts  der W aad t. ■—• 6. V i c t o r , 1746-1807, N o ta r, 
P räsiden t des G em einderats von L ausanne 1799-1803, 
G rossrat. —  7. P h i l i p p e , 1756-1826, A nw alt, R ichter

von L ausanne 1796, P rä 
sident der K o n stitu ie ren 
den V ersam m lung 1798, 
K an ton srich ter 1798, Mit
glied des helvetischen 
D irektorium s 1799-1800, 
G rossrat 1803, P räsiden t 
des A ppellationsgerichts 
1804, Verfasser verschie
dener Publikationen . — 
8. L o u i s ,  1758-1839, An
w alt, beteilig te sich am  
B an k ett des Jord ils 1791, 
em pfing den französi
schen General M enard in 
L ausanne 1798. P räsiden t 
des helve t. Grossen R ats 
1798-1799, Mitglied der 
Consulta 1802, Grossrat 
1803, zehnm al Tagsat- 

Louis Seeretan (Nr. 8). zungsgesandter, Mitglied
Nach einem Po r t ra t  in des S taa tsra ts  1818-1830,

Au peuple vaudois. L andam m ann 1826 ; P rä 
sident des Appellationsge

rich ts 1830-1839, einer der F ü h re r des neuen Regierungs
system s im K t. W aad t, ausgezeichneter G elehrter auf 
versch. Gebieten, Verfasser politischer S tudien und 
einer Description des champignons... en Suisse  (3 Bde.).—
9.  J e a n  D a v i d , 1761-1822, P farrer in Vevey, Professor 
der Philosophie an  der Akadem ie 1794-1816 ; R ek to r 
•1802-1805. —  1. Ch a r l e s , 1773-1842, Syndic von L au
sanne 1815-1842. —  11. Ch a r l e s , 1784-1858, Sohn von 
N r. 8, Professor der R echte  an  der Akadem ie 1811-1843, 
einer der Verfasser des Code civile vaudois. — 12. I s a a c ,
1797-1875, Sohn von Nr. 9, P farrer in Stockholm  1826, 
im  H aag 1828-1861, religiöser Schriftsteller, in tim er 
F reund  von A lexandre V inet. — 13. M a r c , 1804-1867, 
A nw alt, R ich ter, Professor der M athem atik  und der 
A stronom ie an der Akadem ie 1838-1844, liess sich 1844 

in Paris nieder und fab ri
zierte dort optische In 
strum en te  ; Chef der be 
deu tenden  gleichnam igen 
F irm a. — 14. É d o u a r d , 
1813-1870, Professor der 
R ech te  an  der Akadem ie 
1838-1846, 1856-1870 ;
R ek to r 1844-1846, Gross
ra t,  H istoriker, Verfasser 
von Essai sur la féodalité ; 
Le premier Royaume de 
Bourgogne ; Acquisitions 
de la maison de Savoie 
dans l’Helvétie romane. — 
15. C harles ,  1815-1895, 
B rad er von Nr. 14, Philo
soph, Professor der P h i
losophie an der Akadem ie, 
dann an  der U n iversitä t 
L ausanne ; Professor in 
N euenburg 1850- 1866. 
Verfasser von La philoso
phie de la Liberté (1849) ; 

La Civilisation et la Croyance (1887) u. anderer W erke, 
die ihn  w eltberühm t m achten . Seine T ochter Louise 
Seeretan  (1846 - 1920) schrieb seine Biographie. — 
16. E u g è n e ,  1839-1919, R ed ak teu r des Chrétien évan
gélique 1880-1890, Professor an  der Akadem ie L au
sanne 1873-1878 ; Dr. h . c. dieser U n iversitä t. P räs. d. 
Ges. Pro Aventico  ; Archäolog und  H istoriker, beteiligte

sich an  den A usgrabungen von A venticum , veröffent
lichte : A venticum  ; Frédéric Rambert ; Galerie suisse 
(3 Bde.) 1873-1880 und Étrennes helvétiques. — W . Cart : 
In  M emoriam . —• 17. T h é o d o r e , 1842-1901, Sohn von 
Nr. 12, verd ien ter P h ilan th rop , leitete  das B lindenasyl 
L ausanne 1885-1901. — 18.
É c lo u a rR ,  4. ix . 1848 -12. 
x . 1917, Sohn von N r. 12,
A nw alt, D irek tor der Ga
zette de Lausanne  1874- 
1917, Mitglied des V erfas
sungsrats 1884, des Gr.
R a ts  1893-1905, des N atio 
n a lra ts  1899-1917, O berst
d ivisionär 1905, Dr. h . c. 
der U n iversitä t Lausanne, 
spielte eine hervorragende 
Rolle in der w aad tlän d i
schen und , w ährend des 
Krieges in  der Schweiz.
P o litik ; M ilitärschriftstel
ler, Verfasser von : L ’A r 
mée de l’E st ; Nos gloires 
nationales ; Le général Amé- 
dée de La Harpe. D enk
m al in L ausanne seit 1925.
— 19. H e n r i , 1850-1929,
Sohn von Nr. 12, P fa rrer 
in L ausanne 1889-1927, 
religiöser Schriftsteller und Jo u rn a lis t. —  20. L o u is , 
1852-1902, B ruder von Nr. 16, Professor der Otologie 
und der Laryngologie an 
der U n iversitä t L ausanne 
•1896-1902. —  21. H e n r i ,
1856-1916, Sohn von Nr.
15., A rzt ; Schriftsteller,
Verfasser von La Société 
et la morale ; La dépopula
tion de l ’empire romain ;
La population et les mœurs.
—  22.  Ch a r l e s , * 9 .  x i .
1863, Neffe von Nr. 15,
A nw alt, einer der Führer 
der w aadtländischen libe
ralen P arte i, des Gr. R ats 
seit 1913 (P räsiden t 1923- 
1924). —  23. R e n é , * 1879,
Sohn von N r. 19, A dvokat,
A nw alt, Mitglied der D i
rek tion  der Schweiz. R ück
versicherungs-Gesellschaft 
in Zürich. —  24. R o g e r ,
* 1893, Sohn v. Nr. 22, A n
w alt, Professor der R echte 
an  der U n iversitä t L ausanne 1928. — Genealogie und 
A ufzeichnungen von M. R . Secretam  —  Livre d ’Or. — 
Journal bourgeoisial de Lausanne  1925. — P S . —  S taa ts
archiv  der W aad t. [M. R.]

S É D E I L L E S  (K t. W aad t, Bez. P a y  erne. S. GLS). 
D orf und  Gem. Sedeles im  12. Ja h rh . Röm ische O rt
schaft ; nach  den T rüm m ern einer Villa darf angenom 
m en werden, dass sie eingenom men und zerstö rt wurde. 
Im  M itte lalter w ar S. Besitz des Bischofs von Lausanne 
und Dependenz der K astlanei Villarzel, u n terstand  
seit 1536 d irek t den B ernern. —  D H V . [M. R.]

S É D E L E U B A  (auch Chrona oder M ucuruna  ge
n an n t), eine burgundische Prinzessin, T ochter von 
Chilperich I I .,  N ichte von G undobald, überlebte m it 
K lotilde, ihrer Jüngern Schwester (der sp ä tem  Königin 
der F ranken), die N icderm etzelung ih rer Fam ilie (um 
476), die w ahrsch. G undobald zuzuschreiben ist. Frédé- 
gar, der sie «Königin » n en n t, sagt, dass G undobald sie 
nach  Genf v e rbann te . Nach F redegar soll die Kirche St. 
V ictor in Genf von ih r gegründet w orden sein ; aus Solo
th u rn  habe sie den K örper des hl. V ictor nach  Genf 
überführen  und dort beisetzen lassen. — Grégoire de 
Tours : H ist. Franc. — Frédégar : Hist. Franc. Epitom .
—  Reg. genevois. —  A. Ja h n  : Gesch. der Burgundionen  
I I ,  p. 160. — E d. Seeretan : Le premier royaume de 
Bourgogne (in M D R  X X IV , p . 72). [H. G.]

Edouard  Seeretan (Nr. 14). 
Nach einem Po r t rä t  in 

A u  peuple vaudois.

Charles Seeretan (Nr. 15). 
Nach einem Po r t rä t  in 

A u  peuple vaudois.

Édouard  Seeretan (Nr. 18). 
Nach einer Photographie.
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S E D R U N .  Siehe T a v e t s c h .
S E D U N I .  K eltische V ölkerschaft im  W allis, die 

im Verein m it den Veragri und N an tu a tcs  den röm ischen 
Soldaten zu O ctodurum  (M artinach) erfolgreich W ider
stand leistete , als J .  C äsar’s U nterfe ldherr S. G alba 57 
vor Chr. die 12. Legion zur E roberung des Landes 
herangeführt h a tte . Ih ren  N am en wird sie von ihrem  
Hügelsitz Sedunum  (wohl von Sedo, Sitz, dunum , 
Festung, Hügel), dem  sp ä tem  S itten , bekom m en haben. 
Sie scheint etw a um  die Zeit der schicksalsschweren 
Gäsatenziige (236-222 vor Chr.) das L and der von Avie- 
nus erw ähnten Clahilci eingenom men zu haben . Die 
erw ähnte Schlacht bei O ctodurum  h a tte  die politische 
Stellung der Seduni n ich t v e rän d ert. Der gallische 
S ta tth a lte r  L. M unatius P lancus (44/43) feierte einen 
Trium ph über sie. Doch erst der K aiser A ugustus 
brachte sie u n te r  die röm ische B otm ässigkeit. Das Sie
gesdenkmal von T urb ia  (7 v. Chr.) nen n t als ihre Schick
salsgenossen ihre W alliser N achbarn  : die U beri, Vera
gri und N an tu atcs . Die Seduni bezeugten ihre Zuge
hörigkeit zum röm . Reich durch  ein D enkm al, das sie 
dem K aiser A ugustus als ihrem  Schutzherrn  zu S itten  
errichteten  u . au f dem sie sich civitas Sedunorum  nannten  
(8/7 v. Chr.). Ebenso setzten  sie gem einsam  m it den 
drei ändern  W alliser V ölkerschaften dem Jüngern Dru- 
sus, T iberius’ Sohn, zu T arn a jä  (St. Maurice) 22 nach 
Chr. ein E hrendenkm al. Der H au p tsitz  der S. w ar Se
dunum  (Sitten). T alaufw ärts stiessen sie erst an  die 
Tulingi, später, nach  der Schlacht bei B ibrak te , an 
deren Nachfolger, die U berer ; nach  einer Chronik war 
die Grenze zwischen Visp und Brig. T alabw ärts 
ha tten  sie die Veragri zu N achbarn . Seit Claudius (41- 
54) b ildeten  die S. m it den übrigen Bewohnern des R o t
tentales die Civitas Vallinsa oder Vallensium  u. dienten 
im röm ischen Heere in einer eigenen R eiterschw adron, 
der A la Vallensium. — Heierli und Œ chsli : Urgesch. 
des Wallis. —  H older : A ltkelt. Sprachschatz I I .  — F. 
Stähelin : Schweiz zur Röm erzeit. — Z S G X , 145. [L. Mr.]

S E E B  (K t. Zürich, Bez. Bülach, Gem. W inkel). 
Sied clung an der L andstrasse Bülach-Zürich. Sewen 
1313. Der Nam e erinnert an den w ährend des 19. Jah rb . 
verschw undenen kleinen See süd lichder Ortes. 1852-1854 
und 1866-1867 w urden in der Flurgegend « K urzäglen » 
westlich von S. die G rundm auern einesgrossenröm ischen 
Landhauses blossgelegt, wobei m an u. a. eine S ta tue 
des H erkules, sowie Münzen und  Ziegel der Legion X X I 
fand. Die Fundgegenstände sind grösstenteils von der 
A ntiquarischen Gesellschaft in Zürich erworben worden. 
B em erkensw ert is t auch ein zu S. ausgegrabener An
hänger aus dem 6 /7 . Jah rb . B luntschli u. a. erwähnen 
ein (R appersw iler oder Regensberger) D ienstm ann enge
schlecht, welches sich nach dem O rte nannte . W a p p en ^):  
in Blau eine v ierb lättrige  weisse Rose (Edlibach) ; 
weder Geschlecht noch Burg sind jedoch nachw eisbar. 
Nach Lassberg gehört der M innesänger he r L ütold 
von Seven, der im  M anessischen Codex m it einem Liede 
vertre ten  ist, dieser Fam ilie an. —■ UZ. —  N bl. für  
Bülach 1861, p . 31. — M A G Z  XV, 3, p. 114. — Der 
Zürcher Bauer 1921, Nr. 20. —  Geschieht!. Aufzeich
nungen im Besitze von J .  M eyer-Rusca, Villa Tusculum  
in Seeb. [ H i l d e b r a n d t  ]

S E E B A C H  (K t. und Bez. Zürich. S. GLS). Dorf, 
polit, und K irchgem . m it m ehreren W eilern. W appen : 
in R o t ein silberner Schrägfluss m it B acheinm ündung 
vom Schildfusse her, begleitet von drei goldenen S ter
nen (1839-1928 zwei gekreuzte Pflugscharen). Sebach 
1212 ; Sabach  1247 ; Sebach 1254 ; Seebach 1332. Der 
Name d eu te t au f den Bach nördlich vom  Dorfe, der in 
den K atzensee m ündet. Grosse K iesgruben in den Gla
zialablagerungen der zweiten E iszeit (bei Eggbühl). 
G rabhügel aus der H alls ta ttperiode  im  Jungholz und 
im Bühl ; E inzelfunde aus der R öm erzeit. Schon anfangs 
des 13. Jah rh .b esa ss  die Abtei zum F rau m ü n ster Zehn
ten  und  G rundbezitz in S. Die bereits 1344 durch die 
Abtei erworbene N iedergerichtsbarkeit ging 1524 an  die 
S tad t Zürich über und  w urde dem sog. S tangenge
rich t zugewiesen, das die Zwistigkeiten in einigen der 
S tad t nahe gelegenen Vogteien zu regeln h a tte . Das 
G rossm ünsterstift in Zürich h a tte  ebenfalls Besitz in S., 
desgleichen das K loster W ettingen gewisse Gefälle.

H B L S  vi —  21

Gegen Ende des 14. Ja h rh . besassen die D ienstleute von 
J e s te tte n  G üter zu S. Die K iburger besassen die hohe 
Vogtei. 1428 kam  das D orf an  Zürich, das es seiner 
Obervogtei Schwam endingen, spä ter (1615-1798) der
jenigen von D übendorf angliederte. 1526 fielen die der 
Abtei Zürich gehörenden niederen Gerichte an  die Vog
tei Schwam endingen, den Z ehnten h a tte  das F ra u 
m ün ster inne. In  den K riegsjahren  1798 und 1799 
w urde das D orf ausgeplündert und gcbrandschatz t. 
Im  A ugust 1799 h ielten es 9000 Russen, Ende Septem 
ber gl. J .  die Franzosen bese tz t. W ährend der H elvetik 
gehörte S. zum D istrik t Dielsdorf, zur M ediationszeit 
zum Bez. Bülach, hernach zum  O beram t bezw. Bez. 
Zürich. K irchlich w ar S. einesteils R üm lang, ändern  teils 
K loten angegliedert. Die K irche w ar St. N iklaus ge
weiht. 1664 w urde m it Bewilligung des C horherrenstifts 
in Zürich, dem  die K o lla tu r zustand, eine neue Kirche 
gebau t fü r S. und Affoltern, das sich 1703 von S. 
tren n te . Bevölcerung : um  1750, 534 Einw. ; 1850, 806 ; 
1920, 4266. Tauf-, Ehe- und  Totenregister seit 1664. — 
UZ  I -X II  — M A G Z  V III , p. 56. — Freib. Diöz. Arch. 
V, p. 79 .—  F. Vogel : M emor T igur. — A. N üscheler : 
Gotteshäuser I I I ,  p. 582. —  ZW C hr. 1910, p. 20. — 
Festgabe P aul Schweizer, p . 72. — Zürch. Stadtbücher 
I, p. 151, 213, 231 ; II , p . 229. [ P .  M e i n t e l . ]

S E E B A C H .  Fam ilien der K te . Bern und Zürich.
A. K a n to n  B e rn . Ende des 17. Jah rh . f  Fam ilie der 

S tad t Bern, die im 16. Ja h rh . im  R egim ent ve rtre ten  
w ar. W appen  : in B lau ein weisser Schrägfluss, begleitet 
oben von einem goldenen Stern, u n ten  von einem weissen 
K reuz. —- 1. H a n s ,  L andvogt zu L andshu t 1546, t  im 
gl. J . —  2. H a n s ,  Landvogt ebendort 1566, « still ge
stellt » 1576. — LL. —  Gr. — W appenbücher der S tad t- 
bibl. Bern (Mss.). [ H .  T r . ]

B. K a n to n  Z ü ric h . I. SEEBACH (auch Beinam e der 
Fam ilie Stoll). — II .  1831 f  Fam ilie der S tad t Zürich. 
W appen : in R o t ein silberner Schrägfluss, links oben 
von zwei goldenen S ternen, un ten  von einem  goldenen 
S tern über einem goldenen sitzenden Löwen begleitet.
— W appenbuch K. Meyer, 1674. — H a n s , Zunftm eister 
1461, besass 1462 den G lentnerturm . — H a n s, erster 
P fa rrer zu K yburg  1521. — LL . — W irz : Etat. — 
Esslingcr : Promptuar. — D ürsteier : Stammtafeln. — 
S. Vögelin : Das alte Zürich  I. [ H .  H e s s .]

S E E B E R G  (K t. Bern, Am tsbez. W angen. S. GLS). 
Pfarrdorf, Gem. m it m ehreren Dörfern und W eilern, u. 
a. R ietw il und Niedergrasswil. Am U fer des nahen 
Burgäschisees s tand  die Burg Stein. Im  Eichiwald G rab
hügel ; E inzelfund : Steinbeil. Der O rt gab einem ki- 
burgischen M inisterialengeschlecht den Nam en. Be
k a n n t ist : H ugo , H errschaftsvogt zu W angen 1377, 
Schultheiss zu Herzogenbuchsee 1379. W appen : 5 m al 
gespalten von Blau und Silber, belegt m it einem golde
nen Schräglinksbalken. — 1076 schenkte ein Seliger 
von W olhusen den v ierten  Teil des K irchensatzes von S. 
dem K loster Einsiedeln. 1108 vergabte  Agnes von 
Rheinfelden, Gem ahlin B erchtolds I I .  von Zähringen, 
Hof und Kirche zu S. dem K loster St. P e ter im  Schwarz
wald. 1557 wurde die K ollatu r von Bern zurückgekauft. 
Die vorm als kiburgischen niederen Gerichte gingen 
1395 m it Grasswil an  die S tad t B urgdorf über, die sie in 
ih rer Vogtei Grasswil bis 1798 verw altete . Der B lu t
bann dagegen kam  1406 m it der L andgrafschaft K lein
burgund an  Bern. Die Kirche w urde 1516 und 1708 
renoviert. Sie besitz t wertvolle Glasm alereien. — F R B .
— W . F. v. Mülinen : Beiträge V .— O. Tschum i : Vor- 
und Frühgesch. des Oberaargaus. —  R. Schedler : W an
derbuch. —■ A. Ja h n  : Chronik. — C. F . L. Lohner : 
Kirchen. — A H V B  VI, p. 284. — F. T horm ann u. F . v . 
Mülinen : Glasgemälde. [H. Tr ]

S E E B U R G  (K t., Bez. u. Gem. Luzern, S. GLS). 
Ruine am  Luzernersee, den W eg nach Meggen beherr
schend. Der wohl aus der M itte des 13. Jah rh . stam 
m ende R u nd tu rm  w ar Lehen des B enediktinerklosters 
im H of und vor 1367 im  Besitz des R itte rs  H artm ann
V III . von Baldegg. Der verfallene T urm  w urde 1520 
u n ter P ropst Ja k . R atzenhofer, 1548 u n te r  W endel von 
Sonnenberg und 1577 u n te r  Jo s t H olderm eier w ieder
hergestellt, nachdem  1570 der u n tere  E ingang durch
gebrochen worden w ar. 1704 w urde das Dach u n te r
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Alfons von Sonnenberg abgetragen, nachdem  es w ieder
ho lt durch  B litzschläge beschädigt worden war. — G/V., 
12, 31, 69. — Luzem er Wochenblatt 1837. — Die 
Schweiz in  ihren Ritterburgen. — Jos. Schneller : Der 
Wachtturm von S . — Derselbe : Melch. Russ' Chronik. — 
Zeitglocken 1926, Nr. 20, 21, 23, 24. [P. X. W.]

S E E D O R F  (K t. Bern, A m tsbez. A arberg. S. G Lg). 
Gem. und Dorf. Der O rt träg t seinen Nam en vom  benach
b a rten  Lobsigersee. Das Gebiet der Gern, (S., Baggwil, 
Lobsigen, W yler u. Grissenberg) w ar schon in  vorröm . 
Zeit besiedelt (P fah lbau ten  im  See von Lobsigen). Die 
P farre i S. und  ein L eu tp rieste r erscheinen u rk . bereits 
im  12. Ja h rb . Die K irche is t wohl eine grundherrliche 
S tiftung  und  w urde 1320 dem K loster F rienisberg inkor
poriert. 1717 erneuert, erh ie lt sie dam als eine Reihe 
W appenscheiben. Der O rt S. is t 1131, verm utlich  als 
oltingen’sches E rbe, im  Besitz des Grafen U delhard von 
Saugern (Soyières), des S tifters des K losters Frienis
berg, der sich H err zu S. n en n t. Seine E rben , die Grafen 
von T ierstein , verkaufen  den O rt 1267 zusam m en m it 
Twing und Bann und K irchensatz  ans K loster Frienis
berg. D urch dessen Säkularisa tion  gelangte 1528 auch S. 
an Bern. Die Gemeinde S. gehörte seither als besonderes 
Gericht bis 1798 zur bern . L andvogtei Frienisberg, 1798- 
1803 zum  D istrik t Zollilcofen, seit 1803 zum Am tsbez. 
A arberg. —  L L . —  W . F . v . Mülinen : Beiträge V I. —
A. Jah n  : Chronik. [B. Sch.]

S E E D O R F  (K t. F reiburg , Bez. Saane, Gem. Noréaz. 
S. G LS), W eiler, ehemalige H errschaft. Sedors 1228 ; 
Seydor 1344. Röm ische U eberreste. Im  M ittelalter 
gehörte S. zur Baronie M ontagny les Monts. Der W eiler 
wurde von den Freiburgern  w ährend des Savoyerkrieges 
(1448) eingeäschert. Im  16. Ja h rh . erwarb der R itte r  
Josse de Fégely von den Chausse und M aillard zahl
reiche B esitzungen zu S. und seine Nachkom m en 
nahm en den N am en Fégely von Seedorf ah. Beim A us
sterben dieses Zweiges (1754) ging die H errschaft durch 
E rbschaft an  die Fam ilie Von der W eid über. 1769 
b au te  Nicolas Joseph  E m anuel Von der W eid das heu 
tige Schloss S. Von den Von der W eid kam  das Gut an 
die Fam ilie Diesbach. Seit 1902 ist das Schloss von K ar
m eliternonnen bew ohnt, die dort eine E rziehungsansta lt

fü r schwachsinnige K inder e ingerichtet haben . S. 
gehört zur Pfarrei Prez ; die dem hl. N ikolaus geweihte 
K apelle wird seit Anfang des 15. Ja h rh . erw ähnt. 
N eubau 1824. Seit dem 15. Ja h rh . gehörte die Fischenz

im  Seedorfsee der freiburgischen Regierung. —  A S H F  
IV, p . 66. — É tr. frib. 1869. — A lbert Biichi : Frei- 
burgs Bruch m it (Esterreich. —  Bürgerhaus X X . — 
Léon Genoud : M anuel clés œuvres. —  A. Oellion : Diet.
IX . —  K uenlin  : Diet. I I .  [J. N.]

S E E D O R F  (K t. Uri. S. GLS). Dorf, polit, und 
K irchgem . Seedorf 1206 ; Sedorf 1243, 1256 ; Seedorf 
1261. Der Nam e erk lä rt sich aus der Lage am  See. 
W appen : in Blau zwei Fische. Bis 1850 b ildete S. m it 
A ttinghausen eine Gcnossame des Landes U ri, seit 1850 
eine selbständige polit. Gemeinde. Die Filiallcapelle St. 
U lrich wird 1349 erw ähnt ; seit 1591 ist S. eine eigene 
Pfarrei. Der rom anische K irch tu rm  stam m t aus dem
13. Ja h rh ., die K irche und  Friedhofkapelle m it den 
W appen a Pro aus der 2. H älfte  des 16. Ja h rh . Neben 
der P farrk irche s teh t das Schlösschen a Pro , eines der 
schönsten spätgotischen B audenkm äler der Schweiz. 
E rb a u t 1556-1558 von Jak o b  a Pro , w urde es von sei
nem  Sohne, L andam m ann und O berst P e ter a Pro 1578 
sam t G ütern in Seedorf und Sphingen zu einer Arm en- 
und W aisenstiftung (Fideikom m iss) vergab t, derenVer- 
w altung  die K orporation  Uri innehat. 1893-1895 stil
gerecht re stau rie rt, ist es je tz t  Sitz des O rtspfarrers und 
b irg t in sich die a lten  Fresken der Tellslcapelle und die 
Entw ürfe  zu den D enkm älern fü r Teil und P. Alb. 
Zwyssig. Vor der P farrk irche sind die R este eines alten 
W ohnturm es, des Sitzes der R itte r  von Seedorf oder 
der L azariter. Im  O berndorf s teh t das K loster (Bene
dite tin er- Frauenab  tei), gestifte t um  1197 von R itte r 
A rnold von Brienz. 1243, 1245 und  1255 werden Laza
rite r, 1287 L azariterinnen erw ähnt. Die B rüder sind 
nach  1413 n ich t m ehr nachgewiesen, die Schwestern 
1518-1526 ausgestorben. 1559 w urde das K loster m it 
B enedikterinnen aus Claro w ieder hergestellt ; 1799 war 
der französ. G eneralstab dort e in quartie rt. Die an 
S tu k k a tu ren  reiche K losterkirche w urde 1699 e rbau t. 
Bevölkerung : 1834, 250 E inw . : 1920, 405. Tauf- u. 
Sterberegister seit 1626, Ehereg. seit 1639.— Vergl. LL.
—  J . C .F ä s i: Staats- u . Erdbeschreibung (1766) I I .  — 
K . F. Lusser : Kanton Uri. — Z S S t.  1903. — G/V. 1, 2, 
12, 20, 40, 41, 43, 47 u. 76. —  Urner Nbl. 1899, 1903, 
1908, 1920, 1921, 1923. —  Paul Ganz : Gesch. der heral

dischen K unst. —  J S  G 12 
u . 21. — Guyer : Bürgten 
und Seedorf. — Bürgerhaus 
Uri. — K . Gisler : Ge
schichtliches... aus Uri. — 
N bl. der Hilfsgesellschaft 
Z ürich  1835 u. 1894. — 
E. Sauer : Der Lazariter- 
orden u . das Statutenbuch  
von S. — Zeller-W erdm ül- 
ler : Denkmäler aus der 
Feudalzeit Uris (in M A  GZ 
X X I, 1884). —  R. D ür
rer : Die Freiherren von 
Ringgenberg (in J S S  X X I).

A nton Denier : Die La- 
zariterhäxiser... von Seedorf 
(in J S G  X II) . [K. Gisler.] 

S E E D O R F ,  von .  Fa
m ilien der K te . Bern und 
Uri.

A. K a n to n  B e rn . Drei 
verschiedene f  Fam ilien 
der S tad t Bern. Es sind 
zu unterscheiden : a) im
13. und 14. Ja h rh . b lü 
hende, u rspr. verm utlich 
im  Dienste der Grafen von 
Saugern (Soyières) und v . 
T ierstein  stehende Fam ilie 
in Seedorf bei Aarberg, 
dann B ürger der S tad t 
Bern, reich begü tert in See
dorf und  am  Frienisberg, 

sowie in Lyss, Schüpfen, Büetigen, Iffwil, R üfenach t, 
T rim steih, W ich trach  u. a. O. W appen : geteilt von 
Silber m it wachsendem  schwarzem  B ären und von R o t.
— 1. P e t e r , 1267, Meyer zu Seedorf. — 2. H ein rich

Das Schlösschen a Pro b. Seedorf nach der Restaura tion im J a h r  1895. Aus dem N bl. v. Uri, 1903.
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(1250-1283), vielleicht Sohn von Nr. 1. Seine W itwe 
M e g h t i l d  überg ib t 1284 dem  K loster F rienisbcrg die 
hinterlassencn G üter ihres Gemahls zugunsten  des Non
nenklosters in Tedlingen (D eltligen) und zur S tiftung 

eines neuen Frauenklosters in der 
B runnadern  bei Bern, welches 1288 auf 
eine Aareinsel nördlich der S tad t Bern, 
im 14. Ja h rh . in die S tad t selbst ver
legt. w urde und dem  heutigen Insel
spital den N am en gegeben h a t. — 
S B B  I . — B T  1852 .— Frieden : Das 
Kloster Frienisberg. — 3. P e t e r  (1372- 
1382), w ird 1354 /1355 als Gegner B u
benbergs Schultheiss der S tad t Bern, 
1358 Landvogt in A arberg, 1374 Schult

heiss in l lru n . — 4. K u n o ,  1327-ca. 1396, B ruder des 
Vorgen., Schultheiss zu Bern 1358 /1359 und 1381 /1382, 
t  vor 1396. —  Gfr. 53, p. 182 ; 55, p . 157. —  Diese 
Fam ilie erlosch noch vor Ende des 14. Jah rh .

b) Das ritte rliche  Geschlecht von S. gen. M oser, 
M inisterialen der Grafen von K iburg, gen. im 13. und
14. Ja h rh ., welches von Moosseedorf b . M ünchenbuchsee 
stam m te. Der Stam m besitz  : K irche, Vogtei und Burg 
zu M oosseedorf sam t dem See gelangte schon 1256 
an die Jo h an n ite r in M ünchenbüchsee. Die Fam ilie lebte 
fortan  in Bern und B urgdorf und erlosch nach M itte des
14. Jah rh .

c) E ine d ritte  Fam ilie v . S. b lüh te  in der S tad t Bern 
im 15. und 16. Ja h rh . — L L . — L L H . — S te ttiers 
Genealogien (Ms. der S tad tb ib i. Bern). — F B B .  — 
Jahrzeitbuch des Vinzenzenslifts in  Bern. —  W. F . v. 
Mülinen : Beiträge I I I  und VI. [B. Sch.]

B. K a n to n  TJrl. j  Geschlecht des K ts . Uri. W appen : 
gev ierte t; 1 und 4 in W eiss eine ro te Säule, 2 it. 3 ro t. 
Die B itte r  von Seedorf, von deren Burg heu te  noch 
Trüm m er gegenüber der K irche von Seedorf zu sehen 
sind, standen  ursp r. w ahrscheinlich in Abhängigkeit 
zu den Vögten von Brienz. Der einzig u rk . bekannte 
R itte r ist J o h a n n e s  um  1260. Das Jah rze itb u ch  von 
Seedorf n en n t auch einen M a r q u a r t  von S. und seine 
G attin  M e g h t i l d . —  H a n s , von den G larnern der 
« Teufel von Seedorf » geheissen, geriet 1313 m it R u
dolf Tschudy von Glarus wegen der E rbschaft ih 
res Schw iegervaters B urkard  von Bürgten in solche 
Streitigkeiten , dass sich die L andleute  von Uri und 
Glarus ins M ittel legen m ussten. — LL . — Aeg. 
Tschudy : Chronic. Helvet. — Jah rze itbuch  von St. 
Ulrich (Seedorf). — S te ttie r : Nüchtländ Gesch. I, 
p. 66.— Zeller-W erdm üller : Denkmäler aus der Feudal
zeit im  Lande Uri (in M A G Z  21, H . 5, 
p. 127). — W. CEchsli : A nfänge, p. 51,
165. — Die Burgen u . Schlösser der 
Schweiz. I I .  Lieferung, p. 28/29. — Gfr.
12, p. 5 ; 21, p . 27 ; 41, p . 21. [Fr. Gisler.]

S E E G R Æ B E N  (K t. Zürich, Bez. Hin- 
wil. S. GLS). P o lit, und Kirchgem . m it 
A atal, A retshalden, O ttenhausen u. Sack.
Wappen : geteilt, oben in B lau ein sil
berner E inbaum , u n ten  vierm al gestän- 
dert von Gold und R ot. Segreben 1221 ;
Segrebern 1279 ; Segrebeln 1308 (bei den 
Seegräben =  V ertiefungen des Bodens, 
verursacht vom  Pfäfiikersee). H eidenburg 
im A atal, Refugium  der Stein- u . Eisen
zeit m it Gräben und W ällen; E inzelfunde 
aus der Steinzeit, im Höekler Grabhügel 
aus der H alls ta ttperiode, in der Bürgten 
röm. Siedclung ; röm . A ltarstein . 1219 
vergabte L ütold V. von Regensberg seine 
Güter zu S. dem K loster R iiti m it Vor
behalt des K irchensatzes und der K ast- 
vogtei. 1221 bewilligte Bischof K onrad 
II . von K onstanz, die K apelle zu S. vom 
K loster R ü ti zu versehen. 1408 kam  S. 
an Zürich, wurde der L andvogtei Grti- 
ningen zugeteilt und w ar nach der Re
form ation  eine eigene Pfarrei ; den K irchensatz be
lassen die H erren  von B reiten-Landenberg, verkauf
ten  ihn ab er 1526 an  Heini W eber von Egg, dessen 
Söhne das Lehen 1563 dem R a t zu Zürich übergaben.

1532-1585 besorgte der D iakon von Gossau die P fa r
rei S., von 1585 an der P fa rrer zu W etzikon, von 
1610 an der P fa rrer zu Grüningen, von 1621 an Filiale 
von W etzikon. 1874 kam  O ttenhausen zur K irch
gemeinde ; 1885 w urde die K apelle abgebrochen und 
im gleichen Jah re  das jetzige K irchlein gebau t und 
eingeweiht. S. ist der G eburtsort des Liederkom 
ponisten Heinrich Egli (1742-1810). Bevölkerung: 
1836, 375 Einw . ; 1900, 780 ; 1920, 850. Pfarregister seit 
1670. — J .  R . R ahn  : Wandgemälde in  der Kirche zu  
Seegräben (in Antiqua, 1885).— Alb. Schneider: Röm . 
Altertümer zu S . (in A S /t, 1885). [G. S t r i c k l e r . ]

S E E H O L Z E R .  Fam ilien der K te . Schwyz u. Zürich.
A. K a n to n  S ch w y z . Fam ilie von K üssnacht. Die 

S. erscheinen seit 1573 als Genossen zu H altikon 
und sollen von B aar (Zug) herstam m en. W appen : in 
Blau ein weisser Sparren, begleitet von einem weissen 
« H a h n en tr itt  » und zwei goldenen S ternen. —  I v a n ,  
* 1. IV. 1880, B ezirksrichter, R atsherr, K an tonsrat, Bez.- 
S ta tth a ltc r, Hotelier. — Ein Zweig der Fam ilie bürgerte  
sich 1910 in Basel ein ; der Name findet sich auch in 
den Gem. F reienbach und Feusisberg. [E. S.]

B. K a n t o n  Z ü rich . Im  M annesstam m  1792 f  Fam i
lie der S tad t Zürich. W appen : geviertet von Silber u . 
R ot, belegt m it einer Lilie in gewechselten Farben  
über grünem  Dreiberg. — W appenbuch D. Meyer, 1605.
— H a n s  Co n r a d , 1656-1719, Z unftm eiste r 1713, n ach 
her V erw alter der Spanweid. — H a n s  R u d o l f , 1683- 
1736; P farrer in Erfenbach 1723, theol. Schriftsteller.
— L L .  — L L H . —  D ürste ier: Stammtafeln  (M s.des 
S tadt arch. Zürich). —  W irz: F,tat. [ H .  H e s s .]

S E E L I S B E R G  (K t. Uri. S. GLS). Dorf und Gem., 
welche m it Bauen und Isen tal die 10. Genossame des 
Landes Uri bildete. Cingiln  1284 ; Zingelen  1327 ; 
Cingeln 1349 ; Sewelisberg 1356 ; Seewelisberg 1364. 
W appen : in R ot über grünem  Dreiberg der Erzengel 
Michael m it dem  Flam m enschw ert in der einen und 
der W age in der ändern  H and. U rkundlich ist die 
Kirche in Zingeln 1284 erw ähnt als T ochterkirche von 
A ltdorf. Die F raum ünster-A btei Zürich besass K ollatu r 
und Zehnten von 853 an ; von der Gemeinde w urden sie 
1418 losgekauft. Die Ablösung der Z ehntpflichten an 
das K loster Engelberg erfolgte 1452. Seelisberg erscheint 
1457 als selbständige Pfarrei. Die neuererstellte  P fa rr
kirche St. Michael ist am  20. v. 1546 eingeweiht worden, 
der vergrösserte N eubau am  2. x ii. 1621 ; E rw eiterung 
durch A nbau 1819. Die P farrbücher beginnen m it 1621. 
In der Invasionszeit 1799-1801 w ar S. m ehrm als Schau
p latz  wechselvoller K äm pfe zwischen französischen und

österreichischen Truppen und  w urde auch 1815 zeitwei
lig besetzt wegen der U nruhen  in Nidwalden. In n e rt der 
Gem arkungen von S. befinden sich unser N ationalhei
ligtum , das R ü tli, der Schillerstein, die alte  F re is tä tte

Seelisberg in der Mitte des 19. Jahrh.  Nach einem Stahlstich von Salathé.
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im  Schifferhaus an  der Treib, die W allfahrtskapelle  
M aria Sonnenberg und  das 1911 renovierte  Schlösschen 
B eroldingcn. An den am  Fusse des N iederbauen liegen
den See, von welchem  die Gemeinde den N am en h a t, 
k nüpfen  sich eine Reihe Sagen. —  F. V. Schm id : Gesch. 
des Freistaates Uri. — K . F. L usser: Gesch. des Kantons 
Uri. —  Derselbe : H ist, statist. Gemälde IV . — L. Bur- 
gener : Die Wallfahrtsorte der Schweiz. —  E d. Osenbrüg- 
gen : Der Seelisberg und das Isental, p. 81-109. — 
Schwyz. Geschichtsblätter 1910. p. 11. — Gfr. Reg. — 
N bl. von Uri 1906, p . 66 ; 1909, p . 98 ; 1912, p . 73 ; 1913, 
p . 55 ; 1922, p . 62, 98, 99 ; 1924, p. 27 ; 1927. — A. Lü- 
to lf : Sagen. —  Jos. Müller : Sagen aus Uri I I . —
E . W ym ann : Geschichte der W allfahrt von M . Sonnen
berg. [Fr. G isler.]

S E E  LIVI A T T E R .  Fam ilien der K te . A argau und 
Bern.

A. K a n to n  A a rg a u . B eachtensw erte Pfarrerfam ilie  
der S ta d t Zofingen, die sich 1550 dort e inbürgerte  und 
1843 au ssta rb . — C. Schauenberg-O tt : Stammregister 
von Zofingen. [H. Tr.]

B. K a n to n  B e rn , f Fam ilie der S tad t Bern. — B a l 
t h a s a r ,  Schulm eister in Zofingen, Professor des 
Griechischen in Bern 1591, B ürger von B ern 1598, R ek
to r  des G ym nasium s 1589, P fa rre r in M andach. — 
H a n s  K a s p a r ,  Professor der Ju risp rudenz  in Bern 
1684, dann P farrer. — L L  m it Verz. der P u b likatio 
nen anderer M itglieder der Fam ilie. [H. T.]

S E E M A N N  (S e m a n n , S e m a n ). Fam ilie der S tad t 
A arau, Ende des 14. bis E nde des 16. Ja h rb . W appen  : 
in B lau schräglinks ein weisses Schw ert. — W . Merz : 
W appenbuch... Aarau. — S e b a s t i a n , * 1492, K onven- 
tu a l von St. U rban , P rior 1519, P fa rrer in Dettingen, 
K losterökonom  1529, A bt 1534, f30 . ix . 1551 ; erbaute 
den K reuzgang und  sorgte besonders für die K loster
schule und die F rauenk löster Ebersecken und R a th a u 
sen, s tan d  im  Briefwechsel m it G larean, schrieb eine 
K losterchronik . — S W  1824, p . 49. — E. F . v . Mülinen : 
Prodromus. — Derselbe : Helvetia sacra I, p. 198. — 
Th. v. E ichenau : Die S t. Urbaner Chronik des S . S . 
(in Cislerz. Chronik 1897). [J. T.]

S E E N  (K t. Zürich, Bez. u.
GLS). Ehem alige po lit. Gem., 
seit 1922 Q uartier der S tad t 
W in te rth u r, ref. K irchgem .
Sehaim  774 ; Sehein  1272. Ala- 
m annisch-fränkische Siedelung, 
in  deren N achbarschaft auch 
frühzeitig  schon die W eiler 
Mulchlingen und Gozenwil er
scheinen. E in  B litgaer schenkte 
774 seinen Besitz zu S. dem 
K loster S t. Gallen, das in der 
Folge w eitere G üter e rw arb .
Noch das H absburg . U rb ar be
zeichnet um  1300 den K elnhof, 
den Oberhof, sowie versch.
Schupposen als S t. Galler L e
hen. G rundbesitz h a tte n  auch 
die K löster R ü ti (1225) und 
W  ettingen  (1268). D aneben 
besassen die Grafen von Ki- 
bu rg  zu S. E igengut. 1424 ge
lang te  der O rt m it der Graf
schaft K iburg  an  die S tad t 
Zürich. W ährend der H elvetik ,
M ediation und R estau ra tion , 
sowie sp ä ter gehörte S. imm er 
zum  V erw altungskreise W in
te r th u r . Bis zur A ufhebung 
der po lit. Gem. durch das Ge
setz über die Zuteilung an  die 
S ta d t W in te rth u r vom  4. v.
1919, d .h .  bis Ende 1921, be
stan d en  vier Zivilgem einden :
Oberseen, U nterseen, E idberg 
und  Iberg. S. w ar. u rsp . nach  O berw in terthur einge- 
p fa rrt und  besass eine in der E hre S t. U rbans ge
w eihte F ilialkapelle. N ach dem Bau einer neuen Kirche 
(1649) w urde der O rt zur selbständigen Pfarrgem .

erhoben. K irchliche R egister seit 1649. 1911 erhielt 
der aus S. gebürtige D ichter des Sem pacherliedes, 
B osshard, ein D enkm al. B evölkerung : 1771, 1276 
E in w. ; 1920, 3479. —  Vergl. UZ. —  Heimatkunde 
von W interthur (1887). — G. u. F r. Hegi : Das Töss- 
tal und die Tösstalbahn. —  J .  W inkler : Kirchenbote 
der Gem. S . (1914). —  A H S  1928, p . 42. — ZW C hr. 
1913, p. 124. [ W .  H i l d e b r a n d t .]

S E E N  (S e e h e i m ), v o n . Seit 1240 vorkom m endes 
kiburgisches M inisterialengeschlecht, In h ab er des gräf
lichen Speiseram tes (daher auch blos Dispensator oder 
Spiser  geheissen), ben an n t nach  Seen bei W in te rth u r. 
W appen  : schräggeteilt von Schwarz und  Gold m it 
S tern  im obern Feld und einem Löwen im  u n te rn  Feld 
in gewechselten Farben . — 1. H e i n r i c h  I . , <1240 wohl 
D eutschordensbruder zu Beuggen. —  2. H e i n r i c h  III ., 
R itte r  1272, k iburgischer A m tm ann  1276-1277, to t 
1309. — 3. J o h a n n e s  I., R itte r  1350, sesshaft au f der 
Veste W üldingen 1359, B ürger zu W in te rth u r 1360, 
verkaufte  1365 die österreichische Vogtei zu Höngg an 
das K loster W ettingen . Vogt zu B aden 1369, seit 1371 
U n te rlandvog t im  T hurgau und  A argau, Vogt zu F rau 
enfeld, to t  1395. —  4. H a r t m a n n  I. R itte r , Sohn von 
Nr. 3, f  bei Sem pach 1386 und begraben zu Königs- 
felden ,— A SA  1914, Taf. 31.— L L . —  UZ. — Sigelabb. 
zum  UZ. —  UStG. — M on. Germ. Neer. I . — Ja h rze it
bücher B aden, Heiligenberg, W in te rth u r. — W. Merz : 
Burgen des S isgaus  I, p. 64. — K . H auser : Elgg, p . 73. 
— A. F arn er : Stam m heim . — J .  A. Pupikofer : Frauen
feld, p. 50. — M A G Z  X , p. 368 (28). [ t  F. H.]

S E E N G E N  (K t. A argau, Bez. Lenzburg. S. GLS). 
Gem. und Pfarrdorf. W appen : das der H erren  von S. 
(s. u n ten ) . Steinzeitliche Funde im D orf und  beim 
Schlosse Hallw il, bronzezeitliche im M oordorf au f der 
Riesi. U eberreste röm ischer Villen fanden sich bei der 
K irche und beim  « M arkstein » (a lter F lu rnam e : 
« H eidenstuben »). Am letz te ren  Ort w urden zwei 
Villen 1922 von der H ist. Vereinigung Seengen ausge
graben. Funde von der Riesi und den röm . Villen in der 
Schulsam m lung S., a lem annische G rabfunde von S. im 
Schweiz. L andesm useum . Seynga  893 ; Seingin  1279 ; 

j Sengen 1312 (See-ingen =  D orf am  See). Die niedere

G erichtsbarkeit zu S. s tand  bis 1798 den Hallwil zu, die 
hohe (Esterreich bis 1415, dann Bern. Der R ich tp latz  
befand sich beim  Schlattw ald  (Denkm al). Auf Gemein
degebiet erbau te  1625 H ans R ud . von Hallw il das

Gem. W in te rth u r. S.

Seengen zu Ende des 18. Jahrh .  Nach einem Kupferstich von J.  H.  Meyer.
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Schloss B restenbcrg. 1653 nahm  S. am  B auernkrieg teil ; 
am 31. I. 1656 (1. Villmergerkrieg) besetzte der General 
von E rlach S. m it 5000 M ann. Bis um  1600 w ar S. die 
grösste Dorfgem. der a lten  G rafschaft Lenzburg (1559 : 
68 F eu erstä tten ). Æ ltes te r Zinsrodel von 1355; ä lteste  
Dorfrechte 1462-1575. Um 1575 w urde ein Schützenhaus, 
zugleich öffentliche Gesellenstube, e rb au t und m it W ap
penscheiben der eidg. Orte b eehrt. Ende des 17. und in 
der 1. H älfte  des 18. Ja h rh . erfolgte eine starke  A uswan
derung ; 1743, 1744 und  1789 gab es grosse Feuers
brünste. Um  1750 fand  das Baumwollengewerbe E in 
gang, um  1800 die S troh industrie . 1764 erhielt S. das 
Recht zweier Ja h rm ärk te , 1864 w urde die Bezirksschule, 
1922 die H ist. Vereinigung Seetal gegründet.

Der K irchensatz zu S. gehörte u rsp r. den H erren  von 
Eschenbach ; 1302 kam  die K o lla tu r an  den Jo h an 
niterorden (H ohenrain, K lingnau, von 1490 an Küs- 
nacht bei Zürich). E ine frühm ittelalterliche M arien
kirche, m itten  in den röm . R uinen e rbau t, wurde um  
1400 erw eitert und 1820 abgerissen. N eubau 1820-1821 ; 
R estaurierung 1922. 1517-1519 w ar in S. K onrad 
Schmid, der spätere  K om tur in  K üsnach t und  Freund 
Zwinglis, L eu tprieste r. U n ter P fa rrer M ath. Schmid 
fEinfluss Bullingers) wurde 1526 die R eform ation einge
führt, w om it S. die erste ref. Gemeinde im alten  K t. Bern 
wurde. 1531-1837 w ar die K ollatu r bei Zürich. Neues 
Pfarrhaus 1741 ; 1772 w urden der K irch tu rm  und die 
Glocken durch B litzschlag zerstö rt. Im  18. Ja h rh . war 
das P farrhaus von S. (P farrer Schinz von Zürich) das 
Zentrum  geistiger Kreise (B arbara Schulthess, L avater, 
Pestalozzi, J .  M. Ustori, K ayser, J .  H . Meyer u . a.). E he
rn Taufrodel seit 1539, Totenrodel seit 1590. — V ergi. 
W. Merz : Rechtsquellen... Aargau  I I ,  1, p. 614. — Welt 
und Leben (Beil. z. Aarg. Tagblatt) 1922, Nr. 7. — H ei
matkunde aus dem Seetal I-IV . —  R . Bosch : A u s der 
Gesch. der Kirche von S . — Derselbe : Die alte Kirche 
von S. (in Aarauer N bl. 1927). — Derselbe : A u s der 
Kirchengesch. von S . (in T A  1927). — Derselbe : Die 
Reformation im  Seetal. — G. Som m erhaider : Fest
schrift... Bez.-Schule S. (1915). —  Heber die Burg S. s. 
A rt. S e e n g e n , v o n . [ r . Bosch .]

S E E N G E N ,  von.  H absburgische D ienstm annen
familie, seit ca. 1200 bezeugt, vor 1250 von R udolf von 
Habsburg nach B rem garten  versetz t, wo sie im  Hause 
beim alten  T urm  w ohnte. Als R atsherren  und B ürger
m eister von B rem garten  spielten versch. v. S. (bes. 
H e i n r i c h  I . ,  f  1315 bei M orgarten, U l r i c h , H e i n r i c h
V., I m e r , H e i n r i c h  V III.)  eine Rolle, andere als Geist
liche (z. B. B u r k a r t  I., O t t o , J o h a n n  I I .,  Dom herr
von Chur und K anonikus zu Brixen). Mit H a n s  V I . ,  
1487-1500 B ürger von Zürich, B esitzer der Burg Hilfikon, 

erlosch der m ännliche S tam m  um  1510. 
W appen : in Silber ein schwarzer Ad
ler m it ro ten  Fängen. — Burg. Die
H erren  v. S. bew ohnten im Dorfe
Seengen w ahrsch. nu r einen prim itiven 
W ohnturm , von dem ansehnliche 
R este 1929 in einem alten  W ohnhaus 
au f der K reuzstrasse en tdeck t wurden. 
Der Turm  w urde um  1400 v. den Hall- 
wil zu einem W ohnhaus um gebaut. Am 
bedeutendsten  ist die U m baute von 

1578. R este des W ohnturm s w urden von der H ist. Ver
einigung Seetal konserviert und m it W andm alereien 
versehen. — Vergl. W . Merz : Burganlagen und Wehr
bauten I I .u .  III. —  GHS  I I I .  — N Z Z  1929, Nr. 2480. — 
Heimatkunde aus dem Seetal I I I ,  p. 43. [R. Bosch.]

S E E W E N  (K t. Schwyz. S. GLS). Filiale und K ap la
nei von Schwyz ; Seewa im  E insiedler U rbar aus dem 
Anfang des 13. Jah rh . Die a lte  Kapelle w urde 1500 
durch einen Neubau ersetz t und zum W allfahrtsort. 
Das G nadenbild  soll durch  eine E insiedler W allfahre
rin zur Zeit der G laubensspaltung nach S. gekommen 
sein. Die W allfahrt is t längst eingegangen. Die heutige, 
w iederholt renovierte  K irche stam m t aus dem Jah re  
1644. E rhebung zur K aplanei 1680. B ekannt wurde 
S. schon im  17. Ja h rh . durch sein eisenhaltiges Mine
ralwasser. 1720 k aufte  Jo h . A nt. A byberg das « B ad
wasser » in S. und errichte te  in seinem H ause zu Un- 
ter-S. eine B ad ansta lt. N ach dem Uebergang des Aby-

b erg ’schen Patriz ierhauses an B enedikt Scherno 1743 
ging diese B ad an sta lt ein, und es tra te n  das sog. « u n 
tere Bad » und um  die näm liche Zeit auch dasjenige 
beim  K reuz in Betrieb. L etzteres w urde durch  die F lu t
welle u. beim  B ergsturz v . Goldau zerstö rt. Dann folgte 
das » obere Bad » zum  Rössli m it K urhaus, spä ter das 
(seither abgebrannte) Bad u. K urhaus « zum  Sternen ». 
Mit einer S tiftung  des O berstlt. Al. Jüz  w urde 1856 
in S. ein k an t. Lehrersem inar eingerichtet, das 1867 
nach R ickenbach verlegt wurde.

von Seewa nen n t sich W e r n h e r ,  einer der vier Am
m änner (m in istr i vallis) des Tales von Schwyz 1275, 
1281, 1286. —  Vergl. A rt. S c h w y z .  [M. S t y g e r . ]  

S E E W E N  (K t. Solothurn, Am tei D ornegg-T ierstein . 
S. GLS). Gern und P farrdorf. Sew in  1147 ; Seuwen 
1174 ; Sewen 1194. Funde : Steinbeil, röm ische Münzen. 
Tum ulus au f dem W olfenbiel ; frühgerm . G räber in der 
Holen, am  Stiegenrain und im  L uterkindenw ald . V or 
einigen Jah ren  w urde am  Fusse des Loorrainfcldes ein 
Reihengräberfeld m it gu t erhaltenen Skeletten en tdeck t. 
S. kam  schon 1085 bei der G ründung des K losters Bein- 
wil an dieses G otteshaus. 1317 t r a t  G raf Ulrich von 
T ierstein als K astvog t von Beinwil S. an  die H erren  von 
Harnstein ab und 1459 kam  es durch E rbgang an U rsula, 
W itwe des R udolf von Harnstein, m it der ih r Schwieger
sohn Thom as von Falkenste in  wegen des Erbes in 
S tre it geriet. Ihm  v erb rann ten  am  9. x i. 1460 au f 
w ahrsch. A nstiften Ursulas die « Gesellen von O lten » 
das D orf S. Von F rau  U rsula nahm  Solothurn S. am
11. ix . 1462 als Pfand  in Besitz ; dieses w urde 1469 nach 
weiteren W irren au f G rund eines Schiedsspruches des 
Grafen Oswald von T ierstein  von T hom as’ T ochter 
E lisabeth  von Falkenstein  wieder eingelöst. 1484 gelang 
dann Solothurn der endgültige K au f von S. ; 1487 
m usste sich Solothurn noch m it G raf Oswald von T ier
stein wegen der A b tre tung  der hohen G erich tsbarkeit 
zu S. einigen. Schon 1548-1589 verfügte der R a t von 
Solothurn über die Pfründe von S. ; er erw arb sie aber 
endgültig erst 1636 vom  K loster Beinwil. 1514 w urde 
die K irche neu gebaut. Der von Bretzwil herkom m ende 
Seebach bildete einst bei S. einen See, der 1588 durch 
einen Tunnel zum Abfluss gebrach t wurde. 1870 Hess 
Basel bei S. wieder einen S taudam m  zur E rstellung 
eines künstlichen Sees für die W asserversorgung der 
S tad t errichten . T aufregister seit 1750, Ehe- u. S ter
bereg. seit 1767. — J S G U  13, p . 107 ; 14, p. 103. — E. 
T atarinoff in Sol. Woche 1921, Nr. 21. — M H V S o l. I I ,  
p. 67 ; v ili, p. 166. — P. Al. Schmid : Kirchensätze. — 
J .  R . Rahn : Kunstdenkmäler... Sol. — C. R oth  : Die 
A uflösung der tierstein. Herrschaft. — E. Champion : 
S. und der abgegrabene See (in Hist. M itteilungen, Beil. 
z. O'.tner Tagblatt 1910, Nr. 1-4). [H. Tr.]

S E E W E R .  Fam ilie der Gem. Gsteig b. Saanen 
(Bern). Wappen : in Blau über grünem  Schildfuss ein 
Fährm ann in weissem Segelschiff. Seiven 1324. — H an s 
P e t e r . Seckeim eister von Saanen 1793-1796, L and
schreiber 1804-1805. —• Ch r i s t i a n , Venner 1819. — 
[R. M.-W.] —  E r n s t , 1870 - 31. v m .  1928, A potheker in 
Interlaken, A rtillerieoberst, P räsiden t der Gemeinde 
In terlaken. — B W  1928, 673. [H. T.]

S E E W E R ,  A u g u s t , 15. I .  1839 - 19. X .  1905, in W in
te rth u r, Pfarrer von G lattfelden 1865, von W ald (Zürcher 
Oberland) 1874, D ekan des Bez. Hinwil, P farrer von 
Veltheim  bei W in terthu r 1885, dort vielfach gem ein
nützig  tä tig , K an to n sra t 1883-1895, grosser V orkäm p
fer für die Verschmelzung der Vorortsgem einden m it der 
S tad t W in te rth u r. [W. G.]

S E E W I S  I M  O B E R L A N D  (rom anisch S e v g e i n ) 
(K t. G raubünden, B. Glenner, Kreis Ilanz. S. GLS). Dorf 
m it rom anischer p a ritä tischer Bevölkerung. Soviene im 
fränkischen R eichsurbar (10. Jah rh . nach M eyer-W ürz- 
burg  : Urbar des B istum s) im Cod. dipi. I, p. 297 ; Sil fis 
1340; Syffls 1548, Sivis  1504 und 1511 ; S i fis 1497 
und 1518. S. war im M ittelalter ausschliesslich von freien 
B auern bew ohnt und bildete m it L aax und den übrigen 
zerstreu t wohnenden Freien im B ündner Oberland 
das Gericht der Freien ob dem Flim ser W ald (s. A rt 
L a a x ). Durch den E ntscheid des Gerichtes der XV vom 
26. il. 1511 und denjenigen des Gerichts von Flims 
von 23. vi. 1518 w urden die äussern Freien aus dem Ge-
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rich tsverband  ausgestossen ; von nun an  bildeten  die 
zwei Dörfer S. und Laax, d. h. die innern F reien  allein 
das G ericht L aax. N ach der Ausschliessung der äussern 
Freien beanspruch te  L aax , das m ehr als doppelt so viel 
E inw ohner h a tte  als S., auch  die G erich tsstä tte . Nach 
dem E ntscheid  des Gerichtes der XV vom  26. iv. 1536 
sollte das Malefiz- und  G astgericht (Frem dengericht) 
n u r  in Laax, das C ivilgericht je zweimal zu L aax und 
einm al in  Seewis s ta ttfin d en . Zu den B undestagen durfte  
L aax  zweim al, Seewis einm al den gem einsam en B oten 
senden. Das U rte il des Gerichtes von F ilm s von 1547 
bestim m te L aax als alleinigen Ort der Gerichtsgem ein
deversam m lung. N ach dem  U rte il des Gerichtes von 
Schleuis vom  5. v . 1736, das am  18. v. 1736 vom  B undes
appellationsgerich t im  wesentlichen b e s tä tig t wurde, 
fielen L aax von den öffentlichen E innahm en und Aus
gaben 2/3, Seewis t/3 zu ; L aax bekam  7, Seewis 5 
R echtsprecher. 1851 w urde das G ericht der Freien auf
gehoben und die beiden Gem einden S. und L aax dem 
K reis Ilanz zugeteilt. Die K irche des hl. Thom as zu S. 
w ar Filiale der Kirche des St. Georg zu K ästris . Am 17. 
XI. 1340 regelte ein geistliches G ericht die G ottesdienste 
der beiden K irchen. Am 14. m . 1449 w urde die K irche 
konsekriert, ebenso die w ahrsch. neu errich te ten  A ltäre 
des hl. B artholom äus, der h l. B arbara  u n d  D orothea 
und der erste  Sonntag  nach H im m elfahrt als K irch
w eihfest bestim m t. E in Teil der Gemeinde t r a t  der 
neuen Lehre bei ; vor 1575 fand die Separation  s ta tt ,  
wobei K irche und K irchengut der k a tho l. M ehrheit zu- 
fielen. 1644 w urden einige A rtikel über B ürgereinkauf 
aufgestellt, darnach  verloren A lt- oder N eubürger das 
B ürgerrecht, wenn sie zum  P ro testan tism u s ü b e rtra ten . 
H eute  ist die p ro testan tische  M inderheit in S. der 
K irchgem einde K ästris zugeteilt. — Vergl. Regesten 
des Gem eindearchivs S. — P . Tuor : Die Freien von 
Laax. —  Giusepp D cm ont : Ils Libers de Sevgein  (in 
V  Centenari della Lìbertad de Laax). — E. Camenisch: 
Bündner Beformationsgeschichte, p. 291. [L. J.]

S E E W I S  IM P R Æ T I G A U  (K t. G raubünden, Bez. 
U n te r-L an d q u art. S. G LS). Gem., die 1344 bei der Tei
lung des A sperm ontischen Erbes an  Friedrich V. v. Tog- 
genburg kam . S. bildete u rspr. eine N achbarschaft des 
H ochgerichts Schiers, tren n te  sich 1679 von diesem und 
b ildete m it Valzeina und Fanas eine neue selbständige 
G erichtsgem einde. S. w urde H a u p to rt derselben. Als 
P farrk irche  d iente der Gem. u rsp r. die Schlosskirche 
au f Solavers. Von 1581 an ging S. allm ählig zur Refor
m ation  über, verkaufte  1609 die Heiligenbilder u. a. 
nach S t. G ailenkirch im  M ontafun. Am P rä tig au er Auf

stand  1622 nahm  S. teil. Dam als w urde der K apuziner
p a te r  Fidelis un terha lb  der Kirche erschlagen. Zur 
E rinnerung an den Freiheitskam pf von 1622 w urde 1902 
vor dem Gem eindehaus ein D enkm al e rrich te t. An die

Person des P a ters  Fidelis erinnert ein kleiner B runnen 
u n terha lb  der K irchhofm auer (« F idelisbrünneli »). Das 
politische Z entrum  der N achbarschaft und der G erichts
gemeinde bildete das Schloss eines Zweiges der Fam ilie 
Salis m itten  im Dorfe. Dieser liess sich 1590 in Seewis 
nieder, nan n te  sich von da an  Salis-Seewis, erw arb da 
selbst einen grossen G rundbesitz u . gelangte bald zu m ass
gebendem  politischem  Einfluss, dank seinem Ansehen u. 
den freigebigen m ateriellen  Zuwendungen an  die Kirche 
und die Schule des Dorfes. L etztere  verfüg te  schon seit 
Ende des 17. Ja h rh . ü ber ein eigenes Schulhaus und einen 
nam haften  Schulfond. Die V orherrschaft der Fam ilie 
Salis füh rte  im  18. Ja h rh . in der Gem. aber auch zu 
ernsten  K onflikten, die bis vor den B undestag  des Zehn- 
gerichtenbundes gezogen wurden. A nderthalb  Stunden 
h in te r S. lag das Bad Gany, das 1617 zum  erstenm al 
g enann t w ird, sich im  17. u . 18. Ja h rh . eines bedeutenden 
Rufes erfreute, S. schon dam als zu einigem F rem den
verkehr verhalf, heu te  aber gänzlich verfallen ist. Pfarre- 
gister seit 1644. —  F . P ie th  : Das alte Seewis. [F. P.] 

SE FT IG E IN  (K t. Bern, A m tsbez. Seftigcn. S. GLS). 
Gem. und  D orf ; ehem aliges L andgerich t. W appen : 
das der Fam ilie v . S. (s. u n ten ). Die ersten  bekannten  
B esitzer von S. waren die H erren  von B urgistein . Wie 
gegen Ende des 14. /anfangs des 15. Ja h rh . die H err
schaftsrech te  von S. von B urgistein  g e tren n t und ge
te ilt w urden, ist n ich t aufgek lärt. V erm utlich  aber 
geschah es durch  Ludwig von Seftigen, von 1395 an 
durch  E rbschaft Besitzer der Burg B urgistein  und 
dam it von Seftigen. Die eine H älfte  kam  an den oberen 
Spital in  B ern und 1523 kaufweise an  den Schultheissen 
Jak o b  von W attenw yl, der sie seiner 1497 erheirate ten  
H errschaft B urgistein  w ieder anfügte. 1690 kam  sie 
wieder durch  H eira t an die von Graffenried. Die andere 
H älfte  kam  über Jo h an n  Seftinger (s. A rt. S e f t i n g e n , 
v o n ) anfangs des 15. Ja h rh . durch H eira t an  die Familie 
von B üren. Diese B esitzrechte dauerten  bis 1798. U rspr. 
w ar S. bei K irchdorf eingepfarrt, w urde aber 1664 der 
Kirchgem . Gurzelen angeschlossen. Ende März 1714 
ve rb ran n ten  zu S. 45 F irsten .

Der O rt S. gab bis 1798 einem bernischen Landge
rich t den N am en. Zu S. u n te r  der Linde w aren noch im 
18. Ja h rh . der L andstuh l und ein G efangenschaftsturm  
zu sehen. Das L andgericht w urde von 1388 an  vom 
Venner zu P fiste rn  in Bern verw alte t und w ar das 
grösste und w ichtigste aller vier bern . Landgerichte. Es 
um fasste im w esentlichen den heutigen A m tsbez. S. 
und den au f dem linken A areufer gelegenen Teil des 
heutigen A m tsbez. Thun und zerfiel niedergerichtlic.il 

in eine ganze Reihe einzelner 
H errschaften  und  sog. Vennerge- 
rich te. Die Regelung der R ech ts
verhältn isse  zwischen Bern und 
den H errschaftsherren  erfolgte 
durch V ertrag  nach dem  Twing- 
herren stre it 1471. 1803 w urde der 
A m tssitz  des neu geschaffenen 
A m tsbez. Seftigen nach Belp ver
legt. — Vergl. Heimatkunde des 
Am tes S. (1906). —  R. v . Stürlcr: 
Die vier... Landgerichte. —  BBG
10.— W . F. v. Mülinen : Beiträge 
IV — A H V B  111, 3, p. 78. —
A. L. v. W attenw yl : Beschreibung 
des Landgerichts S. (Ms. der S tad t- 
bibl. Bern). [H. Tr.]

S E F T I N G E N ,  von .  f  adeliges 
Geschlecht, das seinen Nam en vom 
Dorfe Seftigen h a tte , ohne urspr. 
d o rt H errschaftsrech te  zu besit
zen, sich zuerst in F reiburg  nie- 
derliess u. dann durch  Verschwä
gerung m it der Fam ilie Münzer 
nach  Bern kam , wo es den J u n 
k e rtite l fü h rte . W appen : in R ot 
eine geschweifte weisse Spitze, 

besteck t m it einer goldenen R o se .— 1. J a k o b , Bur
ger zu Bern, Ju n k er, H err zu W iler im H aslita l, Kol- 
la to r der K irche von Spiez, des R ats in Bern 1375, 
Schultheiss 1382-1383. — 2. L u d w i g , Sohn von Nr. 1,

Seewis (Unter-Landquart) zu Anfang des 19. Jahrh .  Nach einer Zeichnung von 
F. Pie th  in Das alte Seewis.



SEFTINGER SE G E SSE R  VON RRUNEGG 327
der reichste B erner seiner Zeit, H err zu W iler, M itherr 
zu Oberhofen und U nspunnen, des R a ts  zu Bern 1385, 
Schultheiss 1393-1407, f  1408, erb te  1395 von W erner 
Münzer auch die B urg B urgistein , die nach seinem  Tode 
an seinen T ochterm ann  P e ter R ych von F reiburg  ü b er
ging. Im  D ienste der K irche standen  : — 3. J ohann , 
K irchherr zu Spicz 1345, C horherr von Solothurn  1359.
•— 4. P e t e r , C horherr in  In terlak en  1333, P ropst 
1352-1354. —  Die Fam ilie erlosch m it A n to n , Sohn 
von Nr. 2, ca. 1419 (Schw. Gesch. Forsch. I I I ) .

Zahlreiche A utoren sehen in der um  die W ende des
14./15. Ja h rb . au ftre tenden , zu Bern und T hun ver- 
burgerten Fam ilie Seftinger (Sö fnnger ) die gleiche wie 
die obgenannte, von der sie aber w ahrsch. n u r  lin k er
seits abstam m t. W appen : ein T urm  au f D reiberg. — 
J o h a n n , K astlan  zu W im m is 1409, Besitzer der h a l
ben H errschaft Seftigen, vererb te  diese auf seinen 
Tochterm ann P e term an n  von B üren. — L it. wie zu 
Art. S e f t i g e n . Ferner : LL. — A. Ja h n  : Chronik. —
H. Kasser : Bernbiet I I .  —  S te ttiers und v. Stürlers 
Genealogien (Mss. der S tad tb ib i. Bern). [H. Tr.]

Der Zweig von Freiburg  der Fam ilie v. S. w ar im 13. 
Jahrb . dort verbürget't. — N i k l a u s  und  H a n s  w aren 
nach der U eberlieferung u n te r  den G ründern des Au
gustinerklosters i i F re iburg  (M itte des 13. Ja h rb .) . — 
U l r i c h , des R ats von F reiburg  1264. — A lbert Büchi : 
Urkunden zur Gesch. des Augustinerklosters in  Freiburg  
(in F G  I I I ) .— Nicolas Raedle : Notice sur l ’église des 
A ugustins de Fribourg  (in É tr. frib. 1881). — A. Dellion : 
Diet. VI, p. 480. — Rec. diplom . de Fribourg  I . [J. N.] 

S E F T I N G E R .  Aus Schw arzenburg stam m ende F a 
milie, die sich 1422 in F reiburg  e inbürgerte . — 1. R u 
d o l f , des R a ts der Sechzig 1493-1508. — 2. H a n s , 
Heimlicher 1513-1515. —  3. N i k l a u s , Sohn von Nr. 2, 
Heimlicher 1523, Vogt von Chenaux 1523-1528, von 
M ontagny 1528-1530, B auherr 1534-1537. — 4. N i c o 
l a s , Ohm geldner 1577, B auherr 1579, Vogt v. Font- 
La Molière 1583-1588, Heim licher 1588-1591, Venner 
des B urgquartiers 1590-1592, des Kl. R a ts 1592-1593, 
t  1593. — A. W eitzel : Répertoire (in A S H F  X ). — 
P. de Zurich : Catalogue (in A F  1919). —  F A  1894, 
X IX . — S K L .  [J. N.]

S E G A N T I N I ,  G io v a n il i  Em anuele Maria, Maler,
* am 15. i. 1858 zu Arco im  Südtirol, floh infolge tra u r i

ger Jugend jah re  bei sei
ner Stiefschw ester in Mai
land als 7jäh rig er K nabe 
zu einem S tiefbruder ins 
Val Sulgana im  T ridenti- 
nischen, w urde nach neu
em A ufen thalt bei der 
Stiefschw ester in Mailand 
am  9. x il, 1870 in einer 
A nsta lt fü r verw ahrloste 
K inder versorgt, floh in 
die H eim at und tra t  in die 
Lehre beim D ekorations
m aler T ettam anzi in Mai
land, besuchte die A bend
schule an der B rera, wo er 
sich m it Landschafts- und 
P erspek tivstud ien  be
schäftig te. In  Mailand 
m alte  S. 1879 das erste 
Bild, den Chor der St. 
A ntoniokirche, dann die 
G attin  seines Gönners To

relli u . die « Falknerin  ». Im  Aug. 1881 siedelte S. nach 
Pusiano in der B rianza über, 1883 nach  Carella am  See 
Segnno, dann in die Casa di Strii nach Corneno. 1885 er
folgte die erste A usstellung seiner Gemälde in Mailand. 
S. zog wieder in die Brianza nach Caglio, wo das gewal
tige Bild « An der Barre » en ts tan d . Im  Ju li 1886 Hess 
S. sich bleibend in Savognin im O berhalbstein nieder. 
Ausstellung seiner Gemälde in London 1888, in Paris 
1889, in M ailand 1894. Im  gleichen J a h r  siedelte er 
nach Maloja über. H ier en ts tanden  die grössten W erke 
des K ünstlers. F ü r die Pariser W eltausstellung 1900 
wollte er ein R iesenpanoram a des Engadins m alen, es I 
scheiterte aber an finanziellen Schwierigkeiten. D afür j

m alte  er das gewaltige T rip tychon  der A lpenwelt, vol
lendet am  Schafberg ob Pontresina. f  28. ix . 1899 am  
Schafberg und w urde auf dem  F riedhof von Maloja 
beerd ig t. —  S K L .  — G otth . Segantini : Giov. Segantini, 
sein Leben und sein Werk. — Giov. Segantini ; sein 
25. Todestag. —  Vergl. auch die Publikationen  von W il
liam  R itte r, Franz Servaes, Marcel M ontandon, Tomaso 
Bresciani, K. A braham , Socatelli, G. V allette  u . a. m.
—  2. G o t ta r d o ,  ä lte ste r Sohn, des Vorgen., Maler und 
R adierer, * 25. v . 1882 zu Pusiano, arbeite te  im Atelier 
seines V aters, w ar 1899 einige M onate an der Akadem ie 
in M ailand, m achte  Ingenieurstudien  in  Zürich, k eh rte  
zur Malerei zurück, leb t in  Maloja, schuf zahlreiche 
R adierungen, L andschaften  von Rom, Zürich und dem 
E ngadin, verf. Publikationen  über seinen V ater. — 
S K L .  — 3. M ario , B ruder des Vorgen., B ildhauer, Ma
ler und R adierer, * 3 1 . III. 1885 in Mailand, 1900 an der 
Akadem ie in  M ailand, sp ä ter in W ien, m achte  Reliefs, 
P o rtra its , R adierungen und L andschaften . — S K L .

E in nach dem Maler Giovanni S. bennanntes Se
gantini- M useum  in S t. Moritz wurde nach dem Modell 
von A rch itek t H artm an n  in St. Moritz als K uppelan 
lage e rbau t und 1909 eröffnet. E in S t. M oritzerkomitee 
erm öglichte die Finanzierung und wollte die Sam m lung 
eines Teiles der W erke Segantinis in dem Tale durch
führen , das m it seiner K unst so viele in tim e Beziehun
gen h a tte . E ine Anzahl der bedeu tendsten  W erke 
(T riptychon) sind h ier ausgestellt, ebenso das urspr. 
für Maloja bestim m te D enkm al des K ünstlers vom  Mai
länder B ildhauer Leonardo Bistolfl. — S K L .  [L. J.]

S E G E R ,  M a rt in .  Name zweier u n ter dem B eina
m en Vogt b ekann ter M änner der R eform ationszeit in 
G raubünden. — 1. S tad tvog t M a r t in  S. von Maien
feld, schon 1509 V ertre ter der I I I  Bünde beim A b
schluss des Bundes von Cremona m it Frankreich , m ehr
m als T agsatzungsgesandter, als eifriger Förderer der 
R eform ation m it Zwingli, Bullinger und V adian im 
Briefwechsel, gab 1521 durch  Zwinglis V erm ittlung  
dem. Glockengiesser Fiissli die A nregung zu dem Ge
dicht und Bild Die göttliche M ühle, wird letz tm als 1534 
urk . genannt. —  a P o rta  : Hist, reform. I . —  Zw. I I I .
— 2. M a r t in ,  von Tam ins, Hess 1546 Bilder und  A ltäre 
aus der K irche entfernen ; pfandweiser In h ab er (Vogt) 
der H errschaft H ohentrins, f  26. II. 1560. — Jecklin  : 
Das Tam inser Jahrzeitbuch. [J. R. Truog.]

S E G E S S E R  (S e g e n se r) . Fam ilien der K te . A ar
gau, B aselstad t, Bern und Zürich.

A. K a n to n e  A a r g a u  u n d  B a s e ls ta d t .  Seit 1311 in 
Laufenburg  bezeugte Bürgerfam ilie. Die Stam m linie 
erlosch um  1600. Wappen : eine Sense (Farben  un b e
k an n t). LIenm ann w urde 1415 B ürger zu Basel, wo 
seine N achkom m enschaft bis 1872 nachw eisbar ist. — 
H a n s  (1428-1444), des R ats zu Laufenburg  und F rei
schöffe der III. Veli me zu W estphalen. — B u r k a r t  
(1478-1498), G erichtsschultheiss zu Basel. — E in  Zu
sam m enhang dieser Fam ilie m it dem gleichnam igen 
Adelsgeschlecht is t n ich t b ek ann t. —  Archiv Laufen
burg . — Landesarchiv  K arlsruhe. — B ürgerregister 
Basel. — GILS I I I ,  Tal'. X I I I ,  21, 22. [H. A. S. v. R.]

B. K a n to n  B e rn . I. 1389-ca. 1474 nachw eisbare B er
ner Burgerfam ilie, die im  15. Ja h rh . eine gewisse Rolle 
spielte. Sie kam  1420 in den Grossen und 1435 in den 
Kleinen R a t m it — C u n o  (1420-1460), L andvogt zu 
Aarberg 1446-1448. Diese S. sind m it der aarg . Adels
familie S. n ich t verw andt. Vielleicht ein Ableger dieser 
Fam ilie sind die 1550 als Grossratsfam ilie in F reiburg  
au ftre tenden  Segenser. — S taatsarch . Bern. — Grosses 
Freiburger B ürgerbuch. — [ H .  A. S. v. B . ]  —  II . Alte 
Fam ilie von A arwangen. — E m a n u e l ,  w urde am  21. 
v i. 1653 im B auernkrieg en th a u p te t.— A  LI V B  19, 314, 
247. — H. Bögli : Bauernkrieg, p. 116, [H. T.]

C. K a n to n  Z ü ric h . Aus einem 1349-1430 in Zürich 
nachw eisbaren K aufm annsgeschlecht Segenser erw ar
ben 1381 J o s t  und 1395 H a n s  das Luzerner B ürger
rech t. — S taatsarch . Zürich (Steuerbücher). — M ittei
lungen von Prof. Dr. F . Hegi.— Segesser : Genealogie I, 
p. 22, 45. Diese B ürgersippe is t m it dem aarg. Ge
schlecht n ich t verw andt. [H. A. v. Segesser u. R. D.]

S E G E S S E R  V O N  B R U N E G G  (VON SEGESSER).  
Seit 1250 nachw eisbares aargauisches M inisterialengc-

G-iovanni Segantini. 
Nach einem Selbstbildnis.
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schlecht. F ilia tion  von 1294 an . A lter A llodialbesitz 
in der Gegend von Mellingen d eu te t auf seinen freien 
U rsprung. Der u rsp r. Nam e Segenser folgte der d ialek ti
schen U m form ung. D urch H eira ten  und Erbe kam  im 
13. Ja h rb . der ganze 1259 bezeugte Besitz der E lisabeth , 
F rau  U lrichs, lciburgischen M arschalls zu Mellingen, 
dann um  1275 von den Schenken v. Brunegg die Vogtei 
in  den D örfern B runegg und Nesselbach, G üter zu 
W olenschwyl, und zwischen 1295 und  1303 von den 
H erren  v . Iberg  das B urghaus « Iberg » zu Mellingen 
an  die Segesser. Von 1326-1588 w ar die Schultheissen- 
w ürde zu Mellingen in der Fam ilie so gu t wie erblich.

N ach der E roberung  des A argau den H absburgern  
tre u  geblieben, w urden die S. am  26. ix . 1442 durch 
K önig Friederich  I I I .  au f dem  R eichstag  in Zürich zu 
freien, erblichen R eichsdienstm annen erhoben. Die drei 
L inien erw arben 1536, 1559 und 1566 in Luzern das 
B ürgerrecht. D ort tra ten  die Luzerner- und die R öm er
linie in die patrizische R egierung ein. E rstere  gehörte 
ih r bis 1798 an und t r a t  bei der R estau ra tio n  1814-1831 
wieder in die Regierung ein. —  Von 1582 bis zu seiner 
A ufhebung 1803 w ar das E rb m u ndschenkenam t des 

Fürstb istum s K onstanz E rblehen der 
Fam ilie. W appen  : in Schwarz m it gol
denem  Schildrand eine weisse, m it der 
Spitze dem rechten  Obereck zuge
w andte  Sensenklinge m it K reuzm arke. 
—  G H S. —  A LIS . — H alliger : Luzer
ner W appenund Adelsbriefe .— 1. W er
n er  schenkte 28. iv . 1250 das P fa rr
haus zu Mellingen. W ohl seine Söhne 
sind N r. 2 u . 3. — 2. R udolf I. (1294- 
1315), vielleicht identisch m it dem  ki- 

burgischen A m m ann (m inister) R . zu Mellingen von 
1265, 1297 Zeuge au f Brunegg, K u ra to r des Spitals zu 
Mellingen 1313. — 3. J ohann I. (1303-1327). Seine F rau  
K a th arin a  v. Iberg  (1295-1303) b rach te  ihm  das Burg
haus Iberg  zu Mellingen als Allod. Es blieb bis ins 18. 
Ja h rh . G anerbensitz der Fam ilie. — 4. J ohann II. der 
Junge (1326-1341), wohl Sohn v. Nr. 2, Schultheiss zu 
Mellingen. — 5. J ohann I I I .  (1329-1351), Sohn v. N r. 3, 
Vogt und R ich ter in Zug 1343-1351, U ntervogt zu Ba
den, Schultheiss von Mellingen, f  25. x i i .  1351 in  der 
Schlacht bei D ättw il. — 6. J ohann IV. (1348-1373), 
Sohn von Nr. 4, Vogt in Zug, Schultheiss u n d  seit 1365 
K irchherr zu Mellingen. — 1. J o h a n n  V .  (1364-1425), 
Sohn von Nr. 5, Ju n k e r und E dler genannt, focht 1364- 
1369 im Gefolge seines Oheims, des Bischofs Jo h . 
v. Brixen, im  K rieg gegen B ayern, besass 1367 nebst 
A llodialbesitz in Mellingen, die ererb te  Vogtei in den 
Dörfern Brunegg, N esselbach und Tägeri. H err zu 
U tten d o rf (Ober - (Esterreich) 1368-1373, von 1373 an 
zu Gerrenstein und Lazfons (Tirol), B ürger und Panner- 
herr zu A arau, 1382-1398 Schultheiss zu Mellingen, 
m achte 1386-1387 den Krieg gegen die Eidgenossen m it. 
H err zu S teinhausen und Tägeri, 1390-1415 in der ein
flussreichen Stellung eines Mitgliedes des österr. R ats 
fü r A argau, Thurgau und Schwarzwald ; erb te  1395 m it 
den R othenburger Lehen seiner M utter, den Kellerhof 
M alters, um  welchen die S. m it P ro p st und K loster im 
H of in langjährige e rb itte rte  S tre itigkeiten  gerieten ; 
s tifte te  1403 die Segesser-Kaplanei zu Mellingen. P a 
tro n a tsh e rr zu Schinznach 1412. Als eifriger öster. 
Parteigänger blieb er m it seinen Söhnen auch  nach der 
E roberung  des A argau den H absburgern  treu . — 8. 
P eter  I I . (1410-1451), Sohn von Nr. 7, Ju n k er, Schult
heiss zu A arau, durch seine F rau , Verena v. B üttikon , 
M itherr zu Ruod, Vogt im  R uoderta l, zu Schottland 
und Horw, P a tro n a tsh e rr zu Gersau und A rth . Diplom 
fü r N r. 8 und 10 von 1442, s. oben. P fandherr über 
S tad t und Schloss B iberstein 1440. — 9. R udolf I I . 
(1397-1457), B ruder von Nr. 8, Mitglied des öster
reichischen R a ts fü r Aargau, Thurgau und Schwarz
wald und P fa rrer in Luzern 1401, in  Schinznach 1439, 
C horherr zu Berom ünster 1408, sp ä ter Senior, verkaufte  
1440 den K ellerhof M alters an den R a t von Luzern. —
10. H ans U lrich  I. (1410-1451), B ruder von 8-9, J u n 
ker, H err zu Tägeri und Steinhausen, Schultheiss zu 
Mellingen. Diplom 1442, s. Nr. 8. — 11. H a n s  A r 
n o ld  1 . (1451-1501), Sohn von Nr. 10, P annerherr und

Schultheiss zu A arau, M itherr zu S te inhausen und 
Brunegg, H err zu H absburg  und K önigstein (Reichs
lehen). Mit seinen Burgen B ürger von Bern, 1476 in der 
Schlacht bei G randson zum  R itte r  geschlagen, führte  
bei M urten ein K om m ando, te ilte  1480-1483 m it Hans 
v. Hallwil das K om m ando über 6000 Schweizer in 
F rankreich . Mit seinen B rüdern  von 1483 an  P fandherr 
über S ta d t und Schloss M eersburg ; im  Schwabenkrieg 
1499 K om m andan t von A arau ; als K anzler und Be
vo llm ächtig ter des Jo hann ite ro rdens in Bern 1503. —■
12. H a n s  U l r i c h  I I .  (1451-1489), B ruder von Nr. 11, 
Ju n k e r, H err zu Tägeri, M itherr zu Brunegg, Burger 
von Bern, Schultheiss von M ellingen.r. — 13. H a n s , 
R u d o l f  I. (1451-1523), B ruder von Nr. 11-12, Junkce , 
H err zu Tägeri, S te tten , von 1498 A lleinherr zu Brunegg, 
Schultheiss von Mellingen, 1477 R itte r  bei N ancy, 1499 
im Schwabenkrieg, O bervogt in K lingnau 1496-1500. 
D urch seine F rau  Jo h an n a  v. R ingoltingen, P fandherr 
der F re iherrschaft L andshut. — 14. J o h a n n  VI. 
(1493-1518), Sohn von Nr. 11, Ju n k er, B esitzer des ge- 
gesserhofes in Brugg, B ürger und des R ats von Basel 
1501, im  Schwabenkrieg K om m andan t von Brugg, 
Basler Vogt zu Farnsburg  1502, m achte  1512 den Feld
zug in Ita lien  und die Schlacht bei Pav ia  m it. Durch 
seine F rau  O ttilia  T rillierei H err zu Rüdlingen, B uch
berg und E llikon. — 15. H a n s  A r n o l d  I I .  (1497-1520), 
B ruder von Nr. 14," Ju n k er, m ehrm als Schultheiss von 
A arau. — 16. H a n s  U l r i c h  I I I .  (1489-1522), Sohn von 
N r. 12, Ju n k er, H err zu Tägeri, M itherr zu Brunegg, 
M itpfandherr zu M eersburg, Schultheiss zu Mellingen. 
— 17. H a n s  W e r n e r  I. (1494-1507), Sohn von Nr. 13, 
Ju n k er, H err zu Tägeri, 1499 im  Schwabenkrieg, B ür
ger zu Luzern 1501. — 18. H a n s  R u d o l f  I I . (1487- 
1519), Sohn von Nr. 13, Chorherr zu Zofmgen und 
B erom ünster, P ro p st zu Schönenwerd. —  19. H a n s  
U l r i c h  IV . (1521-1543), Sohn von Nr. 13, Junker, 
H err zu Bruncgg und Tägeri, geriet als katholischer 
P arteigänger m it Bern in  S tre it. Bern nahm  1534 B ru
negg ein, die T agsatzung erzwang zw ar 1535 die R ück
gabe an  Segesser, doch verkaufte  er 1538 B urg und 
H errschaft an B ern. Von ihm  und seiner 2. F rau  E li
sabeth  von B reitenlandenbcrg  s tam m t die Römerlinie  
ab. — 20. B e r n h a r d  I. (1523-1565), Sohn von Nr. 16, 
Edelknecht, Schultheiss zu Mellingen, katholischer P a r
teiführer, erhielt 1536 das A usburgerrecht von Luzern 
geschenkt. O bervogt zu K aiserstuh l und  R ö tte ln , Ge
san d ter des Bischofs von K onstanz bei den E idgenos
sen ; e rster L ehenträger zu Berken im  K le ttg au . P fan d 
herr zu Schwarzw asserstelz im  R hein. Von seiner
1. F rau  M agdalena Nägeli 
v . M ünsingen s tam m t die 
Luzernerlinie, von seiner
2. Anna Faber v. R andeck 
die thurgauisch - deutsche 
Linie  ab.

I .  Röm er-Linie. — 21.
A l b r e c h t  (1534- 1605),
Sohn von Nr. 19. 1559 
schenkte Luzern ihm  und 
seinem B ruder (Nr. 22) das 
B ürgerrecht. K om m an
d an t der Schweizergarde 
zu R avenna 1559-1560,
H err zu Baldegg 1559- 
1569, des R a ts zu Luzern 
1566, L andvogt zu Mün
ster, R othenburg  u. W illi- 
sau, R itte r  von goldenen 
Sporn ; H au p tm an n  im 
R egim ent T am m ann in 
F rankreich  1572 - 1575 ;
Obervogt in Arbon 1578- 
1582, O berstlieuten an t im Dienste der Liga 1583, Ge
sand ter an den spanischen Vizekönig in M ailand 1585. 
—■ 22. J o s t  I. (1534-1592), B ruder v. Nr. 21, K om m an
dan t der Schweizergarde zu R avenna 1560-1562, der 
Garde in Rom  1566-1592, R itte r  vom  goldenen Sporn, 
B ürger zu Rom 1567, von 1569 an  H err zu Baldegg ; 
eifriger Förderer der G egenreform ation und  der G rü n 
dung des Jesuitenkollegium s in Luzern. Päpstlicher Ge

Jost Segesser (Nr. 22). 
Nach einem Oelgemälde.
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schäftsträger in der Schweiz 1575-1579, dann Ge
sandter der V II O rte an  den H öfen von Rom , Florenz 
und M antua, 1580 luzern. G esandter zur Bundeser- 
nouerung zwischen den V II O rten und dem F ü rs tb i
schof von Basel ; E rbm undschenk  des Fürstb ischofs von 
Konstanz 1582, G eneraloberst ü ber alle Schw eizertrup
pen des K irchenstaats 1587, P fandherr zu Schwarz
wasserstelz. —  23. M a r i a , 1544-1611, Schwester von 
Nr. 22, R eichsfürstäb tissin  zu Gutenzell 1569-1611. — 
24. H a n s  A l b r e c h t  (1587-1611), Sohn von N r. 21, 
Herr zu Schauonsee, R itte r  vom  goldenen Sporn und 
Pfalzgraf, Gardcofllzier in Rom , H au p tm an n  in Italien  
1606. — 25. S t e f a n  A l e x a n d e r , 1570-1629, Sohn 
von Nr. 22, B ürger von Rom , R itte r  vom  goldenen 
Sporn, H err zu Baldegg, K om m andan t der Schweizer
garde in  Rom  1592-1629, E rbm undschenk, General
oberst aller Schw eizertruppen des K irchenstaats 1605, 
Gesandter der V II Orte in Rom  ; L etzter dieser Linie.
— 26. J o s t  I I .,  1577-1626, Sohn von Nr. 22, G arde
offizier, H err zu Baldegg, R itte r  vom  goldenen Sporn 
und Pfalzgraf. Seine T öchter K a t h a r i n a  (v . Meggen) 
und M a r i a  E l i s a b e t h  (Göldli) verkauften  1630 Schloss 
und H errschaft Baldegg. — 27. A n n a  VI., 1580-1630, 
Tochter von Nr. 22, R eichsfürstäbtissin  zu Gutenzell 
1611-1630. —  28. F r a n c i s c u s , 1587-1626, Sohn von 
Nr. 22, M itherr zu Baldegg, St. S tefans-O rdensritter, 
Gardeoffizier in Rom . — 29. J o h a n n  J a k o b , 1589- 
1618, Sohn von Nr. 22, Gardeoffizier, M alteser-O rdens
ritte r, 1618 in Rom  erm ordet.

I I .  Thurgauisch-Deutsche L in ie. —  30. H a n s  M e l 
c h i o r  (1544-1582), Sohn von Nr. 20, päpstl. U n te r
händler vor der T agsatzung 1565, B ürger zu Luzern 
1566, D om herr zu K onstanz 1570, von 1575 an  H err zu 
Ober-Gyrsberg. — 31. H a n s  K a s p a r  I I I .  (1552-1591), 
B ruder von Nr. 30, S tifte r dieser Linie, Besitzer des 
Iberg und Schultheiss zu Mellingen — 32. B e a t  J a k o b  
(1582-1636), Sohn von N r. 31, E rbm undschenk  u. R a t 
des Fürstb ischofs von K onstanz und dessen O bervogt 
zu K lingnau und Arbon, H err zu Ober-Castel und der 
G erichtsherrschaften Auenhofen, Hefenhofen und Moos 
(Thurgau) und von Schloss K ärisholz (St. Gallen), Ge
sandter des Fürstbischofs an K aiser Ferdinand I I .  1632.
— 33. M a r i a  B a r b a r a , 1584-1652, Schwester v. Nr. 32, 
Priorin zu S t. K a th arin en ta l, wie ihre N ichte A n n a  
Ma r g a r i t h a , 1619-1683. — 34. B e r n h a r d  Ch r i s t o f , 
1621-1686, Sohn von Nr. 32, E rbm undschenk, H err 
zu O berkastel etc. im T hurgau, H err zu L ichten
berg und  Bubenrode (F ranken), verkaufte  1644 den 
Iberg an  den D eutschen R itte ro rden . Im  D ienst des 
Fürstbischofs v . E ic h stä tt K am m erjunker, R a t und

O bervogt zu Dollenstein 
und  M öhrenheim, im  30- 
jäh rig en  Krieg m ehrfach 
in diplom atischen Missio
nen. —  35. F r a n z  W e r 
n e r , 1627-1696, B ruder 
von Nr. 34, D om herr, Se
nior und Archidiakon des 
Dom stifts Basel ; Gesand
te r  des Fürstb ischofs zum 
B undesschw ur m it den 
V II O rten 1695. — 36. 
H a n s  B e a t , 1629- 1669, 
Bruder von Nr. 34-35, 
0  e u t s  c h o r d e n  s-R itter, 
K om tur zu S trassburg, 
A ndlau, K aisersberg, F re i
burg  i. B. und Ruffach. — 
37. M a r q u a r t  S e b a s t i a n  
J o h a n n , 1650-1682, Sohn 
v. N r. 34, E rbm undschenk, 
Obervogt zu Dollenstein 
u . M öhrenheim, Gerichts
he rr im T hurgau, H err 

zu K ärisholz (St. Gallen). —  38. K a s p a r  J a k o b  II., 
1663-1730, Sohn von Nr. 34, E rbm undschenk, R a t und 
K am m erherr des Fürstbischo fs v. E ichstä  t t ,  G erichtsherr 
im T hurgau, H err zu K ärisholz und W artensee (T hur
gau), 16. vi. 1723 durch K aiser K arl V I. in den erbli
chen R eichsfreiherrnstand erhoben. — 39. H a n s  K a s 

p a r  IV ., 1716-1776, Sohn von N r. 38, E rbm undschenk, 
D om herr zu Augsburg und  K onstanz, res. 1731 und 
t ra t  in den Jesu itenorden  ; Superior 1774, Principal 
in S itten  1776. — 40. F r a n z  J o s e p h  I., 1717-1798, 
B ruder von Nr. 39, R eichsfreiherr, erb te  1732 die 
H errschaft Notzing (Bayern), verkaufte  1736 die thurg. 
G erichtsherrschaften , 1738 K ärisholz und 1757 W ar
tensee. K urbayer. K äm m erer, R itte r  und K om tur des 
bayer. S t. Georgsordens. — 41. F r a n z  A n t o n , 1742- 
1812, B ruder von N r. 40, R eichsfreiherr, m arkgräflich
badischer K äm m erer, H ofm eister der M arkgräfin Ma
ria, O berst-S ta llm eister, O berst-H ofm eister und Ge
heim er R a t des M arkgrafen von Baden, R itte r, Gross
kom tur und Schatzm eister des bayer. St. Georgsordens, 
H err zu B rantsberg  und  Sonnen (Bayern) — 42. F r a n z  
C h r i s t o f , 1742-1812, Sohn von Nr. 40, R eichsfreiherr, 
H err zu Notzing, k u r
bayerischer K äm m erer u.
Oberst - S tallm eister, le tz 
te r  E rbm undschenk  des 
F ü rstb istum s K onstanz.

I I I .  Luzerner L in ie  . — 43.
H a n s  C h r i s t o p h , 1528- 
1570, Sohn von Nr. 20, in 
französ. D iensten, O berst
lieu ten an t im R eiterregi
m en t von 1000 Pferden 
des M arkgrafen von Baden 
1569, dann O berstinhaber 
d. R egim ents. 1570schenk
te  ihm  König Karl IX . 
eine goldene K ette . — 44.
H a n s  A r n o l d  I I I .  (1529- 
1577), B ruder von Nr. 43,
R itte r, 1536-1553 Bürger,
1558 des R ats zu Luzern,
B auherr, m ehrf. T agsat
zungsgesandter, H a u p t
m ann in F rankreich , wo
hin er im  ganzen 21 F äh n 
lein füh rte , focht in den Schlachten bei Corbeil, D reux, 
M eaux, St. Denis, Ja rn ac  und M ontcontour ; S tam m 
v a te r  aller heutigen Segesser. —  45. L u d w i g  II. 
(1554-1586), Sohn von Nr. 44, R itte r, des R ats 1578, 
w iederholt H aup tm ann  in F rankreich, L andvogt zu Rus- 
wil, T agsatzungsgesandter, Lehenträger zu Berken. — 
46. M a c h a r i u s , 1578-1640, Sohn von Nr. 45, des R ats 
1610, L andvogt zu Mün
ster, W illisau und R othen
burg, t r a t  1632 als W itw er 
der Anna von Seebach in 
den Franziskanerorden  zu 
W erthenstein . — 47. H e i n 
r i c h  L u d w i g  I., 1599- 
1677, Enkel von 45, R itte r  
vom  Goldenen Sporn und 
S. Marco, des R a ts  1638,
L andvogt zu M ünster und 
R othenburg , Schützen- 
venner im  B auernkrieg 
1653, P annerherr u. S ta t t 
h a lte r des Schultheissen,
O berstw achtm eister.— 48.
J os t  R a n u t i u s  I , 1636- 
1714, Sohn von Nr. 47, des 
R ats 1678, Schützenven- 
ner, Pannerherr, L an d 
vogt zu H absburg, Rus- 
wil, E n tlebuch  und R o
thenburg . —  49. M a r i a  
E l i s a b e t h , 1657 - 1718,
T ochter von Nr. 48, /E btissin  zu St Andreas in Sar
nen. — 50. H e i n r i c h  L u d w i g  II ., 1662-1728, B ru
der von Nr. 49, des R ats 1674, L andvogt zu M ünster 
und R othenburg , im  R heintal 1719-1721. — 51. K a r l  
F r a n z , 1665-1731, B ruder von Nr. 49-50, Prior zu 
St. U rban .— 52. J o s t  RANUTIUS II ., 1669-1745, B ruder 
von 49-51, Chorherr und Gustos zu B erom ünster, kaufte  
1731 den « Iberg  » vom  D eutschen R itte ro rden  zurück, 
stifte te  1737 das Segessersche Fideikom m is zu Luzern

Franz Joseph Segesser 
von Brunegg (Nr. 40). 

Nach einem Oelgemälde.

Philipp Segesser 
von Brunegg (Nr. 54). 

Nach einem Oelgemälde.

Ulrich Franz Segesser 
von Brunegg (Nr. 55).

Nach einem Oelgemälde, wahr
scheinlich von VVyrsch.
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und  Pactum  F am iliæ  zu Mellingen. —  53. A n n a  E l i 
s a b e t h , 1687-1755, T ochter von Nr. 50, P rio rin  zu 
H erm etschw yl. — 54. P h i l i p p , 1689-1762, B ruder von 
Nr. 53, Je su it, von 1731 an  M issionar in Mexico, g rün 
dete 1742 S. X avier del Vac. 1744 L eiter der Z en tral
sta tio n  Ures, 1750 V isitato r der Sonora, 1754 R ektor 
in Ures, hin terliess einen k u ltu rh is t. in teressan ten  Brief
wechsel. —  55. U l r i c h  F r a n z  J o s e p h , 1698-1767, 
B ruder von N r. 54, H err zu H ünenberg, des R a ts  1728, 
F ideikom m issherr 1737, L andvogt im  E ntlebuch , L and
vogt im  T hurgau , P an n erh err und 1759-1767 Schult- 
hei ss des S tandes Luzern, K astvog t zu St. U rban. M ehr
m als T agsatzungsgesandter. —  56. A n n a  M a r i a , 1722- 
1793, T ochter von Nr. 55, 1757 Priorin , 1763-1793, 
Æ btissin  zu H erm etschw yl. — 57. J o s t  H e i n r i c h  R a - 
NUTIUS, 1728-1788, Sohn von Nr. 55, Fideikom m issherr, 
H err zu H ünenberg , des R ats 1769, O bervogt zu Gries- 
senberg im Thurgau 1759-1779, L andvogt zu E ntlebuch, 
M ünster und R othenburg . — 58. P h i l i p p  A n t o n  I., 
1738-1820, L andvogt zu H absburg  und E bikon, Sohn 
von Nr. 55, Schlossvogt zu W ykori 1784-1790, S tifter 
eines Zweiges. — 59. J o s e p h  A u r e l i a n , 1757-1846, 
Sohn v. Nr. 57, Fideikom m issherr und des Kleinen 
R a ts 1788, U nter-Z eugherr, dem. 1798 m it der ari- 
s to k ra t. Regierung ; Mitglied des helvet. V erw altungs
ra ts  von Luzern 1801-1802, t r a t  1814 bei der R estau 
ra tio n  wieder in die Regierung ein. F in an zra t und 
S taatskon tro lleu r. — 60. J o s e p h  X a v e r , 1767-1811, 
Sohn von Nr. 58, Offizier in F rankreich  und  K orsika, 
luzern. A idem ajor 1792, G eneralinspektor der Miliz 
1798, helvet. K om m andant von Luzern 1802, O berst 
im  2. französ. Schweizerregim ent in Spanien und  P or
tu g al 1806, K om m andant von S tad t und Festung 
A bran tes 1807, m it dem R egim ent in Marseille 1809- 
1811. — 61. J o s e p h  F r a n z  L o r e n z , 1780-1849, Sohn 
von Nr. 59, Fideikom m issherr 1814 bei der R estau ra 
tion , Po lizeilieutenant, sp ä ter des Gr. R a ts und A m ts
schreiber. — 62. J o s e p h  P l a z i d , 1803-1878, Sohn v. Nr. 
61, A rtilleriehauptm ann  u, B rig adead ju tan t, schlug 1845 
die Freischaren bei M alters. A rch itek t u. Professor, F i
deikom m issherr. — 63. H e i n r i c h , 1809-1872, Schützen
h au p tm an n  1847, zeichnete sich in den Gefechten von 
Sins u. Geltwil aus. D urch R egierungsdekret v. 18. x i. 
1847 erhielt h ierfü r sein Korps eine Fahneninschrift. 
S päter D irektor der Dam pfschiffgesellschaft au f dem 
V ierw aldstä ttersee. — 64. E d u a r d , 1811-1868, B ruder 
v. Nr. 63, B ata illons-K om m andant im  Gefecht bei Gisikon 
1847, sp ä ter O berst. — 65. J o st  B e r n h a r d , 1814-1880, 
Neffe v. Nr. 61, G rossrichter des päpstl. Schweizerregi
m ents v . K alberm atten , R itte r  des Gregoriusordens, M it
glied des Obergerichts, Besitzer von Schloss M auensee.—

66. P a u l , 1847-1897, Sohn 
von Nr. 62, Fideikom m iss
herr, A rch itek t, S ta d tra t 
und F inanzdirek tor von 
Luzern. —  67. HEDWIG,
1850-1920, Schwester von 
Nr. 66, Sœ ur Hospitalière 
de St. Jacques, lang jäh 
rige Oberin des K an to n s
spitals von L u zern .—• 68. 
H e i n r i c h  V i k t o r , 1843- 
1900, Sohn von Nr. 63, 
O berst-D ivisionär, K om 
m an d an t der G otthard- 
B efestigung, Mitglied der 
L a n d e s v e r t e i d i g u  ngs- 
Kom m ission, P räsiden t 
der K orporations-G üter
verw altung  von Luzern, 
A rch itek t, R itte r  der Eh- 

Heinrich Viktor Segesser renlegion. — 69. JOST,
von Brunegg (Nr. 68). Nach einer * 1862, Sohn von Nr. 65, 
Kohlenzeichnung von Margarita S taatsschreiber des K ts.
Segesser von Bruncgg-Crivelli. Luzern. — 70. HANS AL

BRECHT, * 1877, Sohn 
von Nr. 68, Dr. ju r . et rer. cam ., seit 1902 im  eid- 
gen. diplom atischen D ienst, L egationsrat 1913, Ge
neralkonsul fü r das besetzte R heingebiet (Köln) 1921, 
a. o. G esandter und bevollm ächtig ter M inister in Po

len 1924, seit 1927 zugleich in der Tschechoslowa
kei. —  71. F r a n z  L u d w i g , 1776 - 1842, Sohn von 
Nr. 58, 1814-1831, Mitglied des Gr. R ats , S taa tsa r
chivar des K ts. Luzern 1814-1842. — 72. P h il ip p  
A n t o n ,  1817-1888, Sohn von Nr. 71, R atschreiber, 
1841-1847, Chef der O perationskanzlei des General
stabschef des Sonderbundes 1847, N a tio n a lra t 1848- 
1888, G rossrat 1845-1860 und 1863-1888, Schultheiss 
des K ts. Luzern 1872, 1876 und  1884, D r ju r . h. c. 
der U n iversitä t Basel 1860, ordentliches Mitglied des 
G elehrtenausschusses des G erm anischen Museums in 
N ürnberg. Als S taatsm ann  und R edner au f kantonalem  
und eidg. Boden F ü h re r der konservativen  Partei. 
H ervorragender R ech tsgelehrter und Schriftsteller. 
W erke : Beitr. zur Gesch. des Sonderbundskrieges.. ; 
Hechts geschickte der Stadt und R epublik  Luzern  ; Sam m 
lung kleiner Schriften  (4 
Bde.) ; Eidgen. Abschiede ;
Ludwig P fy ffe r  und seine 
Zeit ; Genealogie und Ge
schlechtshistorie der Seges
ser v. Brunegg  ; E rinne
rungen  ; 45 Jahre im  luzer- 
nischen Staatsdienst. —  73.
K a r l  L u d w i g , 1845-1907,
C ivilingenieurbei der fran 
zösisch. Armee in Mexico, 
beim  Bau der G o tth ard 
bahn , der B ahn A then- 
M egara, D irektor der Rigi
b a h n ; G rossrat. — 74.
F r a n z  L u d w i g , * 1854,
P riester 1880, Dr. ju r. can.,
Professor und Regens des 
bischöflichen P riesterse
m inars in Luzern, Chor
herr u . in fu lie rte r P ropst 
zu S t. Leodegar, bischöfl.
K om m issar fü r den K t.
Luzern, D om herr v . Solo
th u rn , päpstlicher G eheim käm m erer und H ausprä la t. 
— 75. L u d w i g , * 1879, Mitglied des Bezirksgerichts 
L uzern 1912, des A m tsgerichts 1914, P riv a td o zen t für 
deutsches S trafrech t an der U n iversitä t Bern 1913, 
Mitglied des O bergerichts des K ts. Luzern 1920, M it
glied des eidgen. V ersicherungsgerichts 1920 (1928- 
1929 dessen Präsiden t). — 76. F r i e d e r i c h , * 1873, 
Enkel von Nr. 72, Dr. m ed., leitender A rzt der K u ran 
s ta lt Sennrüti in Degersheim , Verfasser m edizinischer 
Fachschriften .

Bibliographie. Ph . A. v. Segesser : Genealogie... — 
W . Merz : Burganlagen und Wehrbauten. — Derselbe : 
W appenbuch... A arau. — Derselbe : W appenbuch... 
Baden. — Derselbe : Schultheissen von A arau. — GHS
I I I .  —  SG B . — Argovia. —  R. D ürrer : Die Schwei
zergarde in  Rom ... — ALIS. —  Gfr. Reg. — UZ. — 
F R B .  — Steffens u. R e inhart : Nuntiaturberichte. —
A. Maag : Die Schweizertruppen unter Napoleon I. —
H. de Schaller : Hist, des troupes suisses sous N apo
léon I. — M. Schnyder : Nbl. der Kunstgesellschafl 
Luzern  1902. — Müller : Ph. A . v. Segesser. —
Fam ilienarchiv Luzern ; S tad ta rch . Mellingen ; S ta a ts 
archive Aargau, Zürich, Bern, Luzern, W ien, In n s
bruck, München, K arlsruhe, V atikan, Florenz, Pisa ; 
Bibi. N ationale Paris. [H. A, von S e g e s s e r  und R. D.]

1580 verschaffte die Luzernerlinie einem wilden 
Zweige der thu rg . Linie das H intersassenrecht in Luzern. 
Diese Sippe lebte d o rt bis 1650.

S E G L IN G E N  (K t. Zürich, Bez. Bülach. Gem. Egli- 
sau. S. G LS). D orf ; Segilingen  1241 ; A ugia  m inor 1264, 
wo ein L eu tp rieste r genannt wird ; doch ist von einer 
Kirche oder K apelle nichts b ekann t. Die villa S. war 
eine Pertinenz des K losters R heinau. Die Vogtei ging 
1241 von D iethelm  von K renkingen an  K aiser F ried
rich I I .  über. I m  alten  Zürichkrieg w urde das D orf 1446. 
von den Eidgenossen ve rb ran n t. 1496 gelangte S. m it 
der H errschaft Eglisau an die S tad t Zürich. Das bei S. 
gelegene Schloss Eglisau w urde 1810 teilweise, 1841 
gänzlich abgebrochen. —• UZ. — A. W ild : A m  Z ür
cher Rheine, Reg. [ H i l d e b r a n d t . ]

Philipp Anton Segesser 
von Brunegg (Nr. 72). Nach 

einem Oelgemälde v. Schwegler.
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S E G L I N G E N  , W a l t e r  v o n ,  A b td es K losters A ller

heiligen in Schaffhausen 1360-1396. —  Melch. K irch- 
hofer : Neujahrsgeschenke X I. — Festschrift des Kts. 
Schaffh. 1901. [ S t i e f e l . ]

S E G M Ü L L E R .  B ürgergeschlecht von A lts tä tten  (St. 
Gallen), das u rk . schon 1360 vorkom m t ; bisweilen bloss 
Müller genann t. —  1. J o h a n n e s ,  8. m . 1822-7. x i. 1895, 
von Leuchingen, A u tod idak t, Lehrer, Sem inardirek
tor, S tad tschreiber, G em eindeam m ann, Bezirksam 
m ann, R egierungsrat u. K antonslandam m ann. — W illi, 
von Roosen : Landam m ann Johannes Segmüller. — 2. 
P ius, Sohn von Nr. 1, 2. ix . 1 8 65-4 . v i. 1925, Ju ris t, 
Gem eindeam m ann, K an to n sra t. — E in Zweig des Ge
schlechtes wand er te in der R eform ation in den Schwarz
wald aus, dem J o n . B a p t i s t ,  * 24. n .  1860, U niversi
tätsprofessor in  T übingen, fru ch tb a rer Schriftsteller, 
angehört. —  [F. S.] — 3. F r i d o l i n ,  Dr. phil. h . c. 
der U n iversitä t Freiburg , * 17. II. 1859, Profess im 
Kloster Einsiedeln 1879, P riester 19. v i II. 1883, Profes
sor am K lostergym nasium  in Einsiedeln, P ro p st in 
St. Gerold, CEconom und Prof. fü r Kirchengesch. am 
Kollegium A nselm ianum  in Rom , Spiritual des Johan- 
neums in Ncu-St. Jo hann , R eorganisator des Kolle
giums in  Ascona (Tessin), L andesarchivar des K ts. 
Schwyz, M itarbeiter des H B LS, verf. u . a. Blätter aus der 
Kirchengesch. der Schweiz z. Z . der Helvetik..., zur Zeit 
der M ediation und Restauration  (Einsiedl. Program m ) ; 
St. Geroldsbächlein ; Die Wahl des Papstes Paul IV . und  
die Obeclienzgesandlschaft der Eidgenossen ( Z S K J ;  Der 
Krieg Pauls IV . gegen Neapel u . der Schweizerzug nach 
Paliano ( Z S K ) ;  Die Niederlage der Schweizer bei P a
ttano 1557 ( Z S K )  ; Der Carafa Glück u .F a ll  (Schweiz. 
Rundschau ) ; Bischof Jakob Lorenz Studach; Uebersetzer 
von 0 .  Marucchi : Handbuch der christlichen Archäolo
gie. F ü r versch. populäre Schriften gebrauchte  er das 
Pseudonym  W ilhelm von Roosen. — Vergl. K K Z  1929, 
p. 69. — Ostschweiz 1929, Nr. 80. — Rheinthalische 
Volkszeitung  1929, Nr. 27. [J. M.]

S E G N E S  (K t. G raubünden, Bez. Vorderrhein. S. 
GLS). Dorf, das kirchlich und politisch im m er zu 
D isentis gehörte. — [L. J.] — Der Segnespass, eine 
V erbindung zwischen Flims und Elm , von J . J  
Scheuchzer 1723 erw ähnt, w urde von ihm  selbst 1703 
begangen, vielleicht auch von einer A bteilung R us
sen 1799. [F. P.]

S E C O N D .  Fam ilie von Parise t bei Grenoble, die 
sich 1839 in Genf e in b ü rg e rte— Jacques Jean  L o u is ,  
* 3. v. 1810 in  Plainpalais, t  18. VI. 1885 in Genf, Dr. 
theol. P fa rrer in Chêne 1840-1864, Professor der he
bräischen Sprache und der Exegese des A lten T esta
m ents an der Akadem ie, sp ä ter an der U niversität 
Genf 1872 bis zu seinem Tode, verfasste kritische und 
erbauliche Schriften, nam entlich  auch eine neue franzö
sische B ibelübersetzung nach hebräischen und griechi
schen T exten  (zwischen 1874 und 1880 veröffentlicht). 
— Encyclopédie des sciences religieuses. — H. Hey er : 
L ’église de Genève. [Ernest  Chapon.nière.]

S E G U I N .  Fam ilie aus dem Languedoc, die 1740 
das H ab itan ten rech t in Genf erhielt. — 1. T h o m a s , * 18.
II. 1741 in Genf, Em ailm aler, auch b ekann ter K upfer
stecher. — S K L .  —  Sordet : Diet. — J . J . R igaud : Rens. 
264, 273. — A ndresen : Handb. für Kupferstichsamml. 
I I , 496. — Bel li er et A uvray : Diet, cles artistes de l’école 
française. —  Einem  Zweig dieser Fam ilie scheint anzu
gehören : — 2. F r a n ç o i s ,  * 1791 in St. Petersburg , 
t  1871 in Genf, 1816 ins genferische B ürgerrecht auf
genom m en, N um ism atiker, M itarbeiter der Reçue nu 
mismatique belge (1868, 1869) und der Revue savoisienne 
(1871). — M D G  X V II, 399. — M émorial des 50 pre
mières années de la Soc. d ’hist. de Genève, 426. —  A. de 
M ontet : Diet. [H. G.]

S E I D E L ,  R o b e r t ,  * 23. x i. 1850 zu K irchberg 
(Sachsen), kam  1870 in  die Schweiz, w ar u rspr. Arbeiter, 
und kaufm ännischer Angestellter, dann Lehrer, Se- 
kundarleh rer in Mollis 1884-1890, R edaktor der A r
beiterstimme in Zürich 1890-1898, M itbegründer und 
erster R edak to r des Volksrecht 1898-1899. Mitglied 
des Gr. S ta d tra ts  1893-1914, K an to n sra t 1893-1917, 
N a tiona lra t 1911-1917, P rivatdoz. fü r Sozialpädagogik 
am  eidg. Polytechnikum  1905, an  der U n iversitä t Zü

rich 1908, Verfasser zahlreicher sozialpolit. und sozial
pädagogischer Schriften, sowie der G edichtbände : A u s  
K ampfgewühl und E insam keit (1905) ; Lichtglaube und  
Zukunftssonnen  (1908). — Verz. der W erke in S Z G L  
und bei B ernh. R ost : R. S. als Volkskämpfer... — R. S. 
Z u  s. 60. Geburtstag (1910). —  R. S. Z u  s. 70. Geburts
tag (1920). — Grütlikalender 1917. [H. Tr.]

S E I D E N S T I C K E R .  Siehe P h r y g i o .
S E I F E R T ,  In  W ar tau  (st. gall. Oberland) verbür- 

gerte  Fam ilie. — 1. H u l d r e i c h , * 27. I. 1801 in  ü b e r
schau (W artau), P farrer in F läsch (Graub.), E nnetbühl, 
und 1824-1874 E b n a t (Toggenburg), Dekan, K an to n s
und E rziehungsrat, Verfasser einer Gesch. der evangel. 
Kirche und Gem. Ebnat (1863) und k leinerer Schriften, 
f  1. x i. 1882 in S t. Gallen. —  Tagblatt... St. Gallen 
1882, Nr. 258 u. 263. —  St. Gail. N bl. 1883, p. 35. —
2. H u l d r e i c h  A r n o l d , Sohn von Nr. 1, * 1828, freis. 
Politiker, R edak to r der St. Gatter Ztg. 1852-1854, Ver
hörrich ter 1854-1859, in den 50er und 70er Jah ren  
K an to n srat, K re ispostd irek tor in St. Gallen 1861-1873, 
dann " adm in istra tiv er E isenbahninspek tor in Bern, 
f  d o rt 13. II. 1885. F örderer des Schützenwesens. — 
St. Gatter Tagbl. 1885, Nr. 54 und 55. — O. Fässler : 
Die st. gall. Presse I I ,  p. 12. —  W . N äf : Basil Ferd. 
Curti, p. 187. — 3. H e r m a n n , B ruder von Nr. 2, * 8.
11. 1841, evangel. P fa rrer in G retschins-W artau  und 
E b n at, st. gall. R egierungsrat 1873-1875, dann R edak
to r (1876-Mitte 1881) der St. Gatter Ztg., seit 1882 des 
St. Gatter Tagblatles, f  30. vi. 1909. —  St. Gatter Tagbl. 
1909, Nr. 151, 153, 154. —  0 . Fässler : Die st. galt. 
Presse I I ,  p. 37. [0. F.]

S E I G N E U X  (K t. W aad t, Bez. Payerne. S. GLS). 
Dorf und Gem. S in iu s  1235. Besitz des Bischofs von 
L ausanne in der K astlanei Lucens m it einem Lehen, 
das zuerst den Dom pierre und dann den E stav ay er ge
hörte. 1453 St. Jakobskapelle  (heute zerstö rt), die 
der P farrk irche von Dom pierre un ters tan d . —  Vergl. 
D H V . [M. R.]

S E I G N E U X ,  de .  Adelige Fam ilie der W aad t, die 
au f J e a n  Seyniouz, B ürger von Ro- 
m ont 1350-1364, zurückgeht. Wappen: 
g ev ierte t von Blau und Gold, darüber 
schrägrechts ein goldener L ilienstab.
—  1. J e a n , Sohn des Vorgen., 1390- 
1451, Syndic von R om ont 1443-1444.
— 2. P i e r r e , 1447-1487, Sohn von 
Nr. 1, Syndic 1478, V ertre ter von R o
m ont in den Ständen der W aad t 
1456. — 3. J e a n , 1477-1527, Sohn von 
Nr. 2, K astlan  von R om ont 1506-

1508, 1513-1514, Syndic 1515. — 4. H e n r i , 1507-1549, 
Sohn von Nr. 3, N otar, K astlan  von R om ont 1532 
und 1536. — 5. L ou is , 1487-1519, Neffe von Nr. 3, 
R atsherr in Lausanne, übergab 1517 dem Herzog von 
Savoyen die Schlüssel der S tad t. — 6. F r a n ç o i s , 1519- 
1567, Sohn von Nr. 5, Bürgerm eister voq L ausanne 
1560-1566, H err von Vufflens und -Denens, und 1563- 
1565 von Vevey und La Tour de Peilz. — 7. J e a n , 
t  1620, Sohn von Nr. 6, B ürgerm eister von Lausanne 
1592-1599. — 8. J e a n  B a p t i s t e , 1688-1655, Sohn von 
Nr. 7, B ürgerm eister von L ausanne 1636-1655. —  9. 
J e a n  S a m u e l , 1688-1760, Bürgerm eister von L ausanne 
1733-1760. — 10. G a b r i e l , 1695-1775, H err von C.orre- 
von, Venner von Lausanne, verfasste ju ristische und 
theologische Schriften Des lois civiles sur la propriété 
des biens ; Observations de jurisprudence criminelle ; 
Essai sur les abus et les inconvénients de la torture, 
sowie U ebersetzungen aus dem Englischen und D eut
schen und einen B and Gedichte. — 11. F r a n ç o i s , 
1699-1775, B ruder von Nr. 10, Zivil- und K rim inalrich
te r  von Lausanne, P räsiden t des R ats des Herzogs von 
Arenberg, Verfasser von Factum  sur les droits considé
rables de la ville de Lausanne, Éléments de procédure 
criminelle, Système de jurisprudence criminelle. —
12. G e o r g e s  H y d e , 1764-1841, Offizier in bayrischen 
D iensten, R ich ter und öffentlicher A nkläger im  K t. 
W aadt, einer der Führer der bernischen P arte i zur Zeit 
der R evolution, Verfasser eines Précis der Revolution 
im K t. W aad t 1798. —  13. J u l e s  A d r i e n , 1831-1870, 
Vizegouverneur des Fürsten  Thom as, Herzogs von Ge-
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nua, m it dem  G rafentitel ausgezeichnet. —  Généalogie 
de la famille de Seigneux. — de M ontet : Diet. —  B H V  I, 
107. [M. R.]

Genfer Zweig, abstam m end von — 14. F r é d é r i c  
J e a n  G e o r g e s  R o b e r t , 1800-1864, Sohn von Nr. 12.
— 15. A drien G e o r g e s ,  Sohn von N r. 14, 1837-1912, 
G enfcrbürgcr 1880, A dvokat, G rossrat 1872-1874, 1878- 
1880, 1882-1890; a rbeite te  an der V ereinheitlichung des 
T ransportrech tes ; D elegierter der Schweiz an  die in 
te rn a tio n a len  E isenbahnkonferenzen ; publizierte  einen 
Commentaire der in te rnationalen  B ernerkonvention  
(1890). R ich ter 1884, P räsiden t des K assationshofes, 
K om ponist, Offizier der Ehrenlegion. —  J G , 17. X I .  
1912. — 16. R a o u l  Theobald, Sohn von Nr. 15, * 1865, 
D r. m ed., 1907 a. o., 1911 ordentlicher Professor der 
gynäkologischen und geburtshülflichen Poliklinik an 
der U n iversitä t Genf, pubi. u . a. Le livre de la sage- 
femme (1905) ; Précis d’obstétrique opératoire (1909, 
1911). —  S Z  GL. — Gatal. des ouvrages p u b i.par les prof, 
de l ’un iv. de Genève. —  17. A l o y s ,  Sohn von Nr. 14, 
•1868-1912, Maler. — J G , 22. v. 1912. [H. G.]

S E I L E R  u . S E Y L E R .  Fam ilien der K te  A argau, 
Basel, Bern, Freiburg , Luzern, S t. Gallen, Schaffhausen, 
Solothurn , U nterw alden, Zürich u. Zug.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Bürgerfam ilien der S tad t A a
rau . Ein ä lte re r S tam m  ist von 1388 an  nachw eisbar, 
er erlosch Ende des 16. Ja h rh . — E in jüngerer S tam m  
kam  aus L iestal und bü rgerte  sich 1585 ein. W appen  : 
in Blau eine gelbe geschweifte Spitze, belegt m it 
schwarzer H ausm arke au f blauem  Dreiberg, beseitet 
von zwei goldenen S ternen. Neben Geistlichen gab diese 
Fam ilie der S tad t A arau den le tz ten  Schultheissen — 
J o h . G a b r i e l ,  1741-1814, der B ern treu  blieb, nach 
dieser S ta d t zog und  sich 1804 dort e inbürgerte . 
Diese zweite Fam ilie erlosch in  A arau 1857. —  Eine 
d ritte  bürgerte  sich 1870 aus Leimiswil (Bern) ein.
—  Vergl. W. Merz : W appenbuch... A arau . —  T A  1902, 
p . 116. [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l la n d .  Alte Fam ilie, die schon im
15. Ja h rh . als Bürgerfam ilie von L iestal u rkundlich  er
w ähnt wird und seither auch in Frenkendorf, Oberwil, 
M uttenz, P ra tte ln  und  B ottm ingen e ingebürgert ist. 
W appen : in R o t springender H irsch. — 1. M a r t i n , 
1471-1488, 1490 und 1493 Schultheiss der S tad t Liestal. 
Von seinem M aurerberuf w urde ihm  der Beinam e 
M urer gegeben, der sich bis in die nächstfolgenden Ge
nerationen  erhalten  h a t. W eitere L iesta ler Schultheis
sen aus der Fam ilie S. w aren : —  2. J a k o b , 1558, 
t  1573. — 3. J a k o b , Sohn von Nr. 2, 1573, t  1577. —
4. A d a m , Sohn von N r. 2, 1582, t  1588. Von ihm  stam 
m en in d irek ter Linie die nachfolgend erw ähnten Glie
der Nr. 5 u . 6 der Fam ilie S. a b :  — 5. Jo n . J a k o b ,
* 23. X I I .  1767, B annbruder, G em eindepräsident, Ge
rich tsp räsiden t von L iestal, t  Ju li 1843. — 6. S a m u e l ,
* 31. x . 1832, G em einderat 1863-1896, Mitglied des k an t. 
K rim inalgerichts, Verf. von Stam m baum  der Bürgerge
schlechter von Liestal ; f  28. v in .  1896. —  7. G u s ta v  
A d o lf ,  von F renkendorf und  Basel, * 20. ix . 1848 in 
Binningen, Lehrer an  der Bezirkschule L iestal 1871- 
1875, der K antonsschule Frauenfeld 1875-1877, an  der 
M ädchensekundarschule Basel 1877-1919, Förderer des 
Turnw esens in Baselland, vor allem  aber tä tig  in  der 
w issenschaftlichen E rforschung der einheimischen M und
a r t, sowie der O rts- und  Fam iliennam en (von 1874 
an M itarbeiter am  S I) ,  Verf. von Wörterbuch der Basler 
M undart und unzähligen nam enkundlichen S tudien 
(u. a. in Zeitschrift fü r deutsche Wortforschung u . SA V). 
Vieles noch unveröffen tlich t. D aneben w urden von
5. u n te r  dem Titel Gottwilche, die bekann testen  M und
a rtg ed ich te  der S tad t und L andschaft Basel heraus
gegeben. —  8. G u s t a v  A d ., Sohn von Nr. 7, * 4. v. 1875 
in F rauenfeld , A dvokat in L iestal und Basel seit 1899, 
Basellandsch. S trafgerich tspräsiden t 1904-1910, L and
ra t  1911-1922, N a tio n a lra t seit 1913, R egierungsrat 
seit 1922, ordnete als F inanzdirek tor von Baselland zum
1. Mal das Steuerw esen durch  ein kantonales Steuerge
setz. —  S taatsa rch . Baselland. —  U LB. — S Z G L . — 
K . Gauss : Gesch. der Stadt Liestal. —  J .  J .  B rodbeck : 
Gesch. der Stadt Liestal. —  Basellandschaftl. Zeitung,
20. ix . 1928. —  O. Seiler : Stam m baum . [O. G.]

C. K a n t o n  B a s e l s t a d t .  Alte Basler Fam ilie, von der 
sich spätestens im 16. Ja h rh . ein Zweig in L iestal nieder
gelassen h a t. W ährend der Basler Zweig 1801 im  Man
nesstam m  erlosch, h a t sich der L iestaler Zweig 1828 
w ieder in Basel eingebürgert m it —  1. L e o n h a r d  S.-

D ettw yler, 1796-1855, Tuchhändler in 
B asel. — 2. E m i l  H e i n r i c h  S .-Hauser, 
1838-1904, Sohn von Nr. 1, B andfa
b rik an t, V orgesetzter der Z unft zu 
G ärtnern . —  3. E m i l  S.-La Roche,
* 1865, Sohn von Nr. 2, Band- und 
Stoffabrikant; V orgesetzter der Zunft 
zu W ebern. W appen : in B lau eine 
goldene Spitze, belegt m it schwarzer 
H ausm arke (K urbel) und beseitet von 
zwei goldenen Sternen. —  L L .  — 

W B .  —  Ziv ilstandsarch iv  von B aselstad t. [C. Ro.]
D. K a n t o n  B e r n .  I. t  Fam ilie der S tad t Bern, die 

vom  A nfang des 14. Ja h rh . an  im Grossen und Kleinen 
R a t v e rtre ten  w ar und 
um  die M itte des 16.
Ja h rh . e rlosch.— A n n a ,  
gebürtig  aus der ehem a
ligen H errschaft « auf 
dem  Berg » (U etendorf- 
berg), T ochter des bern.
R a t s h e r r n  P e t e r  Ab 
Berg, G attin  des H e i n 
r i c h  S., der 1322-1328 
Meister und  bis 1334 
Vogt des n iederen Spi
ta ls  w ar, h a lf diesem bei 
der V erw altung des Spi
ta ls  und  stifte te  nach 
seinem Tode zu seinem 
A ndenken am  3. v ìi.
1348 in der F ranzis
kanerkirche eine K apelle 
m it A ltar. E ine der reich
sten B ernerinnen d am a
liger Zeit, s tifte te  sie 
ferner am  29. XI. 1354 
m it Hilfe ihres B eistan
des N iklaus von Mule- 
ren  einen ewigen Spital 
m it 13 K ran kenbetten  
u n te r  A ufsicht d. Obrig
ke it und  vergab te  dazu 
ih r H aus m it H o fs ta tt 
an  der heutigen Zeug
hausgasse u. eine Reihe 
anderer zerstreu ter Be
sitzungen in m ehreren 
O rtschaften  des bern.
Ober- und M ittellandes, 
t  1360. In  der S tiftung  
der A. S. liegt einer der 
Anfänge des heutigen Brunnenfigur, die Anna Seiler dnr- 
grossen Inselspitals in Stellen soll. Nach einer Photographie 
B e r n .  E in  B r u n n e n -  (Schw. Landesbibi., Bern).
Standbild in Bern soll
an die S tifterin  erinnern.— Carl How ald : Fr. A n n a  Se i
ler (1847).— S B B  I. — B B G  I I ,  p. 233. —  L L . [H. Tr.]

I I .  Der Nam e S. ta u c h t als Fam iliennam e von 1318 
an in den F R B  an  versch. O rten häufig auf. H eute  sind 
seine T räger noch hauptsäch lich  in Bönigen, aber 
auch im  Ju ra , sowie in m ehreren O rtschaften  der Am ts- 
bez. W angen und A arw angen verbürgert. —  1. F r i t z ,
* 1808, von Bönigen, Teilnehm er am  2. F reischarenzug 
1845, wo er in Gefangenschaft geriet, w ährend sein B ru
der J o h a n n e s  (des Gr. R ates 1831-1835, 1838-45, Reg.- 
S ta tth a lte r  von Laupen 1833) bei M alters fiel ; Oberst 
des O berländer B ataillons Nr. 1 im Sonderbund, Regie
ru n g ss ta tth a lte r  von In terlak en  1846-1850, N ational
ra t  1848 - f  16. 1.1883, Förderer der B rünigbahn und 
der B ödelibahn. — Oberländer Volksblatt 1883, N r. 8. 
— 2. F r i t z , * 1856, H otelier au f W engernalp, Gross
ra t  1889 - 31. x ii. 1924, j  14. in .  1929, verd ien t um  
das Verkehrswesen des B erner Oberlandes. —  Berner 
Woche 1929, p . 315. — 3. F r i t z , * 29. m . 1876, Dr.
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med. in Bern, a. o. Professor fü r innere Medizin an 
der U niversitä t Bern seit 1920. [H. Tr.]

E. K a n t o n  F r e ib u r g .  Seit dem 14. Ja h rh . in F re i
burg erw ähnte Fam ilien. E ine M etzgerfamilie dieses 
Namens w urde 1453 ins freiburgische B ürgerrecht auf
genommen, gab im  16. Ja h rh . ihren N am en auf, um  
den Vornam en eines V orfahren, W erli oder W erly 
(s. A rt. W e r l y )  anzunehm en. —■ 1. U l l i ,  Sohn von 
Werli Seiler, 1476 ins freib. B ürgerrecht aufgenom m en, 
Heimlicher 1496, Venner des B urgviertels 1498-1502, 
1503-1504, des Kl. R a ts  1504-1532, L andvogt von 
Plaffeien 1524-1527. —  2.  J a c q u e s ,  des K l. R a ts  1532- 
1555, R ek to r des Lcprosorium s von Bürglen 1532-1535.
— 3. Ca s p a r , Venner des S p italquartiers 1534-1536.
— 4. B e n o i t , Venner des A uviertels 1537-1540, H eim 
licher 1548. —  5. H a n s , Heim licher 1537, K ornherr 
1542-1545. —  G otti. S tuderus : Die... Fam iliennam en  
von Freiburg. —  A. W eitzel : Répertoire (in A S H F  X).
— P. de Zurich : Catalogue (in A F  1919). — L L . [J. N.]

F. K a n t o n  L u z e r n ,  f  ratsfähige S tadtbürgerfam ilie , 
M itte des 14,-Ende des 16. Ja h rh . 
W appen  : gespalten von Gold und von 
B lau m it 3 goldenen S ternen überein
ander. —  A H S  1900, p. 109. —  1.
W e r n e r , Spitalpfleger 1363. — 2.
K o n r a d , Vogt zu Weggis 1392, E ntle- 
buch 1396, T uchhändler. — 3. H e i n 
r i c h , Vogt der obern Freien Æ m ter 
1419-1421, f  zu Beilenz 1422. —  4. 
L u d w ig ,  G rossrat 1464, K leinrat 
1467, Schultheiss 1485, 1489, 1492,

1494, 1497, Vogt in Sargans 1478-1480, zu R otenburg  
1482-1483, Söldner in M urten 1476, H au p tm an n  vor 
Beilenz 1478, der R eserve im E schental 1487, im  V orarl
berg 1499, w iederholt G esandter an die Tagsatzungen, 
nach Mailand 1481 und 1482, zu Herzog Sigm und 1484, 
an den R eichstag zu W orms 1497, Gegner Mailands 
1484-1487 und W aldm anns 1489. Als T uchhändler war 
er 1473 m it ändern  cidg. K aufleuten  auf der Reise nach 
Frankfu rt von Pilgrim  von H eudorf gefangen und von 
Strassburg befreit worden, f  ca. 14. x . 1499. — Theod. 
v. Liebenau : Das alte Luzern. —  Derselbe : Die Schult- 
heissen v. Luzern. — Gfr. Reg. —  A S I u. II . — E. Ga
gliardi : H ans W aldmann  I, I I .  — W ilh. Ehrenzeller : 
Die Feldzüge in s Eschental. —  L L . —  L L H . [P. X.  W.]

G. K a n t o n  S t .  G a lle n .  Siehe auch S a i l e r  u .  
S c h l a i p f e r .  — Fam ilie der S tad t S t. Gallen, die sich 
1864 aus Triboltingen (Thurgau) e inbürgerte . — O s k a r ,  
Dr. ju r., * 30. v ii. 1864, gew. O berstlt. i. G., gew. 
Mitglied der K reisdirektion  IV  der S. B. B. —  B urger
buch S t. Gallen 1920. —  Pers. M itteilungen. [D. F. R.]

H .  K a n t o n  S c h a lT h a u s e n . S e i l e r ,  S e y l e r ,  S a i l e r ,  
S e i l l e r .  Fam ilien von M erishausen, Schaffhausen und 
Stein a. R h. (1427). Zu den schon seit 1290 in der S tad t 
Schalfh. ansässigen bürgerten  sich S. von W aldsee 
(1536), H ettlingen  (1542), Frauenfeld (1567) und Meris

hausen (1893) ein. S. von Schaffhausen. 
W appen  : früher in Blau über golde
nem  Stern  eine gestürzte  goldene 
Mondsichel, sp ä ter um gekehrt über 
der Mondsichel der Stern. — 1. E r 
h a r d ,  des R ats , Z unftm eister 1460. 
— 2. H a n s ,  M ünzm eister 1476. — 
3.  H a n s  L u d w i g ,  18. m .  1566-27 . x. 
1642, Zunftm eister 1610, E hrenge
sand ter nach Ita lien  1614 und 1615, 
Seckeim eister 1616, O bervogt zu Rüd-

lingen 1622 und zu T hayngen 1623, B ürgerm eister 1638.
— 4. H s. L u d w i g , Sohn von Nr. 3, 1588-1650, E h ren 
gesandter nach  Ita lien  1638 und 1639, O bervogt zu 
Neunkirch 1642. —  5. J o h a n n e s , 1612-1688, Obervogt 
zu M erishausen 1671, E hrengesandter nach Italien  
1672. —  6. FIs. K o n r a d , E nkel von Nr. 4, Obervogt zu 
M erishausen 1703. — 7. J o h . G e o r g , 27. v ili. 1663-
1 2 .1 . 1740, ein ungewöhnlich fruch tbarer K upferstecher, 
wohl der erste Schweizer und geschätzt in der Schab- 
kunst, schuf nam entlich  P o rträ ts , auch Schweizer 
Landschaften und einen trefflichen A tlas zu Mangels 
Theatrum anatomicum  ; gab lange einen eidg. S taa ts
kalender heraus. — S K L .  — Festschrift der Stadt
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Schaffh. 1901. — G. Mägis : Schaffh. Schriftsteller. — 
8. D i e t e g e n , Sohn von Nr. 7, 15. x. 1693- 1. iv. 1774, 
K upferstecher, Maler und Zeichner, m alte  nam entlich  
Bildnisse bedeu tender Schaffhauser. V ogtrichter 1745, 
Z unftm eister 1751, O bervogt zu M erishausen 1755. — 
S K L .  — Festschrift der Stadt Schaffh. —  9. J o h a n n e s , 
1753-1829, B ergherr vom  Laufen und Besitzer der 
Eisenschm elze am  R heinfall, S tad trich te r 1803, K lein
r a t  1814. — 10. J o h . H e i n r i c h , 1766-1820, K le in ra t, 
Zunft- und Seckeim eister. Aus einer Reihe von Gold- 
und  S ilberarbeitern  w irk te —  11. J o h a n n e s , 1775- 
1799, in  spanischen D iensten zu Palm a und Minorca.
— US. — Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. — L L . 

J a k o b , von M erishausen, * 16. v. 1886, Dr. phil.,
N aturforscher, w issenschaftlicher L eiter des In s titu ts  
fü r Biologie in  Schlederlohe seit 1920, P riv a td o zen t an 
der U n iversitä t M ünchen 1922, Verfasser zahlreicher 
A rbeiten über Geschlechts- und Zellenforschung. — 
M itt. naturf. Ges. Schaffh. 1922-1923, I I .  [ S t i e p e l . ]

I . K a n t o n  S o lo t h u r n .  SEYLER. f  Bürgerfam ilien 
der S tad t Solothurn. B ürger werden J o r d a n ,  aus Yver
don, 1408 /1440 ; J o s t ,  aus B üren, 1536. —  M e l c h i o r ,  
Vogt zu F lum ental 1597, T hüringervogt 1614, A ltra t 
1618-1623. — L L . — G. von Vivis : Bestallungsbuch. — 
S taatsarch iv  Solothurn. [f  v. V.]

K . K a n t o n  U n t e r w a ld e n .  L andleute von U n te r
walden, Teiler zu Kägiswil um  1484, K ilcher zu Sächseln 
1592, Frei teller zu Sarnen 1616. W appen : ein goldener 
S tern  in B lau . —  1. M a r q u a r d ,  K ilcher von Sächseln 
1592, R ich ter und R a tsh err fü r Sächseln 1594, für 
Sarnen 1599, nachdem  er dahin gezogen, H au p tm an n  
im Dienste der Liga 1590, m achte  1603 eine Pilgerreise 
nach Jerusalem  und w urde zum  R itte r  des hl. Grabes 
geschlagen ; f  22. XI. 1610. — 2. A l o i s ,  von Sarnen, 
Zeugherr, Polizeidirektor 1838, L andesfähnrich 1845, 
f  1857. — 3. J o s e f ,  R egierungsrat und Polizeidirektor 
1888, t  25. IV. 1906. —• K üchler : Chron. von Sarnen.
— Oers. : Gesch. von Sächseln. [R.  D.]

L. K a n t o n  W a l l i s .  Seit dem 14. Jah rh . finden sich
im W allis drei selbständige Fam ilien S. in Goms (S tam m 
sitz ß litz ingen), Sim plon 
und Niedergestein. — 1.
A l e x a n d e r , von Blitzin- 
gen, 1819-1891 , kaufte 
1854 ein H otel in Z erm att 
und entw ickelte durch 
Energie und Geschäfts
tü ch tig k eit das bis dahin 
fast unbekann te  (Ertchen 
zu dem w eltbekannten 
Zentrum  des F rem denver
kehrs. —  2. K a t h a r i n a , 
geborene C athrein, 12. m .
1834 - 12. IX. 1895, G attin  
von Nr. 1, stand  ihrem  
Manne in der F ührung  der 
H otels von Z erm att eben
b ü rtig  zur Seite und en t
w ickelte in Z erm att und 
Brig eine w eitgehende 
Fürsorge- u . L iebestätig- Alexander Seiler (Nr. 4).
keit. — H allenparte r : ! Nach einer Photographie.
Frau A lex. Seiler-Cathrein
(1928). — 3. J u l i u s , * 12. iv. 1859, Sohn v. N r. 1 u. 2, 
t r a t  1879 in die Gesellschaft Jesu , w irk t als Volksmis- 
sionnär u. Exerzitienm eister u . Oberer verschiedener 
Ordensniederlassungen. W ährend des ganzen W eltkrie
ges war er Feldgeistlicher der deutschen Marine u. ver
öffentlichte Ar6 eiterexercitien. — 4. A l e x a n d e r , Sohn v. 
Nr. 1 u. 2, * 6 . 1 .1864, von 1889 an Grossrat (Präs. 1908 
u. 1909) N ationalra t von 1906 an , eifriger Förderer der 
L andw irtschaft und der Frem denindustrie, G ründer u. 
erster P räs. der Vereinigung « Pro Sempione », G ründer 
und P räsiden t der Schweiz. V erkehrszentrale 1918, der 
geistige U rheber der Motion B aum berger « Hilfe der Ge- 
birgsbevölkerung»; t  3. in .  1920. — Walliser Bote 1920, 
Nr. 19. — Briger Anzeiger 1920, Nr. 19 u. 20. — 5. H e r 
m a n n , Dr., Sohn von Nr. 1 u. 2, * 28. IV. 1876, A dvokat, 
S tad tp räsiden t von Brig 1902-1910, S ta a tsra t 1910-1920. 
N ationalra t 1920-1925, seit 1928 P räsiden t des Schweiz
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H otclicrsvereins u. soit Mai 1929 P räsid en t der Alliance  
internationale de Vhôtellerie. —  6. F r a n z ,  Dr., Sohn 
von Nr. 4, * 1896, seit 1926 D irektor der Schweiz. 
H oteltreuhandgesellschaft, veröffentlichte Bundesrich
ter F elix  Clausen ; Der Uebergang vom föderativen zum  
modernen Referendum im  K t. W allis ; Die Anfänge  
der modernen Demokratie im  K t. W allis. — T h e o d o r ,  
von D itzingen, * 1. it. 1856, K aplan  von Mörel, 1879- 
1881. P fa rrer von U lrichen 1881-1893, von (Erlikon 
(Zürich) 1893-1898, seit 1898 von N etstal (Glarus), 
V erfasser verseli, lite rar. W erke : A nton  von Turm  
(Trauerspiel) ; Donata (K rippenspiel) ; Falsches Geld 
(Lustspiel) ; M ancapan oder die Ritter von Mörel 
(D ram a) ; Suwarow, u. a. m . — B W G V I.—  Schweiz. 
Tagespresse, Sept. 1930. [D. I.]

M. K a n to n  Z ü rich . T. t  Fam ilie der S tad t Zürich. 
U l r i c h ,  1330. — 1. J o h a n n e s ,  Zunftm eister 1354. —
2. A n d r e a s  bezieht 1385 das ihm  von Jo h . von Seon 
verp fändete  Dorf Thalwil. — 3. J o h a n n e s ,  1438, Z unft
m eister, einer der « Böcke » im  a lten  Zürichkrieg. —
4. H ans U l r i c h ,  f  1568, e rster re form ierter P fa rre r in 
S ch latt, D ekan des Elgger K apitels 1559. — D ürste ier: 
Geschlechterbuch. — W irz : Etat. — II . Fam ilien versch. 
zürch. Gemeinden (A ltste tten , N eftenbach, D inhard).
— U l r i c h , von D inhard , * 1872 in W attw il, Dr. phi 1., 
Professor an der K antonsschule in Zürich von 1901 
an, gab ein Lehrbuch der P hysik  (4 Bde.) heraus, t  l i 
n i. 1928. —  N Z Z  1928, Nr. 461. [P. Klæui.]

N. K a n to n  Z ug. f  Fam ilie der S tad t Zug, die aus 
Luzern stam m te. K o n r a d  w ar 1387, J o h a n n e s  1416 
des Innern R ates, le tz te rer H au p tm an n  der Zuger in 
der Schlacht bei St. Jakob  1444 und G esandter nach 
M ailand. —  M a x , S tad tp fa rre r in Zug 1552-f 1556, 
liess den K irch tu rm  der St. Oswaldskirche renovieren.
— W. J .  Meyer : Zuger Bio-Bibliogr. [W. J. M.]

S E I H ,  t  L an dleutengeschlecht von U nterw alden,
Bürger von Sächseln (1304). — W e r n h e r , R atsh err 
1375, L andam m ann von Obwalden 1390, 1391, 1392, 
1395, 1396, t  um  1402. W appen : ein gezinnter Turm .
— Gfr. X V III . — K üchler : Gesch. v. Sächseln. [R. D.] 

S E I P P E L .  Fam ilie hessischen U rsprungs, die 1707
in den H ab itan ten stan d  und 1777 ins B ürgerrecht von

Genf aufgenom m en wurde, 
1772 auch in das von Gin
gins (W aadt). — 1. A n 
t o i n e  A l b e r t , * 1741, 
Goldschm ied, eifriges M it
glied der P a rte i der R epré
sen tan ts. — 2. A n t o i n e , 
Sohn von Nr. 1, R ichter 
in  Gingins, Mitglied des 
w aadtländischen Gr. R ates 
1803. — 3. J o h n  V i c t o r , 
Sohn v. N r. 2, 1814-1867, 
Sem inarlehrerin  Lausanne 
1841-1845, R edak to r des 
Courrier suisse ; einer der 
G ründer der w aad tlän d i
schen Église libre. — Livre 
d’or des familles vaudoises.
—  Covelle : LB . —  [H. G.]
—  4. P a u l ,  Sohn v. Nr. 3, 
* 24. iv . 1858 in L ausan
ne, f  13. m . 1926, Profes
sor der französischen L i

te ra tu r  am  eidg. Polytechnikum  1895-1925 ; Sekre
tä r  am  ausw ärtigen A m t des serbischen M inisterium s 
w ährend des ersten serbisch-bulgarischen Krieges ; 
gründete  m it W . Serm ent die Zeitung Le Soir (1884- 
1885) ; verf. u . a. La Suisse au X I X e siècle (m it m eh
reren  M itarbeitern) ; Les deux Frances et leurs origi
nes historiques (1905) ; La critique des deux Frances 
(1906) ; La littérature française dans la seconde moitié 
du X I X e siècle (1908) ; Escarmouches (1910) ; La civili
sation française dans la seconde moitié du X I X e siècle 
(1911) ; Adèle K am m  (1912) ; Rom ain Rolland  (1913) ; 
Charles Péguy  (1915) ; gab 1914 eine neue Ausgabe der 
Chrestomatie V inet-R am bert heraus. W ährend des W elt
kriegs veröffentlichte S. Die Unabhängigkeit der Schweiz 
(1916) ; Schweiz. Wahrheiten (1917) ; L ’Europe libérée

(1918) ; Junod, capitaine suisse mort au service de la 
h'rance (1918). Von einer 1895 unternom m enen  Reise um 
die W elt b e rich te t er in : Terres lointaines (1897). — 
N Z Z ,  16. m . 1926 .— JO , 14. u. 16. m . 1926. — Victor 
Cherbuliez in  Revue des Deux Mondes 1897. [A. G.]

S E I R Y  (K t. F reiburg , Bez. Broyé. S. G L S ). Dorf 
und Gem. Alte N am ensform en : Serie, Seirie, von fu n 
dus Seriacus. Das D orf b ildete eine kleine H errschaft. 
E in R itte r-  und Junkergeschlecht de Seiry w ird im 13. 
und 14. Ja h rh . erw ähnt. U n ter der freiburgischen H err
schaft gehörte S. zur L andvogtei Cheires. 1521 ging das 
D orf in F lam m en auf. Seit 1343 besass S. eine K apelle 
als Filiale von Cugy. 1734 w urde es der näher gelegenen 
P farre i M ontet zugeteilt, 1900 zu einer selbständigen 
Pfarrei erhoben. Bevölkerung : 1785, 71 E in w. ; 1920, 
156.— H . Jacca rd  : Essai de toponymie (in M D R  V II).
— S tadelm ann : Études de toponymie (in A S  ILF V II).
—  J .  Gum y : Regeste de Hauterive. —  F. B rü lh art : La 
seigneurie et la paroisse de Font (in A S H F  V III) . — A. 
Dellion : Diet. V III . —  Fr. K uenlin : Diet. II . [J .  N .]

S E I S M O L O G I E .  Die E rdbeben sind in der Schweiz 
häufige E rscheinungen, obschon sie ganz selten  U m 
wälzungen und V erw üstungen an der Erdoberfläche 
verursachen. Die bekanntesten  sind das E rdbeben 
vom  18. x . 1356 in der Gegend von Basel, sowie das 
vom  25. v u . 1855 und den folgenden M onaten im W allis. 
Das erst ere w ar überaus verheerend, w ährend das letz
tere n u r geringfügigen Schaden im  V ispertal veru r
sachte. Das häufige A uftreten , sowohl von Lokal- als 
Fernbeben, beschäftig t die Schweizer G elehrten schon 
seit langer Zeit. K lassisch geworden ist das W erk von
G. H . Volger : Untersuchungen über das Phaenomen der 
Erdbeben in  der Schweiz (3 Bde., 1857-1858). Der Ver
fasser m isst m it R ech t der geologischen B odenstruk tu r 
die grösste B edeutung bei. Im  2. u . 3. Bande u n te r
sucht er die Geologie und die E rdbeben im  W allis. Die 
so häufig in der Schweiz beobachteten  E rschü tterungen  
haben  ihren  A usgangspunkt teils im  Lande selbst, teils 
im Auslande. F rühere  E rdbebenbeobachtungen w urden 
gewöhnlich ohne Instru m en te  und ohne M ethode ge
m acht. 1878 w urde von der Schweiz. N aturforschenden 
Gesellschaft eine Erdbebenkom m ission ins Leben geru
fen, die bis 1914 am te te  und dann von der seismologi- 
schen A bteilung der Schweiz, m eteorologischen Z entral
a n sta lt abgelöst w urde. Die E rdbebenkom m ission ver
dan k t ihre E n ts teh u n g  den B em ühungen von F. A. 
Forel, F ö rs te r und Heim  (Forel befasste sich nam entlich  
m it der W estschweiz). Sie stellte  sich die Schaffung einer 
m öglichst vollständigen seismologischen B ibliothek und 
das Sam m eln von B erichten über E rdbeben aus ve r
gangenen Zeiten zur Aufgabe, ferner die E inrich tung  
eines B eobachtungsdienstes fü r die Z ukunft, wobei sie 
die ganze Bevölkerung der Schweiz dafür zu in teres
sieren suchte ; endlich die Schaffung eines O bservato
riums m it B eobachtungsinstrum enten . F ö rste r war bis 
1892 ih r e rster V orsitzender. 1892-1905 w ar Billwiller, 
V orsteher der Schweiz, m eteorologischen A nsta lt, ih r 
P räsiden t, von 1905 an J .  F rüh . Ihre fruch tbare  T ätig 
keit veranlasste  andere L änder zur E inrich tung  ähnli- 
licher A nstalten . Um  m öglichst viele B eobachtungen zu 
erhalten , te ilte  m an die Schweiz in m ehrere Kreise 
m it je einem O bm ann an  der Spitze ein, der die B eobach
tungen  entgegenzunehm en und an  den K om m issions
p räsiden ten  w eiter zu leiten h a tte . Zur Vereinheitli
chung der Form  u . Fachausdrücke der B erichte stellte  
Forel eine In ten s itä tssk a la  auf, die sp ä ter m it derjeni
gen von Rossi in Rom  vereinigt w urde. Der A ufruf ans 
Publikum  zur M itteilung von B eobachtungen an  die 
O bm änner der verschiedenen Kreise w ar so erfolgreich, 
dass w ährend 33 Ja h ren  über 7000 Berichte eingingen. 
Sie betreffen 1078 deutliche Stösse und 258 abgrenz- 
bare E rdbeben.

Die 33 Kom m issionsberichte sind das W erk von For
ste r und T arnuzzer (1882-1885), J .  F rü h  (1886-1905),
A. de Q uervain und anderer M itarbeiter seit 1905. Alle 
diese D okum ente, sowie auch die B ibliothek der E rd 
bebenkom m ission werden in der besondern A bteilung 
der Schweiz, m eteorologischen A nsta lt (D irektor Mau
rer) aufbew ahrt. Das G esam tergebnis der B eobachtun
gen wird au f einer von F rü h  entw orfenen K arte  im

Paul Seippel.
Nach einer Photographie.
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Masstabe von 1 : 250 000 dargeste llt, welche die Ver
teilung der E rdbeben w ährend dieser 33 Jah re  auf 
Schweizergebiet zeigt. Man bem erk t deutlich  den U n
terschied zwischen Lokalbeben (autochthone) und  F ern 
beben ausserhalb  der Landesgrenzen (allochthone). Sie 
beruht au f 1078 au then tischen  B eobachtungen, die 
sich auf 257 Erdbeben beziehen. Diese K arte  w ar an 
der Landesausstellung in Bern 1914 zu sehen. Der 
U eher trag ung des von der Erdbebenkom m ission be
gonnenen W erkes an  die m eteorologische A nsta lt ging 
eine Um wälzung der B eobachtungsm ethoden voraus. 
Die persönlichen, vom  E m pfindungsverm ögen abhäng i
gen Beobachtungen verlieren ihren W ert n icht, aber 
ihr N utzen ist no tgedrungen begrenzt. Seit langem 
hatte  m an versuch t, M essinstrum ente herzustellen, doch 
erwiesen sich alle, die auf der V eränderlichkeit gewisser 
Körper b e ruh ten  und in m ehr oder weniger un b e
ständiger Lage w aren (Seismoskope) als unbrauchbar. 
Die E rfindung des Seism ographen, der, genau das 
Gleichgewicht ha ltend , getrieben von einem Uhrw erk, 
auf einem Papierstre ifen  den ganzen V erlauf eines E rd 
bebens m it allen seinen Phasen reg istriert, bedeutete  
denn auch au f diesem Gebiet einen gew altigen F o rt
schritt. Solche Instru m en te  m üssen allerdings in R äu 
men aufgestellt werden, die sich fern von Fabrikgebäu
den und S trassen m it Lastw agen verkehr befinden. Es 
musste also ein besonderes E rdbebenobservatorium  ge
schaffen werden, das m an 1908 in der Nähe der m eteoro
logischen A nsta lt in Zürich p lante , ehe m an sich 1909 
entschloss, es an einem entlegenen O rt an  einer Sand
steinhalde des Zürichbergs (Degenried) zu bauen. 1911 
konnte es eingeweiht werden, 1914 ging es an  die E id 
genossenschaft über, und gleichzeitig hob m an die 
Erdbebenkom m ission auf. Die B aukosten w urden durch 
den Bund und freiwillige Spenden gedeckt.

Dieses O bservatorium  begann seine T ätigkeit m it 2 
R egistrierapparaten  ; der eine registrierte  die H ori
zontalschw ingungen N.-S. und W .-ü ., der andere die 
V ertikalschw ingungen. Diese Instrum en te , wie solche 
auch in N euenburg (S ternw arte), in Basel (Bernoullia- 
num) und Chur bestehen, können die m it m enschlichen 
Sinnen w ahrnehm baren  E rdbebenw ellen (M akroseis
men) registrieren, daneben aber auch die unhörbaren  
E rschütterungen der E rdrinde (M ikroseismen), die 
jedes E rdbeben begleiten. Da sich diese Mikroseismen 
viel w eiter erstrecken als die m akroseism ischen E r
schütterungen, sind diese A pparate  im stande, sehr weit 
entfernte E rdbeben m it allen ihren Phasen zu registrie
ren. Die m ikroseism ischen W ellen durchdringen die 
untere E rdschicht m it viel grösserer Schnelligkeit als 
die W ellen au f der Oberfläche. Sie zeichnen auf dem 
Seismogramm die vorangehenden E rsch ü tterungen , 
wovon die erste durch die L ongitudinalw ellen und  die 
zweite durch  die Transversalw ellen hervorgerufen wer
den. N äher oder w eiter en tfern t von den V orerschütte
rungen —  je  nach der D istanz des E rdbebenherds — 
folgt nun die Zeichnung der oberflächlichen E rsch ü tte 
rung, deren längere W ellen höher gelegene Schichten 
der E rdrinde  durchdrungen haben. So kann  m an vom 
Seismogramm nich t nu r die In ten s itä t und D auer, son
dern auch die R ich tung  und die E ntfernung  des Zen
trum s bestim m en, wo die en tfern te  E rschü tterung  
sta ttgefunden  h a t. 1922 h a t m an im O bservatorium  
Degenried einen neuen, von P icard  und  de Quervain 
entworfenen Seism ographen aufgestellt. Dieser A ppa
ra t kann gleichzeitig die K om ponenten  der E rdbeben
wellen registrieren  und dank des ungeheuren Gewichts 
der an  4 Federn aufgehängten  Masse (21 Tonnen) auch 
die allerk leinsten  Mikroseismen, sogar diejenigen, wel
che die ganze E rdkugel durchdringen (W eltbeben). 
B edeutet die B eobachtung der M akroseismen fü r das 
Volk auch den in teressan testen  P u n k t der Seismologie, 
h a t doch das durch die E rfindung von überem pfind
lichen Seism ographen erm öglichte S tudium  neue Wege 
eröffnet zur Erforschung der N a tu r dieses Phänom ens 
der E rdrinde. Es g e s ta tte t, die Tiefe des E rdbeben
zentrum s und  seine E n tfernung  vom  B eobachtungs
punkt zu bestim m en und Schlussfolgerungen zu ziehen 
hinsichtlich der Beschaffenheit des Innern  der E rd 
kugel. D urch die Analyse der M ikroseismogramme kann

m an sogar feststellen, ob ein Fernbeben an  der Ober
fläche über seinem  A usgangspunkt unheilbringend ge
wesen ist, und m an kann w irkliche, durch  tektonische 
Einw irkungen verursach te  Beben unterscheiden  von 
E rschü tterungen , denen Explosionen, E instürze, in
dustrielle T ätigkeit, W ellen usw. zu Grunde liegen. 
Man sieht, dass die Schweiz grossen A nteil gehabt h a t 
an der A ufklärung dieser Problem e.

Bibliographie  : A rt. E r d b e b e n  im  GLS  IV. — Ja h re s 
berichte über die E rdbeben der Schweiz, m eteorologi 
schon A nsta lt von Zürich. — J .  F rüh  : Schlussbericht 
der Erdbebenkommission (1880-1912) in V S N G  1914. 
—  J . F rü h  : Ueber die 30jährige Tätigkeit der Erdbeben
kommission  (ebendort 1911). — A. Riggenbach-Burck- 
hard  : Die Organisation der Erdbebenbeobachtungen in  
der Schweiz, Bericht der Internationalen Seismologi- 
schen Konferenz. — Zahlreiche Publikationen  von A. 
Forol, A. Heim, A. de Quervain, Chr. Tarnuzzer,
E . W anner, Alph. Favre , Chr. Hausser, G. R uetschi, 
Candreia usw. Vollständiges Verz. in Bibliographie  
géologique de la Suisse, von der geol. Kom m ission der 
Schweiz. N a tu ri. Gesellschaft. [H .  S chahdt .]

S E I T Z .  Fam ilien der K te . Genf und S t. Gallen.
A. K a n t o n  G en f. Fam ilie w ürttem bergischen U r

sprungs, die sich 1859 in Genf e inbürgerte . — C h a r l e s  
Frédéric, * 5. n . 1860 in  Genf, t  24. v i i .  1930, Dr. ès 
lettres, Professor der a lten  und neuern Geschichte an  
der U niversitä t Genf 1899-1930 ; V orsteher des College 
1918-1922.— SZ G L .  — Catalogue des ouvrages publiés 
par les prof, de l ’université de Genève. — M émorial Soc. 
hist. Genève. —  JG , 25. VII. 1930. [J .  S.]

B. K a n to n  S t .  G a lle n .  Der Nam e geht au f ahd. 
Sigfrid  zurück, durch  die Verkleinerungsform  au f izo 
=  Sigizo, Sizo  (so 1035. —  UStG. I l l ,  p. 692). N am en
form en : Siz, Sitz, Syz, Sytz, Seiz, Seitz.

I. Fam ilie der Gem. Berneck. 1475 erstm als erw ähnt, 
zählte  sie bis 1745 wenigstens 7 H ofam m änner. —
1. J ohann U lrich , 1698-1768, Dr. theol., apost. Pro- 
to no tar, Benefiziai zu H l. Kreuz in Bregenz, Adm ini
s tra to r  der W allfahrt zu Bildstein (Vorarlberg), P fa rrer 
in Schwarzenberg (Bregenzerwald), Thal und H ard . — 
J . Göldi : Bernang, p. 291. — Beschreibung des General
vikariates Vorarlberg V. — 2. J ohannes, Dr. m ed., 
1813-1884, in St. Gallen 1843-1884, leitete  die Irren an 
sta lt « Paradies », w ar lange Jah re  Erziehungs-, Gross-, 
A dm inistrations-, Gemeinde- und Schulrat, Mitglied der 
Studien- und Sanitätskom m ission, M itbegründer der 
christkatholischen Gemeinde S t. Gallen. Als A rzt ver
d ient um  die E inführung 
der W asserheilkunde. —
3. A rnold , Sohn von Nr.
2, 1846-1913, O beringeni
eur und technischer D irek
to r  d. V ereinigten Schwei
zerbahnen, V izepräsident 
der K reisdirektion  IV der 
S. B. B. —- 4. E duard ,
Sohn von Nr. 2, 1852-1921,
Ingenieur in Melbourne, 
nahm  w ährend 44 Jah ren  
leitenden Anteil an den 
grossen W erken A u stra 
liens. —  5. J ohann Bap
t i s t ,  * 1875, Prim arleh- 
re r in  S t. Gallen, verdient 
um  die E rforschung der 
Schulgeschichte, M itarbei
te r  am  St. Gallischen Leh
rerjahrbuch , an d. Schwei
zerschule u sw .—  [Karl  Hans 
S e i t z . ]  — 6 .  K arl H ans,
Dr. phil. u . cec. pubi., * 
schichte am  kantonalen  L ehrersem inar in Rorschach 
1914, Verfasser von : Schweiz. Anleihepolitik in  B undy 
Kantonen u. Gemeinden (1915). [J. M.]

I I .  Fam ilie der Gem. R heineck. Cu n i  Sitz, Bürger 
von R h. 1388. — UStG  IV , 365. — Die Fam ilie blieb 
in der R eform ation als einzige beim  alten  Glauben. —
1. P . J u stin ia n , O. Cap. (Johann  Michael), 3. i. 1843-
2. x . 1910, L ektor der Theologie, G uardian m eh re rer

Just in ian  Seitz.
Nach einer Photographie.

1885, H aup tleh rer fü r Ge-
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K löster, W ährend dreier A m ts dauern  Provinzial der 
Schweiz. K apuzinerprovinz, f  in  A rth  im R ufe der 
H eiligkeit. —  M. Kiinzle : Die Schweiz. K apuzinerpro
vinz, p. 403. [Karl Hans S e i t z . ]

S E L E U T E  ( L a  S c f i e u l t e , deutsch S c h e l t e n ) (K t. 
Bern, Bez. P ru n tru t .  S. GLS). Gem. und D orf der P fa r
rei S t. U rsanne. Celute 1180 ; Seleutte 1429. S. w ar u rspr. 
eine W eide, dann ein Hof, zum  K ap ite l St. U rsanne 
gehörend. S päter en ts tanden  dort B auernhöfe, die ein 
D orf m it einem  Meier b ildeten . Bevölkerung : 1818, 
130 E inw . ; 1920, 110. — Vergl. T rou illat. — G. F. 
C h èv re : H ist, de Saint-U rsanne. — A. D aucourt : 
Diet. VI. [G. A.]

S E L K I N G E N  (K t. W allis, Bez. Goms. S. GLS). 
Gem. und  Dorf. S. b ildete m it den Gem. Biel, R itzingen 
und  Gluringen die sog. G rafschaft (Biel), deren E inw oh
ner bereits 1237 als Freie galten , 1277 sich ihre Freihei
ten  bestä tigen  Hessen und u n te r  einem  eigenen A m t
m ann bis zur französischen R evolution  leb ten . Zu 
M ünster eingepfarrt, w ar die G rafschaft das u n te rs te  
V iertel der P farrei bis 1879 und w ar selbst in drei 
D ritte l gete ilt. S. und Biel w aren zusam m en ein D ritte l 
bis 1899 ; seither g ilt S. als V iertel fü r die gem einsam en 
L asten  und Beschwerden. Seit 1678 bildete S. m it Biel 
eine P farrei und löste m it Biel die Z ehntenpflichten  von 
der K irche von M ünster endgültig  1836 um  2000 Pfund . 
Die villa de Selgingen  (1374) h a tte  m it der N achbargem . 
B litzingen 1376 einen S tre ithandel ; ihre Leute w urden 
aufgefordert, als H ubenbauern  (m ansuarii) in B litzin
gen den 5. Teil aller Gem eindelasten zu tragen . Die a lte  
B auernzunft w urde 1660 schriftlich erneuert. E ine L a
wine zerstö rte  am  16./17. I. 1827 einen Teil der Dörfer 
Biel und  S. und koste te  12 Bewohnern von S. das Leben. 
Bevölkerung  : 1802, 130 E inw . ; 1850, 119 ; 1920, 106.
— B W G  I I I .  —- G rem aud V u . V I. —  Hausier : Rechts
quellen,, p . 119. [L. Mr.]

S E L L E N B Ü R E N  (K t. Zürich, Bez. Affoltern, Gem. 
S tallikon. S. GLS). Æ ltere  N am ensform en : Seldebura ; 
Seidenbüren. D urch  V ergabung K onrads von S. kam  
der W eiler an  das K loster Engelberg. 1466 gelangte 
das G ericht S. durch  K au f an  H einrich Efllnger von Zü
rich, der es 1532 oder 1533 an die S tad t Zürich a b tra t.  
Mit W ettsw il, S tallikon und seit 1538 m it B onste tten  zu 
einer zürch. Obervogtei verein ig t, bis 1927 eigene Zivil- 
gem. der Gem. S tallikon, seither ganz m it dieser verei
n igt. —  L argiadèr : Die A nfänge des zürch. Staates 
(in Festgabe P. Schweizer). —■ ZW C hr. 1905, p. 393.
—  W eitere L it. u n te r  S e l l e n b ü r e n ,  v. [E. B a n g e r t e r . ]  

S E L L E N B Ü R E N  ( F R E I H E R R E N  V O N ) .  Nach
der S tam m burg  im  gleichnam igen Dorfe am  Uetliberg 
benann tes Geschlecht. — 1. R e g i n b e r t  diente  im 
Heere O ttos I., zog sich nach V erlust einer H and  in den 
Schwarzw ald zurück, g ilt als G ründer des- K losters St. 
Blasien, dem er G üter in Sellenbüren, S tallikon, U r
dorf, B irm ensdorf und B o n ste tten  verm achte , t  964 in 
St. Blasien. — 2. K o n r a d  erbau te  um  1120 au f eigenem 
G ute das K loster Engelberg, dem  er seine G üter im 
E ngelbergertal, am  Zugersee und  zwischen Reuss und 
Albis verm ach te . 1126 erm ordet ; verm utlich  le tz te r 
des Geschlecht. —- 3. H e i n r i c h , B ruder von N r. 1 (?), 
bereicherte  Ende des 10. Ja h rh . die K löster Muri und 
St. Blasien, ist eventuell M itstifer des erstem . W appen  : 
in Gold schw arzer B ärenkopf. — Die Burgstelle ist heute 
E igentum  der H ist.-an tiq . Gesellschaft Zürich. — N Z Z  
1926, Nr. 697 u. 850. —  ZW C hr. 1911, p. 532. — Konrad  
v. S., Gedenkblätter (1926). — A. Locher : Von S. nach 
St. Blasien. — Jean  Egli : Der ausgesl. A del... Zürich.
— B luntschli : M emorab. T igur. — LL . [E. B a n g e r t e r . ]  

S E L L O N ,  d e S E L L O N .  f  Fam ilie aus Nîmes, die
sich 1699 in Genf e inbürgerte . W appen : in Silber ein 
schw arzer au (fliegender, den R aub in seinen K lauen 
h a lten d er A dler über grünem  Boden. — 1. G a s p a r d , 
1702-1785, des R ats der CG. 1746, erw arb die H err
schaft A llam an (W aadt). — 2. J e a n  F r a n ç o i s , 1707- 
1790, B ruder von Nr. 1, H err von Allam an, der CG 
1752, der Sechzig 1763, G eschäftsträger, dann Gesand
te r  Genfs in Paris 1749-1764. —  3. J e a n , 1736-1810, 
Sohn von Nr. 2, H err von A llam an, wurde von Jo 
seph I I .  1786 zum  Grafen des hl. röm . Reiches erhoben.
—  4. A d é l a ï d e  S u s a n n e , f  1846, T ochter von Nr. 3,

w urde die M utter des italienischen M inisters Camillo 
Cavour. —  5. J e a n  J a c q u e s , 1782-1839, Sohn von 
Nr. 3, K am m erherr Napoleons I., Mitglied des Re- 
p räsen t. R a ts in Genf 1814 ; P h ilan th ro p , gründete 
1820 in Genf die Société 
de la  paix . V orkäm pfer der 
Abschaffung der Todes
stra fe  ; verfasste  zahlrei
che Schriften , u. a . M é
langes politiques, moraux  
et littéraires. —■ Galiffe :
Not. gén. IV ., 2. Aufl. —
R évérend : Arm orial du  1er 
empire. [H .  Da.]

S E L M A  (K t. G raubün
den, Bez.M oesa, Kreis Ca- 
lanca. S. GLS). Seit 1866 
selbständige politische Ge
m einde, aus der im  Som 
m er die m eisten F am ilien
v ä te r  ausw andern  m üssen, 
um  den U n te rh a lt fü r die 
Fam ilie zu verdienen. 1656 
kaufte  S. einen Teil der 
Alp Trescolm ine fü r 3000 
Lire. P o lit, te ilte  die Gem. 
die Schicksale des Calanca- 
tales. —  B. Puorger : Der 
Anschluss der M esoleina... (in JH G G  1917). —- S .T a- 
gliabue : Die Herrschaft der Trivulzio in  der Mesol- 
cina. [B. P. ]

S E L N A U .  Ehem aliges Z isterzienserinnenkloster vor 
der S tad t Zürich. Am 25. XI. 1256 g ib t die Æ btissin  
M echtild von Zürich Genehm igung dazu, dass Adelheid, 
G a ttin  Rudolfs von K üssnach t (Schwyz), einen von der 
A btei zu Lehen gehenden W eingarten  an der Sihl an 
die Schw estern von N euenkirch (Luzern, s. A rt. N e u e n - 
k i r c i -i ) verkaufe und  der L eu tp rieste r H einrich von 
S t. P e te r  denselben einen Acker schenke, dam it sie 
daselbst ein K loster bauen könnten . Bischof E berhard  I I . 
von K onstanz erte ilte  seine Genehm igung und  erneuerte 
die v. seinem Vorgänger H einrich I I . den Schwestern 
in  N euenkirch gew ährten  Gnaden und  Ablässe für 
ihren gegenw ärtigen O rt. Derselbe, zwischen der 
öffentlichen Strasse und der Sihl gelegen, erh ie lt später 
den N am en « Selige Au ». Die Schw estern, u rsp r. Au- 
gustinerinnen, nahm en nun  den Orden des hl. B enedikt 
nach  den Satzungen der Zisterzienser an. Das K loster 
(Seidenowe, Seldenouwa, Seldineu  usw.) besass ansehn
lichen S treubesitz  im  ganzen K t. Zürich. Es h a tte  seit 
1400 den K irchensatz von St. Gilgen in Leim bach inne. 
Im  alten  Zürichkrieg w urde es, als vor den M auern der 
S tad t liegend, schwer geschädigt, 1440 v. den Zürchern, 
1443 und  1444 von den E idgenossen. Am 15. x i .  1514 
erliessen die Æ bte  U lrich von K appel und  E rh ard  von 
S t. U rban als bevollm ächtig te V isitatoren  des K losters, 
wahrscheinlich wegen sittlicher L eich tfertigkeit, strenge 
disziplinarische V orschriften gegen die N onnen. In 
folge der R eform ation  w urde vom  Gr. R ate  am  21. v. 
1525 die R äum ung des K losters S. und V ersetzung der 
Nonnen in das städ tische K loster Œ tenbach  verordnet. 
Sie erhielten ein lebenslängliches Lcibgeding, w ährend 
ihr Vermögen dem Spital zugew andt w urde. Die Ge
bäude standen  z. T. noch 1611 und  w urden als Spital 
für P estk ranke, H erberge fü r vertriebene P ro te stan ten  
und durchziehende B ettler verw endet. Am 17. I. 1767 
b ran n ten  sie durch Fahrlässigkeit ab. —  Vergl. A. 
N üscheler : Gotteshäuser I I ,  p. 458. — Z U . — H oppeier 
SSR  I, p . 113. — Meyer v. K nonau : Regesten v. Kappel.
— ZW C hr. 1905, p .1 0 9 . — F. Hegi in Festgabe f. Paul 
Schweizer, p . 187. — Zw . 1922, p. 118. [H. Sciiulthess.]

S E L O S .  Fam ilie der S tad t Bern des 16. und  17. 
Ja h rh . W appen : in  Silber ein ro te r  Sparren über g rü
nem  L in denb latt, bese ite t von zwei ro ten  Sternen. 
H a n s , der S a ttle r, u n b ek an n ter H erkunft, B urger 1530
—  1. K o n r a d , O bervogt von B iberstein 1580, res. und 
w ird L andvogt von T horberg 1581. —  2. B l a s i u s , 
1548-1600, L andvogt von G o tts ta tt  1591. — Vergl. 
L L . — Gr. —  W appenbücher der S tad tb ib i. Bern 
(Mss.). [H. Tr .]

Jean Jacques Sellon. 
Nach einer Li thographie  von 

Billiger (Samml. Maillart).
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S E L S A C H .  W ahrscheinlich aus Selzach stam m ende 
Familie der S tad t Bern im 14.-16. Ja h rh . W appen  : in 
Gold ein w achsender schw arzer Steinbock au f grünem  
Dreiberg. — K o n r a d , L andvogt von Bipp 1488. — 
N i k l a u s , L andvogt von E rlach  1509, von Thorberg 
1531, K le in ra t 1543. —  LL. —  Gr. ■— W appenbücher 
der S tad tb ib i. Bern (Mss.). [H. Tr.]

S E L T I S B E R G  (K t. Baselland, Bez. L iestal. S. GLS). 
Gem. u. Dorf. Selboldisperch 1 1 9 4  ; Solbolsperc 1226 ; 
Selbesberg 1364 ; Selbensberg 1366 ; Seitensberg 1470. 
Funde : Zwei Steinbeile, eines im  W alde oberhalb 
Eglisacker am  W eg gegen S., das zweite westlich vom 
Dorfe. 1806 w urde 500 S ch ritt östlich vom  Dorfe gegen 
den Galmshügel die Mauer eines röm ischen Gebäudes 
aufgedeckt. Es lag « in  den H ofste tten  » ; 1 4 3 1  stand  
daselbst noch der « gem urte Stock », 1481 « zum m ür- 
lin ». Aus dem Oristal fü h rte  der « steinen weg » (1436) 
nach S. (Galms =  la t. calametum). Schon im  16. Jah rh . 
wurden gem auerte G räber von gehauenen Steinen m it 
grossen M enschengebeinen und einem versilberten  Gür
tel, eines am  Galmshügel noch um  die M itte des 18. 
Jah rh . sich tbar. Zur selben Zeit w urden dergleichen G rä
ber m it Dolchen im R ebberge gegen Morgen en tdeck t. 
Alles d eu te t au f Siedelungen der A lam annen, welche 
die behauenen Steine der röm ischen Siedelung b en ü tz 
ten. 1194 h a tte  das K loster Beinwil, 1226 das K loster 
Schöntal Besitz in S. Beides geht au f die F roburger 
zurück. Twing und Bann von S. verblieben den Fro- 
burgern und ihren R echtsnachfolgern. Auf diese W eise 
kam  m it der H errschaft L iestal S. an Basel. Im  15. 
Jah rh . gehörte Twing und B ann von S. zu L iestal. 
Kirchlich war S. infolge der Schenkung an  Beinwil 
Teil d. P farrei von St. Pan taleon . S. h a tte  einen Meier 
des K losters. Mit der R eform ation w urde S. nach Liestal 
eingepfarrt, bei dem es geblieben is t. 1629 suchte das 
K loster Beinwil, wie schon 1599, noch einm al alte  
Rechte au f S. geltend zu m achen, m usste aber am
2. X. 1643 endgültig  au f alle seine Ansprüche verzichten. 
1816 w urden die B anngrenzen zwischen L iestal und S. 
festgelegt. 1684 wird der erste Schulm eister von S. 
e rw ähnt. —  K . Gauss : A u s der Gesch. Seltisbergs. — 
Derselbe : Gesch. einer Baselbieter Dorfschule. — S taa ts
archive Baselland und Solothurn. —  U LB. [ K .  G a u s s . ]

S E L V A .  Siehe T a v e t s c h .
S E L Z A C H  (K t. Solothurn, Am tei Lebern. S. GLS). 

Gem. und P farrdorf. Der Ort ist überaus reich an röm i
schen U ebcrresten . Solche befinden sich u. a. auf dem 
Brüggli, im F luriacker bei Bäriswil, im Seuset, beim  
Spielhof und im B rühlgut. 1558 w urde ein m it röm. 
Münzen gefüllter Topf gefunden. Der bedeutendste  
röm. P latz  w ar A ltreu . F rühgerm anische G räber en t
deckte m an im H aag. Schon 1181 besass das St. Ur- 
senstift in Solothurn G üter in Selsacho. Auch die Gra
fen von N euenburg-N idau besassen dort ausgedehnte 
Eigen- und L ehengüter und gründeten  w ahrsch. die 
Pfarrei von S., die 1228 erstm als genann t w ird. 1378 
verm achte G raf R udolf den K irchensatz dem K loster 
G o tts ta tt  ; von diesem kam  er 1528 an Bern, w urde 
aber 1539 dem St. U rsenstift in Solothurn abgetreten . 
1457 wurde der G lockenturm  errich te t, 1514 und 1869 
bau te  m an die Kirche neu. Mit der H errschaft A ltreu, 
zu der S. niedergerichtlich gehörte, kam  der O rt 1389 
an  Solothurn. Im  19. Jah rh . w urde die U hrenindustrie  
in S. heim isch. W eit über die Landesgrenzen bekann t 
wurde der Ort durch  die von 1895 an  m ehrm als'w ieder
holten, vom F ab rik an ten  Schiaffi nach dem Vorbild von 
O beram m ergau ins Leben gerufenen Passionsspiele. — 
M H V Sol. I I ,  p. 67 ; V III , p. 71. — P. Al. Schmid : K ir
chensätze.— J . R. R ahn  : K unstdenkm äler.— Fr. Moser : 
Die Selzacher Passionsspiele. [H. Tr.]

S E M A D E N I (auch DE S a m a d e n o ). Fam ilie von 
Poschiavo (Graub.). W o l f i n u s  T h o m a s i u s  de Sam ada, 
Zeuge 1288 ; T h o m a s u s , P e t r u s  und F a n c u s  de Sam a
deno 1370. — 1. G i u s e p p e , L ehrer und Landschreiber,
1798-1861, schrieb eine Gesch. der evangel. K irchgem . 
Poschiavo (Ms.). —  2. A n t o n i o , 1824-1884, Schweizer
konsul in W arschau. — 3. T o m m a s o , 1821-1884, L and
schreiber. E in Zweig der S. ist seit ca. 1850 in  Guarda 
(U ntereng.) verbürgert, ein anderer in W arschau (Po
len). Aus diesem s tam m t — W l a d i s l a u s , * 1865, Su-
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p erin ten d en t der evang.-reform . K irche. —  T. u . C. v . 
M ohr : Cod dipi. —  Regesten der Gem. Poschiavo. —■ 
K irchenbücher ; N otaria tspro tokolle . —  [Tommaso S e -  
m a d e n i .] — T o m v ia s o  Franc., * 1872, P farrer in Ser- 
neus 1898, in Bondo 1901, in Sagens 1911, in Celerina 
seit 1913. M itarbeiter an H B L S  u. am  Biindn. M oia ls-  
blatt. . i h .  T.]

S E M A I N E  L I T T E R A I R E  ( L A ) .  Von Louis De- 
barge in Genf 1893 gegründete Z eitschrift, deren 
Schriftleiter er bis zu ihrem  Eingehen 1927 war. Sie 
fü h rte  die vorher zerstreu ten  und von einander ge
tren n ten  literarischen K räfte  der französischen Schweiz 
zusam m en. Zu ihren M itarbeitern gehörten : Philippe 
Godet, É douard  Rod, G aspard V ailette, Philippe Mon- 
nier, Gaston From m el, A lbert B onnard, C. F. Ram uz 
usw. Im  Aprii 1927 t r a t  Louis Debarge die E igentum s
rechte über die Semaine littéraire dem Verlagshause 
P ay o t in L ausanne ab, indem  er sich jedoch die R edak
tion und  literarische L eitung vorbehielt. Ende O ktober 
d. gl. J .  stellte  das H aus P ay o t die H erausgabe der 
S. L. ein. [Louis D e b a r g e . ]

Die Nachfolge der S. L . übernahm  eine Z eitschrift, 
die 1928 und 1929 nu r in N euenburg erschien, und 
zwar zunächst u n ter dem Nam en Nouvelle semaine 
artistique et littéraire und spä ter Quinzaine artistique 
et littéraire. [L. M.]

S E M B R A N C H E R  (K t. W allis, Bez. E n trem o n t. S. 
GLS). Gem. und Dorf, B ezirkshauptort. S. hiess u rspr. 
St. Pancrace nach dem K irchenpatron , im 13. Ja h rh . 
St. Brancharius ; heu te  noch fü h rt es bisweilen den 
Nam en Sain t-Brancher. Das Dorf gehörte den Grafen 
von M auriennc-Savoyen, die ihm  1239, 1322 und 1324 
F reiheiten  verliehen. Savoyen liess es durch  zwei Be
am te  verw alten  : einen K astlan  und einen M etra! ; 
nach 1250 w urden beide /E m ter durch den K astlan  
ausgeübt. Seit dem 13. Ja h rh . bestanden in S. ein Ge
meinwesen und eine B ürgerschaft, die m it Aigle ein 
B urgrecht abschloss. N ach der E roberung von 1475 
behielten die Oberwalliser die K astlanei von S. Seit 
dem 11. Ja h rh . erw ähnt und seit 1150 von den Mön
chen des Grossen St. B ernhard bedient, gehörte die 
Pfarrei zum Bistum  S itten . Die zuerst dem hl. P an k ra 
tius geweihte Kirche h a tte  vom  13. Ja h rh . an S t. S te
phan als K irchenpatron . Das heutige Gebäude scheint 
ein 1676 un ternom m ener U m bau zu sein. F rü h er be
stand in S. ein Spital, über welches Bovernier R echte 
besass.

Die K astlanei S. um fasste nebst der zur Abtei St. 
Maurice gehörenden kirchlichen H errschaft Bagnes- 
Vollège das V iztum nat Orsières und die . M etralien 
Liddes und Bourg-St. P ierre. — Grem aud. —- B. R a
m eau : Les châteaux valaisans. —- R . H oppeier : Bei
träge. — Rivaz : Topographie. [Ta.]

S E M E N T I N A  (K t. Tessin, Bez. Bellinzona. S. 
GLS). Gem. und P farrei. Somentina  1230. Die Gem. 
wird bereits 1335 genannt, zusam m en m it der Gem. 
Muyro (heute Moiro), W eiler von S. 1911 entdeckte  
m an in S. röm ische G egenstände und B auüberreste 
von bisher n icht aufgeklärter A rt. Die K athedrale  von 
Corno besass in S. G rundrechte, wom it sie die M uralti 
(1264 erw ähnt), die Gnosca (1277) und die Orelli 
(1335) belehnte. Die Zehnten des K apitels von B ellin
zona finden 1465 Erw ähnung. Die sog. Sem entina- 
Befestigungen, Mauern und Türm e, die das Tessintal 
im S.-VV. von Bellinzona sperrten , haben  heu te  keinen 
m ilitärischen W ert m ehr. Sie w aren anlässlich der von 
der M ailänder Regierung 1853 gegen den K t. Tessin 
beschlossenen Grenzsperre erstellt worden, zur Be
schäftigung der aus Italien  ausgewiesenen Tessiner. 
Nach LL bestand oberhalb des Dorfes eine Pu lver
m ühle ; sie b ran n te  1771 nieder. Ueberschw em m ung 
1829. K irchlich gehörte S. zuerst zu Bellinzona. 1483 
werden ein R ek to r und  ein K aplan  e rw ähnt ; die 
Pfarrei, welche bis 1631 auch Gudo um fasste, geht 
w ahrsch. in das 15. Jah rh . zurück. Die P farrk irche San 
Michele wird 1285 genannt und w urde 1446 geweiht. 
Die K irche S a n t’ Eusebio in Moiro, heute S a n t’ A ntonio, 
wird auch 1285 erw ähnt. Die K apelle San D efendente 
besitz t eine Glocke von 1453. Die A S I erwähnen 1550- 
1647 ein Frauenkloster in S., über das keine andere

Oktober 1930
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U rkunde b e rich te t ; v ielleicht h an d elt es sich um  eine 
Verwechslung m it dem  K loster von M ontecarasso. Be
völkerung : 1591, ca. 300 E inw . ; 1784, 200 ; 1020, 429. 
T aufregister seit 1734, Ehe- und  S terberegister seit

1651. —  BStor. 1880, 1885, 1909. — G. de P o m etta  : 
Briciole di Storia bellinzonese. — S. Borrani : Bellin
zona, la sua chiesa ed i suoi arcipreti. — Monitore di 
Lugano 1922. — P . D ’Alessandri : A tti di S . Carlo. — 
S. M onti : A tti.  — L L . — A S I. — Ftiv. archeol. comense 
1912, 1925. — K. Meyer : Die Capitanei von Locamo. 
— E . P o m etta  : Il Museo di Bellinzona. — L. B ren tan i : 
L ’antica chiesa matrice di S . Pietro in  Bellinzona. — 
Derselbe : Codice diplomatico ticinese. —  Jahresber. d. 
Schw. Ges. fü r Urgeschichte IV. [ C .  T r e z z i n i . ]

SE  IVI IO N E  (K t. Tessin, Bez. Elenio. S. GLS). 
Gem. und Pfarrei. X am iono  1193 ; Simiono  1205 ; 
Sameono 1450. W appen  : 5 m al schräglinks geteilt

von R o t und  Silber, belegt m it einem 
goldenen, m it drei blauen Lilien be
legten Q uerbalken. 1910 und 1911 
fand  m an in S. 2 G räber aus der E isen
zeit. Das Dorf w ird 1205 als Vicinanza 
e rw ähnt. Die Lodrino w aren 1193 in
S. b eg ü te rt ; das K loster D isentis er
warb dort 1334 G rundbesitz. Die ro
darla  S. wird 1205 g enann t ; die vici
nanza  gehörte zur fagia de subtus oder 
von Mal vaglia. In  einem der heute 

verschw undenen, Sala genannten  zwei Orte fanden 
im Nov. jedes Jah res  die placita donnegalia des Blenio- 
tales s ta tt .  Diese placita  werden bereits 1215 er
w ähnt. Das Gebiet S. l i t t  u n te r  den Ueberschwem - 
m ungen von 1512-1515, 1556, 1868 und 1927. S. bildet 
seit a lten  Zeiten eine Pfarrei. Die K irche San ta  Maria
wird 1207 sam t G eistlichen genann t ; eine Kapelle
S a n t’A ndrea 1567. Bevölkerung : 1253, 25 H au sh a ltu n 
gen ; 1567,100 H aush. ; 1920, 522 Einw. T aufregister seit 
1603, Eheregister seit 1518 u . S terberegister seit 1590. — 
AS I .— K. Meyer : Blenio u. Leventina. — P. D ’Alessan- 
dri ; A tti di S . Carlo. — R iv. archeol. comense 1912. —  J . 
R. R ahn : I  M onum enti. —  L. B rentani : Miscellanea 
stor. —  A SA 1910 — M A GZ X II I .  [C. T.J

S É M O N , J e a n  B a p t i s t e , 39. A bt von Bellelay. * in 
M ontfaucon 11. x . 1674, t  in G randgourt 29. v . 1743, 
Profess 1697, dann N ovizenm eister und Prior, am  21. 
v in .  1719 zum  A bt e rnann t, errichte te  den heutigen 
K losterbau, fiel am  fürstbischöflichen Hofe in Ver
dach t, w urde sozusagen u n ter V orm undschaft ge
ste llt, in den W irren  von 1730-1740 des T itels eines 
geborenen P räsiden ten  der bischöflichen S tände ver
lustig e rk lä rt und zu säm tlichen U ntersuchungskosten , 
sowie zu einer hohen Busse v e ru rte ilt. Zudem  m usste

er vor dem  Bischof Reinach Busse tu n  und w urde ge
zwungen, 6 Jah re  in seinem K loster eingeschlossen zu 
bleiben : dies als Strafe dafür, dass er, wie m an  behaup
te te , als V orsitzender der bischöflichen S tände die com

m is  der Ajoie erm utig t h a tte . — P . S. Saucy : 
H ist, de l’ancienne Abbaye de Bellelay. [G. A.] 

S E M P A C H  (K t. Luzern, A m t Sursee. S. 
G LS). S tad t. Wappen : in Gold m it ro tem  Schild

haupt. ein ro ter Löwe. — Otto 
B runner : Ueber Siegel und
W appen von S., p. 7, A nm er
kung. — Vaterland 1929, Nr. 
287, Beilage. — Bronzezeitli
che Ansiedelung am  See ; Rö
merziegel (K irchbühl) u. Ala
m annengräber. — Gfr. Reg. 
— Sempach  1173. Die bauli
che Anlage der O rtschaft 
scheint in die 2. H älfte  des 12. 

Ja h rh . zu fallen Sie w ar sp ä ter durch Ring
m auer, W allgraben, T ürm e und 5 Tore geschützt. 
E rneuerung  der M auern 1549, 1597, 1755. Gros
ser S tad tb ran d  1477 ; W iederaufbau bis 1481. 
1569 bestanden  80 bew ohnte und 16 unbe
w ohnte H äuser. An der R ingm auer war 1572 
ein Gemälde der Schlacht angebrach t 1589 w ar 
die M annschaft m it 37 H arnischen, 44 Spiessen, 
125 H aiparten  und 3 B üchsen bew ehrt. 1473- 
1479 und 1690 w urde die Seevogtei, 1694 die 
neue Su s t gebaut. Das R a th au s m it Archiv, 
T uchhalle und S tad tm etzg  besass bis 1814 zehn 
Glasgemälde von erster Schönheit, die sich seit 

1853 in F ra n k fu rt befinden. — A SA  1882, p. 283 ; 
1886, p. 274. — Die P fa rrk irche  befand sich u rsp r. zu 
K irchbühl. Der P a tro n a t gelangte von den Grafen von 
Lenzburg an jene von H absburg , dann an  Murbach 
und am  21. n . 1421 an das K loster (C horherrenstift) 
zu Luzern. Die erste K irche in der S tad t wurde nach 
dem Brande von 1477 neugebaut, die heutige K irche 
d a tie rt aus den Jah ren  1827-1831.

Die S tad t w ar aus lenzburgischem  E rbe an H abs
burg gekom m en. Der erste L eu tp rieste r erscheint urk. 
1234, der erste Schultheiss 1240, das S tadtsiegel und 
der R a t 1297. Um  1300 gehörten  zum  österr. A m t S. 
m ehrere O rtschaften , die sp ä ter wieder ändern  /E m tern  
zugeteilt w aren . Herzog Leopold verp fändete  1315 die 
städ tische V ogtsteuer (14 Mark) an den S trassburger 
Heinrich von Mülnheim. S. t r a t  am  6. i. 1386, infolge 
B edrängung durch  den Vogt von R otenburg , ins B urg
rech t zu Luzern. König Sigism und bestä tig te  1415 die 
H errschaftsrech te  Luzerns. Schultheiss und R a t von
S. bcsassen alle Gerichte in der S tad t, die hohe Gerichts
b arkeit im äussern Gerichtskreis besass u n te r  CEster- 
rcich der Vogt von R otenburg . Das ä ltere  S tad trech t 
ist in einer U m arbeitung vom  1474 erhalten (Gfr. V II, 
p. 147-154 ; R evidiertes S tad trech t vom  24. XII. 1520 ; 
Z S R  N. F . I I ,  p. 217). Das M ark trech t geht au f die 
V erleihung des Sam stag-W ochenm arktes seitens der 
Herzoge A lbrecht und O tto von 1322 zurück ; 1422 
kam  die Bewilligung für 4 Jah rm ärk te  hinzu. Der S ta d t
zoll w ird von einer V ergünstigung des österr. P fand
herrn  von R otenburg  hergeleitet (Segesser : Rechtsgesch. 
I, p. 418, 766). Dieser Zoll au f der S trasse Sursee- 
L uzern w urde von Luzern bis ins 18. Ja h rh . w iederholt 
gegen Um gehungen geschützt.

Zwischen der S tad t und der a lten  K irche zu K irch
bühl liegt der Meyer- oder Twinghof, u rspr. ein österr. 
Lehen, dann im Besitz von St. Blasien im Schw arzw ald, 
1413-1787 im Besitz von P riva ten , h ierauf infolge An
kaufs durch Luzern m it der Seevogtei verbunden und 
— nach E ingang der Tw ingrechte 1798 — an P riv a te  
veräussert. Die S tad t besetzte den R a t und die Æ m ter ; 
den Schultheissen wählte jährlich  zu W eihnachten  L u
zern. Der Pest fiel 1564 der R a t bis auf die 2 Schultheis
sen zum Opfer ; 1628-1629 raffte  sie 100 E inw ohner 
weg. In  den kriegerischen Aufläufen des Jah res 1400 
sand ten  die Luzerncr zum  Schutz eine B esatzung. 1406, 
als Sem pach und Ruswil die Burg Rudolfs von A arburg 
zu Büron angriffen, wurde die S tad t m it 100 11. gebüsst. 
1549 erhie lt die S tad t ein eigenes Fähnlein . Im  B auern-

Römische Mauerreste in Sementina. Nach einer Photographie.
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krieg 1653 geriet S. in  grosse B edrängnis 
wegen ih rer Treue gegenüber der Regierung 
(JSG  X X , p. 165). Die Sem pacher stell
ten in der B urgunderzeit die B espannung 
für das schwere Geschütz Luzerns. Schü t
zenhaus seit 1551. Œ ffentliche Schau
spiel-Aufführungen seit 1540. Schulm eister 
sind vereinzelt bis ins 15 Ja h rb . nachge
wiesen. —■ Gfr. Reg., bes. Bde. 14, 15, 60 
(Kirchen), 74 (Nam en). — Jos. Bölsterli : 
Heimatkunde von S .— v. Segesser : Rechls- 
gesch. — Felix  B a lth asa r : M erkw ürdig
keiten. — J .  E u t. K opp : Gesch. der eidg. 
Bünde. — K as. PfylTer : Gesch. des Kts. 
Luzern. —  Derselbe : Gemälde. — Alois 
Lütolf : Sagen und Gebräuche. — G. Bin
der : Sempach (in Orell F ü ss li’s W anderbil
der). — Ja k . Bucher-M eyer : Der Name
S. [P. x . w .]

S E M P A C H  (S C H L A C H T  VON ) (1386). 
Da Luzern sich von der österreichischen 
Bevorm undung frei zu m achen suchte, 
waren die Beziehungen dieser S tad t zu 
(Esterreich um  1385 sehr gespannt. Luzern 
trieb die Lage durch  den Ueberfall von R o
tenburg am  28. x n . 1385 u. die einige Tage 
später folgende Z erstörung des Schlosses 
W olhusen zur Entscheidung. Am 6.1. 1386 
schloss Luzern ein B urgrecht m it Sem
pach. — Herzog Leopold I I I .  verb rach te  
die N acht vor der Schlacht in Sursee, wo 
sich die zu le tz t eingetroffenen T ruppen
teile gesam m elt h a tten . H ier t r a f  der 
K riegsrat die endgültigen D ispositionen für 
den Feldzug. Am Morgen des 9. VH. 1386 
setzte sich das H eer u n te r  dem Oberbefehl 
des Landvogts Jo h an n  Truchsess v. W ald
burg una  des Jo b . von Ochsenstein in Be
wegung. Dem Seeufer entlang zog die Vor
hu t; zwei weitere Heeressäulen zogen auf 
den W egen der überhöhten  B ergterrassen 
einher. Das H eer w ar zusam m engesetzt 
aus einer glänzenden V ertre tung  der dem 
Herzog treu ergebenen süddeutschen und 
schweizerischen R itte rschaft, aus Vasallen 
in w eiter R unde und den S tre itk rä ften  der 
österreichischen L andstäd te , sodann aus 
dem loseren Gefüge von Söldnern aus den 
Rheingegenden, bis Burgund und B raban t, 
sowie aus italienischen H ülfskontingen- 
ten, insgesam t einigen tausend  M ann. Beim 
Meyerholz zwischen Sem pach und Hildis- 
rieden, einer Anhöhe, welche die Zuwege 
nach Luzern beherrschte, stiessen sie auf 
das H eer der vier W ald stä tte , in der S tärke 
von ca. 2000 Mann. Die exponierten  Orte 
Zürich und Bern w aren n ich t v e rtre ten . 
Das Schlachtfeld zeigt ein du rchschn itte 
nes unebenes T errain , das fü r Reiterei 
ungeeignet war. Die hauptsäch lichste  T ru tz 
waffe au f eidg. Seite war die H allebarde, 
bei den R itte rn  der ca. 3 m lange R eiter- 
spiess, nebst Schwert und Dolch. Die 
Schutzwaffen der R itte r  bestanden  da
mals in der H auptsache aus K e tte n p an 
zerhemd, L en tner, eiserner B ru stp la tte  
(also n ich t P la ttenharn isch ), ledernem  Arm-
11. B einschutz m it eisernen Gelenkkacheln, 
Panzerkragen, Beckenhaube od. Stechhelm . 
Das vordere österreichische Treffen war 
aus abgesessenen R itte rn  form iert, deren 
Hengste zum Tross h in te r die F ron t ge
führt wurden. Der Herzog m it dem übrigen 
Teil des Adels zu Pferd, verm utlich  auch 
die S tre itk rä fte  der L an d städ te , b ildeten 
das zweite Treffen. Die E idgenossen, wel
che sich in  einer tiefen S turm kolonne 
(Spitz) aufstellten , h a tte n  vorerst einen 
w ütenden A nsturm  junger E delleute abzu
wehren. Der darau f folgende Zusamm en-

Se
m

pa
ch

 
um 

1G
54

. 
Na

ch
 

ein
em

 
K

up
fe

rs
tic

h 
vo

n 
M

at
th

. 
M

er
ia

n.



m  SEMPACH (SCHLACHT VON) SEMPER

stoss der beiden Heere m uss heftig  und  fü r die in K eil
form  vordrängenden Eidgenossen verlustre ich  gewesen 
sein. Um  die M ittagszeit t r a t  die Schlacht in eine 
zweite Phase. Die E idgenossen drangen je tz t  in b reiterer 
F ro n t in  die R itte r  ein, welche in ihrer schweren Leder- 
und E isenausrüstung  im  Sonnenbrand e rm a tte ten . Das 
österreichische H au p tp an n c r sank, und es erscholl 
der Schreckensruf : « R e tte  (Esterreich, re tte  ! » Da 
stiegen auch der Herzog und  seine U m gebung von den 
Pferden und  beteilig ten  sich heldenhaft im  K am pfge
wühl. E r wollte lieber in E hren  sterben, als ehrlos leben. 
Nach seinem  Fall kam  allgemeine V erw irrung über 
die zum  K am pf gelangten österreichischen H eeresteile. 
Ferner stehende A bteilungen und die K nechte  m it den 
Rossen flohen. Die Niederlage war u n au fh altsam . Die 
Zahl der gefallenen (E sterreicher wird au f 1676 (w orun
te r  400 R itte r), die der E idgenossen au f 120 Mann be
rechnet. Das erste S ch lach tjahrzeit in Luzern d a tie rt 
von 1386, die Einw eihung der ä lte sten  S ch lach tka
pelle von 1387.

Die Niederlage wird von österr. Seite m it den Folgen 
der H itze, V errat u. Mangel an  O rganisation e rk lärt. Von 
Schweiz. Seite wird die W inkelriedstat als E rk lärungs
grund aufgeführt. Zeitgenössisch wird sie n ich t belegt. 
In  ihren A nfängen ta u c h t sie 1425 auf. E in Zürcher 
K opist von 1476 le ite t die Stelle m it den W orten  ein : 
« D azu h a lf uns ein ge treuer Mann u n te r  den E idge
nossen ». Die T a t findet sich 1513 in Dieb. Schillings 
L uzernerchronik au f P ergam ent gem alt vor. In  H albsu
ters Siegeslied (seit 1532 erhalten) w ird die T at W inkel
rieds besungen. Gilg Tschudi, der die Innerschw eiz und 
viele ih rer H andschriften  kann te , schrieb 1568 zum 
erstenm al vom  H elden Arnold W inkelried. T räger dieses 
Nam ens sind für das 14. Jah rh . nachgewiesen. Der Name 
s teh t an der Spitze der einheim ischen Gefallenen in drei 
Jah rze itb ü ch ern  U nterw aldens. Das E idgenossenjahr
zeit U nterw aldens wird 1454 urk . erw ähnt. F as t aus
nahm slos wird die Möglichkeit der W inkelriedstat zu
gegeben. Den V ertre tern  der negativen K ritik  erlaub t 
indessen der Mangel an einer Zeitgenössischen Quelle 
n ich t, die O pferta t W inkelrieds in  die S ch lach tdarste l
lung einzuflechten.

Bibliographie. Theod. von L iebenau : Die Schlacht 
bei Sempach (m it einer Sam m lung der au f die Schlacht 
bezüglichen Quellen : Chroniken, Jah rze itbücher, L ie
der, U rkunden, Bilder, Sagen usw.). — Derselbe : 
Sam m lung von Aktenstücken zur Gesch. d. Semp. Krieges 
(in Arch. S G  X V II). —  Derselbe : Die Schlacht von S., 
V ortrag (A llgem . Schweiz. Zeitg. 1897, Nr. 11 und 18. 
Ju li). — Die L it. w ird aufgeführt in D ändlikers und 
Dierauers Gesch. der Schweiz, je Bd. I, in Vaucher : 
Bevue historique 32, und von W illi. Œ chsli : W inkelried 
(in A D B ). H ervorzuheben sind : O tto k ar Lorenz : 
Leopold I I I .  und die Schweizer Bünde  (1860). — D er
selbe : Die Sempacher Schlachtlieder (1861). — Herrn, 
von L iebenau : Arnold von W inkelried  (1862). — G. von 
W yss : Ueber eine Zürcher Chronik aus d. 15. Jahrh. 
und ihren Schlachtbericht von Sempach  (1862). — Alois 
L ü to lf : Luzerner Schlachtliederdichter im  15. Jahrh. (in 
Gfr. 1862). — R. von L ilienkron : Die hist. Volkslieder 
der Deutschen. —  0 . K leissner : Die Quellen zur Sem- 
pacherschlacht und die Winlcelriedsage. — A. Bernoulli : 
Winkelrieds Tat bei Sempach. — Emil Theuner : 
Die Schlacht bei S. und die Sage von W inkelried  (in 
Preussische Jahrbücher 1886). — G. K öhler : Die E n t
w icklung des Kriegswesens I I .  — W ilh. (Echsli : Zur  
Sempacher Schlachtfeier (1886). — C. R otp le tz  : Die 
Gefechtsmethode der 3 W affengattungen. — Alex. Schwei
zer : Studie zur Schlacht bei. S . (in Nbl. Waisenhaus 
Zürich  1902). — E rich  Stössel : Die Schlacht bei S. —
H. D elbrück : Gesch. der Kriegskunst I I I .  — Ed. A. 
Gessler : Die ritterliche B ew affnung von 1386 (in Zeit
schrift für hist. W affenkunde  1913). — Derselbe : B ild li
che Darstellungen der ritterl. Bewaffnung von 1386 (in 
A S  A  1914). —  F ritz  Jacobsohn : Darstellung der hist. 
Volkslieder des 11. und 15. Jahrh. (dazu A S G 1915, von 
R . D ürrer). — E rn st Gagliardi : Gesch. der Schweiz I. 
—  H . G. W irz : Der Sieg von Sempach im  Lichte der 
Ueberlieferung (in N bl. der Feuerwerker Zürich  1922 ; 

dazu  N Z Z  1922, Nr. 201, 206, 212). — P au l Zweifel :

Ueber die Schlacht von S. zur A ufk lärung  der W inkel
riedfrage. — E. W ym ann : Schlachtjahrzeit v. Uri. —■ 
H ist. N bl. v. Uri 1918, p. 60. [P. X. w.]

S E M P A C H E R B R I E F .  Staatsrech tliche  Ueberein- 
k u n ft u n te r  den V III a lten  O rten  n ebst Solothurn  be
treffend die gem einsam e A nw endung der Disziplin, 
Sicherung des Landfriedens und V erhinderung selb
ständ iger K riegseröffnungen seitens einzelner Stände,
10. III. 1393. — Gfr. VI, p. 21. —  v. Segesser : Bechts- 
gesch. I I ,  p. 81. — K arl S tehlin  : S. (in B Z  1925, p. 166).
—  A. Heusler : Verfassungsgesch., p. 124. —  Französ. 
U ebersetzung in Lünigs R eichsarchiv  V II, 2, p . 212. — 
D ierauer I, p. 410 (m it L it.). [P. X. w.J

S E M P A C H E R L I E D .  Der C hronist M elchior Russ 
überliefert 1482 ein Lied, das nach der Sem pacher- 
schlacht gesungen w urde. H eute  sind aber drei « Sem- 
pachcrlieder » b ek an n t : das grosse Sem pacherlicd, das 
seit 1532 in versch. R edak tionen  a u ftau ch t, das kleinere 
von Russ, welches teilweise ins grössere Lied m itaufge- 
nom m en w urde, und das neue, ca. 1836 entstandene, 
welches von H einrich B osshard ged ich te t und  von Hans 
U lrich W ehrli kom poniert w urde. Ueber die beiden 
ä lteren , nam entlich  über den Verfasser des grossen Lie
des, entw ickelte sich zwischen 1860 und 1886 ein li
terarischer S tre it. Das kleine Lied ging nach Lilienkron 
aus der Vereinigung eines U rner und  Schwyzer Liedes 
hervor. Das grosse Lied (von H albsu ter aus Luzern) ist 
eine K om pilation  von ca. 1476. Einige Bestandteile 
en ts tanden  schon bald  nach der Schlacht bei Sempach, 
andere, d a ru n te r die S trophen  über W inkelried, sind 
jüngeren  D atum s. In  ihm  findet sich der U rsprung der 
heutigen trad itione llen  Sch lachtdarste llung. — L ite ra
tu r  wie bei A rt. S e m p a c h  ( S c h l a c h t )  ; dazu : R auchen
stein im Progr. der Aargauer Kantonsschule 1861. — 
0 . Lorenz : Die Schweizer Volkslieder (in Germania VI).
—  M. v. S türlcr : Die Fackel zum  Sempacherstreit (in 
A S G 1862). —  Th. v. L iebenau : Die Schlacht von Sem
pach p .  3 4 9 . — K . Kreis : D. n. Semp. Lied. [P. X.  W.]

S E  IVI P A C H E R S E E  (K t. Luzern, A m t Sursee.
S. G LS). Der See hiess u rspr. Sursee (z. B. 1362), nach 
der Sem pacherschlacht bü rgerte  sich die seitherige Be
nennung ein. Anlässlich der Tieferlegung des Abflusses 
um  ca. 1,7 m und der Senkung des Seespiegels 1806 
legte sich ein L andstreifen  zwischen S tad t und See und 
tra ten  prähistorische Funde von älteren  Ansiedelungen 
zu Tage. Die F ischereirechte und die V ogteigerichtsbar
ke it über die Frevel au f dem See w aren den österr. 
Pflegern zu R otenburg  u n ters te llt, die einen U n te r
vogt hiefür bestellten . N ach der E rw erbung der P fand
schaft R otenburg  durch Luzern beanspruch te  Luzern 
die Seevogtei. Sie w urde 1392-1798 durch  Seevögte 
ausgeübt, die aus den M itgliedern des grossen R ates 
alle 6 Jah re  zu wählen waren und den A m tssitz zu Sem
pach h a tte n . Bau der a lten  Seevogtei 1473-1476. — 
Um  1924 gründete  die Schweiz. Gesellschaft für Vogel
kunde und Vogelschutz in Sem pach, wegen seiner zen
tra len  Lage und seinem R eichtum  an B rut- und Zugvö
geln, eine Schweiz. Vogelwarte. Die Fähre zwischen 
Sem pach und Sursee erwarb 1573 der R a t von Luzern, 
der sie fo rtan  als Lehen vergab. — v. Segesser : Bechts- 
gesch. — Jos. Bölsterli : Heimatkunde von Sempach. — 
J .  Heuschor : Der S . und seine Fischereiverhältnisse. — 
Theod. v . L iebenau : Gesch. der Fischerei im  Kt. Lu
zern (Ms ). [P. X. W.]

S E M P A C H E R V E R E I N .  Der S. bestand  1821-1829 
in A arau und war eine G ründung von akad. gebildeten 
M ännern, zum Zweck, sich a lljährlich  an einer h istori
schen S tä tte  des Landes an den T aten  der Vorfahren zu 
begeistern und fü r die Zeitaufgaben zu sam m eln und 
zu besprechen. Die Zusam m enkünfte fanden s ta tt  auf 
der Ufenau, zu Stans, M urten, Näfels, am  Stoss, Sc.hwa- 
derloh und zu le tzt (1829) zu S. Jakob  an der Birs. — 
Vergl. O ierauer V, p. 458. — D ändliker : Gesch. I I I ,  
p. 588. — Argovia  40, p. 115. —  W . (Echsli : Gesch.
11, p. 579. [P. X. W.]

S E M P E R .  Fam ilie aus H am burg, die sich in Zürich
niedergelassen h a t. — 1. G o tt fr ie d ,  * 29. x i. 1803 in 
H am burg, A rchitekt, Professor in Dresden von 1834 an, 
wo er u . a. das H oftheater bau te , floh nach dem Dresde
ner M aiaufstand 1849 nach  Paris, arbeite te  1851-1855
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SE M SA L E S SENARCLENS
in  London, w urde 1855 als L ehrer und  V orstand der 
Bauschule an  das Eidg. Po ly techn ikum  in Zürich beru 
fen, schuf do rt u. a. den N eubau des Polytechnikum s 
(1860-1863), die E idg. S ternw arte  (1862-1864), 1866- 
1869 das S tad th au s in  W in te rth u r, erhielt 1869 den 
A uftrag  fü r E n tw ürfe  zu den W iener-R ingbauten  (Neu
ausbau der H ofburg, B u rg thea ter, H ofm useum ), w urde 
1871 nach  W ien berufen, f  in Rom  15. v. 1879. E hren 

bürger von Affoltern a. A. 
1861. Verfasser von Vor
läufige Bemerkungen über 
bemalte Architektur... bei 
den A lten  (1834) ; Ueber 
den B au evang. Kirchen 
(1845) ; Die vier Elemente 
in  der B aukunst (1851) ; 
Der S til in  den technischen 
und tektonischen Künsten... 
(1860/1863) ; Ueber B au
stile (1869). — S K L  m it 
Bibliogr. — A D B . — H ans 
Sem per : G. S. (Berlin
1880). — C. Lipsius : G. S. 
in  seiner Bedeutung als 
A rchitekt.—-H .P rin zh o rn  :
G. S . ’s ästhetische Grund
anschauungen  (in Zeitschr. 
f. Æ sthetik u . allg. K unst
wissenschaft IV). — N Z Z  
1927, Nr. 760 ; 1929, Nr. 
926, 9 3 3 ,9 3 4 ;  1930, Nr. 
100, 412. — Kunstchronik  

1885, Bd. X X . —  A. B luntschli in S B  X L IV . — 2. 
M a n f r e d ,  Sohn von Nr. 1, 3. v. 1838 - Sept. 1913, 
A rch itek t, M itarbeiter seines V aters, b au te  u. a. 
das H o ftheater in Dresden (2. Bau) nach dessen 
E ntw ürfen  u. in H am burg das N a tu rh is t. Museum, verf.
u. a. Das M ünchner Festpielhaus. — S K L .  — S B  X X II. 
—  3. E m a n u e l ,  Sohn v. Nr. 1, 6. x n .  1848 - 16. x i. 1911, 
B ildhauer, schuf u . a. den plastischen Schm uck im 
Innern  des H oftheaters in Dresden, B runnen und D enk
m äler in Dessau, ein Porträ tm edaillon  seines V aters 
am  Sem perdenkm al bei der E . T. H . Zürich und  am 
G rabm al in  Rom , sowie eine B ronzefigur seines V aters 
im Sem perhause zu H am burg. —  S K L .  — N Z Z ,  17. x i. 
1911. — 4. J o h a n n e s ,  Sohn von Nr. 1, 12. m . 1845-
16. v. 1920, K unsth isto riker, Dr. phil., P riva tdoz . der 
K unstgesch. in  Innsbruck  von 1876 an, o. Professor 
1885, verf. u . a. Donatello, seine Zeit und Schule ; Her
vorragende Bildhauer-Architekten der Renaissance ; M i
chael u. Friedr. Pacher ; Biogr. seines V aters in verseli. 
Lexica. —  Kunstchronik  LV, Sp. 717. —  Deutsches 
Zeitgenossen-Lex. [V.]

S É M S A L E S  (K t. Freiburg, Bez. Veveyse. S. GLS). 
Gem. und Pfarrdorf. Der Nam e kom m t wahrscheinlich 
von Septem Salas, die 7 Höfe ; Sessales 1170 ; Satsales, 
Sat Sales. Das D orf wird vom  Bach M ortivue du rch 
flossen (d. h . M ortuam aquam  für matrem aquam), einem 
B ergbach, der m it dem  K ult der m ütte rlichen  G öttinnen 

verbunden  w ar. W appen: in Blau 2 sil
berne Säulen au f 2 silbernen Bergen, 
um geben von 7 goldenen Sternen, 3 im 
Schildhaupt u . je  2 rech ts u. links. Das 
K loster auf dem Grossen St. B ernhard 
s tifte te  vor 1177 in S. ein P rio ra t, so
wie zweifellos auch die S t. Nikolaus- 
K irche. Die Pfarrei w ird schon an 
fangs des 12. Ja h rb . e rw äh n t. Die 
K irchenvisitationen von 1407 und
1453 stellen fest, dass die Pfarrei im

15. Ja h rh . 20 Feuerherde zählte. N ach der E roberung
der W aad t vereinigte F reiburg  1537 S. m it der Vogtei
Rue, dann 1581 m it der Vogtei Chätel. 1537 gab Frei
burg das P rio ra t an  das Spital von Freiburg , mi t dem 
K o lla tu rrech t. Da das K apite l S t. N ikolaus von Frei
burg  dasselbe fü r sich beanspruch te, kam  es zu einem 
langw ierigen S tre it zwischen dem K apite l und dem 
Grossen S t. B ernhard . Aber die Regierung, die n icht 
aufgehört h a tte , dieses R echt auszuüben, t r a t  es erst 
1746 dem  K apitel ab. Zur Zeit der französischen Revo

lution gew ährte S. zahlreichen flüchtigen französischen 
P riestern  Asyl. Die erste im sog. Toy errich te te  Kirche 
w urde sam t dem  P rio ra t und dem Dorf im  13. Jah rh . 
durch  einen B ergsturz zerstö rt. Das bis 1926 benutzte 
G otteshaus w ar ein N eubau von 1630. Am 16. in . 1830 
vern ich te te  eine Feuersb runst 42 H äuser des D orfes.— 
K uenlin : Diet. — A. Dellion : Diet. — M F  IV. — Kirsch : 
Die ältesten P farrkirchen  (in A S H F  X II) . — Staasarch. 
Freiburg . [G. C a s t e l l a . ]

S E N A R C L E N S  (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. 
G LS). D orf und Gem. Senerclens 1011. W appen  : das 
der Fam ilie S., ve rm eh rt im  Q uerbalken um  eine Mu
schel und einen H albm ond. Röm ische Siedelung m it 
B randgräbern . B urgundische P la tten g räb e r. Im  M ittel
a lte r w ar S. Lehen der H errschaft Cossonay, 1164-1379 
im  Besitz einer Fam ilie dieses Nam ens. S päter ging ein 
Teil des Lehens an eine illegitim e Linie der Cossonay 
über, wurde ab er 1549 von Claude und G autier Farei, 
den B rüdern  des R eform ators, 1576-1584 von den Char
rier o gekauft. 1751 kam  die Fam ilie de Senarclens wie
der in Besitz der ganzen H errschaft. B efestigtes H aus 
von 1584 u. H errschaftssitz  aus dem 17. Ja h rh . Die St. 
N ikolauskirche von S., 1228 P farrk irche, w ar schon vor 
1285 T ochterkirche derjenigen v. Cossonay. 1597 errich
te te  Bern eine H errschaft S. für François C harrière. — 
D H V .  — R F V . — H. Jacca rd  : Toponymie. [M. R.] 

S E N A R C L E N S ,  de .  Adelige Fam ilie der W aadt, 
die ins 12. Ja h rh . zurückreicht. W appen : in Gold ein 

b lauer Schrägbalken, belegt m it 3 gol
denen Sporenrädchen. — 1. A y m o n ,  
Zeuge 1164. Von Anfang an  weist 
das Geschlecht 2 Zweige auf, die 
nach  d ’E stav ay cr einen gem einsam en 
S tam m vater haben  sollen in : —  2. 
R o d o l p h e ,  R itte r  1190. Die erste 
Linie erlosch 1279, resp. 1387, die 
zweite b lüh t heu te  noch. Im  18. Jah rh . 
en ts tan d  eine 3. Linie, die sog. Senar- 
clens-Grancy-Linie, die ebenfalls in 

Nebenzweigen in H olland, D eutschland und (Esterreich 
noch heu te  b lü h t.

/Eitere Lin ie. — 3. J e a n , Sohn von Nr. 2, 1287 ge
n an n t. — 4. L ou is , Enkel von Nr. 3, A bt des K losters 
am  Jouxsee 1340-70. — 5. N i c o l e t , B ruder von Nr. 4, 
Jo h an n ite rritte r .

Jüngere L inie. —  6. G u i l l a u m e  erw arb 1420 durch 
; H eira t die H errschaft D ullit, dann die H errschaft 

Grancy. —  6:l. P i e r r e , P rio r der S t. Petersinsel 1464- 
82, A b t v. E rlach  1482-1501 (t) . — 7. F r a n ç o i s , t  1543, 
Mitglied des Löffelbundes, erwarb die H errschaft Le Ro- 
say und das befestig te H aus v. B u rs in s .— 8. Cl a u d e , 
Sohn v. Nr. 7, kaufte  1548 v. Bern die G üter des Prio
ra tes, d .h .  der H errschaft Perroy. Als F reund Calvins, 
wurde er von diesem zu L u ther nach W ittenberggesand t. 
Von ihm  stam m t die Histoire de la muerte de Jean Dias 
(1546) in Reformistas antiquos espagnoles. —  9. F r a n 
ç o i s  erw arb 1641 die H errschaft Vufllens le C hateau. 
—  10. S e b a s t i a n , Sohn von Nr. 9, H au p tm an n  in 
französischen D iensten, verliess den D ienst nach der 
A ufhebung des E d ik ts von N antes und liess sich in 
Bursins nieder ; h in terliess Memoiren. — 11. S a m u e l , 
Oberst im  Dienste Sardiniens, f  bei P a rm a  1734. —
12. H e n r i , H err von Grancy, B ürger von L ausanne 
1648. — 13. H e n r i  L o u i s , 1727-1794, H err von Grancy 
und Vufllens le C hateau, D ragonerm ajor in ho lländi
schen D iensten. —  14. A r t h u r , * 1847, Professor des 
röm ischen R echts an  der Akadem ie Lausanne, dann 
an der U niversitä t L ü ttich , K om m andeur des Leopold
ordens.

Grancy-Linie. — 15. A u g u s t e  V i c t o r , 1733-1807, 
Enkel von Nr. 12, H err von Grancy. — 16. Ch a r l e s  
A u g u s t e , 1757-1804, Sohn von Nr. 15. S tam m vater 
des holländischen Zweiges, K avalleriem ajor in t Drago
nerregim ent des Grafen v. B ylandt. — 17. O n n o  A d o l 
p h e  G u i l l a u m e , 1780-1836, Sohn von Nr. 16, m it dem 
B aron titel in den Adel von B rab an t aufgenom m en. —
18. Cé s a r  A u g u s t e , 1763-1836, gen. Sai nt-D enis, nach 
dem Nam en seines Gutes, Sohn von Nr. 15, B ataillons
kom m andant in der französ. Schweizergarde. — 19. 
A u g u s t e  L o u i s , Baron von Senarclens-G rancy, 1794-

Gottfried Semper.
Nach einer Rad ierung von 

William Unger (Schw. Landes
bibi., Bern).
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1871, Sohn von Nr. 18, S tam m vater des deutschen 
Zweiges ; K äm m erer und G eneralm ajor im  Dienste des 
Grossherzogs von H essen .—  20. L o u is , 1839-1910, Sohn 
von Nr. 19, D irek tor eines Regierungsbezirks in Hes
sen. — 21. A l b e r t  L o u i s  F r é d é r i c , 1847-1901, B ruder 
von Nr. 20, K äm m erer und G enera lad ju tan t des Gross
herzogs von Hessen. — 22. A d o l p h e  G u i l l a u m e  F e r 
d i n a n d , 1805-1863, Sohn von Nr. 18, K äm m erer, Ge
neralm ajor, bevollm ächtig ter M inister am  französi
schen, holländischen und belgischen Hofe im  Dienste 
des Grossherzogs von Hessen. — 23. É m i l e  T h é o d o r e , 
1835-1919, Sohn vonN r.22 , S tam m vater des österreichi
schen Zweiges, General in österr. D iensten. — de Mon- 
te t : D id . — Gotasr Adelskalender 1861. — Nederland’s 
Adelboek 1917. — Fam ilienarchiv . [D. S.]

S E N D  ( S e n n ) ,  J o h a n n e s ,  A bt des K losters St. 
Georgen in Stein a. R h. 1414-1444, Hess ansehnliche 
Bauten an seinem Sitze ausführen . W appen : gegürte ter 
Ochse. — Vergl. Festschrift des Kantons Schaffhausen  
1901. , [ S t i e f e l . ]

S E N É .  Genfer Fam ilie, die aus Saintes in Saintonge 
stam m te und 1702 in den H a b itan ten stan d , 1720 ins 
Bürgerrecht aufgenom m en w urde. Sie zählt m ehrere 
Goldschmiede und K ünstler, nam entlich  : — 1. L ouis, 
* 1747, Maler, Hess sich nach 1789 in Paris nieder, fer
tigte schon m it 16 Jah ren  eine Skizze von Voltaire an. 
— 2. J e a n  F r a n ç o i s ,  Neffe von Nr. 1,1779-1842, Em ail
maler. — 3. É t i e n n e ,  B ruder von Nr. 2, 1784-1851, 
Bildhauer, schuf Alpenreliefs, u. a. des Sim plon-, M ont
blanc- und Zentralalpengebietes. — Sordct : D id . — 
S K L . — de M ontet : Diet. — B U  1844. — Revue suisse 
X, 321. — Bellier et A uvray : D id . des artistes de l’École 
française. [H.  G.l

S E N E B 1 E R .  Aus dem D auphiné stam m ende F a 
milie, die sich 1557 in Genf e inbürgerte . — J e a n ,  

1742-1809, P farrer, B iblio
th ek a r (1773-1795) und 
G elehrter, als B ibliothekar 
b ek an n t durch seinen Ca
talogue raisonné des m anu
scrits conservés dans la B i
bliothèque de Genève (1779) 
und durch seine Histoire 
littéraire de Genève (3 Bde., 
1796), als G elehrter durch 
seine Forschungen auf dem 
Gebiete der Meteorologie, 
Physik  u. Physiologie aus
gezeichnet. Seine H a u p t
werke sind seine Studien 
über den Einfluss des Son
nenlichtes, die Physiolo
gie végétale und die Essai 
sur l ’art d’observer et de
faire des expériences. S.
übersetz te  m ehrere W erke 
des italienischen Gelehr
ten  Spallanzani; M itarbei
te r  des Journal physique, 

der Annales de chimie und vieler Sam melwerke, einer 
der H au p tm itarb e ite r des Journal de Genève (1787-1791), 
Mitglied zahlreicher A kadem ien und gelehrter Gesell
schaften von E uropa, stand  im  B riefverkehr m it den 
Gelehrten seiner Zeit. Mehrere seiner M anuskripte sind 
im Besitz der Genfer B ibliothek. —  J .  P . M aunoir :
Éloge hist, de Jean Senebier (1810). — de M ontet :
Diet. — J .  Strohl : Naturwissenschaft und Biicher-
wesen. — Sordet : D id .  — Gallile : Not. gén. —  Genfer- 
archiv. [F. G.]

S E N È D E S  (K t. Freiburg , Bez. Saano. S. G LS). 
Gem. und D orf in der Kirchgem . Ependes. Senaide 1233; 
Senaidi 1251, worin J .  Dey eine D eform ation des d eu t
schen Schönheide erkennen wollte ; diese Etym ologie 
wird von H . Jacca rd  verworfen, der ein rom an. E ty 
mon annim m t. 1668 wurde zu Ehren des hl. Gorgon 
eine K apelle gebaut, 1670 geweiht. G em eindesatzungen 
von 1774. Bevölkerung  : 1920, 73 E inw . — Dellion : 
D id . V. — K uenlin : Diet. I I .  — H . Jaccard  : Essai 
de toponymie (in M D R  V II). — J .  Dey : Extrait d ’une 
course dans une partie du G. de Fribourg  (in M F  I). [J. N.]

S E N E V E Y ,  R ic h a rd  d e ,  R itte r , Maire von Neuen- 
burg , 1450-1464 erw ähnt. [L. M.]

S E N FLI.  Bürger- und  M usikantenfam ilie in Zürich, 
wo der Nam e schon im  14. Ja h rh . vorkom m t. — 1. 
B e r n h a r d ,  aus F reiburg  i. B., B ürger von Zürich 1488, 
Sänger und M ottetist, lobt noch 1504. — 2. L u dw ig  
Senil gen. Schweitzer, Sohn von Nr. 1, kam  in die K a 
pelle König M aximilians nach  Innsbruck, w ar 1519 in 
W ien, spä ter K apellm eister Herzog W ilhelms von 
Bayern, f  wohl 1555. Seine H ym nen und L ieder b e 
finden sich in der Stiftsb ib i. St. Gallen (Msc. 463 G. 
Tschudis). — Z T  1883, p. 253 ; 1884, p. 84 ; 1885, p. 2.
— N Z Z  1917, Nr. 2230 u . 2286. — R iem an : M usiklex.
— A D B . — P. W agner : Gesch. der Messe I (Kleine 
Handbücher der M usihgesch. X I ) .— Scherrer : St. Gail. 
Handschriften, p. 48. — G. E dlibachs Chronik, p. 261.
— F . Hegi : Glückshafenrodel. [f  F. H.] 

S E N F F T - P I L S A C H ,  LUDWIG. G raf von, 1774-
1853, ge wes. sächsischer M inister, nach  seiner E n tla s
sung einige Zeit in der Schweiz, w urde im Dez. 1813, 
kurz vor dem E inm arsch der A lberten  in die Schweiz, 
von M etternich m it der D urchführung der R eaktion und 
dem Sturz der M ediations Verfassung b e tra u t, wobei 
Bern als günstigster P u n k t zuerst in Angriff genommen 
w urde. Seine V erträge, N oten und In trigen , verbunden 
m it dem W unsch vieler auch gem ässigter B erner A ri
s tok ra ten , wieder in den Besitz von W aad t und Aargau 
zu gelangen und, wenn auch in etwas m odifizierter 
Form , die polit. V erhältnisse vor 1798 hergestellt zu 
sehen, Hessen ihn in  Bern sein Ziel erreichen. Am 24. XII. 
1813 t r a t  der alte  R at der CG v. 1797 /1798 zusam m en, 
bestellte  eine neue Standeskom m ission sowie eine 
K onstitutionskom m ission zur R evidierung der a lten  
bern. Verfassung. Die P roklam ation , die diese Regierung 
im E inverständnis m it von Senfft-Pilsach am  24. Dez. 
erliess, kündig te  die W iederaufnahm e der Gewalt und 
die Besitzergreifung von W aad t und Aargau an. Nach 
dieser schliesslich doch erfolglosen heroischen U n te r
nehm ung Hess M etternich sowohl seine reak tionären  
Berner G etreuen als den Grafen v. Senfft-Pilsach fallen. 
L etzte rer verliess die Schweiz in den ersten  Tagen des 
Ja n . 1814. —  A S I I .  — D ierauer V .— W. Œchsli : Gesch. 
d. Schweiz im  19. Jahrh. I I . — v. Senfft : Mémoires 1806- 
1813, Leipzig 1863. —  R H V  VI, 1916. [P. G i l l a r d o n . ]

S E N  F T ,  E r n e s t  A r v e d ,  von Basel, * 13. vi. 1844 
in  Stockholm , f  14. x . 1903 in Peseux (Neuenburg), wo 
er sich 1876 niederliess u . 1895 das B ürgerrecht erw arb, 
Bischof der franz. H errn 
huter-G em einde, verfasste 
L ’Église de l’unité  des Frè
res (1888) ; Les M issions 
moraves (1890) ; A  travers 
les champs de la M ission  
morave (1898). — M es
sager boiteux de Neuchâtel 
1905. [L. M.]

S E N G  (SÆNG). Gross- 
ratsfam ilic  der S tad t Zü
rich, f  1683, eingebürgert 
aus Ulm 1421. K upfer- u.
Büchsenschm iede, Schlos
ser und Hafengiesser, An
gehörige waren im  16.
Ja h rh . Grosskeller d . Stifts 
zum Grossm ünster. W ap
pen : in B lau auf grünem  
Dreiberg ein ro ter, von 
zwei goldenen Sternen be
g leiteter Kessel, aus dem 
ein grüner Frosch springt.
— R udolf , G rossrat 1497,
K riegsrat im  Dijonerzug 1513, t  bei Marignano 1515.
—  L L . — F. Hegi : Z u n ft zur Schmieden. — D er
selbe : Glückshafenrodel. — W appenbuch von G. Meyer 
(1674). [f  F. H.]

S E N G E R  (auch S e e n g e r) . Von 1425 an in Aarau 
bekannte Fam ilie, die ihren Nam en wohl vom  Dorfe 
Seengen h a t. W appen  : in R ot au f grünem  Dreiberg ein 
weisses T atzenkreuz (V arianten). — R u d o lf ,  S ta d t
schreiber von A arau 1519-1525, Schultheiss 1526, 1533-

Jean  Senebier.
Nach einem Oelgemäldc in der 

olienti. Bibliothek in Genf.

Hugo von Senger. 
Nach einer Photographie 

(Sammlg. Malli art).
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von N r. 6 (Nr. 7-9) : —■ 7. K o n r a d ,  R itte r  1347, Meyer 
von Biel 1338-1365. —  8. J o h a n n ,  K irchherr von 
M ünsingen, D om herr von Basel, K onstanz und Mainz, 
P ro p st zu St. V iktor in Mainz, Bischof von Basel 1335- 
t  30. VI.  1365, ein friedfertiger, verdienstvoller F ü rs t.
— BasC  V II. —  V autrey  : Evêques de Bàie. — A S J  
1910/1911. —  9. B u r c h a r t  I I .,  R itte r, erb te  1347 
Buchegg. Vogt zu P ru n tru t 1340-1347, 1350-1364, von 
K arl IV . am  21. ix . 1360 in F re iherrenstand  erhoben 
(A H S  1896, p. 47), n an n te  sich B. (Senn) von Buch egg, 
t  1369. —  A S J  1910 /1911. —  Seine Schw ester M a r g a 
r e t a , Æ btissin  von N iederm ünster bei S trassburg , 
f  1379. — 10. B u r c h a r t  I I I . ,  Sohn von N r. 9, R itte r  
1371, im Safrankrieg gefangen, f  in der G efangenschaft 
seines V etters, des Grafen R udolf von N idau, 1. n . 
1375. Seine W itw e, M arkgräfin Agnes von H ochberg, 
überleb te  ihn. —  11. T h e o b a l d , B ruder von Nr. 10, 
P ro p st zu M ünster-G ranfelden 1359-t 1371. —  12. E l i 
s a b e t h ,  Schwester von Nr. 10-11, E hefrau  des F re i
h e rrn  H enm an von Bechburg, verkaufte  1377 u. 1378 
M ünsingen und D iessenberg und 1391 Buchegg, f  1410 
in Basel, u ltim a. — Söhne von Nr. 4 (Nr. 13-16) :
— 13. H a r t m a n n , R itte r  1300, R a t und F reund  der 
Gräfin E lisabeth  von K iburg, B ürger zu Solothurn . —
14. K o n r a d , R itte r , ve rh e ira te t m it K a th arin a  von 
H allw yl. — 15. W e r n e r ,  R itte r  1313, Vogt zu Oltigen 
1325, 1331. —  16. J o h a n n e s , Ju n k er, B urger zu Bern 
1328, H err zu Toffen, das er 1355 verkaufte, erschlug 
den K irchherrn  von D iesbach 1331. — 17. P e t e r , Sohn 
von Nr. 16. K irchherr zu Sächseln 1334, V ater von —
18. A n t o n ,  Ju n k er, Schultheiss zu T hun 1368/1369, 
M itherr zu D iessenberg. —  19. K o n r a d , B ruder von 
Nr. 16, P ro p st zu M ünster-G ranfelden 1349-1358, 
D om herr von Basel. — 20. P e t e r ,  Sohn von N r. 14, 
P redigerm önch 1323, Bischof von Zeitun und W eih
bischof von K onstanz (1353), t  1394. — W . F . v . Müli
nen in B T  1905. — 21. W a l t e r , B ruder von Nr. 19 (?), 
1323 in Bern e n th au p te t. — Justinger. — A H S  1896, 
p. 87. — 22. U l r i c h , Sohn von Nr. 15, M itherr zu Wil 
(1345-1369), f  vor 1377. — 23. F r a n z ,  K om tur zu 
Köniz 1364, 1393-1398. Sein Bild in den von ihm  im 
Chor der K irche von Köniz 1398 gestifte ten  Fresken.
— Zecrleder : Urk.-Buch v. Bern  I I I  (Siegel). —  GHS  
I, Taf. V II, X X . — Zürcher Wappenrolle, N r. 178. — 
Stam m baum  in Geschichtforscher X I (L. W urstem ber- 
ger : Buchegg). — F B B . —■ W . F . v. Mülinen : Beiträge 
IV , p. 216. [H. T.]

S E N N .  Fam ilien der K te . Basel, Bern, Genf, L uzern, 
St. Gallen, Schaffhausen, Uri u. Zürich.

A. K a n t o n  B a s e l .  Zwei F am ilien .— I. Æ ltere , wohl 
schon im 16. Ja h rh . in Basel eingebürgerte ausgest. 
Fam ilie. — 1. J o h .  H e i n r . ,  B irsm eister 1636, V er
w alter des G otteshauses St. Jak o b , G rossrat. — 2. 
H a n s  G e o r g ,  L andvogt zu H om burg 1671-1682, 
f  1696. — II . Jüngere  Fam ilie, abstam m end von dem  
K aufm ann Friedrich Senn, 1803-1886, aus Binningen. 
B ürger von Basel 1835. — 1. G u s t a v ,  1825-1895, Sohn 
des Vorgen., Se idenbandfabrikant. — 2. O t t o ,  1869- 
1928, Sohn von Nr. 1, Seidenbandfabrikant, O berstbri
gadier, Förderer des m usikalischen Lebens. — 3. G u 
s t a v ,  Sohn von Nr. 1, * 1875, Dr. phil. seit 1912, o. Prof. 
für B otanik und D irektor der botanischen A nsta lt 
der U n iversitä t Basel, Verfasser zahlreicher A bhand
lungen aus dem  Gebiete der B otanik  ; O berstleu tenan t 
der In fan terie . [A. St.]

B. K a n t o n  B a s e l la n d .  Fam iliennam e, der schon im
14. Ja h rh . in  Onoldswil, im  15. Ja h rh . 
in W enslingen urk . erw ähnt wird und 
im 16. Ja h rh . in Sissach und Ziefen 
a u f tr i t t .  Von Ziefen h a t sich die F a 
milie auch nach L iestal verzweigt, wo 
sie 1655 ins B ürgerrecht aufgenom m en 
w urde. H eute is t sie in Liestal, Sis
sach, M aisprach, Bennwil und Ziefen 
eingebürgert. W appen : in Blau eine 
goldene Lilie. — 1. J o h a n n , * 17. ix . 
1780 in Liestal, Maler von Szenen aus

dem Schweiz. M ittelalter, 1822 R estau ra to r der W and
gemälde des Basler R athauses, f  28. v. 1861 in L iestal.
—  2. J a k o b , B ruder von Nr. 1, * 22. v . 1790 in Liestal,

1536, 1538, f  1538. —  L L . — W . Merz : W appenbuch... 
Aarau. [H. Tr .]

S E N G E R , Franz Ludwig H uc)o  v o n , * 1835 in 
N ördlingen (B ayern), f  1892 in Genf, Bürger von K em p
ten  (B ayern), M usiklehrer in S t. Gallen, dann K apell
m eister in Zürich und L ausanne, kam  1869 nach Genf 
zur L eitung von grossen K onzerten  und siedelte sich 
d o rt an , dirigierte  m ehrere O rchester, w ar D irektor 
der Société de ch an t sacré und m ehrerer Musik- und 
Gesangvereine, ü b te  einen grossen Einfluss au f das 
m usikalische Leben Genfs aus, kom ponierte  zahlreiche 
Choral- und In strum en talw erke , sowie die Musik für 
das W inzerfest 1889. Seine Fam ilie bürgerte  sich in 
Genf ein. —- JG , 21. i. 1892. —  Le Genevois,^ 23. und 
25. i. 1892. — La Soc. de chant sacré de Genève et ses 
trois directeurs (1926). [H.  L.]

S E N N . D ienstm annen der Grafen von K iburg, die 
H auptlin ie  von 1360 an Freiherren  ; 
H erren von M ünsingen, Toffen, Dies
senberg, M itherren von W il. W appen : 
in R o t weisser S ch ildhauptpfah l. —
1. Dom inus J ohannes miles de Mün
singen 1223, von 1241 an  m it dem 
Beinam en Senno, der zum Fam ilien
nam en w urde. — S B B  I I I .  — Söhne 
von Nr. 1 (Nr. 2-5) : —  2. R itte r  
K onrad , 1263 P ro k u ra to r der Grä
fin E lisabeth  von K iburg. — S B B  V. 

— 3. J oha n nes , R itte r . — 4. P et e r , R itte r  (1274- 
1295). — 5. B urchart, 1274 K irchherr von Lim pach, 
Chorherr von Solothurn . — 6. Burchart I. (1299-1318),

Epi taph des Bischofs Johann  Senn von Münsingen im äusseren 
nördl.  Seitenschiff des Münsters in Basel.

Nach einer Photographie.

S .ihn von Nr. 2, R itte r. Durch seine H eirat m it Johanna , 
T ochter des Grafen H einrich von Buchegg, kam  Bu
chegg an seine Linie. Am 11. x i .  1311 verb ran n ten  ihm 
die B erner sein Schloss Münsingen u. die Solothurner 
seine Burg Balmegg. — Justinger. — S B B  V. — Söhne
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erlernte bei seinem  B ruder die Malerei und t r a t  dann 
in Basel in  Beziehungen zu H . Hess, dessen A rt er nach- 
ahm te. Als Illu s tra to r der Tagesgeschichte w urde er 
bekannt durch  Genrebilder aus dem  B aselbieter B auern
leben und besonders durch  seine D arstellung von Ereig
nissen und G estalten aus den T rennungskäm pfen zwi
schen S tad t und L andschaft Basel, t  4. I. 1881 in Basel.
— 3. D a n i e l ,  * 18. v . 1806 in L iestal, Mitglied des L and
rates und G em eindepräsident von L iestal, t  13. IV. 1861.
—  4. W il h e l m , * 1 2 . II . 1845  in L iestal, P rim arlehrer 
in R am linsburg, G clterkinden und Sekundarlehrer in 
Basel, Verfasser von Heimat und Volk in  Poesie und  
Prosa (1884) ; Onkel Fritzens Testament (1 8 8 9 ), f  2 2 . v m . 
1895 in Basel. — 5 . K a r l  J a k o b ,  * 1. i. 188 3  in Liestal, 
P farrer in Buchberg 1 9 0 7 -1 9 1 9 , seit 19 1 9  in W alden
burg, Verf. von Chronika des weiland Reiterknechtes 
Ambrosi Schwerter und Die Gottesnot in  Luggarus , sowie 
anderer kleinerer E rzählungen reform ationsgeschichtli
chen In haltes . — S taatsa rch iv  Baselland. — V L B . — 
SZG L. —  S K L .  —  Basellandschaftl. Z tg., 13 . iv . 1861 ;
23. v m . 18 9 5 . — Landschäftler, 2 8 . v . u .  12. VI.
1923. [0 .  G.]

C. K a n t o n  B e r n . Fam ilien, die ihren  N am en urspr. 
vom Gewerbe eines Sennen tragen  u. m it den Senn von 
Münsingen in keinem  Z usam m enhang stehen, sind heute 
in versch. O rten des B erner Oberlandes (Thun, U n te r
seen usw.) und des E m m entals (Sum iswald, W altersw il), 
sowie in Bern (aus T hun seit 1895) verb ä rg ert. R u o d i  
Sennen erscheint zu Ersigen 1263 (F R B ). — T r a u g o t t ,  
v. Zim m erwald, * in  M aisprach 9. IX. 1877, K unstm aler, 
in Ins lebend, ste llt, seit einigen Jah ren , besonders das 
bernische Seeland dar. — S K L .  [H. Tr.]

D. K a n t o n  G en f. Aus N euenburg stam m ende F a 
milie, die 1762 ins H ab itan ten -, 1771 ins B ürgerrecht 
von Genf aufgenom m en w urde. J é r é m i e  M a r c ,  1767- 
1833, und D a v i d  F r a n ç o i s ,  sein B ruder, 1769-1826, 
waren des R epräs. R ats . —  F r a n ç o i s  L o u i s ,  Sohn des 
erstem , 1799-1873, Dr. der Chirurgie, Spitalchirurg  
1833-1840, Mitglied des R epräs. R ats 1829-1842, Gross
ra t 1845-1848. —  Bull. soc. med., 1873. — P . L. D unant : 
Notice Laus. 1873. —  S taatsa rch . Genf. [H. G.]

E. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien der Æ m ter Hochdorf, 
Sursee und E n tlebuch  seit dem 14. Ja h rh . — 1. R u 
d o l f ,  R ich ter in R otenburg  1389. — 2. H a n s ,  R ichter 
zu B üron 1457. —  3. H a n s ,  von N eudorf, A m m ann zu 
M ünster 1522-1531. —  Gfr. Reg. —  S taatsarch iv  L u
zern. [P. X.  W.]

F. K a n t o n  S t. G a lle n .  — I. R u d o l f  d e r  S e n n e ,  
M inisterial der Edeln von R orschach 1276. Sein N ach
komme is t w ahrsch. H a i n i  Senn, welcher G üter dieser 
Edeln im 14. Ja h rh . im  Besitze h a t ; « d ir Senne » in 
einem A lstä tte r Zinsrodel des 1 3 ./14. Ja h rh . —  UStG  
I I I ,  IV.

I I .  f  Fam ilie der S tad t S t. Gallen. — U l r i c h ,  Pfleger 
des hl. Geist-Spitals 1346. —  UStG  I I I ,  V.

I I I .  Fam ilie von W il. H a i n i  1366. W appen : in Silber 
au f grünem  Dreiberg stehend ro ter 
H albm ond. — 1. K a s p a r , A bt von 
K reuzlingen 1474, resign. 1481, f  1494. 
Dass sein V ater Ulrich 1440 B ürger
m eister von St. Gallen gewesen, ist
eine Verwechslung m it U lrich Särri. 
—  2. H a n s ,  Reichsvogt der F ü rs t
ab te i in W il 1534. — 3. P . J u s t u s ,
1592-1629, Profess im  K loster St.
Gallen 1608, w urde 1626 zur E infüh
rung  der Reform  nach Fulda gesandt ;

P ropst von H ersfeld, kehrte  1629 nach St. Gallen zu
rück, f  22. x . 1629 in der Pflege der Pestk ranken . —
4. C a e c i l i a , Schw ester von N r. 3, P rio rin  des Klosters 
Weesen, t  1653. — 5. A l b e r t , Dr. m ed., 1866-1914, 
A ugenarzt, Verfasser fach w issenschaftlicher A rtikel. — 
UStG  IV . — K. Steiger : Schweizer Æ bte... aus Wiler 
Geschlechtern, p. 61, 126. —  G. R ich ter : Zur Reform der 
Abtei Fulda  (in Quellen... zur Gesch. Fulda  VI, p. 12).
— L L H .  — St. Gail. Nbl. 19 1 5 , p. 47. — S tifts
archiv. [J. M.]

IV. Fam ilie der Gem. Buchs, seit 1484 nachw eisbar 
(U rbar des Kirchspiels Buchs). — 1. N i k o l a u s , * 16 v. 
1798 in  Buchs, wurde L ehrer in  der Schule Pestalozzis

in Iferten , L ehrer am  k a th . 'K an tonsgym nasium  in 
St. Gallen von 1824 an, einer der G ründer des S t. Galten 
K unstvereins, w urde 1829 nach  Bern an die neuge
gründete  städ tische  Realschule berufen. E hrenbürger 
von Bern 1865 ; f  1. XII. 1867. — S B B  3. — Intelligenz
blatt 1867. — S K L .  — M. Diem : Hundert Jahre K unst
pflege in  St. Gallen. — 2. N i k o l a u s , * 1. i i . 1833 in 
Buchs, Lehrer, Verweser an  versch. O rten, eifriger Lo
kalgeschichtsforscher, verf. 25 Publikationen , d a ru n te r 
Werdenberger Chronik  (1859-1862) ; Toggenburger A r 
chiv (1865) ; Rheinthaler Urkunden (1866) ; A rchiv  
Jenatz (1869) ; Kirchengesch. Urkunden aus der Ost
schweiz (1872) ; Öffnungen, Land-, Dorf- u . Hofrechte 
aus der Ostschweiz (1873) ; Chronik der Veste und Herr
schaft W artau  (1883) ; f  11. ix . 1884. —  A S  G IV. —
E. F. v. Mülinen : Prodromus. — 3. M i c h a e l , * in Buchs 
1840, w anderte m it 15 Ja h ren  nach A m erika, nahm  teil 
am  Sezessionskrieg, gründete  1869 in  E n treprise  ein 
H andelsgeschäft, bau te  in L asita  (Kansas) ein Postge
bäude, w urde Senator des S taates K ansas, w ar auch 
publizistisch tä tig , f  in L asita  4. ix . 1923. —• St. Galler 
Nbl. 1924. — 4. W a l t e r ,  * in Buchs 4. H. 1844, erst 
Sekundarlehrer und Schulinspektor in St. Gallen, dann 
B uchdruckereibesitzer und Verleger in Rüschlikon (Zü
rich), B egründer der Alpenpost, R edak to r und Verleger, 
u. a. der Schweiz. Industrie- und Handelszeitung, Ver
fasser von Chronicum Helveticum  (1892 ff.) ; Charakter
bilder Schweiz. Landes und Lebens (2 Bde. 1870 u. 1883) ; 
Das Prätigau  (1875) ; Das Buch von General Dufour 
(auch französisch) ; Garibaldi, sein Leben und seine 
To«m (1883) ; Schweiz. EArenMZe (1885). f  20. v i. 1913.
— St. Galler N bl. 1914. — ZW C hr. 1913, Nr. 29. —
5. N ikolaus, * 31. x . 1844 in Buchs, D r. m ed., zog 1853 
nach Asford (Wise., U. S. A.). p rak tischer A rzt, u. ä. in 
Chicago 1893-1898 erster Chirurg am  St. Josephs-Spita l, 
h ielt Vorlesungen an den m edizinischen Kollegien und 
an der U niversitä t, w ar P räsiden t der Chicago Medical 
Society, E hrenm itglied der Londoner Royal Society 
of Surgeons, V ertre ter der Union an den in ternationalen  
Æ rztekongressen in Berlin (1890) und Moskau (1897), 
nahm  als G eneralarzt des 6. Arm eekorps und L eiter 
des Lazaretw esens am  spanisch-am erikanischen Kriege 
teil, f  2. I. 1908. —  V ergi. Illinois Slaatszeitung  1908.
—  M ilwaukee Herold 1908. — Werdenberger u. Ober- 
toggenburger 1908, Nr. 8. — St. Galler Nbl. 1909. —■
6. L eo , * in Buchs 27. v ii. 1871, Dr. ju r ., A dvokat, Ge
m eindeam m ann von Buchs 1903-1909 und 1922-1924, 
G rossrat 1903-1914, B ezirksam m ann von W erdenberg 
seit 1924, K avallerieoberst. [A. Mü.]

V. Fam ilie von R appersw il. Bü r g i, M eister des 
Siechenhauses an der F luh 1391. —  H ans, Schultheiss 
1444, 1452, Spitalpfleger 1452, f  vor 1467. — LL. — 
A rchiv R appersw il. [M. Schn.]

G. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  In  der ersten  H älfte  
des 16. Ja h rh . auftauchende Bürger- 
f am ilic der S tad t Schaffhausen, deren 
le tz te r V ertre ter daselbst 1824 sta rb . 
E in S. aus Lörrach erlangte 1895 das 
Schaffh. B ürgerrecht. W appen : in 
Gold ein rotes Pen tag ram m . — 1. 
H a n s , Z unftm eister der Schuhm acher 
1538-1552, Paradieser Vogt 1552. — 
2. H s. K o n ra d , Z unftm eister der 
Schuhm acher 1669-1688, O bervogt zu 
Rüdlingen 1681, E hrengesandter über

das Gebirge 1684, Seckeim eister 1687. — 3. M ic h a e l ,  
B ruder von Nr. 2, 12. x . 1651 - 12. v. 1725, S tad tb au m ei
ste r 1688, Z unftm eister der Schuhm acher 1694-1707, 
E hrengesandter über das Gebirge 1696 und 1697, Zeug
h err 1699, Obervogt zu Rüdlingen, Buchberg und Elli- 
kon 1702, Seckeim eister 1707, Pannerherr, S ta tth a lte r, 
B ürgerm eister 1710. — 4. J onas, * 5. v m . 1647, Maler, 
t  nach 1701. — 5. T obias, 1683-1756, K leinuhrenm a
cher, Z unftm eister 1730, E hrengesandter über das 
Gebirge 1733, Obervogt zu Löhningen (Thayngen ?) 
1734 und zu Schleitheim  1745, Zeugherr 1735. —■ 
Vergl. Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. —  LL. — 
B VG Sch .  X I. [ S t i e f e l . ]

H . K a n t o n  U r i  Seit dem 15. Ja h rh . in W assen und 
Göschenen eingebürgerte Fam ilien. W appen : gev ierte t,
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1 u. 4 in R ot m it weissem S childhaupt ein weisscr Pfahl,
2 n . 3 in Gold drei ro te, pfahlw eise gestellte Rosen 
(s .S . 344). — P . A n S E N l u s  (Josef M aria), von Gesehe
nen, * 31. Vii. 1803, K apuziner, P rim arleh rer in A ltdorf 
1842, Professor in A n d erm att 1850-1852 ; als Superior 
von R ealp 1860-1867 schuf er do rt ein neues Schulhaus 
und Hospiz ; vorzüglicher B otaniker, f  26. v m . 1881 
im K loster A ltdorf. —  Jah rze itb u ch  W assen. — Urner 
Wochenblatt 1881, No 35-37 ; 1014, Nr. 51. — Gfr. 24, 
p. 116 ; 42, p. 88 ; 61, p. 211. — N bl. von Uri 1912, 
p. 80 ; 1913, p. 107 ; 1917, p . 108 ; 1922, p. 50 ; 1928, 
p .  82. [ F r .  G i s l e r . ]

I. K a n t o n  Z ü r ic h .  Fam ilie der Gem. Fischenthal, 
die schon 1549 dort angesessen und je tz t  in den N ach
bargem einden v e rbürgert ist. Noch früher kom m t der 
Nam e 1450 zu Ober-W olfensberg (Baum a) und 1467 
zu R ü ti vor. —  [ J .  Frick.] — J a k o b ,  aus dem Lei- 
m enacher (Gem. F ischenthal), * 20. in .  1824, K lein
bauernsohn, H andw eber, 1856-1862 als B uchhändler 
in Zürich tätig , lebte dann als Schriftsteller in St. Gal
len, war am  S tad ta rch iv  tätig , weilte 1868-1879 als 
A usw anderungsagent und L andw irt in  M ontevideo, 
suchte nach seiner R ückkehr, weil erfolglos, den Tod 
am  3. m . 1879 im  Zürichsee. Gab heraus : Grüne W äl
der (1861 - 1862, m it R obert W eber) ; Chelleländer 
Schiückli (1864) ; Bürgermeister Hans W aklm anns Leben 
u. Ausgang  (1865) ; Vom Silberstrom (1879); hinterliess 
eine Selbstbiographie : E in  K ind  des Volkes (hgg. von 
O tto Su term eister 1888). — D ora R udolf : Kd. Meyer 
und sein Freundeskreis. —  E. F . v. Mülinen : Prodro- 
m u s. [E. D.]

S E N N H A U S E R  ( S e n n h ü S E R ) .  Fam ilie des Tog- 
genburg, w ahrsch. von « Sennehusc », Gem. W ila (Zü
rich), e rw ähnt 1324. U l r i c h  der Sennhuser 1361. In 
K irchberg ist die Fam ilie im  15. Ja h rh . erw ähnt. — 
UStG  I I I ,  IV . — F. R othenilue : Toggenb. Chronik, 
p. 231, 376. — 1. J o s e p h  A n t o n ,  von K irchberg, 1824- 
1900, verd ien t in den 50er Ja h ren  um  das Aufblühen 
der S tickerei-Industrie  in S t. Gallen ; Förderer der 
Innenrenovation  der St. Galler K athedra le  1889-1892. 
— A. Fäh  : Das Zentenarium  der Erfindung unserer 
Stickmaschine  (in St. Galler Jahrbuch  1928, p. 112). — 
Derselbe : Die Schicksale der Kathedrale St. Gallen, 
p. 54. — 2. A d o l f ,  Dr. j u r . ,  von Liitisburg, *  12. X I I .  
1878, K an to n sra t, Mitglied des K assationsgerichts, 
sozialdem . Politiker. — S Z G L . [J. M.)

SENNHEII V1 ,  von. Alte t  Fam ilie von Klein- 
Basel, die do rt seit 1321 e ingebürgert war. W appen : 
in Gold eine schwarze Spitze, darüber ein schwarzer 
Sparren. — 1. H u g o , 1349-1358 des R a ts von K lein
basel. — 2. J o h a n n ,  Sohn von Nr. 1, erw. 1360-1396 
als A m tm ann und Schultheiss von K leinbasel, sowie 
als P fand inhaber des bischöfl. K elleram tes. — 3.
D i e t r i c h ,  Grossneffe von Nr. 2, erw. 1416-1459 als 
R a tsh err zu W einleuten, Schultheiss von Kleinbasel 
und Freischöffe der westfälischen Fem gerichte ; H a u p t
m ann  der Basler im  St. Jakoberkrieg . — 4. J a k o b , erw. 
von 1435 an, f  1477, Sohn von Nr. 3, Schultheiss von 
K leinbasel und R atsherr, B annerherr der Basler vor 
H éricourt 1474 und vor M urten 1476. — 5. HEINRICH, 
ca. 1450-1510/11, Sohn von Nr. 4, A potheker, des R ats 
und Siebnerherr, H au p tm an n  au f dem H eitersheim er 
Zuge 1489 und V erordneter zum E m pfang K aiser 
M aximilians 1493, W ohltä te r der Basler K artau s, in 
der K artäuserk irche b e s ta tte t. — W B . — Basler Chro
niken. [C. Ro.]

S E N N W A L D  (K t. St. Gallen, Bez. W erdenberg. 
S. GLS). Polii., K irch- u. O rtsgem einde. Silva Sennius 
(in vita s. Galli), im  8. Ja h rh . G raf A lbrecht v . W erden- 
berg-BIudenz verkaufte  1396 an  E berhard  von Sax den 
jungen  seinen E igenhof zu S., der seither einen Teil 
der H errschaft Sax bildete. 1407 schlossen sich die 
Bewohner dem Bund ob dem Bodensee an. 1422 bildete 
S. eine Pfarrei ; schon weit früher wird daselbst eine 
Kapelle (als Filiale v. B endern, L iechtenstein) gestanden 
sein (H otlerer-H andel 1474, s. d. A rt.). Die Dorfgenos
sen von Friim sen erwarben von Ulrich von Sax b e trä ch t
liche L iegenschaften (1486). Im  Schwabenkriege (1499) 
wurde das Dorf S. sam t der Kirche v e rb ran n t, wobei 
die H ostie  unverseh rt erhalten  blieb. Bald w urde die

Kirche w ieder aufgebau t und m it F reskobildern und 
W appenscheiben (von Lukas Zeiner) geschm ückt. 
P ap st Ju liu s I I .  b estä tig te  1506 dem  K loster S. Luzius 
in Chur die P farrk irche S. Gallus in S., R otenkirch  ge
n a n n t sam t dem  grossen Zehnten daselbst. U lrich von 
Sax stifte te  m it seiner Gem ahlin Agnes von Lupfen 
zwei Pfründen  (1513 u. 1528) an der P farrk irche zu S., 
welche zugleich die B egräbn isstä tte  des Geschlechtes 
w ar. — Die Anfänge der R eform ation  zeigten sich 
schon 1518 (K aplan  Jak o b  Pösch). U lrich Philipp  von 
Sax liess 1563 den p ro tes tan tischen  P fa rre r von A lt
s tä tte n  in S. predigen, B ilder und A ltäre aus der Kirche 
entfernen und setzte  1564 einen P räd ik an ten  ein. Mit 
dem  V erkauf der H errschaft Sax kam  auch  Scnnwald 
(1615 und 1625) an  die S ta d t Zürich. 1629 sta rben  an 
der P est 453 Personen ; s ta rk er W aldbrand  1702 ; 
U eberschw em m ungen durch Bergbäche 1713 und  1770 ; 
E rw eiterung der Kirche 1752 ; grosser B ergsturz 1769. 
A nna Göldi von S. w urde 1782 in Glarus als Hexe hinge
rich te t. Bevölkerung  der polit. Gem. S. 1819, 2447 
Einw . ; 1837, 2736 ; 1920, 2775. — L it. wie zu A rt. Sax .
—  AS/1 1887, 1927. — Jahresbericht der hist. Sam m lun
gen St. Gallen 1914. — Brennw ald : Schweizerchronik (in 
QSG, A bt. Chroniken, Bd. II) . — G. M ayer: St. Luzi bei 
Chur. — Jahrb. d. hist. Ver. Liechtenstein X II . [A. Mü.]

S E N S E B R Ü C K E  (K t. Freiburg , Bez. Sense, Gem. 
W ünnenwil. S. GLS). W eiler. Am 12. II. 1467 kamen 
Bern und F reiburg  überein, dass die Sense von der 
G rasburg an die Grenze zwischen den beiden S taaten  
bilden solle. F reiburg  verzich te te  au f alle seine Rechte 
au f Glimmen en und erhielt dafür das Zollrecht über die 
Sense. Es erstellte  dort einen Zollposten (1473), u n te r
h ie lt eine B rücke und setzte  einen Zolleinnehm er ein, 
der sp ä ter den T itel eines Vogtes annahm , und erbaute 
1599 eine B eatuskapelle. Am 15. x . 1534 te ilte  Frei
burg  die Bewohner von S., die bis dahin  die K irche von 
Neuenegg besuchten, der P farrei W ünnenw il zu. Die 
neue E isenbrücke w urde 1891 gebau t. — L L . — Kuen- 
lin : Diet. 11, A rt. Sense. — Dellion : Diet. X II . [J .  N.]

S E N S E R .  Im  15. und 16. Ja h rh . blühende Familie 
der S ta d t B ern. W appen : in R ot über grünem  Dreiberg 
zwei goldene S terne nebeneinander. — H einzm ann , der 
CG 1480, Schultheiss zu Büren 1495. — R u do lf , Sohn 
des Vorgen., Landvogt von W angen 1512, V enner 1513, 
K riegsrat im Zuge ins M ailändische 1515, h a lf den Ver
trag  von G allarate schliessen, f  1517 au f einer G esandt
schaft zu Freiburg . — L L . — Tillier I I I .  — W . S te ttiers 
W appenbuch (Ms. der S tad tb ib i. Bern). [H. Tr.J

S E N T  (K t. G raubünden, Bez. Inn , Kreis U nterenga
din. S. GLS). D orf und Gem. m it den H öfen Zuort, 
Crusch, Suren, U ina d ad ain t und U ina dadoura. Neben 
der P farrk irche besass S. früher noch die Peterskirche 
au f einem Hügel neben dem  Dorfe, von welcher noch 
die M auern stehen. Bei der L o k alitä t C hünettas stand  
der Galgen für die V erbrecher der Gem. Sot-M untfallun 
(Schieins, Rem üs, Sent und Schuls). Zu S. gehört auch 
das Bad Val S inestra (drei arsenhaltige Eisensäuerlinge). 
F rü h er reichte das Gem eindegebiet ins P azn au n tal 
hinüber. Pfarreg ister seit 1774. Grosser D orfbrand am 
8. VI. 1921 (50 F irsten). —  Vergl. im allg. A rt. E n g a 
d i n . — Fz. H am m erl : Beitr. zur Gesch. des Unterenga
dins. — O tto Stolz : Ergänzungen zu den Beiträgen zur 
Gesch. des Unterengadins. — B. Puorger : II cudesch cot- 
schen da Ramosch (in A nnalas  X IV ).—  B M  1921. [B .P . ]

S E N T I .  I. V erbreitete  bäuerliche Fam ilie im XGe- 
rich tenbund  (G raubünden), Malix, Seewis i. P r., Jenins.
— 1. Anton , P o d esta t von Tirano 1779-1781. —  2. Cle
m ens , B undesschreiber 1784. — LL . [B. H.]

I I .  W alserfam ilie, die in Churwaiden, Seewis im Prä- 
tigau , Jen ins und Maienfeld im 15. Ja h rh , vorkom m t. 
W appen  : ein Hauszeichen. H a n s  Sendti von Jenins, 
erw irb t 1619 das B ürgerrecht in F lum s. — 1. JUS
TUS, Dr. m ed., * 3. II. 1809 in Flum s, A rzt, Bezirks
richter, B ezirksarzt, Mitglied des Grossen R ates, zur 
Zeit des Sonderbundes hervorragender Führer der Li
beralen im St. Galler Oberlande ; f  11. v. 1898. —
2. Alfr e d , Dr. rer. oec., * 5. i. 1888 in F lum s, S teuer
sekretär 1920-1923 ; A d junk t des sta tistischen  Amtes 
der S tad t Zürich seit 1923, M itarbeiter an  der Statistik  
der Stadt Zürich  (H efte 24, 31, 33, 34, 35), ferner der
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Zürcher statist. Nachrichten 1 9 2 5 - 1 9 2 9 .  —  3 . R i c h a r d ,  
Dr. ju r., * 8. I. 1 8 8 8  in F lum s, k a th . P riester, D om vikar 
in St. Gallen 1 9 1 3 -1 9 1 5 ,  Rcligionsprofessor an der K an 
tonsschule S t. Gallen seit 1 9 1 5 , veri. Rechte und P flich- 
t n der Laien nach cler Schrift... ; Der Index der verbotenen 
Bücher ; Benito M ussolini ; Die Stellung des Papstes 
im heutigen Italien  ; Titus Lenherr, Domkustos in  St. 
Gallen. —  Vergl. J H G  G 1 9 1 2 . — B M  1 9 1 5 . — K S A  2 9 .
— St. Galler Tagblatt 1 8 9 8 , Nr. 1 1 1 . —  St. Galler Nbl. 
1 8 9 9 . [A . Mü.]

S E N T I E R  ( LE)  (K t. W aadt, Bez. La Vallée. 
S. GLS). D orf und Gem. 1454 g ründeten  B ürger von 
Le Lieu längs eines Fussweges (sendey) in sum pfigem  
und bew aldetem  Gelände dieses Dorf. Die seit 1643 
bestehende Schule w urde 1719 in ein R a th au s umge- 
wandelt. 1646 w urde Le S. H au p to rt der Gem. Le Che- 
nit und  tren n te  sich von Le L ieu. Die 1612 gebaute 
Kirche gehörte zuerst zur Gem. Le Lieu und l ’Abbaye, 
ha tte  aber von 1704 an  einen eigenen P fa rre r wurde 
1725 neu gebaut, ebenso 1898 nach einer Feuersbrunst. 
Taufregister seit 1688, Eheregister seit 1705, Sterbere
gister seit 1728. — D H V . [M. R.]

S E N T I N E L L E  ( L A ) .  In  La Chaux de Fonds 1890 
gegründete Zeitung als Organ des A rbeiterverbandes, 
später Organ der sozialdem okr. P arte i, seit 1913 Tages
zeitung, erschien 1907-1911 n ich t. [L. M.]

S E O N  (K t. A argau, Bez. Lenzburg. S. GLS). Gem.
und P farrdo rf. Sewa 853 ; Sewon 1241 ; 
Seon 1270. W appen  : in Silber drei 
grüne Eicheln m it B lä tte rn . An m ehre
ren O rten fanden sich röm ische Ue- 
berreste. (auch Münzen) und  zahlreiche 
frühgerm anische G räber m it vielen 
Beigaben. S. w ar, obschon von einer 
Burg n ich ts m ehr bek an n t ist, der 
Stam m sitz einer k iburg . D ienstm an
nenfam ilie v .  S., aus der W e r n e r , 
G u ttä te r  von S t. U rban  (1212/1226) 

bekannt ist. W appen : in Silber drei ro te  S turm hüte . 
Ob diese Fam ilie sich in A arau verbürgerte  oder früh  
erlosch, is t zw eifelhaft ; jedenfalls gab es von 1270 an 
bis in die erste H älfte  des 15. Ja h rb . eine Fam ilie v. S. 
in A arau, die das gleiche W appen fü h rte  und im  R a t 
vertre ten  w ar. —  J o h a n s  (1336-1385), Schultheiss von 
Aarau 1343-1348 u . 1355-1356, B ürger und des R ats 
in Zürich v. 1350 an, in Zürich Schultheiss 1385. S tam m 
baum  der Fam ilie in W . Merz : W appenbuch v. Aarau.
— Viele B esitzungen und R echte zu S. erwarb im  Laufe 
der Zeit das K loster Königsfelden. Das D orf b ildete in 
bernischer Zeit ein eigenes G ericht in der Landvogtei 
Lenzburg. D orfbrief von 1479. E in L eutpriester wird 
1275 genannt. Lehenherr der K irche w ar die H errschaft 
(Esterreich, in deren N am en 1359 Herzog Friedrich  
von Teck den K irchensatz dem S tift Schönenwerd 
vergabte. Dieses t r a t  ihn  1539 dem  Stande Bern ab ; 
1803 kam  er an den K t. A argau. 1708 und  1821-1822 
wurde die Kirche renoviert, 1856 der K irch tu rm  gebaut. 
Eine Bezirkschule b esteh t seit 1860. Grosser Dorfbrand
7. m . 1788. T aufregister seit 1641, Ehe- u . Sterbereg. 
seit 1648. —  Vergl. A rg . 27, p. 76; 28, p . 24 ; 30, p . 53.
— W . Merz : Gemeindewappen. — Derselbe : Burganla
gen u . Wehrbauten I I .  — Derselbe : Rechtsquellen... 
Aargau  ; Landschaft. — J . Lüscher : Heimatkunde  
von Seon. — G. Meuli : Gesch. der Bez.-Schule Seon. — 
Heimatkunde... Seetal I, p. 51 ; I I ,  p. 13, 40, 70. [H. Tr.]

S É P E Y  (K t. W aadt, Bez. Oron. S. GLS). W eiler 
der Gem. Vulliens, seit 1250 bekann t, zur H errschaft 
Vulliens gehörend, im  15. Ja h rh . zu einer eigenen H err
schaft erhoben. Aym on von Genève-Lullin, der letzte  
Vogt der W aad t, besass sie 1536. Sie ging sp ä ter an die 
Villarzel über. Anne Marie von Villarzel b rach te  sie 
1688 ihrem  G atten  J .  E t. Clavel de Ropraz in  die Ehe. 
Die Clavel besassen S. bis zur R evolution. Ihre E rben 
verkauften  S. 1799 an  zwei B rüder B urnand, von 
denen ein Nachkom m e, der Maler Eugene B urnand, 
noch einen Teil des Gutes besass.— A. B urnand : L ’en
lèvement de M me de Sépey (in R H V  1914).— Gh. P a 
sche : La contrée d’Oron. — D H V . [M. R.]

S E P E Y ,  IVI mo de .  Siehe V i l l a r z e l .
S É P E Y  (LE)  (K t. W aad t, Bez. Aigle, Gem. Orm onts
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dessous. S. GLS). Dorf, Seppetum  1231. Alte OErtlich- 
keit, wo sich ein M arterey , ein vor dem Ja h r  1000 be
stehender Friedhof, befand. Es teilte politisch die 
Schicksale von O rm ont dessous. — D H V . [M. R.] 

S E P H  (auch S e p p ) ,  A b r a h a m ,  Dr. m ed., K onvertit, 
p rak tiz ie rte  um  1673 zu M ünster ; S ta d ta rz t zu Luzern 
1675-1695. — Melch. E sterm ann  : Stiftsschule von Be
romünster. — P . X . W eber : Luzerner Sanitätspersonal 
bis zur Helvetik (in Korrespondenzblatt der ktl. Beamten 
1929). —  L L H . [P . X. W .]

S E P I B U S ,  de (AD SEPES,ZEN ZONEN, ZYNEN, ZINER).  
Alte W alliser Fam ilie, die ihren N am en vom  einstigen 
Stam m sitz « zen Zünen » bei Goppisberg (Morel) h a t. 
M a t t h æ u s  z u n  Z ü n e n  1430. Im  1 6 .  Ja h rh . verw altete  
die Fam ilie ( G e o r g  1 5 5 4 ,  vor ihm  wahrsch. T h o m a s )  
das bischöfliche W eibelam t (später K astlanei) von 
M artisberg und siedelte sich in Grengiols an. Von hier 
verzweigte sie sich im 17. Jah rh . nach Morel, B etten  (t) , 
Ried-M örel (f), Lax (f), B ister und Filet, wo sie noch 
als Zinner  fo rtleb t, A lbinen (t)  und sp ä ter nach Na- 

ters (t) , S itten  und Siders.— Wappen : 
geteilt, von Blau m it go ld . K reuz, oben 
beseitet v. 2 gold. S ternen, u. von Sil
ber m it 3 ro ten , grüngestielten  Blumen 
auf goldenem  Dreiberg. — 1. G e o r g ,  
v. Grengiols, Meyer von Mörel 1591. —
2. G e o r g ,  von Grengiols, Sohn v. Nr. 1, 
Meyer von Mörel 1606, 1612 und 1630, 
t  vor 1638. — 3. P e t e r ,  Sohn v. Nr. 1, 
Meyer von Mörel, 1609, 1624 und 1634, 
Z endenhauptm ann von R aron. — 4. 

H i l a r i u s ,  Sohn von Nr. 1, N otar, Curial, Meyer von 
Mörel 1636, t  6. i. 1648. — 5. J o h a n n ,  von Mörel, Dr. 
theol. und  P ro tono tarius apost., P farrer von Gren
giols 1635-1641, D om herr 1642, S tad tp fa rrer von S it
ten  1649, G rossakristan 1651, Official und Vizedom von 
Ansec, Vicedom von Painsec, 1657, t  10. m . 1669 ; 
eifriger Förderer w issenschaftlicher und künstlerischer 
B estrebungen im  W allis. — 6. J o h a n n ,  N otar, Meyer 
von Mörel 1688, Landvogt von St. Maurice 1681 und 
1682, f  ca. 1693. — 7. I g n a z ,  B ruder von Nr. 6, öfters 
Meyer von Mörel, Landvogt von St. Maurice 1709-1710. 
Z endenhauptm ann 1701-1730, Oberst u n ter der Morse 
1729-1730. t  1730, erlangte in französischen Diensten 
den A delstitel. — 8. I g n a z  E u g e n ,  Sohn von Nr. 7, 
1711-1784, N otar, öfters Meyer von Mörel, Landvogt 
von S t. Maurice 1739-1740, Z endenhauptm ann 1732- 
1756. — 9. M o r i z  E u g e n ,  Sohn von Nr. 8, * 1729, No
ta r , öfters Meyer von Mörel, Landvogt von St. Maurice 
1753-1754, Z endenhauptm ann  1756-1778. — 10. K a 
s i m i r ,  Sohn von Nr. 9, * 1758, Meyer von Mörel 1779, 
siedelte sich in  N aters an, wo er eine gu tbesuchte  No
tariatsschu le  leitete , w ar bis 1840 öfters Grosskastlan 
und P räsiden t des Zendens Brig. — 11. L e o p o l d ,  Sohn 
von Nr. 9, 1759-5. v u . 1832, Meyer von Mörel 1781 
und 1789, Landvogt in St. Maurice 1781-1782 und 1794- 
1795, Z endenhauptm ann 1781-1798, L andeshauptm ann  
1807, 1815, 1827 und 1831, R itte r  des Leopoldsordens 
von (Esterreich und der franz. Ehrenlegion. — 12. K a s
p a r ,  Sohn von Nr. 11, 1788-1877, H aup tm ann  in fran 
zösischen, 1859 Major in neapolitanischen D iensten. 
— 13. L e o p o l d ,  Sohn von Nr. 12, 1814-1885, P rä fek t 
und Grossrat von Mörel, S ta a tsra t 1851-1871, nach 1871 
A ppellationsrichter. — 14. A l f o n s ,  Sohn von Nr. 12, 
1820-1898, Grossrat und G rosskastlan von Mörel. — 
Genealogie v. F . Schmid, — F urrer I I I .  — Wall. Bote 
1877, Nr. 23 ; 1895, Nr. 91. — Gaz. d. Valais 1885, 
Nr. 82. [ D . I . ]

S É P R A I S  (K t. Bern, Bez. Oelsberg, Gem. Boécourt. 
S. GLS). Dorf. Cespraiz 1260 ; Pratum  1264 ; Sepray  
1374. Die Abtei Bellelay h a tte  in S. Güter, die sie 1264 
m it der A btei Lützel aus tauschte. Eine Mühle w urde 
1289 an die Abtei Bellelay verkauft. Pest 1634. S. h a t 
auf seinem Gebiet E rzgruben, die früher ausgebeutet 
wurden und Erz für die Giessereien von Oelsberg und 
U ndervelier lieferten. Bevölkerung : 1920, 129 Ein w. — 
Trouillat. — A. D aucourt : Diet. I . [G. A.]

S E P R I O ,  S E P R I A S C A ,  C A S T E L  S E P R I O .  Altes 
röm isches Munizipium, auf das zur Karolingerzeit die 
G rafschaft Seprio folgte, deren M ittelpunkt das castrum
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oder Castel-Seprio w ar. Die'721 u. 807 genannte  civuas 
Sebriensis besass das M ünzrecht. Die pieve R iva-San 
V itale, vielleicht auch  das L uganerta l gehörten zur 
langobardischen H errschaft Seprio. Die gleichnam ige 
G rafschaft, deren erster G raf 841 erw ähnt w ird, um 
fasste einen Teil des südlichen Gebiets des heutigen K t s. 
Tessin : die pievi R iva-San V itale und B alerna m it Men- 
drisio (1170). N ach dem  Frieden von K onstanz (1183) 
verlor die G rafschaft ihre politische B edeutung und 
w urde rechtlich  m it M ailand verein ig t. Das Schloss 
Castel-Seprio, eines der s tä rk sten  der Lom bardei, w urde 
1287 von den M ailändern zerstö rt. Castel-Seprio ist 
heu te  ein D orf der Gem. Carnago (Italien). Als die Mai
länder D om herren 1487 au f ihre H errschaftsrech te  über 
die Levantina verzich te ten , erh ie lten  sie als E n tgelt 
den Weinzoll der pieve Castel-Seprio. —  Vergl. H idber : 
Urkunden-Register. — Arch. stor. d. Svizzera Italiana  
1926. — R iv. arch. com.. 1929. [C. T . ]

S E P T ,  M i c h e l , aus R everea (Savoyen), B ürger von 
Genf 1477, Syndic 1529, e rster Syndic 1534, t  1541, war 
einer der Bürger, die versuch ten , Genf von den Ueber- 
griffon des Herzogs von Savoyen zu befreien, einer der 
8 « fugitifs », die von den R ä ten  nach Bern und Freiburg  
gesandt w urden, um  das B urgrecht zu beschwören 
(1526). — Seine Söhne, J e a n  B a p t i s t e  und J e a n  
BALTHASARD, von der P arte i der L ibertins, A uditoren 
1544-1553, entgingen 1555 der Todesstrafe durch  die 
F luch t. —  Sordet : Diet. ■— Journal du syndic Balard. 
— Ed. Favre  : Combourgeois. [ T h .  P . ]

S E P T I M E R - P A S S  (K t. G raubünden. S. GLS). 
N ach dem  Itinerarium  A n ton in i, in dem die Stationen 
Tinetione (Tinzen), Summolaco  (Samolaco) und Corno 
g enann t sind, is t na turgem äss der S. schon dam als 
begangen gewesen. P la n ta  (Das alte Rätien, p. 80) ve r
m u te t, der Nam e und die E n ts teh u n g  der S trasse gehe 
auf Septim ius Severus (194-211) zurück. Das Xenodo- 
chium  sancti Petri, das Ludwig der From m e 831 dem 
Bischof von Chur re s titu ie rt (Cod. dipi. I, Nr. 19), ist 
sehr w ahrsch. das St. Peter-H ospiz au f dem Septim er. 
Schon im  9. Ja h rh . ging ein bedeutender V erkehr über 
die B ündnerpässe, sicher auch über den Septim er, denn 
843 g e s ta tte t  L o th ar I. dem Bischof neben den 4 könig
lichen Schiffen ein eigenes au f dem W alensee zu führen 
(Cod. I, Nr. 26). 958 schenkte  O tto  I. dem  Bischof 
H a rtb e rt den Zoll zu Chur und 960 auch denjenigen 
im  Bergeil (Cod. I, Nr. 53 und 56), und so is t die Septi- 
m erstrasse die w ichtigste Passtrasse  G raubündens, seit 
dem  10. Ja h rh . im  Besitz des B istum s. Die B edeutung 
des Passes im  13. Ja h rh . erhellt aus dem Friedensver
tra g  zwischen Corno und Chur 1219 (Cod. I, Nr. 186). 
Am m eisten begangen w ar der S. in der Zeit der S taufen. 
1191 üb ersch ritt H einrich V I., von Ita lien  kom m end, 
den S. (Splügen wenig wahrscheinlich) und ebenso 1194 
beim  zweiten Rom zug im März. Schon u n ter den F rei
herren  von Vaz, vor allem  aber u n te r  den W erdenber
gern, kam  der V erkehr durch  die H in terrhe in ta le r- (Via- 
m ala) und die R heinw aldpässe im m er m ehr auf. Am 
5. m . 1387 übernahm  Jak o b  von Castelm ur den Bau 
eines Weges und  einer L andstrasse über den Septm ann, 
sodass er auch m it W agen befahren werden könne und 
e rh ält als Gegenleistung vom Bischof auf ewige Zeiten 
die E rhebung eines W eggeldes (Cod. IV, N r. 108). Schon 
am  25. I. 1359 h a tte  K arl IV. in R ätien  den Bau neuer 
S trassen  u n te rsag t und befohlen, keine als die von al- 
tersh er gew ohnten S trassen (Septim er) zu benutzen 
(Cod. I I I ,  N r. 40). E ine em pfindliche K onkurrenz en t
stand  dem S. durch die E rstellung einer S trasse durch 
die V iam ala 1470, die die Rheinw aldpässe zugänglicher 
m achte. An der Septim erstrasse h a tte n  4 Porten  (T rans
portgenossenschaften) Anteil : Lenz (m it Churwaiden), 
Tinzen (seit 1706 das ganze O berhalbstein), Stalla  m it 
Marmels und Bergeil. Die Frage, ob die Pflasterstrasse  
von S ta lla  über den Septim er ins Bergeil röm isch oder 
vollständig  m ittela lterlich  sei, lässt sich wohl kaum  m it 
S icherheit entscheiden. Die P flasterstrasse  als Ganzes 
dem  Jak o b  von C astelm ur zuzuschreiben, ist ganz u n 
w ahrscheinlich. C astelm ur h a t einfach eine schon be
stehende S trasse ausgebessert. 1820-1840 w urde die 
S trasse von Chur über Ju lie r und Maloja gebaut, sodass 
der Septim er seine B edeutung völlig einbüsste.— F . B er

ger : Die Septimer Strasse. —  Aloys Schulte : Gesch. des 
mittelalterlichen Handels u . Verkehrs (m it L it.). — 
H erm ann  P fiste r : Das Transportwesen.—- Stephan  Bue : 
Beiträge zur Verkehrsgesch. Graubündens. — G. Ben er : 
Studie zur Gesch. der Transitwege durch Graubünden.
— G_, Gilli : Das Strassennetz von Graubünden. [L. J .]  

S E Q U A N  A I S E .  Siehe M a x i m a  S e q u a n o r u m . 
S É R A S S E T ,  N i c o l a s , 1806 - 1 . 1. 1886, v. Delsberg,

P fa rre r von Develier 1830-1869, H istoriker, Verfasser 
von Vie des saints qui ont illustré le Jura  (1834) ; L ’Abeille 
du Jura  ou Recherches historiques, archéologiques et topo- 
graphiques sur l ’ancien Evêché de Bâle (2 Bde., 1840- 
1841). — A S G V , 82 b. [A. Sch.]

S E R A Z Z I .  Fam ilie von C im alm otto (Campo Valle 
Maggia). Sie s tam m t w ahrsch. aus N ovara, wo sie 
schon 1432 erw ähnt w ird. W appen : in Blau eine sil
berne Burg, au f grünem  Boden, oben von 2 goldenen 
S ternen beseitet, im goldenen Schildhaupt ein ge
k rö n ter schw arzer Adler (1756, V arianten). —  1. J o
h a n n e s  Ca s p a r  de Seraxiis de N ovaria w ar 1432 Vi
ka r des herzogl. S ta tth a lte rs  von Bellinzona. —  2. G i u 
s e p p e , von C im alm otto, 1760-1837, von den K aufleuten 
N ovaras 1801 an  die C onsulta von Lyon abgeordnet, die 
von N apoleon B onaparte  zusam m enberufen worden 
war. —  A LIS  1914. —  G. P o in e tta  : Briciole di Storia 
bellinzonese. — BStor. 1887, 1908. [C. T.]

S E R B I E N ,  seit 1918 U U G O S L A V I E N  (König
reich der Serben, K roa ten  und Slowenen). Die ersten 
Schweizer, die m it Serbien in nähere  Beziehung kamen, 
dürften  vor allem  jene Schweizer in kaiserl. D iensten ge
wesen sein, die in den Türkenfeldzügen vorübergehend 
in Belgrad A ufen thalt nahm en. General Nicolaus D oxat 
(1682-1738) h a t sich als E rbauer der Festung  Belgrad 
einen Nam en gem acht. Zu Beginn des 19. Ja h rh . waren 
es hauptsäch lich  G larner H andelsleute, die den Balkan 
aufsuchten , sp ä ter gesellten sich zu ihnen auch Angehö
rige anderer K antone. Charles B é ta n t h a t 1863-1881 
als e rster S ekretär im serbischen A ussenm inisterium  eine 
leitende Stelle eingenom men. W ährend des W eltkrieges 
nahm  sich die Schweiz m it besonderem  Interesse der 
Serben an (Prof. A. Reiss, C. Sturzenegger). Im  Laufe 
der Jah re  wuchs die Kolonie au f ungefähr 500 Personen 
an, w ährend sich in  der Schweiz ca. 1200 Jugoslaven 
aufhalten . Die jugoslavische Kolonie in der Schweiz 
se tz t sich aus ganz verschiedenen E lem enten zusam 
m en, eine erhebliche Zahl besucht die Schweiz. S tudien
ansta lten . E in H andels- und N iederlassungsvertrag vom
28. I I .  1907 regelt das gegenseitige V erhältn is. Serbien 
ist in der Schweiz seit 1917 diplom atisch v e rtre ten . Na
men der G esandten : S. G ronitch 1917-1918, M. Yovano- 
v itch  1918-1927, J .  M arkovitch 1927-1929, J .  Choumen- 
kovitch  seit 1929. Serbien u n te rh ä lt überdies noch K on
sulate in Basel (seit 1925) und Genf (seit 1909). In  Zürich 
befand sich ein H onorarkonsu lat 1889-1903. Seit dem
20. x il. 1925 is t der jeweilige Schweiz. G esandte in 
R um änien auch  beim  König der Serben, K roaten  und 
Slowenen ak k red itie rt ; vor diesem Z eitpunkt gab es 
in Belgrad nu r ein Schweiz. H onorargeneralkonsulat (seit 
1908). Ueberdies besitz t die Schweiz seit 1920 noch ein 
K onsu lat in Zagreb. [Bzr.]

S E R G E S ,  J a c q u e s , aus einer 1689 (?) in den H a
b itan ten s tan d  von Genf aufgenom m enen Fam ilie, 
* 1695 in Genf, f  1762 in London, P farrer in  Holland, 
V ikar in A ppleby (Lincolnshire), P fa rre r an  der St. 
Jam eskapelle  in London, publizierte  u. a. : Brevis et 
pacifica de articulis fundamentalibus disquisitio... (1719); 
Traité sur les miracles (1729) ; Popery an enemy to 
Scripture (1736). — Vergl. Livre du recteur. —  H eyer : 
Catal. des thèses de théologie. — Catal. Compagnie des 
pasteurs de Genève. —  Catal. B ibl. pub i. —  L L H .  — 
S taatsarch . Genf. [H. G.]

S E R E G N O ,  de  S E R E G N I O .  Alte Fam ilie von 
Lugano, wo sie schon 1292 erw ähnt w ird. Sie stam m te  
aus Seregno (Lom bardei) und besass noch im  17. Ja h rh . 
ih r Lehen des Bischofs von Corno in Lugano. Aus ih r gin
gen N otare, M itglieder der S tad tbehörden  u . Maler her
vor. Im  15. Ja h rh . werden S. in Bellinzona genannt, die 
wahrsch. aus Lugano oder Varese stam m ten  ; ih r Name 
änderte  sich im 17. Ja h rh . zu Serennus, sp ä ter zu Sereni.
—  1. T i i o m a x i u s  (1292-1312), t  vor 1335, erhielt 1296
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und 1299 versch. Lehen vom  Bischof von Corno in der 
Umgebung von Lugano, w ar als e rster de S. Vasall des 
Bischofs von Corno. —  2 .  A n t o n i o l u s , U renkel von 
Nr. 1, 1381-1405 als N o tar fü r Lugano und  die T alschaft 
genannt, w urde 1381 m it zwei B rüdern  m it den G ütern 
des Bischofs von Corno belehnt, die schon seine V orfah
ren innegehabt h a tte n . —  3. F r a n c e s c o , Gouverneur 
des L uganertals 1463. Es is t n ich t b ek ann t, ob er 
mit der Fam ilie von Lugano verw andt ist. — 4. Cr i 
s t o f o r o ,  s. A rt. Cr i s t o f o r o  d e  S e r e g n o . Seine Male
reien in Sta. Maria und S. P ie tro  und Stefano in Bellin
zona sind von 1470, n ich t von 1417. Der K ünstle r wird 
1470-1493 erw ähnt, t  zwischen 1494 und 1496. Von sei
nen W erken sind noch zu nennen Fresken in Bellinzona 
(1455-1456), Lugano (1480), Rossura (1463), Ascona 
(1466), Rovercdo (G raubünden) (1476). —  5. N i c o l a o , 
Maler, Neffe von Nr. 4, s. A rt. N i c o l a o  v o n  L u g a n o .
— 6. B e r n a r d i n o , B ruder von Nr. 5, erw. 1410-1496, 
P rokurator von Lugano 1481, u n b ek an n t ob identisch 
mit B ernardino, Spingardiere  und vielleicht M ilitärin
genieur, der 1495 im Dienste des Herzogs von Mailand 
in Bellinzona leb te . — 7. A l e s s a n d r o , B ildhauer und 
S tuckkünstler, w ahrsch. von Lugano, schuf 1667-1668 
S tuckkaturen  im  Schloss Eggenberg, 1668 zusam m en 
m it ändern  K ünstle rn  die des M ausoleums F erd i
nands II . in Graz. — L. B ren tan i : La collegiata di Bel
linzona. —  Derselbe : Miscellanea. — Derselbe : Codice 
diplomatico ticinese. —  Rassegna d’arte 1915. —  BStor. 
1891, 1903, 1907, 1928. — S K L . —  A S  I. —  Period, 
d. soc. stor. com. IV. — W astler : Kunstleben am Hofe zu  
Graz. [C. T r e z z i n i . ]

S E R E N A ,  d e  S E R E N  IS.  Tessiner Fam ilie von 
Arogno, wo sie anfangs des 17. Ja h rh . a u f tr i t t  ; ein 
Zweig liess sich um  die M itte des 18. Ja h rh . in Lugano 
nieder. Es is t n ich t bekann t, ob sie m it den Seregno 
von Lugano verw andt sind. —  1. D o m e n i c o , A rchitekt 
und M ilitäringenieur, a rbeite te  1632 für den König 
von Spanien im H erzogtum  M ailand, u. a. an den Be
festigungen von T ortona. Die am brosianische Bibliothek 
besitzt von ihm  Bilder von Valenza, die 1696 publiziert 
wurden. — 2. A n g e l o , Professor fü r m ilitärische Ma
them atik  in M ailand, en tw arf die K arte  der Gegend 
des Lago Maggiore, die 1690 in M ailand veröffentlicht 
wurde. — BStor. 1899, 1902. — S K L .  [C. T.]

S E R E N I .  Alte Fam ilie von Bellinzona, die u rspr. 
m it der Fam ilie Seregno (s. d.) zusam m enhängt. E in 
Zweig bürgerte  sich 1719 in Luzern ein. W appen : in 
Blau ein silberner, m it drei goldenen Sternen belegter 
Schrägbalken, oben links begleitet von einer gold. Sonne, 
unten rech ts von einem gold. H albm ond ; im  goldenen 
Schildhaupt ein schwarzer gekrönter Adler (V arianten).
— 1. L u i g i , V o g tsta tth a lte r in Bellinzona 1633, gl. J . 
von den reg. O rten zum  R atsherrn  dieser S tad t e rnannt.
— 2. P e l l e g r i n o ,  f April 1727, V o g tsta tth a lte r von 
Bellinzona. - A H S  1914, 1916. — G. P o m etta  : B ri
ciole di storia bellinz. — A S I. — L L . — [C. T.] — 
J o h a n n  B a p t . ,  Dr. beider R echte, von Beilenz, Dol
m etsch des spanischen M inisters, B ürger von Luzern 
1719. — J o h a n n  J o s e f  L e o p o l d ,  1722-1778, P farrer 
von B uttisholz, Chorherr in Luzern 1767, R itte r  des 
hl. Grabes. —  LL. —  Theod. von L iebenau : Das alte 
Luzern. [P. X. W.]

S E R E R H A R D ,  N i k o l a u s , von Zernez (Graub.), 
* 1689 in Küblis, 1716 bis zu seinem Tode 1756 Pfarrer 
in Seewis i. P r., schrieb E infalte Delineation aller 
Gemeinden gemeiner dreien Bünden, ein sonderbares 
Gemisch von A berglauben und A ufklärung. Ausgabe 
in Moor : B und. Geschichtsschreiber u. Chroniken, Bd. VII 
(1872). —  G. v. W vss : Historioqr. in  der Schweiz, 
p. 294. " [C. J.]

S E R G E A N S  ( S E R G E N T ) .  Fam ilie von Peseux, die 
seit dem 15. Jah rh . in N euenburg eingebürgert ist. — 
1. B e n o i t , 1741-1819, Oberst in holländischen Dien
sten , A bgeorneter an die Audiences générales in N euen
burg. — 2. C h a r l e s  L o u i s , H aup tm ann  im Regim ent 
Meuron im  Dienste der H olländischen K om pagnie in 
Indien vor 1793. — S taatsarch . N euenburg. [L. M.]

S E R G E N T ,  F r a n ç o i s , französischer K upferstecher, 
Ilau p tparte igänger Robespierres, kam  nach dessen 
S turz  nach Basel und tra t  1795 bei C hristian von Mechel

ein. Von ihm  stam m en u. a. drei B lä tte r m itD arste l- 
lungen aus der Belagerung von Hüningen von 1797. — 
S K L .  [c. Ro.l

S E B G E Y  (K t. W aad t, Bez. Orbe. S. GLS). Dorf 
und Gem. Chargey 1694. S. gehörte zur savoyischen 
K astlanei Glees, heute zur Pfarrei Ranees. Grab aus 
der ersten Eisenzeit, U eberreste einer röm ischen Villa.
— D H V . — D. Viollier : Carte archéologique. [M. R.] 

S E R G Y ,  de .  W ahrsch. aus der W aadt stam m ende
Fam ilie, die im  15. und 16. Jah rh . in F reiburg  vor
kom m t. — 1. A n t o i n e , R ektor der Schulen von Fre i
burg 1474. — 2. L o u is , Sohn Nr. 1, * in Freiburg, No
ta r  1505, von der F reiburger Regierung am tlich nach 
Genf abgeordnet (Dez. 1525).— 3. M a r g u e r i t e , T ochter 
von Nr. 1, Cisterzienserin in Bellevaux 1503, letz te  
A ebtissin des K losters 1507-1536. Vom Beginn der Re
form ation und von den im Lande um gehenden K riegs
gerüchten  beunruh ig t, verlangte sie 1535 und 1536 
vom R ate  zu Lausanne Schutz für ihr K loster. — 
H enri N aef: Fribourg au secours de Genève.—• É douard 
Favre  : Combourgeois, Genève, Fribourg, Berne. — 
E rnest Chavannes : Notice sur l ’abbaye de Bellevaux 
(in M D R  X X X IV ).—■ E. F . von Mülinen : Helvetia 
Sacra I I .  [j. n .]

S E R I  (S æ r r i ). t  Fam ilie der S tad t St. Gallen. 
A n n a  dicta Saerrina 1279 ; J o h a n s  der Serri, Bürger 
von St. Gallen 1346. — U l r i c h , Pfleger des Heilig
geist-Spitals, U nterbürgerm eister 1423, Bürgerm eister 
1430, 1433, 1436, 1440. — LL. — UStG  I lt-V . [J .  M.] 

S E R I A N T ,  f  Fam ilie von Biel u. Solothurn. — 
R i c h a r d , Schuhm acher in Biel, des R ats 1332-1364. 
S tad tschreiber u. N otare in Biel waren H e r m a n n  1400, 
P e t e r  (1440)-1484 f  u. dessen Sohn H a n s , der, im 
H andel des B endicht Peppet geschädigt, 1500 nach So
lo th u rn  ging, dort 1504 des Grossen R ates, 1517 S ta d t
schreiber, 1520 A ltra t w urde. U ltim us. — F R B . —
C. A. Blösch : Gesch. von Biel I I , 145. — LL. [H. T.] 

S E R I O T ,  J e a n  A n t o i n e , von Vesoul, 1750-1820, 
H ab itan t von Genf 1784, Bürger 1792, Mitglied der 
genferischen N ationalversam m lung 1793, N ational
kom m issär 1793, Maire von Plainpalais 1801-1805, 
veröffentlichte Poids, titre et valeur des différentes espè
ces d ’or et d’argent (1786). — Sordet : Diet. — Fride- 
rich : Plainpalais, p. 62. — S taatsarch . Genf. [H. G ] 

S E R M E N T .  Aus Lothringen stam m ende Fam ilie, 
die sich 1597 in Genf einbürgerte. — 1. J e a n  M a r c  
É l i e ,  1749-1813, Mitglied der N ationalversam m lung 
1793 ; F riedensrichter 1794, Mitglied des Conseil lé
g islatif 1796. —  2. J .  H e n r i , Enkel von Nr. 1, 1825- 
1880, A dvokat, R edaktor am  Journal de Genève 1847- 
1849 ; Apostel freisinniger Ideen und A bolitionist, pu 
blizierte Lettres et dialogues d’un pauvre d ’esprit (1863) ; 
Le Libéralisme (1860) ; M itarbeiter an der Bibliothèque 
universelle. — 3. W i l l i a m ,  Sohn von Nr. 2, 1853-1899, 
R edak to r am  Soir 1884, dann am  Journal de Genève 
bis zu seinem Tode, einer der G ründer der Association 
dém ocratique (libérale) und des Cercle dém ocratique. — 
JG , 2 .-4 . I V .  1880, 31. x .-  l. x i. 1899. — Un siècle de 
vie genevoise (1929). —  Sordet : Dictionnaire. — Arch. 
Genf. [H. G.]

S E R M O N D ,  F r a n z ,  aus Bormio (Veltlin), Glockon- 
giesser, Bürger von Bern 1567, f  1588, goss eine grosse 
Anzahl Glocken für Schweiz. K irchen, u. a. die M ittags
glocke des Münsters in Bern 1583. — S K L .  [H. Tr.] 

S E R M O N D I ,  P. F r a n c e s c o ,  von Bormio, Freund 
K arl Borromeos, Generaldeflnitor und G eneralkom m is
sär des Ordens für die Schweiz 1581, M itbegründer der 
K apuzinerklöster A ltdorf, S tans und Luzern, G ründer 
der Schweiz. K apuzinerprovinz, f  in A ltdorf 23. I V .  
1583. — B urgener : Helvetia sancta I I , p. 423, m it L it.
— Chronica Prov. Helvet. O. Cap. —  E d. W ym ann : 
Karl Borromeo und die Eidgenossen. — F . Steffens 
u. R einhard t : N untia tur berichte aus der Schweiz, Reg.
— Schweiz. Franziskus-Kalender 1918, p. 49. [J .  T.]

S E R M U Z  (K t. W aad t, Bez. Y verdon, Gem. Gressy
S. GLS). W eiler, 1177 Semmurs, wo 1177 eine Kirche 
stand u. 1228 ein dem Grossen St. B ernhard gehörendes 
P rio ra t. 1453 u n ters tan d  die St. N ikolauskapelle von S. 
der Kirche von Épendes. Politisch gehörte S. zur H err
schaft Belm ont: Auf einem Hügel, dem Chätillon, be-
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finden sich U ebcrreste einer Schanze, bei der m an rö 
m ische Münzen und  Skelette gefunden h a t. — Vergl. 
D II V. [M. R.]

S E R N E U S  (K t. G raubünden, Bez. O berlandquart, 
K reis und Gem. K losters. S. GLS). D orf in der polit. 
Gem. K losters, seit 1723 selbständige evang. K irchge
m einde. S. w urde 1622 durch  die (E sterreicher einge
äschert und b ran n te  1742 nochm als ab . Das Bad Ser- 
neus besitz t eine a ltb ek an n te  starke  Schwefelquelle. Die 
K irche w urde 1929 sehr geschickt um gebaut. [J. R. T.] 

S E R N F T A L  (K t. G larus. S. GLS). Tal des Sernft. 
Funde von röm ischen Münzen in der N ähe des P la tte n 
berges bei Engi deuten  au f röm ische Ansiedelung hin, 
ebenso die nachgewiesene V erwendung von Sernftaler 
Schiefer in einem röm ischen Bau bei Klo ten  (Zürich). 
Gleichzeitig m it dem Tal der L in th  kam  auch das S em i
ta! u n te r  die H errschaft des K losters Säckingen. K irch
lich gehörte das S. u rsp r. zur H aup tk irche  in Glarus : 
doch erbau te  es schon 1261 in M att eine eigene Kapelle, 
die vom  Bischof von K onstanz 1273 zur P farrk irche er
hoben w urde ; sie kau fte  sich 1282 von ihren  Pflichten 
gegen Glarus los. 1528 schloss sich das S. der neuen 
Lehre an. Im  17. Ja h rh . begann eine s ta rke  A usfuhr 
von Schiefer aus dem P la tten b erg  bei E ngi-M att nach 
dem H a u p tta l, nach  der übrigen Schweiz und bis nach 
E ngland, D änem ark und Schweden. Die V erbindung 
bis Schw anden w urde freilich bloss durch einen oft 
durch  E rdschlipfe und Law inen bedroh ten  Saum pfad 
au f der Südseite des Sernfts hergeste llt. A uf diesem 
Wege bew erkstelligte Suworoff am  4 .-5 . x . 1799 seinen 
berühm ten  R ückzug vor den Franzosen in der R ich tung  
nach E lm -Panix . 1822-1828 w urde au f dem  N ordufer 
eine Fahrstrasse  von Schwanden bis M att gebau t, die 
1840 eine Fortse tzung  bis E lm  fand. U ebervölkerung 
und A rm ut veran lassten  um  1845 starke A usw anderung 
nach N ordam erika, wo die Kolonie New-Glarus en t
s tand . Bald nachher erfolgte die E inführung  von In 
dustrien . 1852 siedelte sich in Engi die Baumwollwebe
rei an, 1864 w urde die « W eberei Sernftal » gegründet, 
1867 die Spinnerei M att eröffnet. A nderseits ging die 
Schiefergewinnung allm ählich s ta rk  zurück (Bergsturz 
von E lm  1881). 1904-1905 wurde die elektrische Bahn 
Schw anden-E lm  gebaut, die dem F rem denverkehr im 
Tale einen Aufschwung b rach te . —  G ottfr. H eer : Ge
schichte des Landes Glarus I u. I I .  — G. H eer in J H V G  
4 3 .— Gemälde der Schweiz V II. [ N a b h o l z . ]

S B R O D I N E .  Aus Fusio stam m ende, schon im  15. 
Ja h rh . in Ascona (Tessin) ansässige Fam ilie. W appen  : 

in Blau über grünem  Dreiberg ein 
silberner K om et, beseitet von zwei 
silbernen S te rn e n .— 1. C r is to f o r o ,  
* um  1550, f  vor 1633, von Ascona ; 
nach d. S K L  soll er Maler und A rchi
te k t gewesen sein ; doch ist kein W erk 
von ihm  bek an n t. —  2. G io vann i 
B a t t i s t a ,  Sohn von Nr. 1, * 1587, 
t  vor 1626, B ildhauer u . S tu ck k ü n st
ler, schuf in Rom die S ta tu e  der hl. 
Ju n g frau  au f der S tirnseite  der K ir

che S ta. Francesca rom ana (1614) ; seine M eister
werke bilden die S tückarbeiten  der Fassade des H au 
ses Serodine (heute Borrani) in Ascona 
(1620). — 3, G iovan n i,  Sohn von Nr. 1,
* um  1595 in Ascona |  1631 in Rom , Ma
ler, B ildhauer und A rch itek t, häufig m it 
dem  Vorgen. verw echselt, Schüler von Mi
chelangelo da Caravaggio. Im  Tessin w er
den ihm  die Pläne der K irche der Ma
donna della F on tana  in Ascona und die 
S ta tu e  des Jesuskindes am  H a u p ta lta r  zu
geschrieben. Besonders b ekann t ist er als 
Maler. In  Rom  schuf er den hl. Lorenzo 
(heute in der A btei von Valvisciolo bei 
Rom ), die E n th au p tu n g  Johannes des 
T äufers im Palazzo Venezia, eine V erklä
rung  für S. Salvatore in L aura  (heute 
vielleicht in E ngland), S t. Michael für 
S. P ie tro  in Montorio (vielleicht in Spanien), S. B arto 
lomeo für S t. A ndrea della Valle (verschw unden), hin- 
terliess auch einige Gemälde im  Tessin, besonders in

Ascona. U rban  V III . e rnann te  ihn zum  R itte r . —
4. A n d r e a , Sohn von N r. 1, * um  1584 in  Ascona, 
t  1665 in Locarno, Dr. ju r ., apostolischer P ro to n o tar’ 
p äpstlicher H au sp rä la t, E rzp rieste r von Locarno 1627 
bis zu seinem  Tode. —  5. B e r n a r d i n o , Maler und 
S tuckkünstle r, Schöpfer v . Fresken in der S tiftk irche S. 
V itto re  von M uralto, am  H ause R em onda in Locarno 
(zerstört), in der K irche S. V ittore  (Mesolcina), wo er 
auch S tückarbe iten  schuf (1645), der Freske von der 
H im m elfahrt (1637). —  BStor. 1885, 1892, 1906, 1928.
— A LIS  1914, 1919. — S K L .  — Pagine nostre I I ,  IV. —
G. Sim ona : Note di arte 
antica. — J .  R . R ahn :
W anderungen. — D er
selbe : K unst- und W an
derstudien aus der Schweiz.
—  P . Vegezzi : E sposi
zione storica. — St. F ra n s
end : La Svizzera ita liana.
—  V. de Vit : Il lago 
maggiore. — G. B ianchi :
A rtis ti ticinesi. — G. Mer- 
zario : I  maestri comacini.
— J . C. Füssli : Gesch. best.
Künstler. —• A. Oldelli :
Diz. —  S. B orrani : II 
Santuario della M adonna  
della Fontana. — Dersel
be : I  fratelli Serodine di 
Ascona e l ’opera loro. —
A SA  1907. — LL. [C. T.]

S E R R A  u. S E R R A S .
T alsperren oder Letzinen 

verschiedenen A lters und 
versch. B au art. Der F lu r

nam e S. in der Jenazer Alp d eu te t au f eine a lte  Letzi 
beim  dortigen U ebergang nach  dem Schanfigg. — La 
Serra bei Zernez ist eine Sperre an  der a lten  Ofenberg
strasse m it dreigeschossigem W ach ttu rm . T urm  u. Mauer 
standen  schon zu Campells Z e iten .—  Serra bei Scanfs 
sperrte  die E ngadiner Talstrasse ; nach  Campeil war 
in der M itte ein Tor, in der N ähe befand sich im  M ittel
a lte r eine dem St. Georg gewidm ete Kapelle. —  Cel
lu la  Serras war nach Nüschelcr der Nam e des K losters 
Churwaiden im 9. Ja h rh . W enn der Nam e rich tig  ist, 
m uss auch  hier eine alte  Talsperre gestanden haben.
— Serras erscheint auch als F lurnam e bei Schiffs um 
1370 (F. Jeck lin  : Rechts- und Herrschaftsverhältnisse 
im  Unterengadin, in  JLIG G  1922) ; auch hier muss 
also eine Letzi gewesen sein. — Erw in Poeschel : Das 
Burgenbuch von Graubünden. [L. J .]

S E R R A V A L L E  (K t. Tessin, Bez. Elenio, Gem. So
rnione. S. GLS). A lte Burg, welche den E ingang des 
B leniotals beherrschte und im  M itte lalter in der Ge
schichte dieser T alschaft eine grosse Rolle spielte. Sera- 
vale 1235 ; Sirivalle  1292 ; Castrum Sarrevallis 1371 ; 
Saravalle im 15. Ja h rh . Der Bau des Schlosses reicht 
w ahrsch. zurück auf Alcherius de Torre (1162-1168), 
der dam als kaiserlicher Vogt im  B leniotal w ar. Um 1168 
sollte das Schloss in den Besitz der D om herren von Mai
land, H erren  der am brosianischen Täler, kom m en.

Plan von Serravalle. Nach einer Zeichnung in Nachrichten der Schweiz. 
Vereinigung zur Erhaltung der Burgen und R uinen  1929.

I Torre bem ächtig te  sich seiner 1176 au f Befehl Fried
richs I . ,  der ins Tal gekomm en w ar und dessen Schutz 

I übernom m en h a tte  ; aber nach der Niederlage des

Giovanni Serodine. 
Nach einem Kupferstich in 

J .  C. Füssli :
Gesch. d. besten Künstler.
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Kaisers in Legnano fiel das Schloss wieder in die H ände 
der m ailändischen T ruppen und der T alschaft. Es w urde 
wahrsch. nach 1181 zerstö rt. Um 1230 bau ten  die Orelli, 
Rektoren von Blenio, die Festung  wieder au f und be
wohnten sie 1235. Von da an, bis zu Beginn des 15. 
Jahrb ., w ar das Schloss Residenz der Vögte von Blenio 
oder ihrer S ta tth a lte r. K urz nach  1343 ging es an  Gio
vanni Visconti von Oleggio, Vogt von Blenio, 1356 
an die Pepoli über. Es w urde 1402-1403 von den L euten 
des Bleniotales in ihrem  A ufstand gegen Taddeo Pepoli 
zerstört und nie wieder aufgebau t. Die noch bestehende 
und m it Malereien aus dem Ja h r  1583 geschm ückte K a 
pelle ist w ahrsch. ein Bau aus dem 16. Ja h rh . m it 
Teilen einer ä lte rn  K irche. 1928 begannen A usgrabun
gen u n ter L eitung von A rch itek t E . P ro b st. —  K. 
Meyer : Blenio u. Leventina. —  Derselbe : Die C apitam i 
von Locarno. — J .  R . R ahn  : I  M onum enti. — BStor. 
1890, 1892, 1906, 1908, 1927. — P S  1927. — Nachrich
ten d. schw. Vereinigung z. Erhaltung d. Burgen u. R u i
nen 1928, Nr. 5. — H ist. Nbl. Uri 1923. [C. T.]

S E R R E .  Versch. Genfer Fam ilien dieses Nam ens. —
I. A n d r é , Goldschmied, * in Échallon, B ürger von 
Genf 1461, arbeite te  für den Herzog Am adeus IX . von 
Savoyen, t  nach  1474. —■ S K L .  — Covelle : L B . —
F. Borei : Les foires de Genève. — M D G  V i l i ,  410. — 
Mém. et doc. Soc. savoìs. d ’hist. X X IV , 435. —  S taats- 
arch. Genf. — I I . Zu einer aus dem  D auphine stam m en
den, 1696 ins H ab itan ten rech t, 1705 ins B ür
gerrecht aufgenom m enen Fam ilie gehörte —
J ean A dam, 1704-1788, Physiker, Chemiker,
Maler und Musiker. E r erfand einen reg istrie
renden B arom eter, gewann aus dem  P la tin  eine 
braune Farbe  für die Em ailm alerei u . schrieb 
mehrere kleine W erke über H arm onie und einen 
Brief über die « seiches » des Genfersees. —
Covelle : L B . —• Sordet : Diet. — S K L .  — 
Molinier : Diet, des émailleurs. —  Senebier :
Hist. litt. Genève I I I ,  326. — I I I .  Aus einer 
anderen, aus Grenoble stam m enden Fam ilie, 
die sich 1726 e inbürgerte , stam m te  u. a .— A l
bert A u g u s t e  Jules, 1789-1872, des R epräs.
R ats 1826-1841, Diakon der deutschen und 
der französischen K irchenkasse h interliess der 
Geschichtsforschenden Gesellschaft seine B ü
cher und Medaillen. —• Sordet : Diet. — Co
velle : L B . — M émorial Soc. hist. I. — M DG  
X IX , 159, 197. [H. G.]

S E R R I  È R E S  (K t., Bez. und Gem. N euen
burg. S. GLS). Dorf. Sarrieres 1195 ; Sarreres 
1228. Man fand 1837 in Les B attieux  einen rö
mischen Friedhof m it ungefähr 150 G räbern, 
sowie 1858 am  gleichen Ort burgundische Grä
ber, ferner im  April 1908 Spuren einer röm i
schen Villa im u n te rn  Teil des Dorfs. Die dem 
hl. Johannes gew idm ete Kapelle stand  u n ter 
der K o lla tu r des K apitels v. St. Im m er ; die 
S tad t Biel, dessen Beschützerin, üb te  vor der 
R eform ation das K olla tu rrech t aus und ve r
kaufte es 1617 an die S tad t N euenburg. Nach 
der B ehauptung Antoine F rom ents w urde lange 
angenom m en, E m er Beynon, P farrer von S., sei 
dem neuen Glauben günstig  gesinnt gewesen u . 
habe im Dez. 1529 Farei aufgenom m en ; ta t 
sächlich leiste te  Beynon zuerst der R eform ation 
W iderstand, w urde aber in der Folge erster re
form ierter P farrer von S. Das D orf w ar 1228 
eine K irchgem . und 1536-1883 m it der K irch- 
gem. Peseux vereinigt ; seither ist es kirchlich 
selbständig. Eine Schule wurde 1634 gegrün
det. Seit dem  M itte lalter entw ickelte sich in S. 
die Industrie  : eine Pap ierfabrik  wurde 1477, 
die Schokoladefabrik Suchard 1826 gegründet.
Der G raf von N euenburg licss seine Münzen 
1620-1622 in S. prägen ; 1784 präg ten  In d u 
strielle von S., E rh ard  Borei und die B rüder 
Roulet, daselbst die kleinen Münzen fü r die 
S tadt Strassburg . In  S. bestand niem als eine B uch
druckerei ; die 1535 von Pierre de Vingle in N euen
burg gedruckte Bibel w ird darum  m it U nrecht « Bible 
de Serriferes » genannt. — Matile. —  E. Q uartier-La

Tente : Le C. de Neuchâtel, 1. Serie, 1. — G. A. Ma
tile : Notice sur des tombeaux découverts près de Ser- 
rières en 1837 (in M H N  111,197). — M N  1908 p. 119 
und 167. — A rth u r P iaget : Doc. inédits sur la Refor
mation I . — W illy H abich t : Les industries de Ser- 
rières. [L. M.]

S E R R O  ( S e r r i ,  C e r r o ) .  Fam ilie von Roveredo 
(G raub.). Aus ih r stam m en verschiedene bedeutende 
B aum eister, die in deutschen Landen tä tig  w aren. — 
J o h a n n  fü h rte  den Bau des 1651 von Michael Beer 
begonnen Domes zu K em pten  w eiter (vollendet 1666). 
— A. M. Zendralli : Baumeister und Sluhkatoren.[L . J . ]  

S E R T O R I O ,  S E R T O R I .  Fam ilie von Cimo (Tes
sin). —  1. P i e t r o ,  B ildhauer, leb te im  17. Ja h rh . und 
a rb eite te  u. a. in Piacenza, am  Schloss und am  Palast 
der Herzoge Farnese, an den Palästen  Mandelli, Landi, 
Anguisola und Scotti. —  2. D o m e n i c o ,  Sohn von Nr. 1, 
A rch itek t der S tad t Lodi, wo er um  1730 den erz- 
bischöflichen Palast, die Kirche della M addalena, die 
P aläste  Bargni und Modignani u. a. bau te . — 3. Mi
c h e l e  und — 4. P i e t r o  G i a c o m o ,  A rchitek ten , Söhne 
von Nr. 2, dessen Nachfolger als A rch itek ten  der S tad t 
Lodi, a rb e ite ten  an der K athedrale , bau ten  die Kirche 
des K losters S. Filippo, das ospedale maggiore und zahl
reiche P aläste  : Som m ariva, Nepoti, Ferandi, Maglia- 
vacca usw. Ausserhalb Lodis bau ten  sie die Paläste 
Barni und Mella, die K löster und K irchen von Brembio

und V illanuova u. a. m. Sie lebten  in der 2. H älfte  des 
18. Ja h rh . — 5. G i u s e p p e , Sohn von Nr. 3, A rchitekt 
in Piacenza. — 6. G i o v a n  B a t t i s t a , Maler, Bürger von 
Lugano, * 25. III. 1805 in Lugano, t  11. IV. 1871, schuf

-4 f y j t

Michael Servet. Nach einem Kupferstich von C. v. Sichern 
(Sammlg. Maillart).
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zahlreiche Gem älde fü r m ehrere tessinische K irchen 
und besonders fü r die K irchen des Valsolda (Italien), 
sowie m ehrere P o rträ ts  im  Spital von Lugano. Profes
sor an  der Zeichenschule von Lugano von 1845 an ; 
K u n s tk ritik e r u . D ichter. — St. Franscin i : La Sv ìz
zera italiana. —  S K L .  — G. Bianchi: A rtis ti ticinesi.
■— P . Vegezzi : Esposizione storica. [C. T.]

S E R T O R I U S .  Siehe S c h a p p e le r .
S E R V E T  (S e rv e d e ) , M ic h a e l ,  spanischer Arzt, 

* 1511 in Tudela, t  1553 in Champel (Genf), eifriger 
Gegner des Dogmas von der D reifaltigkeit, das von den 
K atho liken  wie den P ro te s tan ten  als grundlegend an 
gesehen w urde, w idersetzte sich auch der K indertaufe. 
S. war auch  G eograph und ein hervorragender Physio- 
log, der die kleine B lu tz irku la tion  oder L ungenzirkula
tion  entdeck te . N ach einem A ufen thalt in Paris und 
Lyon w urde er Leibarzt des E rzbischofs von Vienne 
im  D auphine. D ort se tz te  und druck te  er heim lich 
1553 seine Restitutio christianism i als G egenschrift zur 
Institutio  Calvins. E r w urde der röm ischen Inquisition  
verzeigt, am  4. iv . 1553 in Vienne v e rh afte t, konnte 
aber entfliehen, kam  nach Genf und w urde von Calvin 
e rk an n t und vor dem M agistrat angek lag t. Dieser 
holte für den Fall S. G utach ten  bei den Schweiz, re fo r
m ierten K irchen (Basel, Schaffhausen, Zürich und 
Bern) ein und veru rte ilte  d arau f S. als K etzer und 
L ästerer zum Feuertode (27. x . 1553). Die Vollziehung 
dieses U rteil führte  zu einer heftigen K ontroverse 
zwischen Castellion einerseits, Calvin und Beza an d er
seits über die B estrafung der K etzer durch  den Magi
s tra t.  In  Champel, wo S. v e rb ran n t w urde, w urde 1903 
ein Sühnedenkm al e rrich te t. — H auck-H erzog : Real- 
encyclopädie X V III, 228. — E . Choisy : C alvin , édu
cateur des consciences. — N. W eiss in Bull, protest, 
franç. 1908. — S. Castellion : Traité des hérétiques. —
A. R illiet : Relation du procès contre M . S . (in M D G  I I I) .
— B T  1922, p. 45. —  A H V B  23, p. 264, 317. [E . Ch.]

S E R V I E N .  Französische Fam ilie, die sich 1892 in
M ontagny (W aadt) e inbürgerte . — P r o s p e r , * 2 6 . x n .  
1 8 7 4 , N otar in Y verdon, G em einderat 1 9 1 4 , Grossrat
1 9 1 0 -1 9 2 9  (P räsiden t 1 9 2 4 ) .  —  P S  1 9 2 4 . [M. R.]

S E R V I E Z E L  (K t. G raubünden, Bez. Inn , Kreis 
U nterengadin). I. B urgruine w estl. von M artinsbruck. 
Die a lte  Strasse ging an der Burg vorbei, daher Serra = 
Sperre des Wezilo (W iezel). V erm utlich G ründung der 
H erren  von Rem üs. — II . B urgruine bei Rem üs, eben
falls G ründung der H erren von Rem üs. D atierung unsi
cher. — E. Poeschel : Burgenbuch, p. 276. [L. J.]

S E R V I O N . Bürgerfam ilie von Genf des 15. Jah rh . 
W appen : in Silber auf grünem  D reiberg ein ro ter 
H irsch. H e n r i  und dessen Sohn J e a n  erhielten am
1. v in . 1431 von K önig Sigism und einen Adelsbrief, 
W appen und M ünzrecht ; dieses Privileg w urde am
24. x . 1442 von K aiser F riedrich I I I .  zu Gunsten Jeans 
b estä tig t. — 1. H e n r i, K aufm ann und G astw irt, des 
R ats 1410, 1413, 1428, 1429, Syndic 1409, 1422, 1426, 
G esandter zum K aiser in städ tischen  A ngelegenheiten.
— 2. J e a n ,  Sohn von Nr. 1, des R ats 1429, 1443, 1457, 
1459, 1462, Syndic 1446, 1452, 1458, 1461, G esandter 
zum  K aiser 1441 oder 1442. Als K aiser F riedrich III . 
am  23. x . 1442 in Genf w ar, stieg er im H ause des Jean  
S. ab. Dieser kopierte  und überarbe ite te  den T ext der 
gebräuchlichen französischen B ibelübersetzung. Seine 
m it M iniaturen geschm ückte und 1455-1462 au s
geführte H andschrift ist heu te  in der K antonsb ib lio 
thek  Lausanne aufbew ahrt. Der Verfasser nen n t sich 
darin  « prem ier va le t de cham bre » des Kaisers F ried 
rich  und Stallm eister des Herzogs von Savoyen. D er
selbe Jean  Servian w ahrsch. schrieb 1464-1465 die 
Gestes et croniques de la M ayson de Savoye (Ausgabe
F . E. Bollati, Turin  und W ien). —  R . C. im p. I, I I .  — 
Galiffe : Not. gén. I. —  Galiffe : M atériaux  I. —  E. FI. 
G aullieur in B IG  I I I .  — E. de M uralt in Revue de théo
logie 1878. — A rthur P iaget : M artin  le Franc. — S. 
Berger : La Bible française au moyen âge. —  Marins 
R eas o n  : L ’Église et la Bible. [P. E.  M.]

S E R V I O N  (Ivt. W aadt, Bez. Oron. S. GLS). Dorf 
und Gem. Salvion  im 12. Ja h rh . S. war Besitz einer ade
ligen Fam ilie dieses Nam ens, die 1259 die Vogtei an 
P e ter von Savoyen verkaufte. Von nun an stand  S.

d irek t u n te r  savoyischer H errschaft und kam  1536 an 
Born. Die dem  hl. M auritius geweihte Kapelle, eine Fi
liale von Mézières, bestand  schon 1453. — D H V .  [M. r .]

Jean  Servion übergibt sein Manuskript. Nach dem Bilde 
in einer Genfer Chronik.

S E R V I T E N  (Servi sanctae M ariae V irginis). 1233 zu 
Florenz gegründeter M önchsorden. E r besass zwei H äu
ser, zu Cugnasco und Mendrisio, im  Tessin. Das letztere 
re ich t au f 1541 zurück ; es bestand  zuerst in La Torre 
und w urde 1476 ins frühere Spital S. Giovanni verlegt. 
Die K irche w urde 1503 gebaut, das K loster 1852 auf
gehoben. —  W etzer und  W elte : Kirchenlexikon. — 
E . F . von Mülinen : Helv. sacra I I ,  68. —  M. Heimbu- 
cher : Orden u. Kongreg. I , 71. —  A. Baroffio : Memorie 
storiche. — S. Borrani : Ticino sacro. — G. B uetti : 
Note storiche religiose. —  BStor. 1879, 1890. — I San
tuari d ’ Italia II , N r. 7. —  A rt. SCHOENTAL. [C. T.] 

S E R W E R T  ( S e r v e r t ,  S e r w a r t ) .  Fam ilie der Stadt 
W il. Aus B urgund stam m end, w ar sie zunächst in 
R ickenbach niedergelassen. F I a n s ,  in W il 1689. Ein 
anderer Zweig, in Sommeri sesshaft, erw arb 1753 das 
stift-s t. gallische G otteshausm annrech t. W appen  (von 
Nr. 1) : in Silber ein schwarzes H auszeichen (Variante). 
—  1. P . F r a n z ,  von R ickenbach, 1643-1708, Profess im 
K loster St. Gallon 1660, P farrer in Nesslau 1681-1683, 
S ta tth a lte r  in R orschach 1700-1703. —  2. P . F l o r e n 
t i n ,  O. Cap., 1685-1771, zuerst Dr. m ed., dann W elt
p riester, t r a t  1715 in den K apuzinerorden und starb 
im Rufe der Fleiligkeit. — 3. L o r e n z ,  stift-s t. galli
scher L andeshauptm ann  1782. — 4. J o s e p h  P e t e r ,  
Offizier im spanischen Schweizerregim ent D unant, 
O berstlieu tenan t 1785. —  5. P . F l o r e n t i n ,  O. Cap., 
1812-1892, G uardian in Näfels, Schüpflicim , W il 1872- 
1875, Senior der Provinz. —  S tiftsarch iv . — L IA I.  — 
S. W ind : Gesch. des Kap.-Klosters W il, p . 197, 200. — 
M. Künzle : Die Schweiz. Kapuzinerprovinz, p. 400. — 
IC K Z  1892, p . 46. [J .  M.]

S É S E G N  IN (SÉZEGNIN) (K t. Genf, linkes Ufer, Gem. 
Avusy. S. GLS). Dorf, wo an  der S trasse nach  Avusy 
ein F riedhof m it S te inp la ttengräbern  gefunden wurde. 
S. gehörte dem  K apite l St. V ictor und wird im  Abkom 
m en von 1302 zwischen der Propstei und dem Grafen 
von Genevois e rw ähnt. Die Fam ilie de la Grave besass 
dort G üter ; von 1758 an war Jean  Alexis de la Grave 
Flerr von A vusy und S. Das Dorf m it Avusy wurde 1816
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m it dem Genfer Gebiet verein ig t. —  Vergl. R . Mon- 
tandon : Genève des origines aux invasions barbares. — 
Regeste genevois. [L. B.]

S E S S A  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. G LS). Polit, 
und K irchgem . Sexa 1244 ; Sexxa  1309 ; Saexa  1335. 
Man fand do rt röm ische Münzen und 1929 in Bonzaglio

alte Gräber aus u n bekann ter Zeit. Die Gem. w ird 1335 
erwähnt ; doch bestand  im  M ittelalter neben der vici
nanza eine K orporation  von capitam i. N ach L. Simona 
soll K aiser Friedrich  I. 1154 der A btei D isentis G üter 
in A ssisum  geschenkt haben ; doch kann n ich t bestim m t 
gesagt werden, dass A ssisum  m it S. identisch sei. Auch 
weiss m an n ich t, an welchem O rt das Schloss S. stand , 
vielleicht im  südw estlichen Teil des Dorfs, wo noch 
bedeutende B auten  m it rom anischen K ap ita len  zu 
sehen sind. Es stand  1240 im Besitz der capitanei. In 
der 1. H älfte  des 15. Ja h rh . h a tte  S. dem Herzog von 
Mailand 29 Soldaten zu stellen. Eine Schule wird 1599 
erw ähnt. Das a lte  sog. L andvogthaus oder frühere 
Gerichtsgebäude en th ä lt Fresken und W appen der 
Vögte. Grosse K elter aus dem Ja h r  1407, Gold-, Silber
und Bleigruben, ausgebeu tet ca. 1856-1880 beim  W eiler 
Costa. S. gehörte zur grossen Kirchgem . Agno und tru g  
bis 1676 zum U n te rh a lt der dortigen S tiftskirche bei. 
Die K irche S. M artino wird 1288 m it einem  K aplan  
erw ähnt ; in der 1. H älfte  des 15. Ja h rh . h a tte  sie einen 
R ektor. Die Kirchgem . wurde M itte des 16. Jah rh . 
gebildet ; sie um fasste die Gem. Sessa m it Ausnahm e 
des W eilers Costa, ferner Monteggio und die gegen
w ärtigen K irchgem . C astelrotto  und Cremenaga (I ta 
lien). C astelro tto  wurde 1582, Cremenaga 1842 abge
trenn t. Die Kirche S. M artino wurde 1672 eine P ropste i
kirche. Das gegenwärtige, 1696 eingeweihte Gebäude 
wurde zwischen 1609 und 1630 au f dem P latz  der frü 
hem  Kirche gebaut. Andere K irchen : Sta. Maria di 
Corte, gegründet 1334, um gebaut zwischen 1684 und 
1692 ; S a n t’ Orsola, beendigt 1602 ; S ta. Lucia in Suino, 
erwähn t 1599, neugebau t 1638 und re stau rie rt 1812- 
1818 ; S. Rocco in Beredino, 1599 im  Bau begriffen. Der 
Bischof besass bis 1886 die K o lla tu r von S. M artino. 
M onum entaler H a u p ta lta r  aus geschnitztem  Holz, 
beendet um  1670, ausgeführt von Antonio Pini von Bei
lagio und Carlo Antonio R am poni von Sessa. Sehens
wertes B aptisterium  aus geschnitztem  Holz. Das De
kanat S. w urde 1746 oder 1747 geschaffen. Bevölkerung : 
1591, ca. 1000 E in w. (die ganze Kirchgem .) ; 1801, 
687 (politische Gem.) ; 1920, 564. Tauf- und E heregister 
seit 1588, S terberegister seit 1689. — S. Monti : A tti. — 
E. Maspoli : La pieve d’Agno. —  St. Franscin i : La 
Svizzera italiana. — G. Sim ona : Note di Arte antica. — 
AS I. —  BStor. 1881, 1890, 1891, 1927. —  K. Meyer : 
Die Capitanei von Locarno. —  L. B rentani : Cod. diplom. 
ticinese. — Monitore di Lugano  1921. —  M on. hist. patr. 
XVI. — E . A. S tückelberger : Cicerone im  Tessin. — 
L L . [C. T r e z z i n i . ]

HBLS VI — 23

S E S S A ,  de .  Adelige Fam ilie von Sessa (Tessin), die 
schon im  13. Ja h rh . erw ähnt w ird. Sie bildete die zahl
reiche K orporation  der capitanei oder Edlen von Sessa, 
die ihre eigene O rganisation und eine P a tro n a tsk a 
pelle in der frühem  Kirche S. M artino besass und im 
15. Ja h rh . m it den capitanei von Locarno verbunden  

w ar. Die K orporation  zählte 1508 noch etw a 
zehn Fam ilien. M itte des 13. Jah rh . besassen 
die capitanei das Schloss Sessa als Reichslehen. 
Die S. verb re ite ten  sich in der Lom bardei ; 
wahrsch. gehörten  die S. de Sala von Bedero 
(V altravaglia, Varese), die 1277 (unter den 200 
adeligen Fam ilien von Mailand Vorkommen, so
wie die S. von Gemonio (Varese), erw ähnt im
15. Ja h rh ., zu dieser Fam ilie. Die A bkunft ist 
au f alle Fälle sicher für die S. von Daverio (Va
rese), wo sie 1501 erw ähnt werden. Zu den capi
tanei sollen u . a. auch die a lten  Fam ilien von 
Sessa, die Corradini, Ceruti, Galeazzi, Bianchi 
und Marchesi, gehören. Die beiden le tz tem  er
hielten  das P a tro n atsrech t der Kapelle, die 1599 
von der K irche S. M artino in die neue Kirche 
S a n t’Orsola verlegt wurde. Noch 1778 wird der 
Nam e S. m it den Marchesi vereinigt e rw ähnt. —
1. G e r a r d o , nach Giulini zu den S. von Mai
land gehörend, nach Savio aus Reggio s tam 
m end, D om herr von Parm a, dann Cisterzienser 
und A bt von Tiglieto (Acqui), B ischof von No
vara  1210, päpstlicher Legat für die Lom bardei, 
gl. J .  K ardinalbischof von Albano, E rzbischof 
von Mailand 1211, f  16. XII.  1211. —• 2. Gu- 

f r e d u s  de Sexxa, P o d esta t der L evantina in der 2. 
H älfte  des 13. Ja h rh . —- 3. C a l v a g n u s  de Sexxa, Vi
ka r der Leventina um  1306-1308, ca. zwei Jah re  lang 
für Gastone della Torre, den späteren  E rzbischof von 
M ailand. — 4. E n r i c o , unsicherer A bstam m ung (von 
M ailand, V altravaglia  oder Reggio ?), nach T a tti  und 
Ballarm i aus Sessa, wo er einen P a last habe bauen lassen, 
den die lokale U eberlieferung noch heu te  kennen will ; 
Bischof von Pesaro 1357, von Ascoli 1358, von Brescia 
1363, von Corno 1369 bis zu seinem  Tode um  1380, 
päpstlicher Legat in Venedig 1372, 1376 in Bologna von 
Ugolino dei B alduini gefangen. —  5. M a r t i n o  gründete 
1334 die K irche und die K aplanei S ta. Maria di Corte 
in Sessa. —  6. G a s p a r e , s . A rt. G a s p a r e , Nr. 5. —
7. F i l i p p o  stifte te  1494 durch Legat die Kapelle und 
die K aplanei der hl. Ju ngfrau  in der Kirche S. M artino 
di Sessa. —  8. S i l v e s t r o ,  erw ähnt 1501 als Mitglied der 
K orporation  der Edlen von Sessa, w ohnte aber in 
Daverio. E r oder sein V ater G i a c o m o  ist vielleicht der 
S tam m vater der Sessa von D averio. —  K . Meyer : 
Die Capitanei von Locarno. —  Derselbe : Blenio u . Le
ventina. — BStor. 1891, 1909. —  E . Maspoli : La Pieve 
d’Agno. A. Oldclli : Diz. —  A S I. — Archiv. Stor. 
lomb. 1918. — Period, d. Soc. Stor. com. X I. —  S. S o r
ian i : Ticino Sacro. — C. C antù : Storia d. diocesi di 
Como. —  Savio : Gli antichi vescovi d ’Italia. La Lom
bardia. —  Giulini : M em. stor. di M ilano. —  T a tti : 
A n n a li di Como. —  Ballardini : Compendio d. cronache 
d. città di Como. [ C .  T r e z z i n i .]

S E S S A F R E T  (später S a i s s a f r a t g a )  (K t. G raubün
den). Im  H absburger U rbar genannte G erich tsstä tte  u. 
L andsgem eindeplatz der Freien ob dem Flim serw ald. 
N ach U rk. vom  23. II. 1521 (Archiv Seewis i. O.) und
21. iv. 1521 (Archiv K ästris) befand sich S. am  Ufer 
des Rheins bei K ästris unw eit der R heinbrücke. Später, 
nach dem Ausschluss der äusseren Freien (von Laax) 
wurde n icht m ehr dort, sondern zu Seewis und vor allem 
zu L aax Gericht gehalten. —  Vergl. L. Joos : Wo be
fand sich die Gerichtsstätte der Freien von Laax  ? (in 
B M  1930). [L.

S E S S E L I .  Bildhauer- und M alerfamilie von Oen- 
singen (Solothurn). — U r s  J o s e f ,  18. II. 1797-14. n . 
1872, B ildhauer, Mitglied der W iener Akadem ie, schuf 
bes. A ltäre und S ta tuen  fü r Schweiz. K irchen, auch eine 
T eilstatue. —  M a r i e ,  * 13. i i .  1870 in Genf, L an d 
schaftsm alerin. —  Vergl. im  allg. S K L  Suppl. [H. Tr.l  

S E S S I N G E R  ( S E S I N G E R ) . f  Fam ilie der S tad t 
Freiburg. W appen : ein E berkopf (Farben  unbekannt). 
—  1. M a r t i n ,  B ürger von Freiburg  1533, Heim licher

November 1930

Ehemaliges Gerichtshaus in  Sessa. Nach einer Photographie.
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1530, des K l. R ats 1531-1554, Zeugherr 1532, Vogt von 
Gorserey 1536-1539, von Ja u n  1539-1542, R ek to r des 
L iebfrauenspital 1542-1545, B ürgerm eister 1548-1551, 
V cnncr des A uquartie rs 1553- 1554, t  16- VI. 1554, 
von K arl V. geadelt, w urde H err von Middes, T orny und 
T rey. D urch seine T ochter E lisabeth  gingen diese H err
schaften  an  die Fam ilie Reiff über. —  2. N icolas, 
unehelicher Sohn von Nr. 1, legitim iert 1587, K astvogt 
der Joh an n ite r-K o m tu re i 1587-1591. —  LL. —  P. de Zu
rich : Catalogue (in A  F  1919). —  J .  K. Seitz : Die Jo 
hanniter Priester-Kom turei Freiburg  (in F  G X V III). — 
Genealogie D aguet (Ms. im  S taatsa rch . F reiburg). [J. N.]

S E S S L E R .  Fam ilien der K te . Bern u. Zürich.
A. K a n to n  B e rn . 1782 aus F rom m em  (W ü rttem 

berg) eingew anderte Fam ilie von Biel, die sich 1817 
d o rt einbürgerto. —  J e a n , * 5. i.  1822, A d junk t des 
K antonsbuchhalte rs 1847, von 1851 an T abak indu
strieller in Biel, G em einderat und G em einderats
präsiden t, G rossrat, N a tio n a lra t 1860-1863, S tände
ra t  1865-1868, t  13. ix . 1897. —  Z um  A ndenken... 
(1897). — A r n o l d , Sohn des Vorgen., * 1850, A nw alt 
n Bern, G erichtspräsident 1888-1893, t  15. XI. 1918. — 

Hst. 37, p. 376. [H. Tr.]
B. K a n to n  Z ü ric h . Müller- und Bäckerfam ilie der 

S tad t Zürich, e ingebürgert durch H e i n i , Zim m erm ann, 
aus Pfullendorf 1424 und H e r m a n n , Müller, aus Ueber- 
lingen. W appen : in Gold ein schwarzes M ühlrad oder 
in Gold ro te  R au ten , darüber ein halbes rotes M ühlrad, 
b eseitet von ro tem  S und silbernem  Mühleisen. — K o n 
r a d , Vogt zu W ollishofen 1503-1509. — L L . —  F . Hegi : 
Glückshafenrodel. — Egli : A ctensam m lung. — Zürcher 
Steuerbücher I. [ t  F .  H.]

S E S S O N S ,  C E S S C N ,  P i e r r e  de .  E rw äh lte r Bi
schof von Genf. Seine R egierung liegt zwischen der
jenigen von B ernard C habert, der am  13. IV. 1213 zum 
Erzbischof von E m brun  gew ählt w urde, u . von Aymon 
de Grandson, Bischof 1215. Seine B estätigung wird 
durch  keine U rkunde angegeben. —  Vergl. Regeste 
genevois, p . 147. — M D R  X II , 167. —  M DG V II, 39 
und 347. — F leury  : H ist. Église de G. I, p. 80. [G. V.]

S E S T I ,  D a v i d ,  P riester, von R ancate , * daselbst 
1878, Dr. phil. et theo l. in  Rom , P riester 1901, P ro 
fessor am  Sem inar in Lugano 1901-1903, P fa rre r von 
Sessa 1903-1913, D ekan 1906, E rzprieste r und Dekan 
von Riva-S. V itale seit 1913, schrieb u . a. : Il culto pub
blico al B . M anfredo Settata (1917) ; Il Ven. Nicolò 
Rusca. __ [C. T.]

S E S T I É .  Aus Aiguës M ortes stam m ende Fam ilie, 
die 1695 ins H ab itan ten -, 1770 ins B ürgerrecht von Genf 
aufgenom m en w urde. —  A m i D a n i e l  F é l i x ,  * 1803 in 
Genf, f  1857 in Paris, A rzt, Chef der m edizinischen 
K linik am  H ôtel-D ieu in  Paris, R itte r  der Ehrenlegion 
1833, veröffentlichte u. a. einen Traité de pneumonie  
und einen Traité sur l ’œdème de la glotte. •— Sordet : 
Diet. —  S taatsa rch . Genf. [H. G.]

S E T H  (K t. G raubünden, Bez. Glenner, Kreis Ruis. 
S. GLS). Diese katholische Berggemeinde gehörte urspr. 
zum m ittela lterlichen  E delsitz Fryberg  und kam  nach 
dem A ussterben der Fam ilie F ryberg  1343 m it der 
Veste Jörgenberg  bei W altensburg  an die H erren von 
W erdenberg-Sargans, von diesen an die H erren von 
R äzüns und dann zur oberländischen H errschaft Jö rgen
berg. Mit dieser H errschaft, sowie m it der sich aus der
selben entw ickelnden Gcrichtsgem . W altensburg  blieb 
S. bis 1734 verbunden. Dam als schied W altensburg  als 
eigene Gerichtsgem einde aus, und die von der alten 
H errschaft übrig bleibenden Gem. A ndest, Schlans und 
S. bildeten die G erichtsgem . R uis. K irchlich war S. 
u rsp r. der M utterkirche R uschein angehörig, verlangte 
jedoch am  26. v. 1526 beim  Bundesgerichte des 
G rauen Bundes, u. a. wegen schlechter und gefähr
licher Strassenverhältnisse, die L ostrennung von der
selben, welche grundsätzlich  ausgesprochen, von den 
kirchlichen Behörden jedoch n ich t an erk an n t wurde. 
N ach einer schiedsgerichtlichen Schlichtung der Diffe
renzen zwischen den beiden Parteien  willigte dann 
Bischof Jo h an n  VI. von A spcrm ont am  27. x . 1644 
in die Separation ein. S. w ar seither eine selbständige 
Pfarrgem . Die P farrk irche is t dem hl. Florin geweiht, 
daneben bestehen noch die Kapellen : St. Luzius, St.

A m brosius und S. Jo h . ß a p tis ta . V erkehrspolitisch ist 
S. m it Ruis verbunden , heu te  durch  eine neue Kom m u
nalstrasse. —  Vergl. II. W artm ann  : Rät. Urkunden. — 
T h. v. Mohr : Regesten von D isentis. —■ A rchiv u. K ir
chenbücher von Seth. [p. A. v.]

S E T T  A L A ,  M a n f r e d o ,  gen. der selige, E rem it aus 
der m ailändischen Fam ilie Sottala , w urde P riester und 
erster P farrer von Guasso al P iano, zog sich au f den 
Berg S. Giorgio (heute R iva-S . V itale bei der frühem  
Kapelle) zurück, sta rb  1217 im Rufe der Heiligkeit. 
Sein Grab befindet sich in der P farrk irche R iva-S. Vitale, 
wo er, sowie in den um liegenden K irchgom ., als Seliger 
v ereh rt w ird. — S. B orrani : Ticino Sacro. —  C. C antü : 
Storia della diocesi di Como. —  0 .  Sesti : Il culto pub
blico al B. M . Settata. [C. T ]

S E T T E R  IC H , J e a n ,  * gegen 1535, + 1595 in Frei
burg  i. B., D r. ju r .,  P ro p st von M ünster-Granfelden 
1577. — Rev. suisse cath. 20. [a . Sch.]

S E T T I E R ,  f  A ltbürgerfam ilie  der S tad t Solothurn. 
B ürger wird M i c h e l ,  aus dem  A ostatal, 1561. L etz te r : 
J o s e f ,  C horherr zu Schönenwerd, 1795-1875. W appen : 
schrägrechts geteilt von Blau und  Gold m it 3 (2, 1) 
Kugeln in  gew echselten Farben . —  1. F r a n z  V i k t o r  
J o s e f ,  1693-1788, Offizier im  G arderegim ent in F ran k 
reich von 1722 an, A idem ajor 1729, L udw igsritter 1735, 
K om m ission als O berst 1740, H au p tm an n  1741, Briga
dier 1747, m aréchal de cam p 1759, dem issioniert 1760 ; 
Ju n g ra t 1778, D olm etsch. —  2. Jo s . V i k t o r  A n t o n ,  
Sohn von N r. 1, 1770-1836, G rossrat 1797, O beram t
m ann zu B alstal. •— L L . — L L H . —• P ro t. W irz : 
Bürgergeschlechter. —  Alex. Schm id : Kirchensätze. — 
May de R om ainm otier : H ist, m ilit. 1788. —  G. v. Vivis : 
Bestallungsbuch. — S taa tsa rch iv  So lothurn , [f v. v.] 

S E T Z S T A B .  K räm er- und  R atsfam ilie  der S tad t 
Zürich, e ingebürgert 1454 durch  H a n s ,  aus Augsburg. 
W appen : in Gold schwarze H aus- oder H andelsm arke, 
überhöh t von einem schw arzen Sparren . — 1. M i c h e l ,  
im Kl. R a t 1489, Vogt zu R ieden und  D ietlikon 1495, 
L andvogt im  M eiental 1522. —• 2. N i k l a u s ,  1504-1530, 
Vogt zu M ännedorf 1498, 1500, 1504, im N euam t 1506- 
1530, zu Stadel 1531, als A nhänger der G laubenser
neuerung in zahlreichen R atskom m issionen, T agsat
zungsbote im  Ittin g erh an d e l. —  3. O n o p h r i u s ,  W irt 
« zum  E lsässer », Gegner der R eform ation, im  sog. 
« B ienenzeltenkrieg » gem arte rt, beschim pfte 1517 das 
U rner P an ner, bewog 1525 als H au p tm an n  der zürch. 
Söldner des Herzogs U lrich von W ü rttem berg  die E id
genossen zum  R ückzug von S tu ttg a r t  weg, w urde 1526 
wegen eines Spottliedes über Zwingli für 7 Jah re  aus 
Zürich v e rb a n n t .— 4. A l b r e c h t  gab 1537 sein Burg
rech t auf. — LL. — A S I. —  E . Egli : Actensam m lung. 
— S trickler : R ef. Aktensam m lung. —  F. Hegi : Glücks 
hafenrodel. — Dok. W aldmann. — A SA  V, p. 16. — A. 
Bullingers Chronik. —  Feyler : Beziehungen des Hauses 
Württemberg..., p . 267. —  A S  G I, p. 351. [f  F. H.] 

S E U R E T ,  A l p h o n s e ,  1848-1914, V ikar in Oelsberg, 
Schuldirektor in Delle nach  dem K ultu rkam pf, ver
öffentlichte 1878 in  F reiburg  Fleurs d ’exil, Perceneigi 
(1881), Sans épine. — Reu. suisse cath. 10. [A.Sch.]

S E U Z A C H  (K t. Zürich, Bez. W in te rth u r. S. GLS). 
P fa rrd o rf und Gem. m it Ober- und U nter-O hringen. 
W appen : in Silber ein steigender R appe, ro t gesattelt 
und ro t g e z ä u n t. Der Nam e is t abgeleitet von sauciacum  
=  W eidengestrüpp. Soezach im  14. Ja h rh . ; dann Sou- 
zach, Soitzach, Seuzach. Der O rt gehörte zur H errschaft 
K iburg, kam  m it dieser an Zürich und bildete einen 
B estand teil des « Innern  Am tes » bis 1798. W ährend 
der H elvetik  gehörte er zum  D istrik t Andelfingen, in 
der M ediationszeit zum  Bez., sp ä ter O beram t W in ter
th u r. Die K irche w ird bereits 1275 im Z ehntbuch  des 
B istum s K onstanz e rw ähnt. Der jetzige Bau stam m t aus 
der Zeit kurz vor der R eform ation, w urde 1646 erwei
te rt, 1733 erneuert. 1748 wurde durch  die E n tzündung  
eines u n ter dem  K irchendach verw ahrten  Pu lver
v o rra ts dieses abgeworfen. R enovationen : 1772, 1783, 
1825, 1848 und 1901. Der P fa rrsa tz  kam  1494 durch 
K auf an  den Spital in W in te rth u r und verblieb bei die
sem, sp ä ter bei dem  R ate  der S tad t, bis 1856. Der 1523 
gew ählte erste reform ierte  Geistliche, H einr. Gold
schm ied, versah  S. zunächst von W in te rth u r aus, län-
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gere Zeit auch H ettlingen , und füh rte  fü r seine Pfarreien  
• den K irchengesang w ieder ein. Der 1600 zu S. gegrün

dete Sängerverein ist wohl der ä lte ste  des K antonsge- 
b ietu  Eine Sekundarschule besteh t seit 1837. Nördlich 
von S. stand  die verschw undene Burg H eim enstein. Auf 
dem dazwischen liegenden Felde fand 1799 ein Gefecht 
zwischen Franzosen und  O esterreichern s ta t t .  P farre- 
gister seit 1732. —  K. W irz : Ê tx t. — A. Nüscheler : 
Gotteshäuser.— M. F e h r :  Das M usikkollegium  W inter
thur I. — K . D ändliker : Gesch. d. Stadt u. d. K ts. 
Zürich. — Zürcher Gemeindewappen, Nr. 90. [Th.]

S É V A Z  (K t. F reiburg , Bez. Broye. S. GLS). D orf 
und Gem., seit 1904 in der K irchgem . 
Bussy, vorher in der K irchgem . E sta- 
vayer. W appen : in Blau zwei silberne 
Säulen ; im  silbernen Schildhaupt drei 
ro te  Rosen. Silva  1056. P a p st A lexan
der I I I .  b estä tig te  1177 dem  Hospiz 
au f dem Grossen S t. B ernhard  alle 
seine Besitzungen, u. a. die cella de 
Silva. W irklich bestand  seit 1167 in 
S. ein dem  Grossen St. B ernhard  u n 
te rs te lltes  P rio ra t. Sébastian  v. Mont- 

falcon gab dieses als Tafelgut dem S tift St. N ikolaus 
in Freiburg. Das H aus vom  St. B ernhard  aber gab seine 
Einwilligung erst nach den V erträgen von 1602 und 
1603. Seit dem  14. Ja h rb . wird in S. eine dem hl. N iko
laus geweihte Kapelle e rw ähnt (1874 re stau rie rt) . S. 
gehörte zum  M andem ent E stav ay er ; die grossen W äl
der, von denen das D orf den N am en h a t, w aren im  
Besitz der H erren  von E stav ay er, die sie im  L auf des
14. Jah rh . zum  Teil u rb a r m achen Hessen. Der Bischof 
von L ausanne besass Z ehntrech te  in S. Bevölkerung : 
1832, 57 E in w. ; 1920, 87. —  Grangier : A nnales d’Esta- 
vayer. — ICuenlin : Diet. I I .  —  A. Dellion : Diet. V. — 
Fuchs-Raem y : Chronique frib . —  A S H F  IV , p. 192. —
H. Jaccard  : Essai de toponymie romande (in M D R  V II). 
— Status ecclesiarum  1886. [J. N.]

S E V E L E N  (K t. St. Gallen, Bez. W erdenberg. 
S. GLS). Po lit, und K irchgem . Sevellun  1208 ; Sevilon 
1262 ; Sevelin  1304. P ap st Innozenz I I I .  bestä tig te  1208 
dem K loster C hurwaiden den Besitz eines Hofes in 
S. Nach Tschudi erbau te  Bischof H einrich I I I .  von Chur 
1255 oberhalb S. auf einem Felsen eine B urg « H erren
berg », auch  das « feste H aus zu S. » genann t. Die 
Bischöfe B erthold  I I I .  und  Siegfried von Chur ve r
pfändeten S. m it aller Zubehör, warsch. auch die Burg 
Herrenberg, an G raf Hugo I I .  von W erdenberg. E in 
Streit zwischen Bischof H artm an n  von Chur und  Graf 
Rudolf von W erdenberg w urde 1397 schiedsrichterlich 
dahin erledig , dass der H of S. m it K irchensatz und Zu
behörden dem  Grafen gehören solle gegen Z ahlung von 
900 Pfd . P fenn. an  den Bischof. L andm archenbrief 
zwischen S. und W artau  1434. 1482 kam  S. an  Graf 
Hans P e ter von Sax-M isox und  w urde von da an m it 
der H errschaft W erdenberg w eiter veräussert. Die P fa r
rei S. en ts tan d  ca. 1200. E in  L eu tp rieste r erscheint 
1235. 1490 w urde in St. U lrich eine Kapelle des hl. 
Ulrich gew eiht ; 1495 bestand  eine S t. K a th arin en k a
pelle in R äils. K irchenpatron  in S. w ar S t. Jo h an n  s 
der Täufer. 1515, beim  A ufstand der W erdenberger ge
gen Glarus, w ar der P fa rre r Johannes Hösli zu S. am 
Aufruhr m it E ifer beteilig t, w urde v e rh afte t und auf 
Schloss W erdenberg gefangen gesetzt. Die Gemeinde 
tra t bald da rau f zur Lehre Zwinglis über. 1629 starben  
380 Personen an  der Pest. Grosse Verheerungen durch 
den Sevelenbach 1849 ; R heinüberschw em m ung 1835. 
Am 25. m . 1892 v e rb ran n ten  77 F irsten , d a ru n te r die 
Kirche. 1803 w urde S. als polit. Gem. dem D istrik t 
Sargans, 1831 dem  Bez. W erdenberg zugeteilt. 1803 ging 
die K ollatu r an  die st. gall. R egierung, 1814 an die Gem. 
über. Bevölkerung : 1819, 1065 E inw . ; 1920, 2005. 
Tauf- u E heregister seit 1637, Sterbereg. seit 1607. 
— ASA 1887, 1897, 1901, 1903. — Mohr : Cod. dipi. — 
Wegelin : Regesten von Pfävers. — A. Nüscheler : 
Gotteshäuser. — K rüger : Die Grafen von Werdenberg 
(in M V  G 22). —  N. Senn : Werdenberger Chronik. —
D. H. H ilty  : Die werdenberg. Gotteshäuser. — J .  G. 
Gremiger : Altes und Neues aus der Kirchgem. S . —
J. W inteler : Die Grafschaft Werdenberg... unter Glarus.

— U . R eich-Langhans : Beitr. zur Chronik der Bez. 
Werdenberg und Sargans. —  H . G abathu ler : Orts- und  
Flurnam en der Gem. W artau und Sevelen. — A. N äf : 
Chronik. [A. Mü.]

S É V E R Y  (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. GLS). 
D orf und  Gem. (de) Siviriaco  979. O rtschaft m it einem 
röm ischen und  einem burgundischen G räberfeld. Im  
Ja h re  1000 w ar die A btei St. M aurice dort beg ü te rt. 
König R udolf I I I .  von B urgund schenkte andere Be
sitzungen dem  K loster R om ainm ötier. Vom 13.-15. 
Ja h rh . w ar S. Lehen einer gleichnam igen Fam ilie, dann 
der Fam ilie M oret von Payerne, der Chalon, Greyerz- 
A igrem ont, von 1668 an  der Fam ilie Charrière, welche 
1768 das Schloss restau rieren  liess und es heu te  noch 
besitz t. Die dem hl. M auritius geweihte rom anische K a
pelle, eine Filiale von Pam pigny, Wurde 1911 re s tau 
r i e r t ,— D H V . [M. R.]

S É V E R Y ,  de .  Adelige Fam ilie des K ts. W aad t. 
W appen : in R o t eine goldene Schnalle über blauem  
D reiberg. — 1. O g e r ,  D om herr von L ausanne um 
1165. —  2. P i e r r e ,  R itte r  1200, vielleicht Sohn eines 
H errn  von Vuillerens. —  3. J e a n ,  f  1397, D om herr von 
L ausanne 1313, von Lyon 1307, S akristan  und General
v ik ar von Lyon 1321. — 4. H e n r i ,  t  1397, Mönch in 
R om ainm ötier 1347, P rio r von Vaucluse 1360, von 
Payerne 1369, von R om ainm ötier 1371, Bischof von 
St. Jean  de M aurienne 1381, Bischof von Rodez 1385, 
Fam iliaris des Papstes Clemens VI. in Avignon, g rün
dete in R om ainm ötier die Johannes dem T äufer ge
w eihte Kapelle, wo sein Grab noch zu sehen ist. —■ 
Die Fam ilie erlosch E nde des 16. Ja h rh . —  F . de Gin
gins : Un monument sépulcral à Romainmötier. —  M. 
Reym ond : H ist, de Romainmötier. [M. R.]

S E V I N ,  P i e r r e ,  von Paris, Ingenieur und Geome
ter, B ürger von Freiburg  1695, schuf einen B efestigungs
p lan  fü r die S ta d t Freiburg , zeichnete die P läne von 
Surpierre und  Illens und eröffnete 1712 in Freiburg  
eine Geom eterschule. — S K L .  [J .  N.]

S E V O G E L .  E nde des 15. Ja h rh . t  vornehm e A ch t
burgerfam ilie der S ta d t Basel, u n bekann ter H erkunft, 
vielleicht aus der H errschaft Laufenburg  stam m end; 
in Basel erstm als 1322-1323 nachw eisbar. W appen  : in 
Gold m it ro tem  Schildrand zwei blaue, abgekehrte  Si
cheln. —• H e n m a n  (H einm an), H err zu W ildenstein, 
R a tsh err v. A chtburgern  1427, f  26. v m . 1444 als Ober
h au p tm an n  der Basler bei St. Jakob  a. d. Birs. — 
M eyer-K rauss : Collectaneen (Mss. der Univ. Bibi. Ba
sel). — W . R . S tähelin  : Wappenbuch. —  K . Vischer- 
Merian : H. S . von Basel u. s. Geschlecht. — Bas. C.
IV . — LL. —  W urstisen  : Chronik. —  A llg . Schweizer
zeitung  1880, Nr. 129. [ T h .  N o r d m a n n . ]

S E Y D O U X .  Seit 1433 in Sales und V aulruz er
w ähnte Freiburger Fam ilie. E in  in Villarlod niederge
lassener Zweig bürgerte  sich 1737 in  F reiburg  ein. 
W appen : in Schwarz ein weisser T otenkopf über 
zwei gekreuzten  weissen Schenkelknochen. —  E m m a 
n u e l  J o s e p h  A u g u s t i n ,  * Aug. 1725 in Freiburg, 
bischöflicher Sekretär, apostolischer P ro to n o tar, Chor
herr von St. N ikolaus 1765, P fa rrer in F reiburg  1770- 
1812, D ekan des K apitels 1789, Mitglied des bischöfli
chen Hofs, t  9. ix . 1812 in Freiburg . — L L H . —  Del
lion : Diet. IV, 545 ; V, 75 ; VI, 346, 360, 436. [J. N.]

I I .  Aus V aulruz stam m ende Fam ilie des K ts. W aad t 
— J e a n , * 1796 in Vevey, f  1875 in  Bougival, B ürger 
von Vevey 1805, liess sich in F rankreich  nieder ; In 
dustrieller in Cateau Cambrésis, D epu tie rte r von Cam
brai 1851-1870 ; K om m andeur der Ehrenlegion. — 
de M ontet : Diet. [M. R.]

S E Y L E R .  Siehe S e i l e r .
S E Y S S E L .  B erühm te Fam ilie aus Savoyen. —

1. L o u is  de la Chambre-Seyssel, V itztum  von Genf 
1472 und 1481. — 2. C h a r l e s  de Seyssel, apost. P ro 
to n o ta r, P räzep to r der A ntonier von C ham béry, w u r
de 1490 vom  K apite l zum  Bischof von Genf er
n an n t. B lanche von M ontfcrrat, R egentin  von Sa
voyen, setzte  seiner W ahl jedoch Antoine Champion, 
Bischof von Mondovi und K anzler von Savoyen, en tge
gen. König K arl V III . von F rankreich  und die Syndics 
von Genf h ielten  zu Charles ; P a p st Innozenz V III . 
schlichtete aber 1491 den S tre it zugunsten Antoine
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Cham pions. Als Ph ilipp  von Savoyen 1510 au f das Bis
tu m  Genf verzich te te , stieg Charles de S. endlich au f 
den bischöflichen S tuh l, f  1513 in  Moirans (D auphine). 
— 3. C l a u d e , H err von Villeneuve, B ruder von N r. 2, 
ICastlan von É v ian  und  F é tern e  1480-1490, sc h ritt  1490 
in Genf m ilitä risch  zugunsten  seines B ruders K arl ein. 
t  1499. —  4. C l a u d e , illegit. Sohn C laude’s, M arschalls 
von Savoyen, V e tte r von Nr. 2 und 3, Dr. ju r ., französi
scher S ta a ts ra t ,  B ischof von Marseille 1511, E rzbischof 
von T urin  1517, t  1520, w urde von Ludw ig X II . m it 
G esandtschaften  nach  der Schweiz b e tra u t, so im  Mai 
und Ju n i 1508 und 1512. — P . de V iry  : Arm orial de 
Savoie. —  B onivard : Chroniques. — J .  A. G autier : 
H isl. de Genève. —  P. de Galiffe : M atériaux pour l ’h is 
toire de Genève. — E d. M allet : Mémoire sur l ’élection 
des évêques (in M D G  V). —  B S H G  I, p. 189. — E d. 
R o tt  : Représ. diplom . I. — K o h le r: Les Suisses dans 
les Guerres d ’Italie  (in M D G  X X IV ). [H. G.]

S F O N  D R A T  I , C œ lestin l . ,  A bt von S t. Gallen, 
* 10. I. 1644 in  M ailand als Sohn G raf V alerian Sf.’s, 
G eneralkom m issärs der spanischen Arm ee in Italien , 
k am  1656 an  die st.gallische K losterschule in R orschach, 
legte 1660 in St. Gallen Profess ab . L ehrer im  K loster

K em pten  1666, P rof. für 
Philosophie in S t. Gallen 

1668, fü r Theologie 1672, 
N ovizenm eister 1675, Of
fizial und  Professor für 
K irchenrech t 1678, P ro 
fessor fü r K irchenrecht 
an  der U n iv ersitä t Salz
bu rg  1679, die ihm  den 
D octor theo l. e t ju r . u tr .  
verlieh. H ier en ts tan d  im 
K am pfe gegen die 4 galli- 
kanischen A rtikel vom  
19. m . 1682 Sf.’s H a u p t
w erk : Regale sacerdo-
tium  Romano Pontifici 
assertum, das er pseudo
nym  als Eugenius Lom- 
bardus 1684 veröffent
lich te. 1683 w urde er von 
Salzburg nach  S t. Gallen 
zurückberufen, zum  2. 
Male Offizial 1684. P a p st 

Innocenz X I. bo t ihm  das B istum  N ovara  an, das 
Sf., am  17. m . 1687 zum  A bt von St. Gallen erw ählt, 
n ich t annahm . In  der R egierung als F ü rs ta b t gelang es 
Sf., den F rieden  zwischen den beiden Konfessionen im  
Toggenburg zu erhalten  und  eine einseitige Stellung
nahm e fü r O esterreich zu verm eiden, tro tz  des durch 
die theologische D iskussion verm ehrten  Gegensatzes 
zu F rankreich . 1688 veröffentlichte er sein zweites 
H aup tw erk  gegen den Gallikanism us : Gallia vindicata, 
1692 anonym  Nepotism us theologice expensus. Sein R uf 
w ar schon so v e rb re ite t, dass er 1691 bei der Papstw ahl 
drei Stim m en erhalten  h a tte . Am 12. XII. 1695 ernannte  
ihn P ap st Innocenz X II .  zum  K ard inal von St. Caecilia ; 
am  10. i. 1696 resignierte  er au f die A btei S t. Gallen, 
langte am  9. Febr. in Rom  an, wo er bald  erk rank te  
und am  4. IX. 1696 s ta rb . 1695 h a tte  er Innocentia v in 
dicata veröffentlicht und  w ährend seiner K ran k h eit an  
Nodus praedestinationis... dissolutus gearbe ite t, welches 
W erk 1697 in Rom  erschien und  dessen kirchliche 
Indizierung von fü n f französischen Bischöfen, d a ru n te r 
von Bossuet, in Rom  ergebnislos verlang t w urde. Sf.’s 
cursus theologicus (E rstd ru ck  1670) und  cursus philoso- 
phicus (E rstd ruck  1686) w urden in  S t. Gallen als Schul
buch auch  in der Folgezeit b e n ü tz t. W appen : geviertet, 
1 und  4 in  B lau geteilt durch  2 schrägrechte goldene 
W ellenbalken, beseitet von 2 goldenen Sternen, 2 und 
3 in Silber g rüner L aubbaum . — Vergl. Aug. Egger : 
Jubiläum s  - Erinnerungen... (1896). —  J .  E isenring :
C. S f. (in Monatsrosen 34, p. 402). —  A. Scheiwiler : 
Kardinal C. S f. (in Schweizer Rundschau  1921). —  H. 
I-Iurter : Nomenclator L iterarius recentioris Theologiae I I , 
359. —  A D B .  — Biographie als F reiburger Diss. in 
V orbereitung. — H ist. N bl. Uri 1900. [J. M.]

S F O R Z A .  Herzoge von M ailand als Nachfolger der

Cœlestin Sfondrati. 
Nach einem Kupfers tich.

Visconti (1450-1535). — M uzio A t t e n d o l o , * 1369 
in  Co tignola (R om agna), |  1424, C ondottiere, nahm 
zuerst den N am en S. an. —  1. F r a n c e s c o , natürlicher 
Sohn des Vorgen., 1401-1466, C ondottiere, heiratete 
1441 B ianca M aria, die na tü rliche  T ochter des Herzogs 
Ph ilipp  M aria V isconti von M ailand, bekäm pfte  die 
am brosianische R epublik  und  b em äch tig te  sich 1450 
des H erzogtum s. D urch V ertrag  vom  7. IV. 1450 be
freite  er die O rte und  ihre U n te rtan en  von allen Weg
geldern und  Zöllen in Bellinzona. —  2. G a l e a z z o  M a r i a , 
Sohn von N r. 1, 1444-1476, schloss m it den Eidgenossen 
die K ap itu la tio n  von Luzern  vom  26. I. 1467, die Uri 
den Besitz der L even tina  sicherte  und  den O rten die 
Zollfreiheit bis zu den W allgräben von M ailand zuge
stan d . Am 20. i. 1475 Unterzeichnete er ein geheimes 
B ündnis m it K arl dem  K ühnen , nahm  fü r diesen Partei 
und g e s ta tte te  ihm  W erbungen im  H erzogtum  Mailand. 
Seine W itw e, Bonne von Savoyen (1451-1504), ü b te  als 
Regen tin die H errschaft ü ber das H erzogtum  aus. Am
10. I. 1477 erneuerte  sie das K a p itu la t von 1467 mit 
den Schweizern und  zahlte  ihnen 32 000 fl. Doch ent
standen  S tre itigkeiten , besonders m it U ri, was 1478 zur 
Schlacht bei Giornico fü h rte . Bonne verzich te te  1480 
au f die R egentschaft. —  3. G i a n  G a l e a z z o  M a r i a , 
Sohn von N r. 2, 1469-1494. U n te r seiner Regierung 
w urde die rechtliche Lage der L even tina  durch  den 
endgültigen V erzicht der D om herren von M ailand auf 
ihre R echte  ü ber das Tal geregelt (1487). —  4. L o d o - 
v i c o , gen. il M oro , Sohn von N r. 1, 1451-1508, schloss 
am  1. x . 1498 m it den K tn . Bern, L uzern, Schwyz und 
U nterw alden  eine M ilitä rkap itu la tion , u n te rs tü tz te  aber 
w ährend des Schw abenkriegs heim lich den Kaiser, 
lie fert diesem  W affen, Geld und  L ebensm ittel. Von 
Ludwig X II . 1499 aus dem  H erzogtum  vertrieben, 
k eh rte  er 1500 m it Hülfe von 6000 Schweizern zurück. 
Von den königlichen T ruppen  verfo lg t, schloss er sich 
in N ovara  ein und  versuch te  nach Bellinzona zufliehen, 
doch w urde er von einem  U rner v e rra ten , am  10. IV. 
1500 von den F ranzosen nach F rankreich  in die Ge
fangenschaft ab g eführt. Nachfolger seines Neffen (Nr. 
3) in der H errschaft, regierte  er ta tsäch lich  schon von 
1480 an . —• 5. O t t a v i a n o , Sohn v. N r. 1, t  1477 in der 
A dda, wurde 1477 m it dem  L uganerta l belehnt, das er 
in W irklichkeit seit dem  11. II . 1476 besass. —  6. A sca- 
n i o  M a r i a , Sohn von N r. 1, t  27. v . 1505, Bischof von 
Pav ia  1479, K ard inal 1484, erh ie lt 1482 das Luganertal 
m it Mendrisio und  B alerna zu Lehen. —  7. M a s s i m i 
l i a n o , Sohn von N r. 4, 1491-1530, konnte  1512 dank der 
P ro tek tio n  des Papstes Ju liu s I I .  und  der Eidgenossen 
in den Besitz des H erzogtum s M ailand tre ten . Am
29. ix . und am  3. x . 1512 schloss er m it den Schwei
zern einen V ertrag  und  ein B ündnis, durch die er sich 
verpflich te te , ihnen 150 000 D ukaten  in jährlichen 
B eträgen von 25 000 D ukaten , sowie von 1514 an 
eine Jahrespension  von 40 000 D ukaten  zu bezahlen. 
Der Herzog überliess ihnen endgültig  die H errschaften 
Lugano, Locarno und  Dom odossola. Die Schweizer 
wurden seine B eschützer und  gaben ihm  nach der 
französischen Invasion von 1513 und nach  ihrem  Sieg 
bei N ovara das H erzogtum  zurück. Mit der Niederlage 
bei M arignano (1515) ging auch die R egierung Massimi- 
lianos zu E nde. —  8. F r a n c e s c o  M a r i a ,  Sohn von Nr. 4, 
1492-1535, le tz te r Herzog von M ailand, m achte  1531 
m it den E idgenossen gem einschaftliche Sache in  ihrem 
K rieg gegen den ICastlan von Musso, bezahlte  den Eidge
nossen eine K riegsentschädigung von 30 000 11. — 
Period, d. soc. stor. com. I I .  —  D ierauer. — BStor. 1879- 
1882. —  C. C antò : Storia d. diocesi di Como. —  C. Ma
g en ta  : I  Visconti e gli Sforza. —  A S I. —  P . Vegezzi : 
Esposizione storica. [C. T r e z z i n i .]

S G A N Z IN I , C a r l o ,  von V ira-G am barogno, * 19. vi. 
1881, Dr. phil., D irek tor des kan tonalen  Lehrersem inars 
von Locarno 1915-1923 ; seit 1923 Professor der Phi
losophie an  der U n iversitä t Bern, veröffentlichte Gio
vanni Enrico Pestalozzi (1927). [C. T.]

S G  1ER.  Siehe SCIIGIER.
S H E L L E Y ,  P e r c y  B y s s l i e ,  englischer Dichter, 

1792-1822, weilte zweimal in  der Schweiz, kam  im Au
g u st 1814 nach  Luzern und  B runnen und  1816 nach 
Sécheron bei Genf, w ohnte m it Byron zusam m en in
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Cologny. Seine Briefe und  D ichtungen en th a lten  viele 
Erinnerungen an die Schweiz. —• Vergl. Charles J . E lton: 
An Account o f Shelley’s V isits to... Switzerland  (London 
■1894). — Helene R ich te r : Lebensgesch. von P . B . S . 
(Weimar 1898). —• G. Schirm er : Die Schweiz im  Spiegel 
engl, und amerik. Literatur. [p. w .]

S H U T T L E W O R T H ,  R o b e r t  J a m e s ,  B otaniker, 
aus Lancashire (E ngland), * 1818 in D evonshire, lebte 
1833-1871 m eist bei und in  Bern, f  19, iv . 1874 in Hyè- 
res. Die E rben schenkten  seine grosse Konchyliensam m - 
lung dem n a tu rh is t. Museum in Bern. Verfasser von 
botanischen A rbeiten. Dr. phil. h . c. der U n iversitä t 
Basel. ■— M itteil, der naturf. Ges. Bern 1874, p . 98-104. — 
Journal Conchyl. 23, p. 99 f. —  Nachrichtenblatt der 
Deutschen Malakozool. Ges. 7, 8. — W . H orn u. Schen
king : Index lit. ent. I. [H. T.]

SI ALIVI. Fam ilie der Gem. D isentis (G raubünden).
Sie gehörte u rsp r. daselbst zu den 
a lten  G ot.teshausleuten des K losters 
D isentis. Der Nam e ist die abgekürzte 
Form  von Anselm , a ltrom anisch A n 
s ia te  . W appen : gete ilt, oben in R ot 
ein ach tstrah lig er gold. S tern , un ten  in 
Silber drei goldene Pfähle. —  J o h a n 
n e s  Anselm (Ashelm) w ar 1425 vom 
A bt ernann ter L andam m ann der Got- 
teshausgem . D isentis, Schiedsrichter 
im  S tre it der Freiherren  von R äzüns 

mit den Bew ohnern des oberen Tals und Spruchm ann 
in A nständen derselben m it den Grafen von Sax-Misox. 
D ritterster L an d rich te r des Grauen Bundes 1426. — 
Jo se f  S e b a s t ia n ,  1793-1880, L andam m ann zu D isentis
1839-1840, G rossrat 1838-1840. — Th. v . Mohr : Re
gesten des Klosters D isentis. — H . W artm an n  : Rät. 
Urkunden. —  P. A. Vincenz : Festschrift zur F ü n fh u n 
dert-Jahrfeier des Grauen Bundes. —  Bündnerische 
Staatskalender. [P. A. V.]

S i B A N D  (S YB AND). Aus G ottb rech t im Allgäu 
stamm ende, 1588 eingebürgerte, f  Fam ilie der S tad t 
SchafThausen. W appen  : in R o t ein goldener ach ts trah li
ger Stern. — 1. H s. U l r i c h ,  1607-1671, Z unftm eister 
1661, O bervogt zu M erishausen 1663. — 2. H s. U lr ic h ,  
Sohn von Nr. 1, 1640-1704, Z unftm eister 1688, Obervogt 
zu Schleitheim  1690. — Genealog. Reg. der S tad t 
Schaff!). — L L . [S tiefel.]

S I B E R .  Siehe S ie b e r .
S I B I L L O N .  Aus L ausanne stam m ende, in Freiburg

verbürgerte Fam ilie des 14.-16. Ja h rh . — R oi.et , des
Rats in F reiburg  1398, besass eines der T iersteiner Lehen 
in N iederried, f  1398 oder 1399. — É t ie n n e , f  1521 in 
Lausanne, D om herr von Genf 1485, von L ausanne 1495.
— P. de Zurich : Les fiefs Tierstein  (in A S H F  X II) . — 
J. Gumy : Regeste d’LIatiterive. — S taatsarch . Freiburg.
— Recueil diplom. Fribourg  V, 26, 30. 147 ; V II, 156.
— M. R eym ond : Dignitaires. [G. Cx. und M. R.]

S I B L I N G E N  (K t. Schaffhausen, Bez. Schleitheim .
S. GLS). Gem. u. P farrdorf. W appen : 
in R o t eine n a tü rl. Pflugschar neben 
einem n a tü rl. Rebm esser. Sibelinga  
876 ; Sibelingen  965 ( =  Leute des 
Sibilo). Reiche Funde von R uinen 
und G ebrauchsgegenständen am  Tüel- 
w asen und  an versch. ändern  Orten, 
auch Ziegel der X X I. und X I. Legion 
deu ten  au f eine ansehnliche römische 
Siedelung z. Z. von Claudius bis Au
relian. Aus der A lam annenzeit sind 

Gräber gefunden worden. Neben den ä lte sten  G rund
besitzern, dem 876 m it R eichsgut beschenkten K loster 
Rheinau und dem  965 von Graf Kuno von Oehningen 
bedachten C horherrenstift Oehningen, tauchen  im  spä
tem  M ittelalter als Besitzer die Fürstenberg , H absburg 
ältere Linie, H en k art und versch. Schaffhauser Bürger, 
sowie die geistlichen S tiftungen Allerheiligen u. S t. Ag
nes v. Schaffhausen, Paradies u. Berau auf, als H a u p t
grundherren aber die Schultheissen von R andenburg 
und, m it seinen E rw erbungen im m er w eiter greifend, 
seit dem Anfang des 14. Ja h rh . das Spital von SchafT
hausen. Der Zehnten, schon 1155 in den H änden des 
Bistums K onstanz u. von diesem lehens- u . afterlehens

weise an  die Grafen von Lupfen u . W ürttem berg  über
tragen , ging 1340 in das E igentum  des K losters K a th a 
rinen tal, 1658 durch  K au f an  die S tad t Schaffhausen 
über. Die niedere G erichtsbarkeit gelangte von den R an
denburgern  (1398) und U lm ann Trüllerei und Anna von 
R ossberg (1427) an  das Spital, das auch die Vogtei über 
die übrigen, kleinern G rundherrschaften  an sich brach te. 
Von der S tad t Schaffhausen, die schon 1490 das M ann
schaftsrech t üb te, w urde S. 1559 der Obervogtei Neun- 
k irch einverleibt. Obwohl das D orf der M undat am  R an
den angehörte, schein t doch die hohe G erichtsbarkeit 
bis zum  U ebergang der k lettgauischen L andeshoheit an 
Schaffhausen den L andgrafen im  K le ttgau  zugestanden 
zu haben . Die Burg W alterskirch  au f dem S.-R anden 
w urde nach  J .  J .  Rüegers V erm utung 1282 von Rudolf 
von H absburg  zerstö rt. Das D orf S. w urde 1633 durch 
A ltringers T ruppen gep lündert. K irchlich w ar S. schon 
1155 dem Bischof von K onstanz eigen. E rs t eine Filiale 
von N cunkirch, w urde es 1640 eine selbständige Pfarrei, 
w orauf die u ra lte  St. M ichaelskapelle erw eitert wurde, 
u. 1806 aus dem verte ilten  Fond der N eunkircher B erg
kirche eine eigene Pfarrpfründe. P farreg iste r seit 1640.
— Festschriften  (S tad t und K t.) Schaffh. 1901. — 
B V G Sch . V II u . X I. — US. — J .  J .  R üeger : Chronik.
— Gg. I-Iedinger : Landgrafschaften u. Vogteien im  Ge
biete des K ts. Schaffhausen. — C. A. B ächtold : Pfarr- 
pfründen. [ S t i e f e l .]

S I C H E M ,  C r i s t o p h  v a n , der Aeltere, Form schnei
der n iederländischer H erkunft, von dem ein 1573 in 
Basel erschienenes W erk: Die X I I I  Orte der löbl. Eydge- 
nossenschaft m it H olzschnitten  au sg esta tte t worden 
ist. —  A D B  34. [c. Ro.]

S I C H E R ,  F r i d o l i n ,  * 6. m . 1490 in Bischofszell, 
O rganist in Bischofszell 1513, in St. Gallen 1516-1529, 
erhielt 1531 die M ichaelspfründe in  Ensisheim  (Eisass), 
scheint sp ä ter wieder nach S t. Gallen übergesiedelt zu 
sein, f  dort 13. v i. 1546. Von ihm  stam m t ausser einem 
Orgelbuch und 14 kalligraphisch ausgeführten  A b
schriften von R itua l- und M usikwerken (S tiftsbibi. St. 
Gallen) eine Chronik, die in seiner eigenen B earbeitung 
die Ereignisse der Ja h re  1515-1531 m it besonderer 
Berücksichtigung des st. gallisch-thurgauischen Gebietes 
behandelt (hgg. von Götzinger in M V  G 20). —  L L .  —  E. 
R efard t : M usiker-Lex. —  S V B  45, p. 272. —  G. von 
W yss : Historiographie, p. 238. [A. S c h e i w i l e r . ]

S I C H L E R .  Fam ilie von R ottw eil, die sich 1885 in 
B rem garten  (Bern) e inbürgerte . — A l b e r t ,  27. v .  1870 -
19. x . 1928,ursp r. Buchbinder, kam  1896 an  die Schweiz. 
L andesbibliothek in Bern, bearbe ite te  fü r die B S L  die 
L ite ra tu r  über das E isenbahn-, sowie das Erziehungs- u. 
U nterrichtsw esen, schrieb auch Z eitschriftenaufsätze 
über B uchbinderkunst. — S Z G L . —  Zur E rinnerung...
(1928). [w . J. M.]

S I C K E L ,  T h e o d o r  v on ,  18. XII. 1826 - 21. IV. 1908, 
Professor an  der kaiserl. Akadem ie in W ien von 1857 
an, Mitglied der Z entrald irek tion  der M onumenta Ger- 
maniae historica von 1874 an, gab eine ganze Reihe 
U rkundenpublikationen heraus, da ru n te r Ueber K aiser
urkunden in  der Schweiz (1877) ; Beiträge zur Diploma
tik  VI (D iplom ata O ttos I. für die K irche von Chur) ; 
Die Urkunden Ludw. d. Frommen für Chur ; St. Gallen 
unter den Karolingern  (in M V  G I I I  u. IV). E h ren m it
glied der Allg. Geschichtforsch. Ges. der Schweiz 1863.
— W . E rben  : T . S. — A S  G 10, p. 498. [W. G.]

S I C K I N G E R ,  G r e g o r i u s ,  aus einer 1561 aus Egis-
heim  eingebürgerten Fam ilie der S tad t Solothurn,
* 1558, Maler, Zeichner, K upferstecher und H eraldiker, 
schuf u . a. H olzschnitte  fü r W urstisens Basler Chronik, 
S tad tp läne  der S täd te  F reiburg  i. Ue., F reiburg  i. B. 
und Bern, arbeite te  fü r viele Schweiz. K löster und P rä la 
ten . f  1616 (?). —  F . A. Z etter u . J .  Zemp : G. S . — 
ASA 1896. — Schweiz. Blätter f. Ex-libris-Sam m ler  I I , 
3 u .4 .  — S K L .  [H. Tr.]

S I D E R S  (franz. S i e r r e )  (K t. W allis, Bez. Siders. S. 
GLS). G em .u. Dorf. Siderium  im  6. Ja h rh . ; Siderus 1052; 
Sidro 1131; Sirro  1179. W appen : in R o t eine goldene 
Sonne. Prähistorische Funde aus Villa, Muraz, Goubin, 
G lareyu . Géronde (Museum v. Valeria). B ro n zesta tue t
ten  befinden sich im  Genfer M useum. Zahlreicher sind die 
Spuren aus der Römerzeit. : G räber und Münzen, eine
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in den G lockenturm  der K irche eingelassene V otiv
inschrift. S. gehörte zu den villae, die 515 vom  B urgun
derkönig Sigism und der A btei S t. Maurice geschenkt 
w urden, w ahrsch. m it der gleichnam igen Gegend und 
dem  E infischtal. Die curtis h a tte  ihren H au p tsitz  in 

Villa-M uraz, dem  W ohnsitz  des actor 
und  des villicus, die sie im N am en des 
K losters verw alteten . Die K irche von 
S itten  erlangte 1052 durch das T e
stam en t des Bischofs Aym on de Mau
ri enne-Savoie G üter in S. und in V is
soie. Das w ar ohne Zweifel der Anfang 
der bischöflichen H errschaft in S. Seit 
dem 11. Ja h rh . w ar das G ebiet von S. 
bischöfliches T afelgut. Bischöfliche 
B eam te w aren der V itztum , w ahrsch. 

als Nachfolger des u rsp r. die G erichtsbarkeit ve r
w altenden  K astvog ts, und ein Meyer. An dessen

Stelle t r a t  1293 ein K astlan . Diese B eam ten bew ohn
ten  zwei, Schlösser. Die Gemeinde k o n stitu ie rte  sich im
13. Ja h rh . Sie b enu tz te  die A ufstände gegen den a lten  
Adel, die von T urn  1375 u. die von R aron 1417, um  
F reiheiten  und V orrechte zu erlangen, so die A ufstel
lung von K and id a ten  fü r das A m t des Grosskastlans, 
dann dessen W ahl, sowie die M ilitärchargen des Gross
bannerherrn  und  des Z endenhauptm anns. Aus diesen 
Æ m tern  en ts tan d  ein neuer Pa triz ieradel : die Courten, 
P la tèa , P reu x  und G hastonay. W ährend des A ufstands 
gegen die von R aron (1417) w urden die beiden bischöfli
chen Schlösser zerstö rt. S. ste llte  sich 1798 auf die Seite 
der P a trio ten  des Oberwallis ; 1799 h a tte  es u n te r  der 
Besetzung durch  französische und w aadtländische T ru p 
pen zu leiden. Es w iderstand den U m trieben  von Tur- 
reau, der das W allis m it F rankreich  vereinigen wollte, 
und zwar auch nach  der Auflösung seiner rechtsm ässi- 
gen Behörden. U m  1840 m achte  S., an  dessen Spitze der 
O beram tm ann stand , gem einsam e Sache m it dem Ober
wallis u. w urde der Sitz der Regierung. Die U nterw alli
ser besetz ten  es nach  dem  Gefecht bei S t. Leon lard . Im  
M itte lalter war das französische E lem ent vorherrschend ; 
nach  dem  Sieg auf der P la n ta  überwog aber die deutsche 
Sprache bis nach S itten  ; im  Laufe des 19. Ja h rh . drang 
die französische Sprache w ieder bis zum  Bach La R as
pille vor. S. besass schon früh eine Kapelle in Villa ; 
sie w urde von der A btei S t. M aurice versehen, spä ter 
vom  B istum ; die P farrk irche s tam m t aus dem  11. J ah rh . 
E in zweites P fa rrzen tru m  en ts tan d  im P rio ra t Gerunden 
(vor 1233) ; an  Stelle dieser K irche t r a t  1331 eine andere 
in M arais, die den Hl. Theodul und K a th arin a  geweiht

w ar ; daselbst bestand  bereits seit 1310 eine Kapelle. 
Die gegenw ärtige K irche w urde 1682 gebau t, 1922 ver- 
g rössert. Es besteh t ein 1666 von M athias W ill gegrün
detes V ikaria t, zu dessen Pfründe die G üter der aufge
hobenen P farrei von Villa gefügt w urden. Das von der 
Fam ilie Courten gegründete R ek to ra t re ich t au f 1720 
zurück. P ro testan tisch e  K irche 1904. Die A lum inium 
fabriken  von Chippis stam m en aus dem  Ja h r  1905, die 
E isenbahn  Siders-M ontana-V erm ala aus dem  Ja h r 
•1908 ; die In dustrie- und H andelsschule w urde 1928, 
das Asyl St. Joseph  1904, das B ezirksspital 1925 
eröffnet. S. h a tte  m ehrm als u n te r  P es t und  Ueber- 
schwem m ungen zu leiden, besonders durch  das Hoch
wasser der R hone 1763. — Die K astlanei S. um fasste 
ausser dem  Flecken noch Villa und Muraz, welche den 
u n te rn  D ritte l b ildeten  ; Miège, M usette, Veyras, Ven- 
thöne und  A nchettes b ildeten  den m ittle ren  D rittel, 
Mollens und R andogne den obern D ritte l. Alle diese 

O rtschaften  b ildeten  eine grosse 
Bürgergem einde. Chalais, Vercorin 
und  Chippis, die dazu gehörten, 
erhielten in der Folge einen Vi- 
zekastlan . Zum B anner von S. 
gehörten  auch die K astlanei Gra
detsch und das E infischtal. — 
G rem au d .— Rivaz : Topographie.
—  B. R am eau : Les châteaux et 
seigneuries du Valais. —  Staats- 
und O rtsarchiv . [Ta.)

S I D L E R .  Fam ilien der K te. 
F reiburg , Luzern, Schwyz, Zug u. 
Zürich.

A. K a n t o n  F r e i b u r g .  Mehrere 
Zweige der Zuger Fam ilie wurden 
1672, 1755 und 1795 ins B ürger
rech t von Freiburg  aufgenom 
m en. Mehrere zur St. L ukasbrü
derschaft gehörende Maler werden 
im  18. Ja h rh . in F reiburg  erw ähnt.
— Max de D iesbach : Livre des 
ordonnances de la Confrérie de 
Saint-Luc. — S taatsarch . F re i
burg . [G-. Cx.]

B. K a n t o n  L u z e r n .  I. t  regi
m entsfähige Fam ilie der S tad t Lu
zern. B ürger wird : N ik l a u s  1514 ; 
W appen : in B lau über grünem  
Dreiberg ein goldener, gestürzter 
H albm ond, im  Schildhaupte gol

dener S tern .1 A usgestorben w ahrsch. m it H a n s , 1596. 
—■ 1. B u r k h a r c l ,  M etzger, Vogt zu H absburg, Root,

Gisikon und W äggis 1426, R othen
burg  1427, H au p tm an n  1430, Vogt 
zu W illisau, Ruswil und Entlebuch 
1432-1443, G esandter nach Schwyz 
1440, A m m an 1443, Schultheiss 1445, 
K le in ra t 1423, f  1447 (?). —  2. R u 
d o l f , S chützenhauptm ann  1442, 
K le in ra t 1444, Vogt zu R othenburg  
1451, S ta tth a lte r  des Landvogts zu 
Ruswil 1474, Vogt 1475. — 3. Os
w a l d  oder K a spa r  t  zu Marignano 

1515. —  4. N i k l a u s , Am m ann des D eutsch-O rdens
hauses H itzk irch  1526, Vogt zu H absburg  1537, Kl ein- 
ra t  1539, Vogt zu Rusw il 1548, R othenburg  1553, 
f  1553. —  5. B e a t , K lein ra t 1554, Vogt zu Ruswil 
1561, t  1569. —  6. H ans  K a s p a r , R ich ter und A m ts
fähnrich  zu Meggen 1709. — L L . — L L H . —  Gfr. — 
G. v. Vivis in A H S  1905. — Derselbe : B estallungs
buch. —  Derselbe : Genealog. Notizen. [ f  v. V.]

II . Fam ilien der Æ m ter Luzern und  H ochdorf seit 
1320 ; in der S tad t versch. E inbürgerungen. —  1. J o
h a n n , K leinrat 1320. —  2. B u r k a r d , Vogt zu Weggis 
1407, 1411, 1415, f  zu Arbedo. —  3. B e r i n g e r , von 
B rem garten , Metzger, Schiffmeister, B ürger 1402, K lein
r a t  1414, 1425 F üh re r des M arktschiffes, welches auf 
der F a h rt nach Zurzach un terh a lb  B uchenrain scheiterte, 
wobei 30 Personen um s Leben kam en, w orauf er zeit
weise aus dem  R a t ausgeschlossen w urde ; f  nach 1443. 
— P . X . W eber : A u s der Gesch. des Weinmarktplatzes

Siders um  1860. Nach einem Stahlstich von J .  Riegel (Schweizer. Landesbibi. Bern).
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■von Luzern, p . 23. — 4. .Ma r t i n , von N ottw il, A bgeord
ne te r zur N ationalversam m lung  1798, zur T agsatzung 
1802. — 5. J o h a n n  B a p t i s t , von H ohenrain  und 
Luzern, * in H ohenrain 1790, t  in Luzern 1881. Reg.- 
Hat des K t s. L uzern, M itglied des ersten  S tände- 
rates, A dm in istra to r des Bidg. Kriegsfonds. —  6. E mil  
Sidler-Brunncr, Sohn des Vorgen., B anquier, * in L u
zern 24. v i i . 1844, t  in Luzern 27. v u . 1928, B an k an 
gestellter u. K aufm ann in Luzern, T riest, E n g lm d  (6 
Jahre). 1873 als e rster H aup tk assie r zur G o tthardbahn  
berufen, dann D irek to r der « B ank in Luzern  »und  h ier
auf Besitzer der liq . B ank E. Sidler & Cie, M itgründer 
der P ila tu sb ah n  A. G. u . der C artiera I ta lian a  in  T u
rin, G ro sstad tra t, Schulpfleger, in itia tiv e r P räsiden t 
w ohltätiger u . k u ltu re ll w irkender Gesellschaften, S tifter 
von U nterstü tzungsfonds, u . a. an  die P ro test. Ge
meinde L uzern  u. grosser W o h ltä te r. N ach R ückzug 
von den H aup tgeschäften , im  67. Ja h re , als H öhrer 5 
Semester in Bern Philosophie studierend, nahm  er frühe 
Interessen auf diesem G ebiete w ieder auf, u n te rs tü tz te  
phil. Forschung und Forscher, bes. w ährend K rieg u. 
Inflation. E hrenm itg lied  der in te rn . « K antgesellschaft ». 
Autor v. Englische Politik in  neutraler Beleuchtung u . 
a. A rbeiten. W ichtigste  : Rapport eines Suchenden (1925). 
Darin B egründung der zwei H aup tstiftu n g en  : 1) S tif
tung f. Suchende (dient der finanz. Förderung  luzerni- 
■scher freiwilliger B ildungsbestrebungen). 2) Stiftung  
Lucerna (u n ter A ufsicht des B u n d en a tes , d ien t der 
Förderung psychol., philos. u . pädagog. Forschung in 
der Schweiz. Grösste k o n tinen ta le  S tiftung  fü r philo
sophische Diszipl.). — Luz. Tagbl. 1928, N r. 178. — 
K antstudien  Bd. X X X IV , 1929. — Davoser Revue 8-29.
— [Martin S i m m  e n  .] — Vergl. ferner Luz. Hauskalender
1904. —  Gfr. Reg. — E . Kopp : Urkunden I. —  Theod. 
v. L iebenau : Gesch. der Fam . v. Hertenstein. —  Kas. 
Pfyffer : Gesch. I I .  —  Zeitglocken 1926. [P. X. w .]

C. K a n to n  S ch w y z . — P . WILHELM (Philemon), 
von K üssnach t, * 5. XI. 1842, P riester 1867, Professor 
an  der S tiftsschule in Einsiedeln, Schulinspektor der 
Bez. Höfe und E insiedeln 1888-1892, Spiritual des 
L ehrschw estern institu ts Menzingen, t  6. x i i . 1915, verf. 
als H isto riker u. a. Die Schlacht am Morgarten (1910).— 
Gfr. 1916. — V S N G  98. — A SG  15, p. 156. — Jahres
bericht... E insiedeln  1927/1928, Beilage, p . 4 5 .—  [H. Tr.] 
—- 2. A r m i n , * 17. iv . 1853 in  K üssnach t (Schwyz), 
f  6. I. 1917 in St. Maurice, Professor der Musik und 
O rganist am  Collège S t. Michael in  F reiburg  1878-1894, 
Professor am  Collège S t. Maurice 1894-1917, hinterliess 
zahlreiche K om positionen fü r O rchester und B lechm usi
ken, le ite te  die Landw ehr-M usik in F reiburg  1879-1891 
und 1892-1894, beteilig te sich m it Erfolg an der R e
form  des K irchengesangs und  dessen E ntw icklung im 
K t. F reiburg . — Freiburger Nachrichten 1917, Nr. 5, 8,
12. — Liberté 1917, Nr. 5. — É tr. frib. 1918. — Monat- 
Rosen 1916-1917. —• Échos de Saint-M aurice  1916-1917.
— F erd. Macherel : Le Corps de musique de Landwehr. — 
G. C orpataux et A. Collomb : La Landwehr. [G. Cx.]

D. K a n to n  Z ü rich . Fam ilie der S tad t Zürich. —
1. J o h a n n e s , Zunftm eister 1416. —  2. P e t e r , Z unft
m eister 1476 u . O bervogt v . A lts te tten . — 3. J o h a n n e s , 
Z unftm eister 1489. — L L . — Fam ilie der Gem. O tten 
bach, die erstm als 1504 zu Toassen (Obfelden) er
scheint und  sich in einige N achbargem . verpflanzte . Sie 
stam m t aus dem K t. Zug. — [J. Frick.] — 4. G ott 
h a rd  R u d o l f , * 1845 in  Affoltern a. A., f  3. x i .  1924 
in Aeschi bei Spiez, B ezirkslehrer in Leuggern, Lehrer 
für M athem atik  und N aturw issenschaften am  Progym 
nasium  in T hun 1876-1926, Schulvorsteher von 1890 an.
—  N Z Z  1924, Nr. 1658. [ E .  D . ]

E. K a n to n  Zug. Fam ilie der Gem. Risch und der 
S tad t Zug. W appen : in Blau eine sin
kende goldene Mondsichel über zwei 
goldenen S ternen, überhöh t von einem 
weiteren goldenen Stern. Von Risch 
bürgerte  sich 1444 ein H einrich in der 
S tad t Zug ein. Das Geschlecht weist 
viele weltliche wie auch geistliche 
W ürden träger auf. —  1. Ge o r g , 
Seckeim eister 1634-1644, Am m ann 
1650 und 1659, öfters G esandter auf

Tagsatzungen. —  2. H e i n r i c h  L u d w i g ,  27. i x . 1694-
12. v. 1761, Geistlicher, 1726 Professor der G ram 
m atik  in  Zug, P fa rre r in Villmergen 1728-1758, Pro- 
to n o t. apost., D ekan des Mellinger K apitels. — 3. 
J o s e f  B e r n h a r d ,  10. v m .  17 3 2 -1 4 . i .  1799, H a u p t
m ann, Pannerherr, des Gr. R ats, einige Zeit S tad to rg a
n ist, kom ponierte  und veröffentlichte einige M usik
stücke. —• 4. G e o r g  D a 
m i a n ,  24. x i. 1744-30. h i .
1824, Offizier in französi
schen D iensten, L andm a
jo r 1769, S ta tth a lte r  und 
A m m ann, L andvogt im 
M aggiatal 1790-1792 ; Va
te r  v . — 5. G e o rg  J o - e t ,
25. v i. 1782- 27. v. 1861,
Landam m ann und  N atio 
n a lra t, schon m it 17 J a h 
ren S ekretär der Verwal
tungskam m er des K ts.
W ald stä tten  1799, des R a 
tes in Zug 1809, K an to n s
s ta tth a lte r  1814 , 1818- 
1 8 3 2  abwechslungsweise 
L andam m an, siedelte 1839 
nach Zürich über, erhielt 
dort das B ürgerrecht, w u r
de K an to n sra t und w ar Georg Joseph Sidler.
1848 bis zu seinem Tode Nach einer Li thographie von
N ationa lra t. Man zählt Antonio Veladini
ihn zu den bedeu tendsten  (Schweizer. Landesbibi., Bern). 
R ednern  seiner Zeit. —
Zuger N bl. 1918, m it L it. p. 7. — W . J .  Meyer : Z u 
ger Biogr. 1915, p . 102. —  A D B  34. —  6. J o h a n n  
B a p t i s t , 6. i. 1806 - 29. i. 1893, Feldgeistlicher in 
päpstlichen D iensten 1833-1849, dann Professor am 
G ym nasium  in Zug, erster R ek to r der k an t. In d u 
strieschule 1861, S tad tp fa rre r 1863-1881. —  H. A. 
Keiser : E in  Erinnerungsblatt... (im Jahresber. d. kant. 
Industrieschule  1893/1894, p. 71-92). — Gfr. 48, p. X IV .
—  K K Z  1893, p. 37 u. 43. —  7. G e o r g  J o s ., 30. v m . 
1831 - 9. IX. 1907, Sohn von N r. 5, Professor fü r 
M athem atik an  der U n iversitä t in Zürich 1854, an  der 
K antonsschule in Bern 1856, zugleich an  der U niver
s itä t 1866, w idm ete sich 1880-1898 n u r der akadem i
schen L ehrtä tigkeit. Seine Publikationen  betreffen die 
Gebiete der A stronom ie, Physik  und  M athem atik . — 
M itt. d. Nat. Ges. Bern 1907, p. 230-256. —  V S N G  1908, 
p . 101-108.— Vierteljahrschrift d. N aturf. Ges. Z ur. 1908, 
p. 1-32 — 8. E r n s t , 8. v. 1 8 6 9 -1 . x i i . 1922, A rzt in 
Zug, A ssistent an der A ugenklinik in Zürich 1896, h ab i
litierte  sich daselbst an der U n iversitä t 1901 ; Leiter 
der k an t. Poliklinik 1903, D irek tor der k an t. Augen
klinik 1919. —  Rektoratsrede u . Jahresber. der Univ. Zur. 
•1922-1923, p. 50-51. — 9. J .  E r n s t , * 13. v u . 1878, 
Maler und Schriftsteller, w idm ete sich nach Studien 
in M ünchen und Reisen nach W ien, Paris und Italien  
bes. der P o rträ t-  und Landschaftsm alerei. — S K L  IV, 
p. 405. — Vergl. im allg. LL. —  L L H  (Seidlcr). — 
Gfr. 23, p. 291. —  H . A. Keiser : Zuger Schriftsteller (im 
Jahresber. d. leant. Industrieschule 1874-1875 u. 1878- 
1879). [w. J. M.]

S I D W A L D  (K t. St. Gallen, Bez. O bertoggenburg. 
S. G LS). Flecken in der Gem. K rum m enau, seit der 
Verlegung des K losters St. Johann  1629 und in neuerer 
Zeit auch « Neu St. Johann  » bezeichnet, ehemalige 
G erich tsstä tte  und  V ersam m lungsort gem einer L and
leute im oberen Toggenburg. So w urde u. a. 1487 zu S. 
das L andrech t im T hurta l ausgestellt. —  Edle von S., 
angeblich m it den Edlen von K rum m enau von derselben 
Burg W intersberg stam m end, erscheinen ohne Sitz die
ses Nam ens 1209-1412. — UStG  I II-V . — M. Gm ür : 
Rechtsquellen I I , p . 518. — F . R othenflue : Chronik, p. 89.
— J .  J .  H agm ann : Toggenburg, p. 191. —  St. Galler 
Nbl. 1911, p. 21. —  K . W egelin : Gesch. d. Landschaft 
Toggenburg I, p. 124. —- Z S K  X IV , p. 17. [H. E.j

S I E B E L ,  J o h a n n a ,  Schriftstellerin , * 29. iv. 1874 
in G um m ersbach bei K öln, Lehrerin in Zürich von 1902 
an, verheira te te  sich 1909 m it R ech tsanw alt Dr. E . Zür
cher, schrieb die B iographie der ersten Schweizer /Erz-
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t in  : Leben von F rau Dr. M arie H eim -Vögtlin , ferner 
die R om ane Die Odendahls, Des Lebens Lehrling  ; und 
die Novellen : Zwischen Schuld und Schicksal ; G edichte : 
Das Aroser K irchli ; M utter und K in d  ; Lebensweg. — 
S Z G L . [P. W.]

S I E B E N H A R T ,  Simon, von Augsburg und n ich t 
von Fre ibu rg  i. B., wie m an  es lang geglaubt h a t.  Siehe 
S c h i e b e n h a r t .

S I E B E N M A N N .  Fam ilie des K ts. A argau, die schon 
1350 zu H olderbank , von 1492 an in der Vogtei B iber
ste in  vorkom m t und  sich aus K ü ttigen  1591 in A arau 
e inbürgerte . W appen : in  R o t über grünem  Dreiberg 
gestü rz te r goldener H albm ond, besteck t m it goldener 7 
(V arianten). —  W . Merz : W appenbuch... Aarau. — 
[H .  Tr.] ■— F r ie d r i c h ,  * 22. v. 1852 in U erkheim , Dr. 
m ed., a. o. Professor an  der U n iversitä t Basel 1892, 
L eiter der neugegr. oto-laryngolog. K linik der U niv . 
Basel 1896, o. Professor 1904, Basler B ürger 1899, 
D r. h. c. der U n iversitä t Lausanne, Ehrenm itg lied  einer 
Reihe von gelehrten Gesellschaften, verfasste  eine An
zahl m onographischer A rbeiten aus dem Gebiet der Oto- 
Laryngologie, ferner über 100 grössere und  kleinere 
A rbeiten  aus dem  G ebiet der K ehlkopf-, Nasen- und 
O hrenheilkunde (m eist in Fachzeitschriften). E iner der 
bedeu tendsten  Spezialisten seiner Zeit ; f  1928. — Rud. 
Thom m en : Die Univ. Basel 1884-1913. —  Alb. Teich
m ann : Die Univ. Basel... 1885-1895-, —  Wer is t’s ? —- 
S Z G L .  —  V S N G .  [Th. N o rd m a n n .]

S I E B E N  P F E I F F E R ,  P h i l i p p  JAKOB, Ju ris t, von 
L ahr (Baden), 1789- 14. v . 1845, b ay r. B eam ter, dann 
Jou rn a lis t, Held des H am bacherfestes vom  27. v . 1832, 
kam  als F lüch tling  nach Bern, w urde dort 1834 a. o. 
P rof. an  der ju ris t. F ak u ltä t, 1840 Sekretär der Ju s tiz 
d irektion  ; f i n  einer Irren a n sta lt in Büm pliz. —  F . H aag : 
Sturm - u . Drangperiode d. bern. Hochschule 18-34-1854 
(m it P o r trä t  und  Verz. der Publik .). [H. T.]

S I E B E N T H A L ,  von.  Fam ilie der Gem. Saanen 
(Bern). W appen : gete ilt, oben einm al gespalten und 
dreim al geteilt von R o t und  Silber, u n ten  schwarzer 
D rache in  Gold. R o d o l p h u s  de S ibenthal 1166. Der 
N am e scheint ausschliesslich die H erkunft aus dem 
Sim m ental (Siebental) zu bezeichnen. — 1. B e n -  
d i c h t ,  Seckeim eister von Saanen 1713, L andesvenner 
1714. —  2. J o h a n n e s ,  18. v i .  1693 - 1 6 . 1 . 1771, Seckei
m eister von Saanen 1726-1728, L andesvenner zwischen 
1729 und 1753, K astlan  1734, 1740. — 3. J o h a n n e s ,  
Sohn von N r. 2, 4. v i l i .  1720 -1 4 . i .  1774, Landschreiber 
von Saanen 1747-1753, Venn er zwischen 1754 und  1766.
— 4. J o h a n n e s , E nkel von Nr. 2, 5. m .  1752 - 27. v m . 
1826, Landschreiber von Saanen 1780-1785, 1792-1797, 
1803, V enner 1786, 1790, U n te rs ta tth a lte r  1798-1799, 
A m tss ta tth a lte r  1815. —  5. J o h a n n  G o t t l i e b , 5. v. 
1829 - 15. VI. 1916, U renkel von N r. 4, A m tsrichter, 
G rossrat. [R. M.-W.]

S I E B E R ,  S  I B E R .  Fam ilien der K te . Basel, W aad t 
W allis u. Zürich.

A. K a n to n  B ase l. S i e b e r . A us W einsberg (W ürt
tem berg) stam m ende, 1835 in  Basel eingebürgerte F a 
m ilie. — L u d w i g , * in  A arau  1833, t  in  Basel 1891, 
G ym nasiallehrer in Basel 1855-1864, O berbibliothekar 
der U n iversitä tsb ib lio thek  1871-1891, Mitglied des Gr. 
R ates, der K irchensynode, des E rziehungsrates, Vor
steher der Gem einnützigen Gesellschaft, R itte r  der 
Ehrenlegion, Verfasser und  H erausgeber zahlreicher 
Veröffentlichungen. —  A D B  34. —  A S G V I, p . 474.
—  Z Z  32. [C. Ro.]

B. K a n to n  W a a d t .  SlBER. Fam ilie preussischen U r
sprungs, B ürger von Jongny  (W aadt) 1826. — 1. J a c o b , 
1807-1880, M edailleur in Lausanne. — 2. H e n r i , 1831- 
1905, Sohn von Nr. 1, B ankier in Lausanne, G ründer 
des Bulletin financier suisse ; G em einderat, städ tischer 
F inanzdirek tor 1894-1897. — Livre d ’Or. [M. R.]

G. K a n to n  W a ll is .  S i b e r  ( S y r e r ). Alte W alliser 
Fam ilie, die seit der M itte des 14. Jah rb . in E rnen  (j) 
und  seit 1600 in Lax vorkom m t. — 1. J o h a n n , von E r
nen, H au p tm an n  in franz. D iensten, Landvogt in Evian  
1550-1551, Z endenhauptm ann  von Goms 1562. — 2. 
G e o r g , von E rnen, 1590 und 1611 Meyer von Goms. —
3.  M i c h a e l , von E rnen  und  Lax, N otar, Meyer von 
Goms 1601 u . 1615. — 4. M e l c h i o r , von E rnen , Meyer

von Goms 1659. — B W  G V I. —  Laub er : Walliser 
Landeschronik. [D. I.]

D .  K a n to n  Z ü ric h . S i b e r , auch S i e b e r . Fam ilie der 
Gem. Seebach, dio schon 1526 do rt angesessen und seit 
1650 auch zu F lu n te rn  (S tad t Zürich) bezeugt ist. Der 
N am e stam m t wohl vom  B eruf des Siebm achers. — [j. 
Fri en.] —  1. J o h a n n  H e i n r i c h , * 8. iv . 1754, V orsteher 
der L andknabenschule Zürich 1811, Schriftsteller, verf. 
eine Selbstbiographie (1820), G edichtsam m lungen weltli
chen und  geistlichen In h a lts  und  Prosaschriften . — 
Schollenberger : Grundriss. — 2. J o h a n n  K a s p a r , 15. 
x ii. 1821 -22.1.1878, Schüler und  F reund  von Th. Scherr, 
Sekundarlehrer in W ipkingen, F laach  und W etzikon, 
B ezirksschullehrer in  M urten (1842), R ed ak to r des 
M urtner Wächters, nahm  am  2. Freischarenzug teil. 
R ed ak to r der Berner Zeitung, dann Sek. L ehrer in U ster. 
W ar M itgründer der sozialpolit. F o rtsch rittsp a rte i, 
K an to n sra t 1857, g ründete  1865 den Unabhängigen. 
R egierungsrat 1869 (Erziehungswesen), t r a t  als solcher 
fü r V erm inderung des k irchlichen E influsses au f die 
Schule ein. —  N Z Z  1878, N r. 50. —  B und  1878, 394. — 
Der pädagogische Beobachter (Beilage zu N r. 25 der S L  
1898). — H ans W atte le t : A u s dem Leben K . S . ’s. (in 
F G  14). — O. H unzilter : Gesch. d. schweizer. Volks
schule. —  Felix  Meier : Gesch. d ir  Gem. W etzikon. — 3. 
G u s t a v , 27. v ii. 1857 - 7. v m . 1924, Seidenindustrieller 
(Fa. Siber u. W ehrli) in Zürich, bete ilig t bei Ab
schluss von H andelsverträgen , bedeutender V ertre ter 
der zürch. Seidenindustrie, verfasste  einen B ericht 
über Seide an  der Pariser W eltausstellung. —  N Z Z  
1924, N r. 1397. —  4. M a x , 15. v m . 1 8 5 8 -2 7 . i i . 1899, 
B ruder von Nr. 3, P lan tagebesitzer in S um atra , F o rs t
experte der Portugiesischen R egierung in  Afrika, 
Forstm eiste r in  W in te rth u r 1893, R ed ak to r der Schweiz. 
Fischereizeitung. — N Z Z  1899, N r. 58, 59. —  Z P  1899, 
Nr. 50. —  Die Schweiz, 1899. —  5. G u s t a v , von Küs- 
nach t, * 22. XI. 1864, zuerst L andw irt, t r a t  1887 in 
das A telier von R ichard  Kissling ein, liess sich spä ter 
in K üsnach t nieder, schuf u. a. E n tw ürfe  für ein Teil
denkm al, vollendete 1894 das Jonas Furrer-D enkm al 
in  W in te rth u r. —  Vergl. N Z Z  1898, N r. 7. —  S K L . —  
S Z G L .  [P.  Ki-æui.]

S I E B N E N  (K t. Schwyz, Bez. M arch. S. G LS). D o rf; 
Siebeneichr 970. Um  1370 erscheint daselbst eine K a
pelle, die Filiale von Tuggen w ar. Diese w urde 1606 neu 
geweiht (P a tro n  St. N ikolaus). L au t V ertrag  von 1625 
u. 1663 h a tte  der P fa rrer von Schübelbach (das sich 
1536 von Tuggen losgetrenn t h a tte )  an gewissen Tagen 
dort G ottesd ienst zu h a lten . Den Sonntagsgottesdienst 
h a tte n  die Leute bis 1905 in den K irchen zu Schübel
bach, Galgenen und  W angen zu besuchen. 1905 wurde 
ein K irchenbauverein  gegründet ; 1910 kam  ein eigener 
Geistlicher her. 1925 begann m an den Bau der Herz 
Jesu-K irche, die am  19. V I .  1927 eingeweiht werden 
konn te . L au t K antonsratsbesch luss vom  29. X I .  1928 
w urde die n eu errich te te  P farrei S. m it 1. i. 1929 als 
selbständige Kirchgem . e rk lärt. Gegen diesen Beschluss 
erhob die K irchgem . W angen staatsrech tliche  Be
schwerde beim  B undesgericht, w urde aber am  8. X I .  1929 
abgewiesen. So b ilde t S. kirchlich eine eigene Gemeinde, 
w ährend es politisch  zu den drei Gem. Schübelbach, 
Galgenen und W angen gehört. Schon 1875 w ar der Bau 
einer p ro testan tischen  K irche fü r die March in S. be
gonnen worden, der 1878 vollendet w urde. K aspar 
Honegger g ründete  1834 in S. eine m echanische W e
berei und Spinnerei (heute W irth  & Cie). E r errichtete 
h ier auch die erste Fabrikkrankenkasse  der Schweiz, 
n ebst einem A rbeiterinnenheim . Die G ründung der p ro
tes tan tischen  K irche und der Sekundarschule in S. 
sind zum grössten Teil sein V erdienst. P .  R ü ttim an n  
rief 1896 eine M öbelfabrik ins Leben, die heu te  (mit 
Filiale in Lachen) an  die 400 A rbeiter beschäftig t und 
das grösste derartige U nternehm en in der Schweiz ist. 
In  S. befindet sich auch die Maschinen- und Schalthaus
anlage des K raftw erkes W äggital. — Zur E rinnerung  
an die E inw eihung der protest. Kirche in  Siebnen  (1878). 
— Caspar Honegger (1915). —  Das Wäggital (Führer... 
1923). —  A. Spiess : Zur E inw eihung der Herz Jesu- 
Kirche in  S . (1927). —  F rd l. M itteilungen von H rn. 
R. Schätti, Siebnen. [R-r .]

£2s£]Ÿl Çjtirn VM \ î /u th ^ U /
g.W &atL&i ^,24 J



SIEBNERKONKORDAT SIEGFRIED 361

S I E B N E R K O N K O R D A T .  Im  Laufe der Jah re  
1830 und 1831 rev id ierten  m ehrere K antone ihre Ver
fassungen im Sinne einer E rw eiterung  der V olksrechte. 
Auch über die R evision der B undesverfassung w urde 
1832 d isku tiert. D er Gegensatz zwischen den A nhängern 
der neuen Ideen und  den K onservativen  w urde im m er 
grösser, die ersten  be fü rch teten  eine Zeitlang im  H in 
blick auf die Ereignisse im  D ezem ber 1831 in  N euen
burg eine allgemeine aristok ra tische  R eaktion . D aher 
entwarfen am  17. III. 1832 die K te . Zürich, Bern, L u
zern, Solothurn, S t. Gallen, A argau und T hurgau  die 
Grundbestiinum ngen des sog. S iebnerkonkordats. Die 
H auptführer der Bewegung w aren Melchior H irzel von 
Zürich, K arl Schnell von B urgdorf, die B rüder Pfyffer 
von Luzern und  G. J .  B aum gartner von St. Gallen. 
Durch das S. g a ran tie rten  sich die genannten  K antone 
gegenseitig ihre neuen freisinnigen Verfassungen ; sie 
versprachen einander, ihre allfälligen V erfassungs
streitigkeiten schiedsgerichtlich zu erledigen und ein
ander sogar m it bew affneter M acht beizustehen zur 
A ufrechterhaltung der R uhe, O rdnung und  Verfassung. 
Das K onkordat erfuhr keine w eitere A usdehnung ; 
Genf und W aad t verw eigerten  den B e itr itt . Sein A b
schluss veru rsach te  eine tiefe E rregung in der ganzen 
Schweiz, ohne dass es jedoch zur Ausw irkung gekom 
men w äre. —  D ierauer V. — H ilty  : Verfassungen. — 
Art. R e g e n e r a t i o n  und die dortige L it. [D. S.]

S I E G E N .  A lte Fam ilie in Lötschen (W allis). —
1. I-Ia n s , von Lötschen, B ildhauer, schuf 1666 die Chor
stühle in E rnen . — 2. P e t e r , von R ied, 1825-1906, 
betätig te sich 1869-1889 als hervorragender B ergführer 
im Lötschental, so m it dem  Geologen E. v . Fellenberg, 
dem Topographen Im feld, m it den A lpenschriftstellern 
Geslie Stephen, Coolidge und W eilenm ann. Gleichzeitig 
war sein H aus in Ried ein kleines M useum, das rege 
besucht w urde. —• M itt. v . J .  Siegen. —  3. J o h a n n , 
von B latten , * 4. VI. 1886, P fa rre r in Feschel 1912-1914, 
seit 1912 Prio r in K ip pel, b e tä tig t sich au f dem Gebiete 
der G eschichtsforschung und  L ite ra tu r, verf. u . a. Glet
scher Märchen ; Lötschental. —  B W  G V I. [D. I.]

S l  EG E N T R A L E  R.  Fam ilie von T rub (Bern), die 
ihren N am en vom  W eiler Siegenthal (Gem. Landiswil, 
Em m ental) h a t.  Im  16. Ja h rb . von Siegenthal. — 
F r i e d r i c h ,  * 22. iv . 1872, L andw irt, G rossrat 1910- 
1926, P räsid en t des Z entralverbandes Schweiz. Milch
produzenten, N atio n a lra t seit 1919. —  S Z G L .  —  Jahr
buch d. eidg. Räte 1930. —  [H. Tr.J  —  U l r i c h ,  von 
Trub, 1862 - 15. XI. 1928, N otar, G erichtspräsident von 
Konolfingen 1895, R eg ie rungss ta ttha lte r 1902-1927, Inf. 
Oberstlieut. —  Bund  1928, 545. [H. T.]

S I E G E R S H A U S E N  (K t. T hurgau, Bez. Kreuzlin- 
gen, K irchgem . A lterswilen. S. GLS). Dorf. Sigehardis- 
husin 1227. Die H errschaft K astell w ar b egü tert, die 
G erichtsbarkeit gehörte dem  D om stift K onstanz und 
wurde durch den bischöflichen O bervogt zu G ottlieben 
ausgeübt. — T U .  —  P u p . Th. — H . G. Sulzberger : 
Evang. Kirchgem. (Ms. d. K antonsb ib lio thek). [Herdi.] 

S I E G F R I E D ,  Lieblingsschüler des W ilhelm  von 
Hirsau, A b t des K losters Allerheiligen zu Schaffhausen 
1080 - 28. x . 1096 (f), das u n te r  seiner L eitung einen 
grossartigen Aufschwung, seine E rw eiterung und  den 
Neubau m it der E rrich tu n g  des heutigen M ünsters, 
auch die B egründung der sp ä tem  M inisterialbibliothek 
erfuhr. E r g ründete  (m it B u rk h art von Nellenburg) das 
St. A gnesen-K loster in  Schaffhausen, die Zellen der 
Maria in W agenhausen (1083) und verm utlich  der hl. 
Fida in G rafenhausen, beteilig te sich an  der R eorganisa
tion des K losters Muri und an der N eugründung von 
St. P e te r  im Schwarz Wald. Als eifriger A nhänger der 
päpstlichen P arte i im  K am pf gegen H einrich IV. war 
er nam entlich  eine starke  S tü tze des 1084 eingesetzten 
Bischofs G ebhart I I I .  von K onstanz. — Melch. Kirch- 
hofer : Neujahrsgeschenke I I  (1823). — Festschrift des 
Kts. Schaffhausen  1901. — S K L .  — Josef H echt : Ro
manischer Kirchenbau des Bodenseegebietes I . [Stiefel.] 

S I E G F R I E D .  Fam ilien der K te . A argau, Basel 
u. Zürich.

A K a n to n  A a rg a u . Sehr angesehene Fam ilie der 
S tad t Zofingen, die dort seit 1498 verbürgert ist. W ap
pen : in B lau über grünem  Dreiberg ein gestü rzter golde

ner H albm ond, überhöh t von einem von zwei goldenen 
S ternen beseiteten  goldenen Pfeil. Die Fam ilie ste llte  in 
Zofingen viele M itglieder der R äte  und T räger anderer 
S tad täm te r, sowie eine Anzahl Geistliche und m it U r s , 

1579-1657, einen Schultheissen. — C. 
Schauenberg-O tt : Stammregister v. Z o 
fingen. —  1. Sam uel F r i e d r i c h , 1809- 
1882, aarg. R egierungsrat, Oberst, im 
V erw altungsrat der Schweiz. C entral
bahn  1852-1856, dann B etriebsinspek
to r  der Luzerner Linie, D irektor der 
Schweiz. C entralbahn 1869-1879. —  
B J 1923, p. 193. —  2. H e r m a n n ,  * 14.
II. 1819 in Zofingen, u rsp r. Lehrer, 
stud ierte  von 1841 an  N aturw issen

schaften , dann höhere M athem atik  in Genf, wurde von 
1844 an  von D ufour bei den A ufnahm en fü r den Topo
graphischen A tlas verw en
d et, für den er bes. B lätter 
1 : 50 000 in den Schweiz.
Ost- und Z entralalpen, so
wie im  Tessin u. im W allis 
aufnahm . Instruktionsoffi
zier der G enieabteilung 
des eidgen. G eneralstabes, 
am  30. x il. 1865 als N ach
folger Dufours zum  Chef 
des G eneralstabesu . L eiter 
des eidg. topogr. Bureaus 
gew ählt, siedelte dann m it 
diesem nach Bern über.
Oberst des Generalstabes 
1867 ; t  5. x il. 1879. An 
seinen N am en k n ü p ft sich 
die H erausgabe des Topo
g raph . A tlas’ der Schweiz 
im  M asstab der Original
aufnahm en. —  A rt. K a r 
t o g r a p h i e . —  W olf : Ge
schichte der Vermessungen.
— L. H eld : Die Schweiz.
Landestopogr. unter... H .
S . (in J S A G  1 8 8 0 ) .  — A D B . — N Z Z  1 8 7 9 , N r. 5 8 7 , 
5 8 9 , 5 9 0 .  — Em il B urckhard t : Dufour und Sieg, 
fried. — 3 .  H a n s ,  * 1 5 . v i i .  1 8 3 7 , u rsp r. K aufm ann
ging 1 8 8 1  nach W in te rth u r, um  sich ganz der Bo
tan ik  zu widm en, 1 8 9 6  nach  Bülach, f  H  • V I. 1 9 0 3 . 
B edeutender Schweiz. Po ten tillenkenner. Verz. seiner 
Schriften in V S N G  1 9 0 3 , N ekr. — 4 .  F r i t z ,  Sohn von 
Nr. 1 , * 3 1 . x ir. 1 8 4 7 , aarg. S taa tsbuchhalter von 1 8 8 8  
an, gem einnützig tä tig , Oberst, f  1 5 . II. 1 9 2 0 . — SZ G  
1 9 2 0 , p. 5 7 . —  5 . W a l t e r ,  Sohn von N r. 1, * 2 0 . I I I .  1858  
in Zofingen, Schriftsteller in Partenk irchen  (Bayern), 
verf. ausser einer Anzahl Novellen (darun ter : Um der 
Heimat willen, 1 8 9 7 )  die R om ane Tino Moralt (2  Bde., 
1 8 9 0 )  und Fermont ( 1 8 9 3 ) ,  sowie das autobiogr. A u s  dem 
Bilderbuch eines Lebens (2  Bde., 1 9 2 6 , 1 9 2 9 ) .  — SZ G L .
— R ichard  Sexau : W . S. (in Die schöne Literatur 29, 
H eft 3, Leipzig). —  W . B urgherr : W. S . (in H ausfreund  
V ,  p. 89). — Heimatstim men  X II , p . 109. — 6. H e l e n e , 
T ochter von Nr. 5, * 1895 zu Partenk irchen , ging 1915 
zum deutschen ro ten  K reuz, f  25. x . 1918 im L azare tt 
zu F rohnau  (Mark) im  Dienste der K ranken , hin terliess 
ein Tagebuch, von ihrem  V ater im  Auszug hgg. u n te r  
dem T ite l : E ine Schwester vom Roten Kreuz. [II.  Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  Aus Zofingen stam m ende, m it 
A ppellationsgerichtsschreiber Dr. T r a u g o t t  S. 1889 in 
Basel eingebürgerte Fam ilie. Dessen Sohn — P a u l , 
* 1878, Dr. ju r ., U ntersuchungsrich ter in Basel 1904- 
•1911, S taatsanw alt 1911-1919, seit 1919 freier Schrift
steller, V erfasster der Rom ane Wetterleuchten ; Das 
brennende Herz ; auch P riva tge leh rter, nam entlich  au f 
dem Gebiete der Basler S tadtgeschichte tä tig . — Vergl. 
S Z G L . [C. Ro.]

G. K a n t o n  Z ü rich . S i e g f r i e d  (auch S y f r i d , S e y 
f r i e d , S y f r i g ).  I. Fam ilie der S tad t Zürich, die schon 
1414 erw ähnt w ird. W appen  : 1. in Blau über grünem  
Dreiberg goldener S tern , überhöht von nach oben ge
rich te tem  H albm ond. Der S tam m vater des heutigen Ge
schlechts is t D a n i e l  Syfrid von Oberrieden, dem  1563

Hermann Siegfried. 
Nach einem Kupferstich von 
Friedrich Weber (Schweizer. 

Landesbibi., Bern).
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das B ürgerrech t e rneuert w urde. 2. in E lau  über g rü 
nem  Drein erg gold. S tem , bese ite t von gold. W ink ci
m ase. — D. Meyer : W appenbuch, 1674. — H a n s  R u 
d o l f  Syfrig w urde 1764 Zunftpfleger, 1785 G erichtsherr 
in F la a c h .— Egli : W appenbuch. — Zürcher B ürgerbuch.
—  J o h a n n  J a k o b , * 2. v m . 1800 in Zürich, f  10. x n .  
1879, Sprach lehrer an  der K antonsschule in Trogen 
1832-1833, dann  L ehrer fü r N atu rk u n d e  am  L an d 
k n ab en in s titu t und  an  der Sekundarschule in Zürich bis 
1853, schrieb u . a. Die P flanzen  (1840) ; Bibliograph. 
Notizen über die Zürcher. Naturforscher, Geographen, 
Aerzte und M athem atiker (1846) ; Der Schweiz. Jura  
(1851) ; Schweiz. Vaterlandskunde (1854) ; Gesch. der 
Schweiz, naturforsch. Gesellschaft (1855) ; Die Gletscher 
der Schweiz (1874). — V S N G  1888, p . 111. — H örsteler 
St. — E  ss unger : Prom ptuar. [E. D.]

I I .  Fam ilie  der ehem aligen Gem. W iplcingen, seit 
1629. Sie besass lange den dortigen  K ehlhof.—  [ J .  F  k i c k .]
—  H e i n r i c h , Zeichner und  K upferstecher, * 31. x i i . 
1814 in W ipkingen, t  22. v ii. 1889, fe rtig te  u . a. grössere 
Panoram en an. —  S K L .  [E. D.]

S IE G  M U N D . Aus Giebenach (Baselland) stam m ende, 
1816 m it P e t e r  L u d w i g , Seifensieder, 
in Basel e ingebürgerte  Fam ilie. W ap
pen : gete ilt, oben in Gold ein ro ter, 
gepanzerter R ech tsarm , der drei ro te 
R osen h ä lt, u n ten  von B lau . — 1. 
J o h a n n  B e n j a m i n , Sohn des Vorgen., 
* 26. m . 1803- 4. m . 1878, Dr. m ed., 
b ekan n ter A rzt, Besitzer einer B a
dean sta lt. —  2. J o h a n n  J a k o b , 
L andschaftsm aler, * 29. v. 1807- 
31. x i i . 1881 ; Sohn von N r. 1. —  3.

A r n o l d  B e n j a m i n , Sohn von Nr. 1, * in Basel 1843,
1 29. x . 1922, Sch lach thausverw alter in Basel 1870-1907,

eifriges Mitglied und P rä 
sident des Basler T ier
schutzvereins, E h ren m it
glied versch. Gesellschaf
ten , E rfinder einer Schuss
m aske, D r. h . c. der U ni
v e rs itä t Zürich 1906. — 
4.  L u d w i g  J a k o b , Sohn 
von N r. 1, * in Basel 7. i. 
1854, t  1929 in  Basel, Dr. 
ju r ., G rundbuchverw alter 
1891, bekleidete zahlreiche 
richterliche und  politische 
Æ m ter. B ü rg erra tsp räsi
den t 1921 ; Sachverstän 
diger in  G rundbuch- und 
H a n d e l s re g i s t e r f r a g e n ,  
verfasste  im  A uftrag  des 
B undesrates ein Handbuch 
fü r die Schweiz Handels
registerführer, ebenfalls in 
dessen A uftrag  1911 eine 
Instruktion fü r die Grund
buchverwalter. —  Vergl. 

M eyer-K rauss : Basler Collectaneen (Ms. U n iversitä ts
b ibi. Basel). —  Fam ilienpapiere. — Basi. Nachrichten,
26. II. 1929. —  Nationalzeitung, Febr. 1929. —  F . W eiss : 
Kirchen und Klöster, p. 91 a. —  K antonsblatt 1882, 
N r. 1. —  B J  1911. [ T h .  N o r d m a n n . ]

S I E G W A R T .  G lasm eisterfam ilie aus dem  Schwarz
wald, die sich 1723 im  K t. Luzern 
niederliess. W appen : in R o t ein
weisser T urm  oder Hochofen, im  
schwarzen Tor ein schw ertbew ehrter 
b lauer Arm , ü berhöh t von einer sil
bernen  Taube, das Ganze ü b errag t von 
einem Spruchband : « V irtus et Fides ». 
Die Fam ilie gründe ' e G lashü tten  auf 
der Hirsegg im  E n tlebuch  (1723-1775), 
im  Südei (1723-1741), im  Sörenbergli 
(1741-1780), in der Fon tanne  (R o

moos) (1741-1781), im  K ragen (1764-1835) und  im 
T horbach (1837-1870). In  der ersten  Periode w urde 
die G lasfabrikation  als K unstgew erbe betrieben . Die 
In d u strie  verzog sich seit 1818 nach  Hergiswil am  P ila

tu s und daneben seit 1851 nach  K üssnach t am  Rigi.
—  1. X a v e r ,  1826-1896, w ar der le tz te  G lasm eister des 
E ntlebuch . —  Leo Siegw art : Jubiläum sschrift der Glas
hütte Hergiswil (1918). —  2. L eo , L andw irt in Doppel
schw and, Verfasser von B eiträgen zur H eim atkunde
— S A U  X X V I. — [P. x . W.] —  3. K o n s ta n t in  S.- 
Müller, * 10. x . 1801 zu Lodrino (Tessin), wo sein Vater 
Jo h an n  B ap tis t eine G lashü tte  besass, erh ie lt 1826 das 
L an d rech t von U ri, w urde 1827 Landesfürsprecher, 
siedelte aber 1832 nach  Luzern ü ber und erw arb das 
B ürgerrecht von O berkirch. S taatsschreiber 1834, später 
G rossrat, R ed ak to r der Schweiz. Bundeszeitung, trennte 
sich Ende der 30er Jah re  von der rad ikalen  P arte i, t ra t  
an  der Seite Jos. L eu’s von Ebersol zur konservativen 
über und  w urde Ende 1839 als S taatsschreiber abge
se tz t. W ieder G rossrat 1841, dann R egierungsrat im 
konservat. R egim ent, Schultheiss und  P räsid en t der 
T agsatzung 1844. D a er in den heftigen eidg. Käm pfen 
wegen der aarg . K löster, der Jesu itenberu fung  und der 
F reischarenzüge die entscheidende A useinandersetzung 
zwischen P ro testan tism u s und R adikalism us einerseits, 
dem  K atholizism us u. K onservativ ism us anderseits für 
unabw endbar h ielt, trieb  
S. bew usst zur raschen 
K rise, suchte ab er V erbin
dung m it den k onservativ  
gerich te ten  europäischen 
M ächten, vor allem  m it 
dem  (Esterreich M etter
nichs. V orsitzender des 
Kriegsrates, fü r den Son
derbund 1845, w ieder 
Schultheiss 1846. Die Nie
derlage des Sonderbundes 
1847 zertrü m m erte  Sieg- 
w arts po lit. Gebäude. E r 
floh ins W allis, dann in 
die Lom bardei, von dort 
nach In  isbruck, wo er in 
einer Denkschrift mit. dem 
Sonderbunde abrechnete, 
schlies lieh nach  R appo lts
weiler, S tra s 'b  rg u. K öln ; 
keh rte  1857 in  die H eim at 
zurück und lebte bis zu 
seinem  Tode (13. I. 1869) 
in A ltdorf, wo er 1863-1866 seine M emoiren veröf
fen tlich te  : Der K a m p f zwischen Recht und Gewalt... und 
mein A nteil daran (1864) ; Ratsherr Jos. Leu von Ebersol 
(1863) ; Der Sieg der Gewalt über das Recht (1866) ; auc .i 
kleinere Schriften  (B arth  I I I ,  p. 855). — A D B .  — A. 
Ph . v. Segesser : Kleine Schriften  I I .  —  P. E m . Sche
re r : Briefe von K . S .-M . an F r. Hurter (in Jahresber. 
Sarnen  1913/1914 u. 1914/1915). —  [Alb. Curti] : Die 
Charaktere d. Herren S .-M . u . Vinz. M üller aus Uri. — 
J .  E . Siegw art : s. u n te r  N r. 5. — F r. v. H u rte r  : Ge
burt und Wiedergeburt... — B ernh. Meyer : Erlebnisse...
— W . Oechsli : Anfänge des Sonderbundes... (in Festgabe 
zur E inw eihung der Univ. Zürich  1914). —  A. W ink
ler : S .-M ’s Abrechnung m it dem Sonderbund  (in 
Schweiz. Rundschau  1926). —  Derselbe : Polit. Schweizer
briefe aus der Sonderbundszeit (in Am althea-Almanach  
1922). — Derselbe : Die Führer des... Sonderbundes (in 
Neue Zürch. Nachrichten 1924, Nr. 81). —  Derselbe : 
Des Fürsten F r. v. Schwarzenberg A nteil am Sonder
bundskrieg (in Z S  G 1922). —  Derselbe : Die österr. 
P olitik  u . d. Sonderbund  (in Z S  G 1919). — Derselbe : 
Œsterreichs mat. H ilfe ... (in Z S  G 1920). —  Allg. D ar
stellungen der Gesch. des 19. Ja h rb . —  [H. D.] —  4. A l 
f r e d , Sohn von Nr. 3, Dr. m ed., * 5. m .  1831, Chirurg- 
Major, im I. F rem denregim ent des Papstes Pius IX . 
u n te r  General Schmid 1858-1860, R itte r  des S t. Sylve
sterordens v. Goldenen Sporn, A rzt in A ltdorf, j- 12. m  .
1894. —• 5. J o s e f  E r n s t , Sohn von Nr. 3, * 5. v u .  1834, 
Ingenieur und B ienenzüchter, f  in A ltdorf 9. VI. 1913, 
verf. E in  Wort des Dankes und der Rechtfertigung für 
m einen lieben Vater sel. (1869). — 6. P a u l , E nkel von 
Nr. 3, * in Flüelen 17. II. 1876, A rch itek t, E rb au er der 
K irchen von Menziken und  Göscheneralp, t  in  Aarau
15. II . 1924. :— 7. A l f r e d , Enkel von N r. 3, * 30. v m .

Ludwig Siegmund. 
Nach einer Photographie.

Konstan tin  Siegwart-Müller. 
Nach einer Lithographie von 

Zimmermann.
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1885, Dr. ju r., Prof. fü r Schweiz. P riv a tre ch t an der 
Universität F reiburg  seit 1912. D ekan d. ju r .  F a k u ltä t 
1917-1918 u. 1927-1928. — Vergl. Gfr. 61 u. 68. — S B
1924. — S Z  GL — Festgabe a u f  die E rö ffnung  des Histor. 
Museums von Uri (1906).—  Urner Nbl. 1909. —• Lusser : 
Gesch. von Uri. [Karl Gtsler.]

8. H u g o , von L uzern, * 25. IV. 1865, B ildhauer, schuf 
u. a. das H aller-D enkm al vor der U n iversitä t in  Bern.
— SZ G L . — 9. H a n s , B ruder von N r. 8, A rch itek t,
19. II. 1867-24. v . 1927, E rfinder der Siegwart-Balken, 
-Röhren und -M asten und  von H andgranaten . — S Z  GL.
—  10. F r a n z , * 1854, Krieg dcom m is;är des 1.  Arm ee
korps 1891-1919, Ciief der eidg. F inanz-K ontro lle  1892- 
1927, Oberst. (p. X. w .]

S I E R I N O ,  G i o v a n n i ,  Holzbildschneider, schuf 1575 
m it ändern  K ünstle rn  den R enaissance-P lafond der 
Kirche S ta. M aria in Castello von Giornico. —■ Vergl. 
S K L . [C. T . l

S I E R N E  (K t. Genf, linkes Ufer, Gem. Veyrier. 
S. GLS). W eiler, erw ähnt seit 1260, früher von grösserer 
Bedeutung. E r gehörte zum  G rundbesitz  des K apitels 
und w ar das Z entrum  einer K irchgem . m it einer St. 
Peter gew eihten K irche, welche vor 1516 m it der 
Kirchgem. T roinex verein ig t und M itte des 16. Ja h rh . 
aufgegeben w urde. Die Brücke über die A rve t r a t  an 
die Stelle einer frü h em  Fähre , sie w urde 1814 beim  H er
annahen der österreichischen T ruppen zerstö rt, 1824 
wieder au fgebaut. —  Regeste genevois. —  S taatsarch . 
Genf. [L. B.]

S I E R R E ,  de .  Adelige W alliser Fam ilie ; ih r erster 
bekan n ter V ertre te r ist G i r a r d  de 
Sidro, 1131. W appen : in B lau über 
silberner Burg ein goldener Sparren, 
üb erh ö h t von drei goldenen S ternen. 
—  1. G u i l l a u m e ,  Meyer von Siders 
1179. — 2. P i e r r e ,  R itte r , in Lenk 
1227. —  Die Fam ilie besass die Majo- 
rie von Siders bis 1285. Vom 16. Jah rh . 
an  w aren m ehrere v . S. Meyer von 
H érém ence : A n t o i n e ,  1515 ; M a 
t h i e u ,  1527 ; M i c h e l ,  1550 ; J e a n ,  

1601 ; P i e r r e ,  1695 ; G a s p a r d ,  1703 ; P i e r r e  1782. —  
P i e r r e ,  H au p tm an n  von H érém ence 1709. —  P i e r r e  
Sierro, M ajor von Vex. — F r a n ç o i s ,  B annerherr von 
Vex. — A n t o i n e  T h é o d u l e ,  178.-1829, Chorherr vom 
Grossen S t. B ernhard , P rio r vom  Sim plon. —• C a n d i d e ,
1840-1874, K apuzinerm issionar, g e tö te t in Brasilien.
— J e a n  P i e r r e , P farrer von St. Léonard, wo er 1896 
die gegenwärtige K irche bauen  liess, D irek tor des Se
minars von S itten . — P i e r r e , 1853-1928, Dr. m ed. in 
Sitten, h interliess unveröffentlichte Aufzeichnungen 
über Hérém ence. [Ta.]

S I E V I .  B ürgerfam ilien von W altensberg, Bonaduz 
und D isentis (G raub.), t  im  T avetsch . Diese Fam ilie 
t ra t  politisch im  17. Ja h rh . in W altensburg  hervor ; 
Am m änner. —  1. J a k o b ,  P o d esta t zu Bormio 1679. —
2. P a n k r a z , Po d esta t zu Teglio 1697. —  Vergl. L L .  —
F. Jecklin  : Amtsleute. [L. J.]

S I G B E R G .  V orarlberger M inisterialen der Grafen 
von M ontfort, zeitweilig auch der Grafen von W erden
berg. W appen : in Schwarz ein von Gold und Silber 
geteilter steigender P an te r. Um  die M itte des 14. Jah rh . 
erwarb ein Zweig der S. B urg und  H errschaft Neu- 
Asperm ont nebst dem niederen G ericht M alans-Jenins 
m it dem T urm  K lingenhorn und t r a t  in den D ienst der 
churbischöflichen K irche. Vom B istum  empfingen die 
S. die Burg O ber-R uchenberg bei T rim m is zu Lehen. 
Einzelne Glieder der Fam ilie erscheinen schon Ende des
13. Jah rh . als geistliche W ürden träger des H ochstifts 
Chur. — W e r n h e r , D om herr zu Chur, öfters Zeuge und 
Bürge, 1283-1335. Mit B e r n h a r d  v. S. auf Neu-Asper- 
m ont erlosch das Geschlecht im  M annesstam m  ; durch 
seine T ochter U r s u l a  kam  A sperm ont zw. 1465 u. 1477 
an Dieb. v. Schlandersberg. —  Mohr : Cod. dipi. I I  u .
I I I .  — Feldkircher Gymnasialprogr. 30. — Ulm er : 
Burgen und Edelsitze. — A rt. A s p e r m o n t .  [A. M.] 

S I G E L M A N N .  f  adelige, u rspr. bürgerliche Fam i
lie von Delsberg. W appen : geteilt, oben in Silber ein 
schwarzer Querfluss, überhöht von drei schwarzen 
Lilien, un ten  in Schwarz eine goldene Binde. — 1.

E r a s m u s , Bürgerm eister von Delsberg 1425. — 2. J o 
h a n n  H e i n r i c h , bische fl. Meyer in Biel 1492. — 3. 
E r a s m u s , Vogt von P ru n tru t 1537, t  1552. — Ein 
Zweig liess sich m it G r e g o r , Sohn von Nr. 3, in N euen
burg  a. R h. nied r. Sein Sohn J o h a n n  H e i n r i c h , erhielt 
das zum  Schlosse Istein  gehörende Jag d rech t zu Lehen.
— 4. N iklaus erbte  1562 Lehen zu Monsevclier. —■ 5. 
Melch io r , Sohn von N r. 4, W ürttem berg. R a t, f  ohne 
m ännliche N achkom m en 1665. Seine G üter fielen an dem 
Bischof zurück und  kam en dann an die Edlen von Staal.
— A. Quiquerez : W appenbuch (S taatsarch ., Bern). — 
A L IS  1906. p. 43. — L ehenakten  im  ehem. fürstb isch . 
A rchiv i n  B< rn . [ H .  T . ]

S I G G .  Fam ilien der K te . Genf, Schaffhausen und 
Zürich.

I. K a n t o n  Genf. — 1. JEAN, * 1835 in 'Z ü ric h , 
t  1922 in Versoix (Genf), 
aus einer Fam ilie v. Dörf- 
lingen (Schaffh.), Bürger 
von Genf 1899, zuerst Leh
rer, t r a t  dann in den 
K am pf um  die A rbeiter
frage ein und w ar V ertre
te r  der sozialdem okr. P a r
te i im  Grossen R a t des 
K ts. Genf 1890-1919, im 
N atio n a lra t 1912-1920, im 
S tän d era t 1920-1922. A r
b e ite rsek re tär der fran 
zösischen Schweiz 1898- 
1921. Verfasser von La 
protection légale du travail 
en Suisse  (1911). —  [Ed.
D u f o u r . ]  —■ 2. H e n r i ,
Sohn von Nr. 1, * 1890, 
in Genf, erst Techniker, 
m achte  1 9 1 0 -1 9 1 3  F or
schungsreisen im  U ral. Dr. 
es sciences 1916, gl. J .  a.
o. Prof. fü r Mineralogie u.
Petrographie  an  der U niversitä t Lausanne, f  14. II. 
1920. —  V S N G  1922. [ M .  S p a l i n g e r .]

A. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  SlGG, SlGKH. Fam ilien 
von Dörflingen, M erishausen (um 1545) u  Schaffhausen 
(1488). Angehörige der ersten  w urden 1890 u . 1893 auch 
B ürger von Schaffhausen. W appen  (altes) : in  B lau ein 
silbernes Hufeisen, ü berhöh t von goldener H ausm arke ; 
neue : 1. in Blau auf grünem  D reiberg goldene H aus
m arke ; 2. in Gold schwarzer Adlerkopf m it goldenem  
Schnabel. — 1. K a s p a r ,  Zunftm eister 1589. — 2. H s. 
J a k o b ,  Zunftm eister 1659. —  3. J o h .  G e o r g ,  1731- 
1803, G oldarbeiter. —■ 4. J o h a n n e s ,  1782-1855, und  — 
5. J o h .  G e o r g ,  Sohn von Nr. 4, 1820-1878, Maler und 
Glaser. —  US. — Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. — 
L L . [ S t i e f e l .]

B. K a n t o n  Z ü r i c h .  I. A lte Fam ilie der Gem. Ossin- 
gen, die schon 1450 d o rt angesessen und je tz t  in  der 
Gegend v e rb re ite t ist. Der Nam e ist aus dem Vornam en 
Siegfried en tstanden . H a n s  K o n r a d  war um  die M itte 
des 18. Ja h rh . bis 1798 zu Trüllikon G erichtsvogt des 
K losters S t. K a th arin en ta l. —  [J. F r i c k . ]  —  F e r d i n a n d ,
* 15. XII.  1877 in Baden bei W ien, g ründete 1908 in 
Biel eine A lum inium w arenfabrik, die er 1916 nach 
Frauenfeld verlegte und zu grosser B lüte b rach te  (1930 : 
über 700 A rbeiter) ; f  8. II. 1930 in Nizza. —  Thur- 
gauer Ztg. 1930, Nr. 34. — [ L e i s i . J  — J o h a n n e s ,  von 
Kleinandelfingen, * 10. v m . 1874 m Berlin, erst Schrei
ner in Zürich, dann im  Genossenschaftswesen tä tig , 
R edaktor des Volksrecht 1907-1915, seit 1901 Mitglied 
des Gr. S tad tra tes , N ationalra t 1911-1918, eidgenös
sischer Fabrik inspek tor 1918-1929, R egierungsrat seit 
7. X .  1929. [ M .  S p a l i n g e r . ]

S I G G E L I .  Fam ilien des A m tes Hochdorf, 14.-17. 
Ja h rh . —  R u d o l f ,  von H ochdorf, Tw ingherr zu Nun- 
wil 1439-1454. — M elch-Esterm ann : Pfarrgesch. von 
Hochdorf. — Gfr. 35. — J a k o b ,  Führer beim  A ufstand 
des Am tes H ochdorf 1570. —  K as. Pfyffer : Gesch. I, 
p. 272. —  Gfr. Reg. — S taa tsarch iv . [P. X. w .]

S I G G E N T A L  (K t. A argau, Bez. B aden. S. GLS). 
Zwei Gem., Ober- und  U nter-S ., die beide eine Anzahl

Jean Sigg.
Nach einer Photographie 

(Sammlg. Maülart).
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einzelner D örfer um fassen, so Ober-S. u . a. K irchdorf 
u n d  Ober- u. U nternussbaum en , U nter-S ., Ober- und 
U ntersiggingcn und  andere  W eiler. W appen  : in R o t 
zwei (U nter S.) oder drei (Ober-S.) weisse gekreuzte 
Schlüssel. K irch lich  gehören die K atho liken  der bei
den Gem. in die P farre i K irchdorf, die R eform ierten  in 
die P farre i B aden. Beide Gem. w urden 1803 gebildet. 
N iedergerichtlich  s tan d  ein Teil der B evölkerung vor 
1798 u n te r  dem  K loster S t. B lasien, das neben vielen 
B esitzungen in der T alschaft auch den K irchensatz 
von K irchdorf besass ; ein anderer Teil gehörte zum 

k iburg . A m t B aden, dann  habsburg . 
A m t Siggental, von 1415 an  zur eidg. 
L andvogtei B aden, die von da an auch 
die H ochgerich tsbarkeit verw altete . 
N eben dem  st. blasischen Meierhof 
zu K irchdorf gab es einen Meierhof 
der H errschaft zu Siggingcn. In  m ehre
ren Kriegszügen, besonders im  alten  
Z ürichkrieg und in den K äm pfen 
zwischen R ussen und F ranzosen 1799 
h a tte  die T alschaft u n te r  P lü nderun

gen und V erw üstungen zu leiden. U nruhen  im Siggen
ta l  gingen dem A usbruch des Stecklikrieges 1802 voraus. 
— A rg . 27, p. 81 ; 30, p . 16, 18. —  W . Merz : Gemein
dewappen. —  J .  K re ien b ü h le r: Beitrag zur Gesch. des 
Siggentales. [H. Tr.]

S I G G I N G E N .  S ie h e  SlGGENTAL.
S I G G I N G E N  ( M E Y E R  V O N ) .  S ie h e  M e y e r  v o n  

SIGGINGEN.
S IG IR ! N O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). 

Gem. und P farrei. Sezellino  1292 ; Sezelino 1335 ; 
Segerino 1462. Die Gem einde wird 1335 erw ähnt. 1296 
w ar die K a th ed ra le  v. Como in S. reich b eg ü te rt. U n te r
halb  dei Dorfes s tan d  ehem als ein T u rm ; bei Castellacelo 
oberhalb des Dorfes m uss ein Festungsw erk  bestanden  
haben . 1292 is t die Rede von einer Œ rtlichkeit in  Cas
trea. In  der 1. H älfte  des 15. Ja h rb . m usste die Gemeinde 
dem  Herzog von M ailand 24 Soldaten stellen. Anfangs 
des 19. Ja h rh . w ar S. H a u p to rt des gleichnam igen 
Justizkreises, jedoch n u r bis zum  Mai 1805. K irchlich ge
h örte  S. zur grossen P farre i Agno ; im  16. Ja h rh . ist 
es eine U n terp farre i ; zur selbständigen P fa rre i wurde 
es 1625 erhoben. Die P farrk irche S a n t’A ndrea w ird 1292 
genann t. Das heutige Gebäude geh t aufs 16. Ja h rh . 
zurück ; grosse R estau ra tio n  im 18. Ja h rh ., 1776 ge
w eiht. Es b esitz t einen rom anischen K irch tu rm . San 
Rocco wird 1599 erw ähnt und w urde 1694 vergrössert ; 
San Giovanni B a ttis ta  w urde E nde des 16. Ja h rh . 
vergrössert. Bevölkerung : 1591, etw a 400 Einw . ; 1920, 
232. T aufregister seit 1602, E hereg ister se it 1596, 
S terberegister seit 1610. —  L. B ren tan i : Codice diplo
matico ticinese. — S. M onti : A tti.  — E . Maspoli : La  
Pieve d 'A gno. —  G. Sim ona : Note di arte antica. — 
Monitore di Lugano  1921. —  BStor. 1888, 1890, 1904. —
E. A. Stückelberg  : Cicerone im  Tessin . [C. T.]

S I G I R I N O .  M agister P e t r u s  von Sigirino, A r
ch itek t des 16. Ja h rh ., b au te  m it Jacobus de Bel- 
tram ello  von T orricella die K irche von Torricella. — 
S K L .  [C. T.]

S I G I S B E R T  (der Heilige) kam  als G efährte der 
H l. Colum ban und  Gallus aus Irland  durch  Gallien 
und B urgund, siedelte sich zuerst in Urs er en an, wo er 
eine Kapelle erbau te, kam  hernach  über den Crispait 
in die Gegend des jungen  Rheines (die heutige Cadi in 
Graub.), wo er eine M arienkapelle e rrich te te  und  614 das 
K loster D isentis stifte te . Sein Schüler P lacidus aus dem 
angesehenen H ause der V ictoriden leiste te  ihm  hierbei 
finanzielle Hilfe. Beide w urden G laubensboten fü r jene 
Gegend. P lacidus t  als M artyr um  630, Sigisbert t  636 ; 
ih r gemeinsam es F est (seit 5. x i i.  1905 vom  hl. Stuhle 
genehm igt) ist am  11. Ju li. —  P . A. Schum acher : 
A lbum  Disertinense. — J .  G. M ayer : Gesch. des B istum s  
Chur I . — Proprium  Curiense. — Z S K  1913. — P . E . 
M artin  in Mélanges Ferd. Lot. [J. S i m o n e t .J

S I G I S M U N D ,  König der B urgunder (515-523), 
Sohn des Königs Gundobald, zu L ebzeiten seines Va
te rs  zum M itregenten angenom m en, verkündete  die 
au f A nstiften  G undobalds verfasste  lex Burgundionum  
und die lex romana Burgundionum . S. h a tte  um  500 den

K atholizism us angenom m en und en tfa lte te  grossen re
ligiösen E ifer. Am 30. IV. 515 v e ran sta lte te  er in St. Mau
rice eine grosse V ersam m lung von Bischöfen und Gra
fen ; 14 Tage sp ä ter schenkte er dem  vor einigen Mona
ten  von ihm  gegründeten  K loster A gaunum  bedeuten
den B esitz. E r w ar auch  der B era ter des Konzils von 
E paona  bei Vienne vom  15. IX. 517. Seine Regierungs
zeit w ar politisch  sehr bew egt. Aus einem  B rief des 
Erzbischofs Av itu s von Vienne geh t hervor, dass in  Genf 
ein A ufstand  gegen S. ausgebrochen w ar. S. w ar zweimal 
v e rh e ira te t, das erste Mal m it einer T ochter des Goten
königs T heodorich, die ihm  einen Sohn, Sigerich, 
schenkte. Seine zweite F rau  beschuldigte diesen der 
Verschwörung gegen seinen V ater, soda-s S. ihn hin- 
rich ten  liess. W egen dieses V erbrechens em pörten  sich 
gegen ihn die Söhne Chlodwigs und  der K önigin Chlo- 
tilde  als V erw andte der ersten  G a ttin  Sigism unds. Sie 
e rk lä rten  ihm  den Krieg, schlugen ihn  bei Vézeronce und 
verfo lg ten  ihn bis in  seinen Z ufluch tsort in Versailleux 
(Ain, F rankreich). Da lieferte  ihn  T rap sta , einer seiner 
V ertrau ten , dem  Feinde aus, sam t seiner F rau  und  sei
nen beiden ändern  Söhnen, Gislar und  G undobald. Der 
K önig Chlodomir h ie lt sie ein J a h r  lang in  Gefangen
schaft. Da aber Sigism unds B ruder G odem ar die Waffen 
gegen ihn  ergriffen h a tte , um  ihm  sein Königreich zu 
entreissen, liess der Frankenkönig  die Gefangenen in 
einen B runnen werfen, wo sie e rtran k en  (am  1. v. 523 
in  S t. P eravy  la  Colombe oder in Coulommiers in der 
Beauce). 12 Jah re  sp ä ter gelang es dem  A bt von St. 
M aurice, die Leichen zu erhalten  ; er liess sie in der St. 
Johannesk irche beisetzen, die w ahrsch. von S. selbst im 
In n ern  des K losters erstellt w orden w ar. S päter wurde 
S. wie ein Heiliger v e reh rt und ihm  die P farrk irche 
von St. M aurice gew idm et. —  Gregor von Tours : 
H ist, franc. — A. L. Ja h n  : Gesch. der Burgundionen. — 
M. Besson : M onasterium  Acaunense. —  M. Reym ond : 
La charte de Sain t-S ig ism ond. [M. R.]

S I G L I S D O R F  (K t. A argau, Bez. Zurzach. S. GLS). 
Gem. und  D orf in der Kirchgem . Schneisingen. Die 
niedere G erich tsbarkeit w ar bis 1798 m it dem bischöfl.- 
konstanz. A m t K lingnau verbunden  ; die hohe kam  1415 
zur G rafschaft Baden und zum A m t E hrendingen. Eine 
S t. M argarethenkapelle  wird schon 1370 als Filiale von 
Schneisingen erw ähnt. —  A. Nüscheler : Gotteshäuser 
I I I ,  p . 612. [H. Tr.]

S I G N A U  (K t. B ern, A m t Signau. S. GLS). P farrdorf 
und Gem. m it Dorf-, Schüpbach- und Schw einsbergdrit
tel. W appen : das der H erren von S. Die ehemalige 
H errschaft um fasste dazu noch Biglen, Eggiwil und 
R öthenbach  (dieses 1399-1529 davon getrenn t). Sie 
ging 1363 von den H erren  von S. als P fand  an Anastasia 
von S., Gräfin von K iburg, über und w urde 1399 von 
Gräfin Anna und Egon von K iburg an die S tad t Bern 
und von dieser an Johannes von Büren (ohne hohe 
G erichtsbarkeit) verkauft. D urch die T ochter Clara 
von B üren gelangte S. in den M itbezitz des Loy von 
Diesbach, der die ändern  T eilhaber auskaufte . Ludwig 
von D iesbach veräusserte  1528 die H errschaft an  An
toine M orelet und dieser 1529 an die S tad t Bern. Von 
da an  bis 1798 v erw alte ten  50 bernische Landvögte 
das A m t S. vom  « neuen » Schlosse aus, das südwestl. 
vom  Dorfe lag, am  6. m .  1798 gep lündert und nach 
1804 dem oliert w urde (B T  1893-1894, p. 20 ; 1905, 
p. 243). Das « alte  » Schloss S. lag dem  neuen gegenüber 
oberhalb S teinen. 1335 gehörte es dem Grafen Hugo 
von Buchegg. Das P a tro n a tsre ch t der K irche stand  den 
H errschaftsherren  zu, w ar indessen gegen Ende des
14. Ja h rh . P fand  des Thüring  von Schweinsberg und 
1402 des K irchherrn  M artin Schilling. 1524-1766 be
s tand  in  S. auch eine Helferei. N eubau des P farrhauses 
1738. Sekundarschule seit 1865. Der Talgrund wurde 
1856 durch  den Schüpbachkanal en tsum pft. Bevölke
rung  (Gem.) : 1764, 1325 E inw . ; 1920, 2752 (Dorf : 
756). Tauf- u . E heregister seit 1589, S terbereg. seit 
1528. — U eber H crrschaftsrech t und  D orfrecht von S. 
vergl. J .  Schnell und M. von S tü rler : Uebersicht über 
d. altern Bechtsquellen d. K ts. Bern. — H . K asser : 
Bernbiel I, p . 92. — A. Jah n  : Chronik. — E . F . von Mü
linen : Beiträge I. — C. F . L. Lohn er : Kirchen. — 
LL. [H. T.]
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S I G N A U ,  von ,  F reiherren  des B erner E m m entals.
W appen : 5 m al von W eiss und  Blau 
gespalten , darüber zwei ro te  Balken 
(fehlt in der Zürcher W appenrolle).
— 1.-4. W e r n e r  de Sigenowo, Zeuge 
1130, 1146 ; U l r i c h  und  B u r k a r t , 
Zeugen 1146 ; W e r n e r , Zeuge 1175.
— 5. W e r n e r , R itte r , m achte  zw. 
1212 und  1224 eine Schenkung an  St. 
U rban . V erm utlich S tam m v ate r der 
Schweinsberg - A ttinghausen . — 6. 
H e i n r i c h , Ju n k e r (1233-1256). Sein

Sohn — 7. H e i n r i c h  wird nach einer Fehde 1277 B ur
ger von Bern. — 8. U l r i c h , Sohn von Nr. 6, R itte r  
(1284-1306). —  9. U l r i c h , Sohn von Nr. 7, R itte r  
(1313-1362), em pfängt 1314 m ehr als 200 E igenleute 
in der P farrei S. vom  Bischof von L ausanne zu Lehen, 
erhält 1313 vom  A bt von S t. Gallen M eieram t und  
Vogtei in R orbach, e rb t als G atte  der G räfin A nastasia 
von Buchegg m it B u rk a rt Senn die bucheggischen E i
gengüter und Lehen. Von seinen 9 K indern  wird —
10. A n a s t a s i a  1325 E hefrau  des Grafen E berhard  von 
K iburg und  übern im m t 1363 die H errschaft Signau ; 
eine energische kluge F rau , t  1382. — 11. U l r i c h , 
Dom propst zu S trassburg  1337-1339. — 12. B e r c h t o l d , 
D om herr zu S trassburg  1345. —• 13. R o b e r t  (Rubel), 
Junker, m it den Senn 1347 v. K arl IV . m it den buch
eggischen Lehen belehn t. —- 14. M a t h i a s  (1329-1393), 
brachte 1362 Bern in  Rotweil in die R eichsacht, überliess 
Signau seiner Schwester A nastasia, w idersagte m it än
dern 1384 Bern und ändern  S täd ten  ; österr. L andrich ter 
im Eisass 1391. Sein Sohn H e n m a n  t  bei Sem pach. —
15. H u g o , P ro p st zu Luzern 1355-1400, u ltim us. — 
•16. A n n a , F rau  des Grafen K . von F reiburg  und des 
Herzogs H .  v. Teck. —  17. J o h a n n a , F rau  des U .  von 
Schwarzenberg und des Grafen H .  von Fürstenberg .
— 18. M a r g a r e t h a , /E b tissin  von F rau b ru n n en  1369- 
1370. —  F R B .  — R. D ürrer : S tam m tafel in J S G  24.
— M. von S türler : Bernische Geschlechter (Ms. der 
S tad t bibl. B ern). —  E. F . von Mülinen : Beiträge I, 
Emmental. [ H .  T . ]

S I G N E R  ( S i g e n e r ,  S i g i n e r ) .  In  Appenzell A. R.
u. I . R . verb re ite te  Fam ilie, die um  
1400 urk . erscheint. W appen : in Silber 
au f grünem  Boden eine halb  schwarze, 
halb  blaue F ahnenstange m it ro tem  
Spitzfähnlein nach  links, darin  ein 
silbernes K reuz. — 1 G r e g o r i u s ,  von 
Appenzell, 0 .  B., P riester 1680, D ekan 
der A btei Pfäfers 1700-1706. — 2. Jo n . 
J o s e f  A n t o n ,  von Appenzell, 1727- 
1783, L andschreiber 1750, Landes
h au p tm an n  1759, L an d ess ta tth a lte r 

1770, T agsatzungsgesandter. — 3. J o h a n n  J a k o b ,  von 
Stein, 1790-1859, L ehrer in H erisau 1809, M itgründer 
■des appenzell. Sängervereins und der h in te rlän d . L ehrer
konferenz 1824, E rbauer eines eigenen Schulhauses 1825, 
Verfasser vieler B eiträge an  die Verhandlungen der Ap
penzell. gem einnützigen Gesellschaft. — 4. J o h a n n e s ,  
von H undw il, 1854-1921, T ex tilfab rikan t, O berrichter 
1907-1920, P räsiden t des k a n t. landw irtschaftl. Vereins 
und Förderer des K rankenunterstü tzungsw esens. — 
■5. J a k o b ,  von Appenzell, * 1877, H olzbildhauer, Zeich
ner und  H erald iker, Verfasser einer Chronik von Schloss 
und S tad t A rbon m it vielen W appentafeln  (Ms.), eines 
W appenbuches der Gem. beider Appenzell (Ms.) und 
zahlreicher Beiträge im  A H S .  B earbeiter der W appen
tafe ln  in  dem  1926 m it M ajor E . H . K oller herausgege- 
benen Appenzell. W appen- u. Geschlechterbuch. — Vergl. 
A  U. —  A. E ngster : Gem. Herisau. —• A J  1904. — Kol
ler u . Signer : Appenzell. Geschlechterbuch. [A. M.] 

S I G N O R A  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). Gem. 
der P farrei Colla. Im  M ittelalter gehörte S. zur grossen 
vicinanza  von Colla, w ahrsch. m it einer gewissen lokalen 
Selbständigkeit. 1686 wird es als Gemeinde erw ähnt ; es 
kaufte sich von der V erpflichtung zum  U n te rh a lt der 
Kirche San Lorenzo in Lugano los. E in patriziato  oder 
vicinanza  b ildete es bis 1863 gem einsam  m it Scareglia ; 
■seine G üter w urden ihm  1898 en tfrem det. Die Kapelle 
.San Giuseppe stam m t von 1819. Bevölkerung : 1870,

215 E inw ., 1920, 86. —• Monitore di Lugano  1923. — 
S. M onti : A tti.  [c. T.]

S I G N Y  (K t. W aadt, Bez. Ny on. S. GLS). D orf und 
Gem. Suniaco  1017 ; Signei 1166. Die O rtschaft w urde 
1017 vom  K önig von B urgund der Abtei S t. Maurice 
geschenkt und  ging im  folgenden Ja h rh . an die H erren 
von P rangins über. Von diesen erhielt die A btei St. 
Claude deren Zehnten. Bonm ont w ar dort begü tert, 
die K irche u n te rs tan d  1481 dem Genfer K apitel. Von 
den P rangins kam  die CErtlichkeit 1293 u n te r die di
rek te  O berherrlichkeit der Grafen von Savoyen. — 
D H V .  [M. R.]

S I G R I S T ,  S I E G R I S T .  Fam ilien der K te . Aargau, 
Basel, G larus, Luzern, Schaffhausen, U nterw alden, 
W allis u. Zürich.

A. K a n t o n  A a r g a u .  — H a n s  Siegrist, von Brugg, 
* 1860 in K onstan tinopel, Dr. m ed., A rzt in B rugg von 
1888 an, G em eindeam m ann daselbst 1896-1917, Gross
ra t  von 1889 an  (P räsiden t 1902-1903), N ationalra t
1911-1920, K an to n sa rz t seit 1921, O berstlt. der S an itä t. 
Verz. seiner Schriften im S Z G L . [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  —  A u g u s t  Siegrist, * 20. v. 1865, 
Dr. m ed., Prof. f. Augenheilkunde in Bern seit 1903, 
Verf. v. Fachschriften  (S Z G L ),  ferner Festschrift z. E r
öffn. d. neuen U niv.-A ugenklin ik in  Bern. [H. T.]

C. K a n t o n  G la r u s .  — M i c h e l  Sigrist, aus G rau
bünden, k au fte  1584 das Tagw enrecht von Schwanden. 
Von hier verzw eigten sich die S. nach Luchsingen, Lin- 
th a l (E inkauf ins K irchenrecht 1654) und andere 
G larnergem einden. E rs t 1834 erw arben sie durch K auf 
auch das L andrech t. —  Vergl. G ottfr. H eer in  J H V G  
23 und 26. [Nz.]

D. K a n t o n  L u z e r n .  S i g r i s t .  Fam ilien der Æ m ter 
H ochdorf und Luzern seit dem 13., Sursee und W illisau 
seit dem  14. Ja h rh . —• 1. I- Ians ,  Am m ann zu M ünster 
•1464-1487. — 2. J a k o b , W eibel zu Adelwil 1565-1589, 
Am m ann des K losters N euenkirch. — 3. Ja k o b , 
R ich ter und A m tsfähnrich  zu Meggen 1589-1651. —
4. J o sef , von E ttisw il, H au p tm an n  1825, O berstlt 
1831, M arschall in Neapel. — 5. L u d w i g ,  von Menznau, 
G rossrat 1831, O berrichter 1841, R egierungsrat 1845.
— 6. A l o i s , von M enznau, 1843-1900, Dr. ju r ., A m ts
schreiber in W illisau, O berrichter 1873, publizierte  die 
Sam m lung grundsätzlicher E ntscheide des Oberge
richts vor 1871. —  Gfr. 56, p. X X V II. —  7. J o s e f , 
von E schenbach und Schüpfheim , * 1865, P farrer in 
Schüpfheim  1897, D ekan des K apitels E ntlebuch , n ich t 
residierender D om herr von Solothurn. —  Vaterland 
1922, N r. 253. —  8. J a k o b , Dr. ju r ., von E schenbach 
und Luzern, B ruder von N r. 7, * 1869, Anw alt in Hoch
dorf, Mitglied des lu z. Obergerichtes 1900-1904, A m ts
s ta tth a lte r  von H ochdorf und A nw alt 1904-1908, 
R egierungsrat 1908 (bis 1920 Justizdep ., seit 1920 
Erziehungsdep.), S tän d era t seit 1920. Verfasser der 
V orentw ürfe zum  Einführungsgesetz zum  Schweiz. 
Z ivilgesetzbuch von 1911, zur G erichtsorganisation 
und Z ivilprozessordnung von 1913, zum  Steuergesetz 
von 1922 und zum  Erziehungsgesetz vom  22. XI. 1929.
— Gfr. Reg. — J S G  X IX . [p. X. W.]

E .  K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  S i g e r i s t ,  S i e g e r i s t ,  
S i g r i s t .  Seit 1540 in der S tad t Schaff
hausen erw ähnte Fam ilien, die n icht 
eines Stam m es zu sein scheinen. W ap
pen  der Sigerist : in Gold ein ro ter 
Schrägrechtsbalken, m it drei silber
nen Pflugscharen belegt (V ariante : 
halbes M ühlrad). —  1. G e o r g ,  von 
Tengen, Schaffhauser B ürger 1545. —
2. J a k o b , Sohn von N r. 1, 1587-1645, 
Zunftm eister 1629. — 3. H s. G e o r g , 
Zunftm eister 1671, O bervogt ü ber den

R eiath  1673, E hrengesandter ü ber das Gebirge 1674 ; 
t  1703. —  4. J o h a n n e s , 1733-1794, G oldarbeiter, R a ts
schreiber 1766. —  5. B e r n h a r d , 20. x i .  1773 - 24. i i . 
1843, erst G oldarbeiter und  Judenschulm eister in  R and
egg, m achte  als L ieu tenan t und H au p tm an n  in 
französischen D iensten 1808 den Feldzug in Spanien 
und P ortugal, 1812 den nach R ussland und die Schlach
ten  von W avre 1814 und Q uatrebras 1815 m it, wurde 
1815 R itte r  der Ehrenlegion und erhielt von der Eidge-
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nossenschaft die Medaille der T reue. F riedensrich ter in 
Schaffhausen 1822, sp ä ter Schulm eister in  A ltenburg. 
Seine Memoiren M eine Reisen in  den Jahren 1802-1815 
sind z. T. abgedr. in B V G S ch . V I. — 6. J o i i . K o n r a d , 
1746-1821, Z unftm eister 1799, e rster schaffhaus. A m t
m ann des S t. Georgen-Amtes in S tein 1815. — 7. Jo n . 
K o n r a d , Sohn von N r. 6, 1774-1833, S tad tschreiber, 
e rster S ekretär der V erw altungskam m er 1798, S ta a ts 
schreiber 1803, K le in ra t und Seckeim eister 1814-1829, 
B ürgerm eister, M itglied der K antonsregierung 1831, 
S tandesseckelm eister und  T agsatzungsgesandter. —  R. 
Lang : Gesch. . des K ts. Schaffh. 1798-1803. — Fest
schrift des K ts. Schaffh. 1901. — Regierungskalender. —
8. J o h a n n e s , 1725-1802, G oldarbeiter in Sachsen- 
G otha. —• 9. J o h a n n e s , Sohn von Nr, 8, * 22. ix . 1774, 
M edailleur, um  1804 in Leipzig (?). — S K L .  —  10. L a u 
r e n z , 1831-1911, B ü rg erra tsp räsid en t. —  11. Ca r l  
B e r n h a r d , 13. x . 1836-16. ix . 1899, R egierungsrat
1895. —  [ S t i e i  e l . ]  —  12. K a r l  K onrad  B enedikt, in 
B ern, 7. XI. 1846-15. x . 1917, Spenglerm eister, gehörte 
1897-1915 dem  leitenden Ausschuss des Schweiz. Gewer
bevereins u. dem  V erw altungsrat der Schweiz. U nfall
versicherungsanstalt Luzern 1912-1917 an. Mitglied des 
V erw altungsrates der Schweiz. N ational-B ank 1906-1917; 
des Grossen R ates d . K ts . Bern 1891-1896, In fan terie- 
oberst. —  [ C .  S i e g r i s t . ]  —  13. HENRI ERNEST, *  7. IV. 
1891 in Paris, Dr. m ed., Professor fü r Geschichte der 
Medizin in Leipzig. —  Genealog. Reg. der S tad t 
Schaffh. —  L L . [ S t i e f e l .]

E . K a n t o n  U n t e r w a ld e n .  S i g r i s t .  Altes L andleu
tengeschlecht von U nterw alden, K ilcher von Lungern t ,  
K ilcher von K erns 1399-ca. 1650 t ,  K ilcher zu Sächseln 
1599 f ,  Teiler zu Kägiswil seit ca. 1584, alte  Teiler in  der 
Schwändi. — 1. W a l t e r  Sigrist von T iesselbach aus 
Lungern, u rk . 1380 genannt, soll nach spä terer n icht 
ung laubhafte r U eberlieferung 1386 L andam m ann ge
wesen und als H au p tm an n  der Obw aldner bei Sem pach 
gefallen sein. —  2. J o h a n n ,  von K erns, R ich ter und 
R a tsh err 1533, L andam m ann 1554. — 3. N i k o l a u s ,  
von K erns, L andvog t im  R hein ta l 1546. —  4. H e i n i ,  
von K erns, R ich ter und  R a tsh err 1534, B aum eister 
1562. — 5. J a k o b  B e n e d i k t ,  Sohn des Landw eibels 
B artholom äus von K erns, * 1566, erhielt als lO jähriger 
K nabe von der R egierung das S tipendium  in T urin, t r a t  
1583 ins K loster Engelberg, w urde 1589 durch  den N un
tiu s zum  A dm in istra to r des K losters e rnann t, 1593 
P farrer in Giswil, 1596 in Sächseln, 1602 Abtverw eser, 
1603 A bt und ste llte  m it s ta rk er H and  sowohl die innere 
K losterdisziplin , als auch die unum schränk te  H err
schaft über das Tal w ieder her. t  10. m .  1619. — 
K üchler : Chroniken von Kerns. — Derselbe : Chronik 
von Sarnen. — Ders. : Gesch. von Sächseln. — P. I 
Hess : Die Sigeriste von Kerns (in OG IV). — R. D ürrer : 
Bruder K laus. [ R .  D . ]

F . K a n to n  W a l l i s .  S i g r i s t  ( M a t r i c u l a r i u s ) .  Im  
W allis n an n ten  sich schon in frühen  Zeiten an  verseli. 
O rten  (Lenk, N aters, Saas, Visp, E rn  en, Fiesch usw.) 
Fam ilien nach  dem  A m t eines Sigristen, das u rspr. 
n ich t den D ienst des heutigen Messmers, sondern die 
V erw altung des K irchenverm ögens um fasste. — 1. 
J o h a n n ,  von Brig, B ildhauer E nde des 17. Ja h rh . —
2. A n t o n , von Brig, A ltarbauer ; u . a. stam m en von 
ihm  die B arockaltäre zu H ohenfluh, Mörel (1732) und 
Schindellegi (1741). — S K L .  —  Die Kunstdenkmäler 
d. Schweiz I . —  3. C h r i s t i a n , von E rnen , Meyer von 
Goms 1725 und  1729. —  4. J o n . H e i n r i c h , Sohn von 
Nr. 3, öfters Meyer, Z endenhauptm ann  von Goms 1742- 
1757, Landvogt von St. Maurice 1745 und 1746. — 
5. V a l e n t i n , Sohn von Nr. 4, öfters Meyer, B annerherr 
von Goms 1767-1798, L andessäckelm eister 1771, L an d 
vogt von S t. Maurice 1773 und 1774, Landschreiber 
1785, L andeshauptm ann  1791-1798, Mitglied der Ver
w altungskam m er 1799, G rosskastlan von Goms 1802- 
1805, S ta a ts ra t 1807, t  9. iv . 1808. — B W G  V I. — 
S taatsarch iv  W allis. [ D .  I . ]

G. K a n to n  Z ü rich . SlEGRIST. I . A lte Fam ilie der 
ehem aligen Gem. V eltheim , je tz t der S tad t W in terthu r, 
die schon 1461 zu V eltheim  bezeugt ist.

I I .  Fam ilie der Gem. Rafz, die schon 1515 dort be
zeugt und je tz t  auch im  benachbarten  W il v e rb re ite t

ist. M ehrere S. w aren  U ntervög te  der Gem. R afz. — 
[J. F r i  cu ] — 1. J o h a n n  von R afz, * 21. m .  1816, t  27. 
v ili . 1885 in  F eu ertha l en, G ouachem aler in  Lausanne, 
Genf und  Feuertha l en, a rbeite te  haup tsäch lich  für den 
B leulcr’schen Verlag au f Schloss Laufen, erstellte 
beachtensw erte  P anoram en von Rigi und Faulhorn . —■
2. S a l o m o n ,  * 1880, Maler und R adierer in Zürich. — 
S K L .  [Hs. K e l l e r . ]

I I I .  S i g r i s t  u rsp r. S i g r i s t l i n g .  f  Fam ilie der S tad t 
W in te rth u r. W appen : in  R o t schw ebender b lauer Arm, 
dessen F au st ein aufrechtes Beil m it goldenem  Stiel u. 
rückw ärts gekehrter b lauer B arte  h ä lt. U l r i c h  der Si- 
griste  1365. — J o h a n n ,  des K l. R a ts  1385-1401, 1405- 
1407, Spitalpfleger zu W in te rth u r um  1400. —  L L . — 
Zürcher W appenrolle, p . 150-151. —  W appenbuch der 
Herrenstube zu  W interthur. —  K. H auser : W interthur 
z. Z . des Appenzeller Krieges, p. 121. [E. D.]

S I G R I S W I L  (K t. Bern, A m tsbez. T hun. S. GLS). 
P fa rrd o rf u. Gem. m it Aeschlen, E ndorf, G unten, Meiers- 
m aad, Merligen, R eust, Ringoldswil, Schw anden, S., 
Tschingel und W iler. Sie k au fte  sich 1347 um  300 Pfund 
vom  Grafen E berhard  von K iburg  in T hun  los, kam 
1384 an  Bern und bildete m it Stefflsburg ein Gericht. 
Von 1471 an w ar S. ein eigenes F reigericht m it S ta tt
h a lte r (vom T huner Schultheissen gew ähltes Gemeinde
oberhaupt). Die G erichtstage fanden in  der Gerichts
stube der T avern  en w irts chaft B ären  s ta tt .  Nachdem  
von 1834 an  eine Burger- und eine E inw ohnergem . ne
beneinander bestanden  h a tte n , löste sich erstere 1868 
auf. W älder und  A llm enden gingen an  die E inw ohner
gem., die A llm enden an G enossenschaften und  P riv a te  
über. Alle 11 O rtschaften  bilden eine einzige politische, 
kirchliche u. Schulgem einde. W appen : W einbrente au f 
Dreiberg (W appenscheibe von 1674 in der Kirche).

Der Nam e des Pfarrdorfes S. scheint auf eine G ründer
persönlichkeit aus der A lam annenzeit, m öglicherweise 
Siegfried, zurückzudeuten  ; er tau c h t erstm als 1222 auf. 
Die K irche trä g t, wie alle 12 T ochterkirchen von E ini
gen rund  um  den Thunersee, die (nach der S trä ttlig e r 
Chronik) von K önig R udolf I I .  sollen gebau t worden 
sein, die Jah rzah l 933 und ist dem  St. Gallus geweiht. 
Ohne diese Jah rzah l sehr ernst zu nehm en, kann  m an 
m it ziem licher S icherheit annehm en, dass im 10. Ja h rh . 
eine K irche bestanden  h a t.  D a sie sich au f erhöhtem  
P u n k te  befindet und  von jeher von sta rkem  M auerwerk 
um geben w ar, ist anzunehm en, dass sie einst auch 
Verteidigungszw ecken zu dienen h a tte . Im  12. Ja h rh . 
gehörte der K irchensatz den Edlen  von B rem garten  
und kam  von diesen schenkungsweise 1223, 1226 u . 1233 
an das K loster In terlaken . E in  gotischer T aufstein  m it 
der Jah rzah l 1506 und den Sym bolen der vier E vange
listen, w ahrsch. auch das Gestühl aus roh behauenen 
Balken, gehören zu den ä lte sten  Zeugen der Vergangen
h e it dieses G otteshauses, das 1671 m it einem Teile 
des Pfarrhauses n iederb rann te . Viele gem alte Scheiben, 
das geschnitzte  Täfer an  der Decke und  die Fresken 
w urden dabei zerstö rt und sind n ich t m ehr erneuert 
worden. Den N eubau un tern ah m  der bern. W erkm eister 
A braham  Dünz, der aus der M ünsterbauhü tte  einen 
neuen A bendm ahlstisch lieferte und  die Nam en und 
W appen der M itglieder « beider Gerichte » au f der sog. 
Mosestafel verewigen liess. 1679 w urde der neue Bau ein
geweiht. U n te r dem  P fa rrer P e ter von Oppenheim  
(1384-1413) w urde das w ertvolle Jah rze itb u ch  (S taats
archiv Bern) m it den Sigriswiler Geschlechtern aus 
d. 14. Jah rh . angelegt. Der P farrer Christoph Pfäffcrlin 
(Pipcrinus, 1555 - 1565), F reund Conrad Gessners, 
schickte diesem aus seinem alpinen botanischen G arten 
vor dem P fa rrhaus Pflanzen und  Sam en und w urde so 
zum  M itarbeiter am  ersten w issenschaftlichen Buch 
über die Alpenflora in der Schweiz. G. J .  K uhn, V ikar in
S. 1799-1806, m achte  S. zur Wiege seiner Volkslieder 
(E rinnerungstafel an  der K irchenm auer seit 1925). D er 
P farrer Carl How ald (1833-1869) schuf in seiner 
v ierbändigen Sigriswiler Chronik (S tad tb ib i. Bern) eine 
w ertvolle Quelle zur Ortsgeschichte. Bevölkerung : 1920, 
3469 Einw. (Gem.), resp. 440 (Pfarrdorf). T aufregister 
seit 1671, Ehereg. seit 1645, Sterbereg. seit 1719. — 
Vergl. T. H agenbuch : S.  am Thunersee (1882). —
C. Howald : Sigr. Chronik. — F r. L ehm ann : Sigrisw il
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(1858). — G. J .  K uhn  in  A lp in a  I I I  und  in den A lpen
rosen 1815. —  Ad. Schär : Sigrisw il, eine Heimatkunde
(1929). — A H S  1924, 44 ; 1921, 1922. — B B G . —  E . F . 
v. Mülinen : Beitr. I. [Ad. Sch.]

S I G R O N .  Fam ilie des K ts . G raubünden, die bereits 
1498 in Obervaz b eg ü te rt w ar ; von hier zog ein Zweig 
nach T iefenkastell. —  1. J o h a n n  I., P o d esta t 
in Bormio 1539. — 2. J o h a n n  I I . ,  P o d esta t in 
Bormio 1603. — 3. J a k o b  I., P o d esta t ebenda
selbst 1633. —  4. J a k o b  S i g r o n  I I ., P räsiden t 
der S ind ikatur 1685, P o d esta t in  Morbegno 
1695. — 5. Sr. A g a t a ,  Priorin  des K losters 
Kazis 1738-1741, j* 1780. [J.  S i m o n e t .)

S I L B E R  IS E N . E nde des 17. Ja h rb . f  F a 
milie der S ta d t B aden, die sich do rt 1460 ein
bürgerte. W appen : geteilt von R o t und  Schwarz 
mit drei (2, 1) goldenen R ingen m it b lauen 
S te inen.—  C h r i s t o p h ,  * 1541, K onventual zu 
W ettingen 1560, A b t daselbst 1563, 1580 w e
gen übler H aushaltung  vom  K onven t en tsetzt, 
am tete aber noch einm al 1584-1594, wo er end
gültig resignierte, w idm ete sich h ist. A rbeiten, 
f  21. v u . 1608. Aus seiner Zeit stam m en Bil
derhandschriften des K losters W ettingen  (jetzt 
K antonsbibi. A arau), d a ru n te r eine zweibändige 
Kopie der Chronik W erner Schodolers und eine 
grosse, 1576 vollendete Schweizerchronik, alle 
reich m it illum inierten , k u ltu rh is t. sehr w ert
vollen Federzeichnungen au sg esta tte t. —  A D B .
— E. F . v . M ülinen : Helvetia sacra I, p. 203.—
G. v. W yss : Gesch. d . H istoriogr. — Turicensia  m 
1891, p. 5 2 .— J .  Zemp: Bilderchroniken.— S K L .
— W. Merz : W appenbuch... Baden. [H. Tr.]

S I L B E  RIVI A N N .  B erühm te Orgelbauerfam ilie aus
Sachsen. — 1. A n d r e a s , * 1678, f  1734 in Strassburg, 
in Basel tä tig  1711 an  der M ünsterorgel, schuf 1712 
eine neue Orgel fü r die S t. Peterskirche, sowie eine 
ebensolche fü r die S t. L eonhardskirche. —  2. J o h a n n  
A n d r e a s , * 1712 zu S trassburg , f  1783, Sohn von Nr. 1, 
erbaute 1761 eine neue Orgel in der Dom kirche zu Arles
heim bei Basel, 1767 eine solche in der französischen 
Kirche zu Basel, 1770 eine neue Orgel fü r die Theodors
kirche in K leinbasel. —  B J  1927. [C. Ro.]

S I L B E R N A G E L .  Fam ilie der S tad t Basel, die aus 
Heuchelheim bei L andau  (Bayern) s tam m t und sich 
1816 einbürgerte . —  A l f r e d ,  * 1877, A dvokat und 
Notar, Z ivilgerichtspräsident 1907-1923, V orkäm pfer 
für eine Reform  des S trafverfahrens gegen Jugendliche 
und fü r einen besseren R echtsschutz der Unehelichen, 
ergriff die In itia tiv  e zur Schaffung eines in te rnationalen  
K inderschutzam tes in Brüssel. E hrenpräsiden t der in 
te rn a t. Vereinigung fü r K inderschutz, rief 1926 eine 
philhellenische Vereinigung « Hellas » ins Leben. Ver
fasser von zahlreichen rechtsvergleichenden Studien 
über K inderschutz, A ktienrech t usw . [H. J.]

S I L E N E N  (K t. U ri. S. G LS). Gem. und  Pfarrdorf. 
Wappen : das der Fam ilie v . S. Silana  857 ; Silenon  
1257 ; sp ä ter Silinen, von ahd . sii fossa, S ilin u n  =  Nie
derlassung in der Enge. Die Kapelle zu S. gelangte 
durch die Schenkung König Ludwigs des D eutschen 853 
an die A btei St. Felix und R egula in  Zürich. Von S. 
bis an die Schöllenen w aren die B esitzungen des F rau 
m ünsters dem M eieramte zu S. un ters te llt, welches 
nachweisbar 1243-1363 durch das Geschlecht v. S. 
ausgeübt w urde. Die Schweig zu S. und G urtnellen m it 
Schaf- und V iehzucht im  Grossen gehörte zum  Salland 
des S tiftes. W eiteren Grundbesitz im Gebiete des dam a
ligen K irchspiels S., das die heutigen Gem. S., Gurtnel- 
lcn, W assen und Göschenen um fasste, h a tte n  auch die 
Grafen von Rappersw il, die K löster W ettingen, E n
gelberg und CEtenbach. 1426 kauften  die Kirchgenossen 
von S. das M eieramt sam t K irchensatz von der Æ btis- 
sin in Zürich. 1623 w urde die Kirche W assen m it Gö
schenen von S. abgelöst, 1902 die Filialen Gurtnellen, 
Bristen und Am steg. Die dem  hl. A lbinus geweihte P fa rr
kirche zu S. w urde nach der Zerstörung durch  eine L a
wine neu gebau t und 1347 geweiht. W eitere N eubauten  
1481 u. 1754 R itz-Schnitzereien (H ochaltar 1726). Die 
polit. Gem. S. bildete vor 1848 die fünfte Genossamc 
des K antons und um fasst heu te  die P farrgem . S., Bri

sten  und den Teil der P farrei Am steg rech ts der Reuss. 
An der a lten  G otthardstrasse  zu Ober-S. (« D orili ») 
s teh t der T urm  der Edlen von S., wohl ehem als Sitz 
des M eieram ts, der 1897 vom  K t. Uri renoviert wurde. 
Den E dlen von S. folgte im Besitz die Fam ilie Troger. 
Südlich befindet sich die K apelle der 14 N othelfer, die

der Edlen von Silenen u. Kapelle der 14 Nothelfer im « Dorili » 
zu Silenen, ca 1830. Nach einer Aquatinta  von J. Meyer.

schon 1081 e rbau t worden sein soll. Nach dem Brande 
von 1666 wieder aufgebaut und m it Malereien versehen, 
erfuhr sie 1925 eine kunstsinnige R enovation . 500 m 
südlich des Turm es der Edlen von S. s teh t die Ruine 
« Zwing-Uri », welche im  Ju n i 1291 bei der E rhebung 
gegen die frem den R ich ter (Vögte) zerstö rt w urde. 1928 
ging sie in den Besitz des Schweiz. Burgenvereins über. 
In  den K äm pfen zwischen Franzosen und CEsterrei- 
chern 1799 gab es zu S. versch. Treffen. Am 25. Sept. 
erzwang sich General Lecourbe m it 6000 Mann den 
U ebergang über die B rücke von Am steg. Im  Mai 1687 
erlitt die Gem. S. bedeu tenden  Schaden durch  einen 
grossen, eine W oche anhaltenden  W aldbrand . Taufre- 
gister seit 1580, Ehereg. seit 1741, Sterbereg. seit 1760
—  Vergl. L L . — L L H . —  M A G Z  V III . — A. Nüsche- 
ler : Die Burgen S . — H . Zeller-W erdm üller : Die 
Denkmäler aus der Feudalzeit in  Uri. — A S G 1881, 
p. 391. — Z S K  1910, p. 161. — W . CEchsli : A nfänge.
—  Schweiz. Rundschau  1905, N r. 6. —  K. Gisler : Der 
Turm  zu S . (in Schweizerfamilie 1920, Nr. 24). —  Bürger
haus in  Uri. —  Burgen und Schlösser der Schweiz, 2 
Lieferung, p . 30. — Gfr. Reg. — N bl. von Uri 1898, 
1899, 1900, 1901, 1906, 1912, 1914, 1916, 1919, 1920, 
1921, 1922, 1924, 1925. — F . V. Schmid : Gesch. des 
K ts. Uri. — K . F . Lusser : Leiden und Schicksale. —
A. L üto lf : Sagen aus Uri. — J .  Müller : Sagen • us Uri.
—  Urner Wochenblatt 1901, Nr. 44-45 ; 1903, 38 ; 1914, 
9 ; 1922, 19, 20 ; 1925, 42 ; 1928, 34. — Gotthard-Ex
press 1912, Nr. 2 u. 3. —  Uri, Land u . Leute. [ F r .  G i s l e r .J

S I L E N E N ,  von.  Geschlecht des K ts. Uri, das sich 
von seinem Stam m sitz S. nach  Luzern 
und W allis verpflanzte. W appen  : in 
Gold ein steigender ro ter Löwe. Die 
ritterliche M inisterialenfam ilie v. S. ist 
aus dem Geschlecht derer « an  der 
M atten  » zu S. hervorgegangen. H e i n 
r i c h  an der M atta  von S. und K o n r a d  
an der M atten, 2. H älfte  des 13. Ja h rh . 
—  1. W e r n e r ,  R itte r, Meier von S. 
1243-1258, Zeuge 1243, 1256, 1258, 
von Graf R udolf von H absburg  am 

23. x il. 1257 als E rs te r  der vier angesehenen M änner 
eingesetzt zu W ahrung der Sühne zwischen den Izelin 
und den Gruoba, soll nach F. V. Schmid und L L  1267 
L andam m ann geworden sein. —  2. A r n o ld ,  Sohn des 
K onrad obgen., R itte r, Meier von Silenen 1290-1309, 
stand  1291 als L andam m ann an  der Spitze des Landes,
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ist som it ein historischer G ründer der E idgenossenschaft 
und schloss auch  am  16. x . 1291 das B ündnis m it Zürich.
25. vi. 1309 Schiedsrichter in  E ngelberg zwischen dem 
K loster und  den T alleu ten . — 3. G r e g o r , D ienstm ann 
des F rau m ü n sters  in  Zürich, vergab te dem selben am  13.
II . 1283 G üter u. sein Steinhaus zu U ntersilenen. —  4. 
K o n r a d , Sohn von N r. 2, verpflanzte  das Geschlecht 
ins W allis, h e ira te te  zu Visp die reiche A ym oneta de 
P la tea . — 5. R u d o l f , verm . E nkel von Nr. 2, Meier 
von Silenen 1331-1358 m it seinem  B ruder H einrich  
(N r. 6) zusam m en, h a tte  ausgedehnten  G rundbesitz, 
au ch  im  Schächentale. —  6. H e i n r i c h , 1360-1365 im 
alleinigen Besitz des M eieramtes zu S., Schiedsrichter 
1348, 1365. —  7. A i 'n o h i  verein ig te die U rner S tam m 
g ü te r  m it einem  Teil des W alliser Besitzes, kam  durch 
seine Gem ahlin V erena von H unw il in den Besitz der 
B urg K üssnach t und  des M eieram tes E m m en. L an d 
schreiber von U ri 1392-1419, Meier von S. bis 1426 
(E rlöschen des M eieramtes), T agsatzungsbote  und  des 
R a ts in  U ri 1404-1418, A m m ann von Zug 1407, L an d 
vog t von Livinen 1413-1416, G esandter an  den Herzog 
von M ailand 1426, Schiedsrichter 1413, oft Zeuge, 
W o h ltä te r der P farrk irche  S t. A lbin zu S., die er m it 
G lasgemälden schm ückte. — 7bis Ch r i s t o p h , 1428 K ast- 
lan  von Siders und bischöfl. R ich ter in den grossen 
W alliser H exenverfolgungen 1429-33, B ürger von L u
zern, t  nach 1436 auf seiner Burg zu K üssnach t. — 8. 
Jost, Sohn v . N r. 7, * gegen 1435 in K üssnach t, Chorherr 
von  Luzern 1457, P ro p s t von B erom ünster 1469. U n ter 
seiner V erw altung w urde die B uchdruckerei von B ero
m ün ster 1470gegründet. E ifriger A nhänger F rankreichs, 
w iederholt v. Ludw ig X I. m it Missionen in  der Schweiz 
b e tra u t, bem ühte  sich um  die A nnäherung zwischen 
den Eidgenossen und  diesem M onarchen, w ar einer 
d e r U n terhänd ler des ewigen Friedens von 1474, 
französischer A bgeordneter beim  Abschluss des F re i
bu rger Friedens von 1476. K o ad ju to r des Bischofs von 
Grenoble 1475, Bischof von Grenoble 1479, Bischof von 
S itten  1482. Als solcher erneuerte  er den Bund des 
W allis m it Luzern, U ri und  U nterw alden  1484 und 
schloss 1489 ein B ündnis m it B ern. 1495 s tan d  er an  der 
Spitze der W alliser, die sich m it den E idgenossen dem 
H eer K arls V II I .  am  7. O kt. in  Vercelli 
anschlossen. 3 Tage sp ä ter w urde der 
F riede un terzeichnet, die Schweizer 
m ussten  heim kehren und  w urden m it 
Vorwürfen em pfangen. Jo s ts  Gegner Georg 
Supersaxo nahm  die Gelegenheit w ahr, 
um  1496 die Oberwalliser zum  A ufruhr 
zu bewegen. Der in  S itten  belagerte  
Bischof m usste von seinem  A m t zurück
tre te n  ; t  um  die M itte des folgenden 
Jah res . — 9. A l b i n , B ruder von Nr. 8,
H au p tm an n  der B esatzung von Y verdon 
1475, H au p tm an n  im  Luzerner Heer 
bei M urten und  N ancy ; bei N ancy zum 
R itte r  geschlagen, erw arb 1495 die H err
schaft Rüssegg, die er kurz  nachher der 
S ta d t Luzern verkaufte . — 10. K aspar ,
Sohn von Nr. 9, diente in F rankreich  
u n te r K arl V III ., im neapolitanischen 
Feldzug ; L andvog t v . E b ikon 1497,
H au p tm an n  1505, dann H au p tm an n  in 
der päpstlichen Schweizergarde in Rom, 
t  in der Schlacht bei R im ini 1517. —
11. Ju n k e r K a s p a r , Sohn von N r. 10, 
G ardehauptm ann  in Rom , erneuerte 1557 
das U rner L andrech t. Das Geschlecht 
ist 1564 ausgestorben. — Vergl. L L .  —
L L H . — A S G  1881, p. 391. — Landleu- 
tenbuch (S taatsarch iv). —  J .  A. Im hof :
Liber Genealogiarum. —  F . V. Schmid :
Gesch. —  E. W ym ann : Schlachtjahrzeit.— 
Zeller-W erdm üller : Denkmäler. — G. Ab
egg : Beitr. zur Gesch. des Urner Schul
wesens.—  Gfr. R e g .—  Z S K  1910, p . 1 6 2 .— Schweize
rische Rundschau  1905, p . 427. — R. D ürrer : Die 
Schweizergarde in  Rom. — N bl. von Uri 1909, p. 5, 
25 ; 1913, p. 49, 53. —  W . (Echsli : A nfänge. — H oppe
le t : Z ur Gesch. der Farn, von S . (in ASG). — A D B .—

E hrenzeller : Die Feldzüge... ins Eschental und der Wal
liser Handel 1584-94. —  Derselbe : Der S turz Josts v.
S. (in J S G  38). —  A. Büchi : Schiner I. [Fr. G i s l e r .] 

S I L I M A N D  ( S i l i m a n d i ,  S i l l i m AN). Fam ilie ita 
lienischer H erkunft, die sich 1530 in 
Genf einbürgerte , wo sie heu te  erlo
schen ist. Aus ih r gingen m ehrere Mit
glieder des R a ts  der CG hervor. Wap
pen  : in  B lau ein goldener Sparren 
über einer grünen  Zypresse, überhöht 
von einem sinkenden goldenen Halb
m ond und  beseitet von je  einem golde
nen S tern . E in  in N euenburg nieder
gelassener Zweig bü rgerte  sich 1729 
ein ; er b lü h t noch in B ordeaux. —

1. A n t o i n e  H e n r y ,  1766-1837, Seckeim eister in  Neuen
burg, R ich ter bei den Trois É ta ts  1813. — 2. H e n r i ,  
Sohn v. Nr. 1, 1796 - ca. 1840, K aufm ann, B egründer des 
H auses Sillim ann & Cie in B ordeaux. —  Galilfe : Not. 
gén. I I I .  —  E. Q uartier-la-T ente  : Familles bourg, de Neu
châtel. —  La Soc. du Jard in  de Neuchâtel. [H. Da.] 

S I L L E R Y ,  NIC. B r u l a r t .  Siehe B r u l a r t .  
B I L L I G ,  F r é d é r i c  E d o u a r d ,  1804-1871, von F ran 

ken th a l (Sachsen), B ürger von La Tour de Peilz (W aadt) 
1849, Lehrer, hervorragender Pädagog, B egründer des 
In s titu ts  Bellerive in La Tour de Peilz. —  Vergl. Li
vre d’Or. [M. R.]

S I L S  i. D.  (rom an. S e g l i a s )  (K t. G raubünden, Bez. 
H in terrhe in . S. G L S ). D orf u . Gem. im  Domleschg. 
Röm ische F unde . A uf Gebiet von S. liegen die Burgen 
H ohenrätien , B aldenstein , Campi und  Ehrenfels. Ein 
seit A nfang des 13. Ja h rh . erscheinendes Geschlecht 
gleichen Nam ens, das w ahrsch. au f Ehrenfels sass, ha tte  
dem  Bischof von Chur den H ofnarren  zu stellen und 
gehörte deshalb zu den D ienstleu ten  des Bischofs. Da
neben besass das gleiche Geschlecht das ä lteste  und 
vornehm ste  A m m annam t im  Dom leschg als bischöfl. 
Lehen. U rspr. gehörte S. zu Schams und  kam  wahrsch. 
erst nach  E rw erbung dieser G rafschaft durch  den 
Bischof (1456) endgültig  zum  Domleschg. 1472 geneh
m igte der G raf von W erdenberg-Sargans infolge des 
F riess’schen Schiedsspruchs die Zugehörigkeit von S.

zum  G ericht F ü rs ten au . Seit 1851 gehört S. zum  Kreis 
Dom leschg. Der R eform ation  t r a t  S. schon in den ersten 
20er Ja h ren  des 16. Ja h rh . bei. Die zwischen dem Dorf, 
sowie den Burgen Campi und  B aldenstein gelegene 
K irche S t. Cassian diente sp ä ter nach  E rbauung

Sils Maria ca. 1860. Nach einem Stahlstich von A. Fesca (Kantonsbibi. Chur).



einer K irche im  D orf n u r m ehr als B egräbniskirche.
Das D orf h a tte  bis ins 19. Ja h rh . u n te r  den H och

wassern des R heins und der Nolla schwer zu leiden. 1807 
wurde der grösste Teil seines in  der R heinebene gelege
nen K ultu rbodens w eggeschw em m t. 1887 b ran n te  S. 
fast vollständig nieder. Das im  18. Ja h rh . von der 
Familie Donaz erbau te  Schloss d ien t heu te  als Schul
end Gem eindehaus. K irchenbücher seit 1630. —  Vergl. 
P. C. P lan ta  : Currät. Herrschaften. —  W . v . Ju v a lta  . 
Forschungen zur Feudalzeit. — T. u . C. v. Mohr : Cod: 
dipi. — M uoth in J H G G  1897. — H. L. L ehm ann : Die 
Republik Graubünden 1797. —  E . Dämonisch : R ef.- 
Gesch. — E . Rechner : Thusis und die H interrheintäler. 
— E. Pöschel : Burgenbuch. — P . L iver : Vom F eudalis
mus zur Demokratie (in J H G G  1929). [ P .  G i l l a r d o n . ]

SIL S  i. E . (rom an. S eg l)  (K t. G raubünden, Bez. 
Maloja. S. GLS). Gem. im  Oberengadin, bestehend aus 
Sils-Maria, Sils-Baselgia, Fex und G ravasalvas. Der 
Name M aria  le ite t sich her von M ajoria  (Meierei, 
Meierhof), w ährend m it Baselgia die Lage der H a u p t
kirche angegeben w ird . Sils (Silles) w ird erstm als in 
einem bischöflichen U rb ar des 11. Ja h rh . genannt. 
Der Bischof von Chur besass d o rt einen Stall zum  U n
terbringen der Saum pferde fü r den seit der Röm erzeit 
über den Ju lie r  und  durch das E ngadin  gehenden Ver
kehr, wie denn fü r S. von jeher neben der L andw irt
schaft und  Fischerei der T ransit die H au p teinnahm e
quelle ausm achte . Es bildete m it Silvaplana und  St. 
Moritz zusam m en eine in G raubünden P o rten  genannte 
T ransportvereinigung. Die heu te  noch in geringen 
Ueberresten vorhandene B urg Chaste w ar u rsp r. wohl 
ein bischöfl. Lehen, sp ä ter ein solches der Fam ilie von 
P lanta. 1437 löste die N achbarschaft Sils das castlan 
de Sellio aus diesem Lehen. S päter schein t die Burg 
wieder in P riv a th än d e  übergegangen zu sein, ohne dass 
die Gem einderechte da rau f ganz erloschen w aren. Dies 
führte 1586 zu einem  S tre it zwischen den E rben  des 
Joh. M aurus (C astelm ur ?) von Sils als Inh ab ern  der 
Burg einerseits und der Gem. Sils anderseits . Das Ge
richt sprach die Burg der Gemeinde zu gegen Zahlung 
von 400 fl. an  die G egenpartei. Politisch gehörte Sils 
seit jeher zum  G ericht ob F o n tan a  m erla des Hochge
richts Oberengadin und dam it zum  G otteshausbund . Es 
besass einen eigenen A m m ann. K rim inalfälle standen  
dem H ochgericht zu. Diese E in te ilung  blieb bis heute 
ziemlich u n v erän d ert bestehen. K irchlich bildete S. 
mit Silvaplana und  St. Moritz das obere Kirchsprengel 
von ob F o n tan a  m erla. Seine H auptk irche w ar dem  hl. 
Michael geweiht, daneben bestanden  noch Kapellen 
in Sils-Maria und Fex . E rs t 1552 fand die R eform ation 
durch den R eform ator und ita l. F lüch tling  Vergerius 

h ier E ingang. In  neuerer 
Zeit is t S. als K u ro rt und 
in dieser E igenschaft als 
L ieblingsaufenthalt des 
Philosophen F r. Nietzsche 
b ek an n t geworden. K ir
chenbücher seit 1726 (Ge
b urten ) und 1790 (Ehen 
und Todesfälle). — Vergl. 
Mohr : Cod. dipi. — P . C. 
P la n ta  Currätische Herr
schaften. — E . Camenisch : 
R ef‘.-Geschichte. — E. P ö 
schel : Burgenbuch. — A r
chivregesten (S taa tsa r
chiv). — U. Campell : To
pographie. [P. G i l l a r d o n .] 

SIL V A . Tessiner F a 
milie. Die de la S. tre ten  
seit 1168 in Lum ino und 
1255 in Melano auf. Die
S. von Morbio Inferiore, 
bereits im  16. Ja h rh . er
w ähnt, stam m en w ahrsch. 

aus Lezzeno (Comersee). Diese Fam ilie erlosch 1879. 
Wappen : geteilt, oben in Silber ein ro ter schreiten
der Löwe, rechts m it 3 grünen T annen ; un ten  5mal 
wellenförmig geteilt von Silber und R o t (V ariante). 
Zu den S. von Morbio Inferiore gehören m ehrere

HBLS vi — 24

K ü n s tle r .— 1. F r a n c e s c o ,  * in Morbio 1560, f  1641, 
! B ildhauer und S tu k k a teu r, soll nach einigen A utoren 

die F lacharbeiten  des Portikus von St. P e te r in Rom  
gem acht haben . E r a rb eite te  in Loreto (grosser B runnen 
au f dem  K irchp latz), in den K irchen von Como, F a 
briano , Varese, T irano und Locam o. Von ihm  stam m en 
u. a. 140 S ta tu en  in 10 K apellen der M ysterien des 
Lebens Jesu  Christi längs des Aufstiegs nach Santa  
Maria del Monte oberhalb Varese ; die R estau ra tion  
der K irchen S an t’ A nna und S a n t’ Ignazio in Corno ; 
die S ta tu en  der K apellen der N a tiv itä t und Aus- 
giessung des hl. Geistes in der M adonna del Sasso ober
halb Locarno (1621). V ielleicht is t er identisch  m it 
Francesco Silva, der 1623, 1625 und 1636 plebano von 
B alerna w ar. — 2. A c /o s tin o ,  Sohn von Nr. 1, 1628- 
1706, B ildhauer, S tu k k a teu r und A rch itek t. U n ter sei
nen zahlreichen A rbeiten sind zu erw ähnen : der grösste 
Teil der S ta tu en  der beiden K apellen der M ysterien der 
M adonna del Soccorso in Lenno (Comersee) (1665-1667) ; 
die H im m elfahrtsgruppe in  der K athedra le  von Corno 
(1666-1669) ; die Flachreliefs aus T erraco tta  in der 
K irche von Morbio In fe
rio re ; S tu k k a tu ren  in San 
Marco und in der D om i
n ikanerkirche (Odescal- 
chi-K apelle) in Corno, u . 
zusam m en m it seinem 
Sohn Francesco die S tuk 
ka tu ren  u. D ekorationen 
der P farrk irche von Ca
reno (Comersee). Als A r
ch itek t en tw arf er die 
P läne zum V olpi-Palast 
in Corno, des bischöflichen 
Palasts von B alerna u. der 
Villa Loverciano in Castel 
San P ie tro , der P fa rrk ir
che von Castel San P ietro  
(1678) u . a. m . Vielleicht 
w ar er 1693 plebano von 
B alerna. —- 3. P a o l o ,
* w ahrscheinlich 1645, 
plebano von B alerna 1675- 
1676. —  4. S i m o n e , Dr. 
des kanonischen Rechts, 
t  5. v. 1681 im  A lter v. 83 Jah ren , P ro p st v. San Fedele 
in Corno, s tifte te  1681 in  Morbio Inferiore eine nach ihm  
benannte  P fründe. — 5. D o m e n i c o , gen. Selva, aber 
w ahrsch. zur Fam ilie S. gehörend, 1606-1621 in Rom 
erw ähnt, arbeite te  in der Basilika San ta  Maria Maggiore 
und am  Bau des päpstlichen P a lasts . — 6. G i o v a n n i  
F r a n c e s c o , Sohn v. Nr.
2, * 1660, f  1738 in Bonn,
B ildhauer in Rom , in der 
Mark Ancona und in Bo
logna, in Rom  einer der 
virtuosi des Pantheons, 
schuf u. a. die S ta tue  des 
hl. A ntonius in Genestre- 
rio, S tu kkatu ren  in  der 
Kapelle der h . Jungfrau  
in Morbio Superiore, eine 
gloria der Engel in der 
B asilika S a n t’ A ntonio in 
P adua , arbeite te  m it sei
nem  V ater in Lenno und 
Careno. Vom K u rfü rst v.
Köln als H ofarch itek t be
rufen , erlangte er einen 
grossen R uf. — 7. Ca r l o  
F r a n c e s c o , * 1660 in 
Morbio Inferiore, f  1727 
in M ailand, vertausch te  
schon früh  die B ildhaue
rei m it der A rch itek tur, 
bau te  u. a. in Corno die K irche S a n t’Eufem ia, in 
M ailand die E hren treppe des V isconti-Palastes, leitete  
in Cremona den Po ab und bau te  die M arignano- 
Brücke, weshalb er vom K aiser K arl V I. zum Hofinge
nieur e rn an n t w urde ; von ihm  w urde auch die bekannte
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Nach einem Kupferstich von 

R. Schellenberg.
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370 SJLVAPLANA SIMMEN

P izzighettone-F estung  gebau t, wegen welcher er des 
H ochverra ts angeklag t w urde ; es gelang ihm , seine 
U nschuld d a rzu tun , er s ta rb  aber bald  darauf. In  Mor- 
bio Inferiore liess er au f seine K osten  die S t. R ochus
kirche erstellen. — 8. Ca r l o  A n t o n i o  B e n e d e t t o , 
Sohn von Nr. 6, 1705-1788, B ildhauer und  S tukkateu r, 
a rbeite te  in Bologna (St. Igna tiu s und  S t. Hom iniens), 
O rvieto, Foligno, C ittà  di Castello, Perugia, B alerna 
(P farrk irche). —  9. F r a n c e s c o  A n t o n i o , Sohn von 
Nr. 8, * 1731, M aler, hin terliess F resken in  Bologna. 
R om  und Corno, lebte noch 1784. — 10. G i o v a n n i , * in 
M orcote la u t S K L  ; s tud ierte  in Bologna 1758-1760. 
D ekorations- und  H istorienm aler. In  Morcote ist nichts 
von ihm  b ek an n t. — S K L .  — J .  C. Füssli : Gesch. d. 
besten Künstler. —■ Arch. stor. lom. X I, X II .  —  P . Ve- 
gezzi : Esposizione storica. — G. P . Corti : Famiglie  
patrizie d. C. Ticino. — A H S  1916. — St. Franscin i : 
La Svizzera italiana. — L. B ren tan i : L ’antica chiesa... 
in  Bellinzona. — BStor. 1879, 1883, 1885, 1901, 1903, 
1904, 1909, 1915. — I  Santuari d ’Italia  1928, VI ; 1929,
V I. — FI. Bernasconi : Le maestranze ticinesi. — A. 01- 
delli : D iz. — G. Bianchi : A rtis ti ticinesi. — S. Monti : 
A tti. —  G. Sim ona : Note di arte antica. — L L . — B iv. 
archeol. com. 1910, 1916. [ C .  T r e z z i n i .J

S I L V A P L A N A  (rom an. S a l a p l a u n a )  (K t. Gràu- 
blinden, Bez. M aloja. S. GLS). Gem. und  Dorf. Der 
Nam e kom m t von einem  früher am  See gelegenen ebe
nen Föhrenw alde Zu S. gehören die 3 N achbarschaften  
Surlej, Cam pfer und  A lbanas. Der O rt erscheint u rk . 
erst gegen E nde des 13. Ja h rb ., doch lässt die alte  
R öm erstrasse, die, von C hiavenna herkom m end, hier 
das Tal verliess und über den Ju lie r nach Norden füh rte , 
eine u ra lte  Siedelung verm uten . Seiner Lage en tspre
chend w ar S. Sitz der T ransportverein igung (Porte) 
Sils-S ilvaplana-St. M oritz. Sie besorgte den Verkehr 
von M aloja her über den Ju lie r und das E ngadin  ab 
w ärts. Politisch  gehörte S. wie Sils zum  G ericht ob Fon
ta n a  m erla des H ochgerichts O berengadin im  G ottes
hausbund . Es besass wie dieses einen eigenen A m m ann. 
W ichtigere Streitfälle  standen  dem G erichtsam m ann 
zu, der 3 W ochen in Sam aden, die 4. W oche abwechselnd 
in S. und Sils zu rich ten  verp flich te t w ar. Seit 1851 ge
h ö rt S. zum  Kreis, wie vorher zum  H ochgericht Ober
engadin. K irchlich bildete S. m it Sils und  St. Moritz 
den obern Pfarrsprengel von ob F o n tan a  m erla und 
besass eine M arienkirche. Der H e b e rtr itt  zur R eform a
tio n  erfolgte erst um  1555, w ahrsch. durch  den ita l. 
F lüch tling  und R eform ator Vergerius dazu veran lasst.
— K irchenbücher seit 1750. —  Vergl. P . C. P la n ta  : Die 
currät. Herrschaften. — E . Camenisch : R ef.-G esch .— 
U. Camp eil : Topogr. — F . Sprecher : Chronik. —  E. 
Pöschel : Burgenbuch. —  G em eindearchivregesten 
(S taatsarch iv ). [P. G illardon.]

S I L V E S T R E  oder S Y L V E S T R E :  Fam ilien der
K te . Genf und  W aad t.

A. K a n t o n  G e n f .  Mehrere Genfer Fam ilien führen 
diesen N am en ; eine s tam m t aus Dienville bei Troyes 
in  der Cham pagne, 1555 in Genf e ingebürgert ; eine 
andere aus Thorens in Faucigny, 1559 eingebürgert. 
Zu einer d ritten , aus Chêne stam m enden, 1786 in  den 
H a b itan ten stan d , 1792 ins B ürgerrecht aufgenom m enen 
Fam ilie gehört — H e n r i , * 1842 in Genf, f  1900 in 
La T our de Peilz, L ehrer an  der K unstschule von Genf 
1871. Sein Sohn A l b e r t  (* 1869) folgte ihm  als L ehrer 
(1895-1920). — A. Bourdillon : H . Silvestre (in Nos an
ciens et leurs œuvres 1902, 1905). — P S  1906. —  S K L .
—  Covelle : L B . — S taa tsa rch . Genf. [H. G.]

B. K a n to n  W a a d t.  Fam ilien  von Nyon (1592), Ai
gle (1631), Morges (1639) und  Vevey (1690), die w ahrsch. 
alle aus F rankreich  stam m en, le tz te re  aus Manosque 
in der Provence. Zu dieser gehört — D a v i d ,  1691-1734, 
Neffe des Majors Davel, T heo log iestudent. E r m usste 
nach der H inrich tung  seines Onkels nach H olland in 
die V erbannung gehen. — R H V  1918. [M. R.]

S I L V E S T R E L L I - H A N D E L .  Am 5. II. 1902
m achte  Com m endatore Giulio Silvestrelli, der seit dem 
10. ix . 1901 als G esandter die italienische Regierung 
in  Bern v e r tra t, in einer U nterredung  m it dem B undes
präsiden ten  Zemp au f einen im  anarchistischen B latte  
Il Risveglio vom  18. I. 1902 erschienenen A rtikel auf

m erksam , der das A ndenken K önig U m bertos ver
unglim pfende Anspielungen en th ie lt. Als der Bundesrat 
am  25. Febr. m itte ilte , dass die öffentliche Beschim
pfung eines frem den Souveräns nach  A rt. 42 des Bun
desstrafrech ts n u r u n te r  der doppelten  Voraussetzung 
verfolgbar sei, dass die betreffende frem de R egierung die 
Verfolgung verlange und erkläre, der E idgenossenschaft 
G egenrecht zu h a lten , bean tw o rte te  Silvestrelli in 
schroffer W eise diese Note, dem  B undesrate  die V erant
w ortlichkeit für solche Veröffentlichungen zuschiebend, 
w orauf der B undesrat am  12. März die U nterstellungen 
und Vorwürfe des G esandten zurückwies. Da der letztere 
au f seinem  S tan d p u n k t v e rh arrte  und die rechtlichen 
A usführungen als n ich t zur Sache gehörend erklärte, 
b eau ftrag te  der B undesrat seinen G esandten Carlin in 
Rom , den M inister P rin e tti aufzuklären  und  ihm  die 
R ückberufung Silvestrellis nahezulegen. Als dies nichts 
fruch te te , b rach  der B undesrat die am tlichen Beziehun
gen zum  italienischen G esandten ab, w orauf dessen Re
gierung das näm liche gegenüber Carlin t a t .  Durch 
V erm ittlung  D eutschlands w urden am  3. Ju li die ge
genseitigen Beziehungen der Schweiz und  Ita liens da
durch wieder hergeste llt, dass beide G esandte in  Bern 
und  in Rom  gleichzeitig abberufen  und  durch Ge
schäfts träger e rsetz t w urden. Inzw ischen h a tte  die bel
gische G esandtschaft in Rom  die Schweiz. Interessen 
v e rtre ten . S. m achte  sich nachher auch  in M adrid un
möglich. — B ericht des B undesrates an  die Bundes
versam m lung vom  15. IV. 1902, im  Bundesblatt 1902, JI, 
841. — J .  W iniger : Bundesrat J . Zem p, p. 473. [H. T.]

S I L V E S T R O ,  von Melide, B ildhauer in Rom , von 
1561 an  genann t, schuf 1565 zusam m en m it Rocco 
von M ontefiascone das päpstliche W appen in  der 
Scala regia des V atikanpalastes. — Vergl. S K L .  — 
BStor. 1885. [c. T.]

S I L V I O ,  E n r i c o ,  gen. von Asti, jedoch wahrsch. 
aus Mezzovico stam m end, * 1556, f  in Rom  1612, tra t 
in den K arm eliterorden . K lem ens V III . ernannte  ihn 
zum  Theologen der K ongregation de Auxiliis ; 1596 
w urde er G eneralvikar des Ordens, 1598 General, re
form ierte den Orden, indem  er ihm  eine neue Verfassung 
gab und 44 neue K löster g ründete . Bischof von Ivrea 
1612, t  vor seinem A m tsa n tritt. — L L . —  S. Borrani : 
Ticino Sacro. —  A H S  1925. [C. T.]

S I L V I U S ,  P u b l i u s  A n n e i u s . .  Siehe S a l v i u s .
S I M E O N .  Fam ilie in Lenz und A lvaneu (Graub.).

—  1. J a k o b  Simeon von Buchberg, * 1719, Dom herr 
von Chur 1744, P fa rrer in Sargans und M eran, f  1776.
— 2. H e r m e n e g i l d , aus Lenz, * 1822, Dom custos in 
Chur, Prof. der Moral am  P riestersem inar in Chur 1868, 
Regenz 1874, D om pfarrer 1880-1892, Cisterzienser in 
M arienstadt (Nassau), f  daselbst 11. iv . 1905. — C. M. 
Tuor : Die residierenden Dom herren.— J . G. M ayer : St. 
L uzi bei Chur. — 3. J a k o b  A n t o n , von A lvaneu, * 1832, 
Professor und  Œ konom  am  Kollegium  in Schwyz, 
P farrer in C hurwaiden 1877-1890, K anonikus und bi
sche 11. V erw alter, t  1890. —  4. J o s e f  A n t o n , aus Lenz,
* 1843, P farrer in Ream s und  D om herr von Chur, 
f  1908. —  5. Georg , von Lenz, * 1859, Professor in 
D isentis, P fa rrer in Models und  Brienz, D om herr von 
Chur, bischöfl. V ikar, f  1914. —  6. A n t o n ,  von Lenz,
* 1872, bischöfl. A rchivar, bischöfl. K anzler seit Febr. 
1921, D om herr von Chur 1925. — J .  Sim onet : Die 
Weltgeistlichen Graubündens. [J .  S i m o n e t .]

S I M M E N ,  S I M E N .  Fam ilien der K te . Graubünden, 
Tessin und Uri.

A. K a n to n  G ra u b ü n d en . SlMMEN, auch SlMON. Die 
Simmen im R heinw ald, au f O bersaxen und im Prätigau 
(Fideris) sind jedenfalls W alser. In  Chur sind S. seit 
1856 eingebürgert. —  1. C h r i s t i a n  Sim men, von Al
vaneu, 1708 O bm ann in  einem S tre it zwischen Tiefen
kastel und den Gem. des Gerichts B eifort. — 2. C h r i 
s t i a n  A n t o n , L andam m ann des Gerichts B eifort 1771.
— 3. S e b a s t i a n  Simon (H erkunft unsicher), Podestat 
zu P lurs 1575. — 4. U l r i c h  Simon, von M alans, Pode
s ta t  zu Teglio 1577. — Die Schim un  von Zernez schrei
ben sich im  16. Ja h rb . auch Simon. —  L L .  — L L H . —■ 
Th. Mohr : Dokumentensam mlung. —  D ietrich Jäck lin  : 
W appen der Bürgergeschlechter von Chur. —  [L. J . ]  —  
J o h a n n  P e t e r  Sim men, von A lvaneu, Professor der
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Philosophic an  der U n iv ersitä t W ien, sp ä ter K anonikus 
an St. S tephan  daselbst, v e rm itte lte  den V erkehr des 
Churer Bischofs Jo h . A n t. Federspiel m it dem  Kaiser, 
t  als erw ählter D om propst von St. S tephan  1776. — 
J. Sim onet : Die Weltgeistlichen. [J. S i m o n e t . ]

B. K a n to n  T ess in . Sim en. Fam ilie von A nderm att, 
die sich um  1750 in  Bellinzona ansiedelte und 1810 ein
bürgerte. W appen  : in Blau sinkender goldener H alb
mond über 2 goldenen S ternen. — R in a ld o ,  8 m . 1849-
20. ix . 1910, F üh re r der tessinischen freisinnigen Parte i, 
Journalist, B egründer und  M itdirektor der Zeitungen 
L Impavido  ; II Tempo (1874) ; Il Dovere (1878) ; Di
rektor des Ginnasta 1869-1880, F ü h re r der Septem ber- 
Revolution und P räsiden t der provisorischen Regie

rung  1890, V erfassungsrat 
1892, S ta a ts ra t 1893-1905, 
S tän d era t 1893-1905 (P rä 
sident 1899). D irektor des
V. Kreises der S. B. B.
1905. —  Vergl. A H S  1925.
— S. D o tta : I  Ticinesi.
— L ’Educatore 1910, 1923. 
—• Inchiesta federale sui 
fatti dell’ 11 settembre 
1890. [C. T.]

C .K a n to n  U r i .  S lM M EN , 
S y m o n ,  S i m e n .  Seit dem
15. Ja h rh . bekann te  F a 
milie des Tales U rseren 
(Uri). W appen : in Blau 
gestürzte  Mondsichel über 
zwei S ternen. M a r t i n ,  v .  
H ospental, und M a r t i n ,  
von A n derm att, f  zu Ma- 

Rinaldo Simen. rignano 1515. —  1. H A N S ,
N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .  T alam m ann v. U rseren vor

1528, A bgeordneter bei 
der L andrech tserneuerung  m it Uri 1532. — 2. P . J o s e f  
(Franz Josef), S . J .,  v. R ealp, * 28. v u . 1801, Provinzial 
der O berdeutschen Jesuitenprovinz 1839-1842, R ektor 
zu Freiburg  i. Uc. 1842, R ek to r u. Professor am  Sem inar 
in Luzern 1845-1847, hernach  Piofessor am  höhern 
katholischen Kollegium  in London, A ssistent zu Rom, 
t  9. x il. 1850 zu Galoro bei Rom . Sein B ruder —  3. P . 
A n d r e a s  (Josef Fidel), von R ealp, * 1. ix . 1808, K a
puziner, G uardian zu Schwyz 1845 und 1872, zu 
Schüpfheim  1848, Sursee 1854, R appersw il 1856, Zug 
1859, Olten 1865, Solothurn 1868, D eflnitor der Schwei
zerprovinz 1860-1865, t  10. XI. 1877 in Luzern. — 4. 
P. J o s e f  (Josef A nton F lorentin), S . J ., * 8. x i i .  1832, 
Mission ir  von 1870 an, kam  1872 nach  B rasilien als 
Professor an  das Kolleg zu S . Leopoldo, dessen L eitung 
ihm bald  übertragen  w urde, vergrösserte es bedeutend 
und b au te  es aus. Oberer und  P farrer des ausgedehnten 
Missionsgebietes von San ta  Cruz 1887-1890, dann in 
gleicher E igenschaft in S . Sebastian do Gaby 1892, seit 
1908 als Spiritual w ieder in S. Leopoldo, dann in Born 
Principio, t  25. ix . 1914. —  Aus dieser Fam ilie gingen 
noch viele andere W elt- und  Ordensgeistliche, ausser- 
dem L andrä te , T alräte , R ichter, Dorfvögte usw. hervor. 
— E. F . von Mülinen : Helvetia sacra, p. 45. —  Wochen
blatt von Uri 1845, Nr. 28, 42. — Sonntagsblatt fü r das 
kath. Volk 1860, p. 424. — R. H oppeier : Ursern im  
Mittelalter. — Sonntag  1920, Nr. 36. —  Vaterland 1920, 
Nr. 185. — Urner Wochenblatt 1901, N r. 42 ; 1914, 
Nr. 51 ; 1920, Nr. 31, 32. —  E . W ym ann : Schlacht
jahrzeit. — Z S K  1927, p. 31. — Gfr. Reg. — Histor. Nbl. 
von Uri 1909, p. 98 ; 1917, p. 70 ; 1918, p. 61, 68 ; 1926, 
p. 91 ; 1927, p. 42 ; 1928, p. 3, 71. — P . Leopold Dur- 
giai : H ist. Rem iniszenzen über die K apuziner aus dem 
Urserntal. . [ F r i e d e .  G i s l e r . ]

S1IV1IVIENEGG (K t. Bern, Am tsbez. Obersim m en
thal, Gem. Boltigen. S. GLS). Burgruine zwischen 
Enge und Boltigen am  linken T alabhang, Simieca  1276, 
hist, unbekann ten  U rsprungs. Die H errschaft S. ge
langte 1346 von den S trä ttlingen  an  Jo h an n  von B uben
berg, von diesem 1353 an  die Greyerz, 1354 an die 
W eissenburg und deren A nverw andten T hüring von 
Brandis, 1368, nach dem Tode des Johann  von W eissen
burg, an  Brandis allein. 1375 w urde Thürings Nelfe,

R udolf von A arburg, durch  K aiser K arl IV . m it S. 
belehnt, scheint jedoch längere Zeit nu r auf dem  Papier 
H err zu S. gewesen zu sein, da ihm  seine V erw andten 
die E rbschaft stre itig  m achten  und die H errschafts
rechte durch  Mangold von B randis ausgeübt wurden. 
U n ter Mangold fand 1377 der A ufstand der H errschafts
leute s ta tt .  Der Zwist w urde 1378 durch Berns V erm itt
lung geschlichtet. R udolf von A arburg schloss 1385 
m it der S tad t B ern ein B urgrecht ab, gelangte endgültig 
in den Besitz der H errschaft S., verkaufte  sie aber m it 
dem K irchensatz von Boltigen und der Kapelle bei der 
Burg 1391 an  die S tad t Bern. Die H errschaft S. w urde 
m it der 1386 erworbenen bernischen K astiane! Obersim
m enthal vereinigt ; die Burg scheint m it der Zeit von 
selbst verfallen zu sein. Auf dem E ichstalden, unw eit der 
B urgruine S., finden sich spärlichere U eberreste einer 
w eitern  Burg, h a r t am  alten  Talweg ; eine halbe Stunde 
bergw ärts, oberhalb W öschbrunnen au f der « Fest! », 
sieht m an heu te  noch grössere U eberreste einer Burg. 
« E ichstalden » u . « Fest! » sind urkund l. n ich t erw ähnt, 
mögen aber m it S. in Zusam m enhang stehen. — J .  
Im obersteg  : Das Simmenthal. — D av. Gempeler : Hei
matkunde des Simm enthals. —  Ludw. v. T scharner : 
Rechtsgesch. des Obersimmenthals. [H . A .]

S I M M E N T A L  (K t. Bern. S. GLS). T alschaft, in 
der A m tssprache bis 1694 und landläufig auch h eu te  
Siebental. W appen : N iedersim m ental : in  R o t eine 
weissc Burg ; Obers. : in Gold w achsender schw arzer 
B är. In  früherer Zeit setzte  sich das S. aus m ehreren 
H errschaften  zusam m en und  w ar überdies, besonders 
im oberen Teile, von zahlreichen freien L andleuten  
bew ohnt. Die Bewohner des Ober- u. N iedersim m entals 
b ildeten  u n te r  sich zwei landschaftliche Gem eindever
bände, die ihre Geschäfte u rsp r. jedenfalls an jäh  liehen 
L andtagen, spä ter m eist durch  ihre L andschaftskom 
missionen ordneten (Landkam m er). Als H errschafts
geschlechter kom m en hauptsäch lich  in B e trach t : die 
H erren  von S trä ttlingen , von W eissenburg, von Schar- 
nach tal, von B randis, von A arburg, von B ubenberg, 
von E rlach , von R aron, vorübergehend auch die S tad t 
Freiburg, sowie die Grafen von Greyerz u. die Herren 
von Tüdingen. Den grössten Teil des S. erwarb Bern 
durch  E roberung u. K au f: 1386 die H errschaft M annen
berg I, 1391 Simmenegg. 1492 Manm nberg 11-Rcichen- 
stein, 1502 das Gericht an der Lenk, 1439 u. 1449 das 
Nied ei Simmental (W. issenburg, E rlenbach, Diemligen 
h. W immis), 1486 und 1494 Heutigen, w ährend die F re i
herrschaft Spiez erst 1798 einem B ezir.e  einverleibt 
w urde und seit der M ediation (1803) zum  A m tsbez. 
N iedersim m ental gehört. Die L andleute im S. besassen 
von a ltersher gewisse Vorrechte, die im Laufe der Zeit 
im m er m ehr zusam m enschrum pften. In  K riegszeiten 
zogen sie m it den L andleuten  der benachbarten  Tal- 
schaften oft auf eigene F au st aus. Durch T apferkeit 
zeichneten sie sich aus bei L aupen (1339, W eissenburger), 
im zweiten Villmergenltrieg (1712) und bei Neuenegg 
(1798), w ährend sie im  alten  Zürichkrieg bei der Be
lagerung R heinfeldens (1445) und im  B auernkrieg 
(1653) keine Lorbeeren ern te ten . B em erkensw ert sind 
auch verschiedene z. T. selbstherrliche Bündnisse, so 
der F riedensbund zu M annenberg der O bersim m entaler 
und F ru tiger 1340, in dem zur Zeit des Laupenkrieges 
herrschenden S tre it zwischen Freiburg  und Bern, so
dann der Friedensschluss der Obersim m entaler, Saaner 
und W alliser am  Dürrensee 1393, die kriegerischen E r
eignisse zur Zeit des Sem pacherkrieges beschliessend, 
schliesslich der « böse B und » der O berländer zur Zeit 
des a lten  Zürichkrieges 1445, der sich d irek t gegen die 
Obrigkeit rich te te  und im folgenden Jah re  durch eidg. 
Schiedsspruch aufgehoben wurde. W ährend die beiden 
Talhälften  infolge gem einsam er In teressen  m eist ein- 
träch tig lich  zusamm en handelten , b rach  im  obera Sim
m ental 1799 eine Gegenrevolution aus, die von der hel- 
ve t. Regierung m it Hilfe der N iedersim m entaler rasch im 
Keime erstick t w urde. Die R eform ation fand im Nie
dersim m ental u n ter der F ührung  des P farrers P e ter 
Kunz in E rlenbach rasch E ingang, w ärend das Ober
sim m ental zähen W iderstand leistete.

H auptbeschäftigung der Sim m entaler is t seit a lte r 
Zeit die V iehzucht m it W iesen- und A lpw irtschaft
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Die Zucht des E rlenbacher Pferdeschlages geht im m er 
m ehr zurück, wogegen das Sim m entaler R ind seit frü 
hen Zeiten s te ts zu den bevorzugten  R indviehrassen 
gezählt w urde und  W eltru f erlang t h a t.  Günstige 
A bsatzverhältn isse bew irkten  in den letz ten  60 Jah ren  
einseitige V iehzucht und starke E inschränkung  der frü 
h er bedeutenden  K äsefabrikation . F rü h er betriebene 
In d u strien  wie die Töpferei in  B lankenburg, Seidenwe
berei und Stickerei verm ochten  sich n u r kurze Zeit zu 
h a lten . Als H ausindustrie  wird in der ganzen T alschaft 
Baum w oll- und  Leinenw eberei betrieben. F rem den
verkehr und H otellerie w urden durch  die a ltb ek an n ten  
B äder (Heilquellen) von W eissenburg, Lenk, R otbad  
und  G rim m ialp begründet. Eröffnung der Spiez- 
E rlenbachbahn  1897, der Erlenbach-Zxveisim menbahn 
1902, der M ontreux-O berlandbahn, T eilstück Gstaad- 
Zweisimmen, 1905, der Linie Zweisim m en-Lenk 1912. 
— Vergl. Dan. L anghans : Das Sim m ental. —  J .  Im ober- 
steg  : Das Simmental. —  D. G em peler-Schletti : Heimat- 
lamde des S . — C. F . L. Lohner : Kirchen. — L. v . Tschar- 
ner : Rechtsgesch. d. Obersimmentals. — Derselbe : Rechts
quellen des S . — Derselbe : Herrschaft M annenberg. — 
W . F. v. Mülinen : Die Herren von Strättligen (in Fest
schrift Bern 1895). —  N. F . v . Mülinen : Reichsfryherren 
von Weissenburg (in Schweiz. Geschichtsforscher I). — E. 
Jö rin  : Der K t. Oberland. [H. A.]

S IM M  LE R . Fam ilie aus R heinau, u rsp r. wohl 
K leinbäcker (Semmeler) des dortigen K losters, dort t ,  
noch in R üdlm gen (Schaffh.) vorkom m end, ll'ap - 

pen : 2 goldene, in Form  
einer B retzel verschlun
gene Schlangen. —  D. 
Meyer : Wappenbuch , 1605. 
—  Ì .  P e t e r ,  * 1486, Prior 
im  K loster K appel, t r a t  
1526 der evangel. Lehre 
bei, nahm  1528 am  Re
ligionsgespräch zu Bern 
teil ; P fa rrer in K appel 
1529- f  1557, V erw alter 
der dortigen  Gefälle bis 
1541. Die S tad t Zürich 
schenkte ihm  1534 das 
B ürgerrecht. E r bearbei
te te  m it H ch. Bullinger 
senior 1526 die Annales  
coenobii Cappellani, die 
1760 von J o h . J a k o b  S. 
herausgegeben w u rd en .— 
LL . —  E . F . v . Mülinen : 
Prodromus. —  2. J o -
s / a s ,  Sohn von Nr. 1, 
* 6. X I .  1530 in K appel, 

Theologe u. H istoriker, P a ten k in d  Bullingers, stud ierte  
in Zürich, Basel und S trassburg , versah  zuerst Conrad 
Gessners Stelle, w urde 1552 Prof. fü r neu testam en  fliehe 
Exegese am  Carolinum , gleichzeitig bis 1557 P farrer 
in Zollikon, bis 1562 Diakon am  St. P e te r in Zürich ; 
f  2. VII. 1576 ; schrieb Epitome bibliothecae Conradi 
Gessneri (1559) ; De princip iis astronomiae libri duo 
(1558) ; neben polem ischen Schriften ein W erk über die 
T rin itä tsleh re r (1568), übersetz te  viele B ücher B ullin
gers ins Lateinische, w odurch sein Nam e in der ganzen 
p ro testan tischen  W elt bek an n t wurde, verfasste  endlich 
m ehrere B iographien : Oratio de vita P . M artyris (1563) ; 
Vita Gessneri (1563) ; Narratio de ortu, vita et obitu 
B ullingeri (1575). Am b ek ann testen  w urde S. durch 
seine W erke zur Schweiz. L andeskunde und Geschichte : 
Descriptio Vallesiae (1574) ; De republica Helvetiorum  
libri duo (1576), zuerst als Fortsetzung  von Tschudis 
Chronik gedacht, nu r im  Auszug herausgegeben, bis 
1738 in m indestens 28 Ausgaben erschienen, durch Leu 
neu publiz iert und bis 1798 auch  im Ausland das be
lieb teste  H andbuch  d. Schweiz. S taatsrech ts. Sein N ach
lass kam  durch seinen E nkel, B ürgerm eister Jo h . H ein
rich  W aser, an  die S tad tb ib lio thek  Zürich. —  A D B  
34. — N bl.des Waisenhauses in  Zürich  1855 .— E. F . 
v. Mülinen : Prodr. — J .  J .  Siegfried : Bibliograph. 
Notizen  (1846). — W. A . B . Coo.idge et les origines 
de l’alpinism e ju sq u ’en 1600. — Seine Söhne R udolf

und Caspar pflanzten  zwei L inien des Geschlechtes fort.
a) —  3. R u d o l f ,  * 1568, Dr. m ed., P rofessor der 

Logik am  Collegium hum an ita tis  1602, am  Carolinum 
und  C horherr 1605, t  15. II. 1611, schrieb eine Reihe 
von W erken über Logik, ferner Hieroglyphicon nobili- 
tatis Christianae (1601) ; D isp. de termino vocis simplicis 
(1605) ; Themata miscellanea (1609) u . a. Von seinen 
Söhnen Jo h an n  W ilhelm  und  H ans H einrich  bildeten 
sich zwei Fam ilienzweige. — 4. J o h a n n  W i l h e l m ,  
* 6. IX. 1605 in Zürich, P fa rre r in U etikon  1629, in 
H errliberg 1631, In sp ek to r des A lum nats im alten  Hof 
zu Zürich 1638-1670, t  14. m . 1672. Als D ichter suchte 
er O pitz’ G rundsätze durchzuführen , bevorzugte geist
liche und d idaktische Poesie in  seinen Teutschen Ge
dichten (1648), Tischzucht u. a., verfasste  ein Gesang
buch, viele L ieder und  Spruchverse. — A D B  34. — N Z Z  
1930, Nr. 1770. —  5. J o s i a s ,  Sohn von N r. 4, 1633- 
1699, Pfleger des S tifts zum  grossen M ünster 1689. 
—■ 6. H a n s  W i l h e l m ,  Sohn von Nr. 4, 1637-1714, 
A m tm ann im K appelerhof 1680. —  7. P e t e r ,  Sohn von 
N r. 4, Dr. m ed. zu M arburg 1670, schrieb De singultii 
(1669) ; De pleuritide  (1670). —  LL. — L L H .—  8. H a n s  
H e i n r i c h ,  1609-1686, Sohn v. N r. 3, M ünzm eister 1654, 
O bervogt zu B irm enstorf. Sein Sohn w ar —  9. H a n s  R u 
d o l f ,  * 1633, in  Jüngern Jah ren  S ekretär des holländi
schen A dm irals R u y ter, des Gr. R a ts  1666, E xam inator 
fü r K irche und Schulen 1670, H au p tm an n  1673, verte i
digte 1678 Strassburg  gegen die Franzosen. Des R a tsu n d  
Obervogt zu R üm lang 1682, O bm ann gem einer K löster 
1686, t  1689. —  10. H a n s  C a s p a r ,  Sohn v. Nr. 9,1672- 
1734, A m tm ann  zu W in te rth u r 1717. —  LL. — L L H .
—  Aus einer Nebenlinie stam m t. —  11. J o h a n n ,  Maler, 
E nkel von Nr. 3, * 1693, A m tm ann zu S tein a. R h. 1740, 
f  dort 1748. Schüler von Jo h . Melch. Füssli u n d  An
toine Pesne in Berlin, bereiste m it den G esandten Graf 
V irm ont die Türkei, m alte  eine grosse A nzahl P o rträ ts , 
ferner B lum en. —  S K L .  —  L L .— 12. J o h a n n  J a k o b ,  
P fa rrer, H istoriker, Neffe von Nr. 11, * 1716, t  5. Vili. 
1788 in Zürich, t r a t  1738 ins M inisterium , zugleich in 
den Schuldienst als P räcep to r ; In spek to r a lum norum  
1748-1785, w idm ete sich daneben der Schweiz. R efor
m ationsgeschichte. Seine überaus w ertvollen Bücher 
und  eine kostbare  Sam m lung von M anuskripten kam en 
an  die S tad tb ib lio thek  Zürich, als v ielbenutzte  Quelle 
fü r kirchengeschichtliche Forschung. E r selbst schrieb 
neben theolog. A bhandlungen : Sam m lung alter und  
neuer Urkunden zur Beleuchtung der Kirchengeschichte 
vornehmlich des Schweizerlandes (2 Bde., 1759-1763). — 
A D B  34. — E. F . v . Mülinen : Prodromus. —  LL. — 
L L H .

b) 13. H a n s  R u d o l f ,  U renkel von Nr. 2, * 1639, 
H ofm eister des F reiherrn  von Bodelschwing 1662-1668, 
P farrer in Schwam endingen 1670, D iakon in W in ter
th u r  1672, D iakon von F rau m ü n ster 1682, Archidialcon
u. C horherr 1692, f 9 . 1 . 1706,hinterliess neben Predig ten  
Winterthurerische zweyfache Ehrengedächtnis (1683). — 
Z T  1929. —  Sein Sohn —  14. D i e t h e l m ,  * 1687, t  30.
I V .  1742, P fa rrer zu W ipkingen 1715, zur R orbas 1721, 
D iakon 1734, A rchidiakon und  C horherr 1737. Fast 
säm tliche Glieder dieses Zweiges w andten  sich dem 
P fa rram te  zu. — LL. —  L L H .

c) 1810-1918 w urde die P farre i Trüllikon u n u n te rb ro 
chen von drei G enerationen der gleichen Fam ilie S. 
verw alte t (C. W irz : Etat), d a ru n te r von —. 15. E m a 
n u e l ,  * 27. vi. 1850 in T rüllikon, t  24. iv . 1929 in M än
nedorf, V ikar seines V aters in Trüllikon 1874-1883, 
P farrer daselbst 1883-1918, D ekan des K apitels Andel
fingen 1901-1918, S ekretär der K irchensynode und M it
red ak to r des Christlichen Volksfreunds. — N Z Z  1929, 
Nr. 831. — Pfarrerkalender 1930. — Z P  1929, N r. 98.
— Z T  1930, p . 233. — 15. R u d o l f  T h e o d o r ,  * Ju li 1833 
in W ollishofen, Chemiker, L ehrer an  der K antonsschule 
Chur 1859-1861, dann P riv a td o cen t an  der U niversitä t 
Bern, 1864-1872 Lehrer an der landw irtschaftl. Schule 
in Muri, 1872 am  Strickhof (Zürich), t  1873 in Zürich, 
verfasste  zahlreiche A nalysen von M ineralquellen, 
naturw iss. und sta tistische Schriften. G ründer des S. A.
C. —  V S N G  1874, p . 19. —  A lpenpost 6, p . 44. —  Zschr. 
f. Schweiz. Statistik  10, p . 44. •—  Vergl. im  allg. D ürsteier 
St. — Esslinger : Promptuar. — Hofm eister,sehe Ta-

J o s i a s  S i m m l e r .
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  

( S c h w e i z e r .  L a n d e s b i b i .  B e r n ) .
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bellen. — Conrad Escher : Die Zürcher F am ilie  S . 
(Ms.). [E. Dejung.]

S lM O N . Fam ilien der K te . Basel, Bern, Freiburg, 
Genf, G raubünden, N euenburg, St. Gallen u. W aad t.

A. K a n to n  B ase l. —  S im o n ,  Ingenieur und Be
arbeiter von topographischen Reliefs, * 1857 in All- 
schwil bei Basel, stu d , am  Poly technikum  in Zü
rich und w andte  sich, von Prof. A lbert Heim  v e ran 
lasst, der Topographie zu. 1879 bearbe ite te  er ein P a 
norama vom  Al vier. Ingenieur im eidg. G eniebureau 
für Landesverteid igung 1880-1886, dann B eam ter des 
eidg. topographischen B ureaus in B ern ; f  27. iv . 1925. 
H auptwerke : Relief des Oberengadins (1883) ; D ar
stellung des Jungfraum assivs (1889) ; ein gewaltiges 
Relief des Berneroberlandes ; vollführte daneben 1893- 
1899 im A ufträge des D eutsch-österr. A lpenvereins 
topographische A rbeiten  im  Tirol. —  S K L .  — S Z G L . 
— Bund, 27. v ii. 1911. —■ Deutsche Zeitung  1905, 
Nr. 295. [C.. Ho.]
■ I B .  K a n to n  B e rn . I . Bürgerliche Fam ilie der S tad t 
Bern des 14. und  15. Ja h rh . —  1. J o h a n n e s ,  Metzger, 
1370. — 2. P e t e r ,  des Kl. R ats 1392. — 3. P e t e r ,  des 
Kl. R a ts 1462, Schützenm eister in G randson 1476, 
Venner 1477. — L L .— II .  Fam ilie aus Rolligen, die sich 
M itte’des 18. Ja h rh . in B ern niederliess, Seidenfabrika

tio n  betrieb  u. sich 1804, 1805 u. 1836 
in B ern einbürgerte . W appen  : in Blau 
über grünem  Dreiberg zwei goldene 
S terne, überhöh t von einem gestürzten  
goldenen H albm ond. —  A n to n  G o t t 
l ie b ,  1770- 1855, Seidenfabrikant, 
G rossrat 1825. L and un nann 1833, 
G rossratspräsident 1852-1853. — B T  
1858, p. 272 ; 1892, p . 241. — H. Tür- 
ler : Bern, Bilder..., p. 238. — [H. T.] 
—  3. F r i e d r ic h  R u d o l f ,  1828-1862, 

urspr. A potheker, w andte  sich der K unst zu. 1847 
Schüler von B arthélém y Menn in Genf, 1849 in Paris, 
lebte dann im  W inter in H yères (Frankreich), im  Som
mer au f Reisen, s tand  s. Z. in  der Genrem alerei in ho
hem A nsehen. — S K L .  —  S B B  V. — Nbl. der Kunstges. 
Zürich  1871. [B. Schmid.]

C. K a n to n  F r e ib u rg .  SIMON, SYMON. Fam ilie von 
Si viriez, wo sie 1595 erscheint. Sie spielte eine gewisse 
Rolle in  dieser O rtschaft. E in aus Tin cave in der Ta- 
rantaise stam m ender G a b r ie l  Simon liess sich 1700 ins 
freiburgische B ürgerrecht aufnehm en und schenkte 1741 
der Schule von Bulle 1000 Taler. — A. Dellion : Diet. II , 
274 ; X I, 137, 141. —  S taatsarch iv  Freiburg . [ G .  Cx ]

D. K a n to n  Genf. SlMON, S y m o n d ,  S y m a n d ,  S y -  
m a n t .  M ehrere Fam ilien. I. — 1. L a u r e n c i u s  Sym ondi 
gen. P icard  oder Le P icart, B ürger von Genf 1484, des 
R ats der Sechzig 1527, f  1537. —  2. J a c q u e s ,  Sohn 
von Nr. 1, * um  1482, f  1562, des K l. R ats 1538, Seckei
m eister 1539-1541, w urde 1541 aus dem R a t der Sechzig 
ausgestossen u n te r dem V erdacht, ein artichaut zu 
sein. 1531 w urde er zusam m en m it B audichon de la 
Maisonneuve b eau ftrag t, die M auern von St. Gervais 
wieder aufzubauen. — 3. P i e r r e ,  Sohn (?) von N r. 2, 
erwarb 1542 das Pierre Taccon-Lehen und 1543 die 
Zinshöfe der Jussy , scheint 1555 m it seinen B rüdern 
Claude und Claudon als P  rrinist zu ewiger Ver
bannung veru rte ilt worden zu sein. R ädelsführer in der 
Verschwörung der fug itifs  gegen Genf, der letz ten  
Kundgebung der Perrin is tenparte i (1563). — . Galiffe : 
Généalogie (Ms.). —  Covelle : LB . —• Sordet : Diet. — 
J. A. G autier : H ist. Genève. —  F. De Crue : Le complot 
des fug itifs en 1563 (in M D G  X X ). —  Th. Dufour : 
Ms. — S taatsarch . Genf. — II . E in anderer P i e r r e  Si
mon aus dem Gebiet von L ü ttich , 1557 als H ab itan t 
in Genf aufgenom m en, w ar w ahrsch. der E rfinder 
versch. A rtilleriegeräte und der Verfasser eines Buches : 
Défense des villes (1559). —  Th. D ufour : Ms. — S taa ts
arch. Genf. — I I I .  Zu einer aus Ste. Croix (W aadt) 
stam m enden, 1722 in den H ab itan ten stan d  von Genf 
aufgenom menen Fam ilie gehört — L o u is , U hrm acher, 
der 1748 vom  R a t den A uftrag  erhielt, das Glockenspiel 
in der K athedrale  S t. P e ter e inzurichten u. 1760 eine 
Sonnenuhr zu bauen. — Sordet : Diet. — Staatsarch . 
Genf. [ H .  G . ]

E . K a n t o n  G r a u b ü n d e n . Siehe SlMMEN.
F . K a n t o n  N e u e n h u r g .  Sim on, S im o n d .  Fam ilien 

von N euenburg, Lignieres, T ravers, Boveresse, La B ra
vine und La Chaux de Fonds. Eine Fam ilie von Le Cer- 
neux-Péquignot, Sim on-Verm ot, bürgerte  sich 1815 in 
Neuenburg ein ; zu dieser gehört —  C l a u d e  A n t o i n e ,
* 25. x ii. 1759, t  3. II. 1806 in B ayenbach ((Esterreich), 
A rtillerieoberst in F rankreich  ; Offizier der Ehrenlegion.
—  G. B rasey : Le colonel Sim on-Verm ot (in M N  1900).
— Biogr. neuch. I I  (un ter Verm ot). —  [L. m.] —  C h a r 
l e s ,  von Lignières, * 1867, P farrer in Corgémont 1891; 
N euenstad t seit 1912, Verfasser h ist. Schriften. [H. T.]

G. K a n t o n  S t .  G a lle n .  Fam ilie, die u rsp r. von 
N iederurnen (Glarus) s tam m t und  seit 1855 in der 
S tad t St. Gallen verbürgert ist. W appen  : in R ot über 
grünem  D reiberg silberner Doppelbalken, begleitet von 
sechsstra ligem goldenem  S tern . —  1. H e r n h f ir d ,
* 29. II. 1816 in N iederurnen, bildete sich au tod idak tisch  
zum  A rch itek ten  aus, b au te  1839-1854 in R ussland, vor 
allem in St. Petersburg , Pa läste , L andsitze und Schlös
ser der A ristokratie . Mitglied der kaiserlich-russischen 
Akadem ie der K ünste  1853, liess sich 1855 in S t. Gal
len nieder. V erw altungs
r a t  und B etriebsdirektor 
der st. gallisch-appenzelli- 
sc h e n  E 'isen b a h n g ese ll-  
schaft W in te rth u r-S t. Gal- 
len-R orschach 1854-1859,
L iqu idator der O stw est
bahn in B ern u. verd ien t 
um  die L iqu idation  des 
« Ju ra  industrie l », E r
b auer des K urhauses St.
Moritz u . der T rinkhalle 
T arasp, hervorragend be
teilig t an der baulichen 
E rw eiterung  S t. Gallens 
und 1861 am  W iederauf
bau v. Glarus (R athaus,
K irche), erwarb 1868 vom 
K t. S t. Gallen die ehem a
ligen Besitzungen des K lo
sters Pfäfers in  Ragaz und Bernhard Simon.
iu r h u n d ert Jah re  die Nach einer Photographie. 
Konzession der T herm al
quelle und des Bades Pfäfers und wurde dam it der In 
haber der H otels «H of» und « Quellenhof » und der 
B egründer des in ternationalen  K urortes R agaz. f  28. 
v u . 1900. — 2. F r i d o l i n ,  Sohn von Nr. 1, * 10. x i. 
1846, A rch itek t, Inhaber der H otels in R agaz, K an 
to n sra t. — Vergl. J .  D ierauer : Bernhard Sim on  (in 
St. Gail. N bl. 1918).— St. Gail. N bl. 1901, p. 45 ; 1918, 
p. 34. —  St. Gail. Centenarbuch, p. 442. [j. m.]

H . K a n t o n  W a a d t .  Bürgerfam ilie von Ste. Croix 
seit 1540. —  1. J u l e s ,  1852-1906, w aadtländischer K an 
tonsa rch itek t, re stau rierte  die K athedrale  von Lausanne.
—  In  memoriam Jules Sim on  (1906). —  Encore quelques 
pages de Jules Sim on  (1908). — 2. H e n r i , * 27. x . 1864 
in Grandson, K aufm ann, Friedensrich ter von G randson 
1895-1897, G rossrat seit 1897, G em eindepräsident von 
Grandson 1914-1919, S ta a tsra t 1919 (P räsiden t 1930), 
S tän d era t 1901-1928 (Präsiden t 1924).

Andere Fam ilien Simon werden 1573 in Lausanne, 
1591 in Les Théolyres, 1603 in Publoz erw ähnt. [M. R.]

S I M O N A .  Tessiner Fam ilie, die im  16. Ja h rh . in 
Massagno und Locarno erw ähnt w ird, wo sie schon im 
16. Ja h rh . eingebürgert w ar. — 1.-2. D o m e n ic o  und 
G iacom o,  von Massagno, B aum eister, a rb e ite ten  1528- 
1529 am  Bau der Kirche San Rocco in Lugano. —  3. 
G io r g io ,  von Locarno, f  30. v i. 1919, 81 Ja h re  a lt, 
Archäolog, befasste sich m it der Geschichte des Schlos
ses von Locarno und  en tw arf zum  grössten Teil dessen 
urspr. Grundriss. M itarbeiter von J .  R . R ahn  und der 
Rivista archeol. comense, Verfasser von Note di arte antica 
(1914). — 4. P a o l o ,  * 15. m . 1873 in  Locarno, D r. theol. 
et phil., P riester 1897, P fa rrer von Novaggio 1898, 
Palagnedra 1900-1927, M uralto 1927-1929, Gravesano 
1929, Professor und R ek to r des Sem inars von Lugano 
1916. — 5. L u ig i ,  B ruder von N r. 4, * 1874 in  Locarno, 
Dr. theol., P riester 1897, P fa rrer von Grana 1898, La-
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vertezzo 1903, P ro p st von Agno seit 1916, arbeite te  
an  der U ebersetzung von A. B enois’ Lugano e dintorni 
ins Italienische m it, veröffentlichte ausserdem  Palagne- 
dra e le sua chiesa (1925). —  L. B ren tan i : Miscellanea 
storica. —  BStor. 1915. —  L ’Educatore 1921. — L. Si- 
m ona : Palagnedra e la sua chiesa. [C.. T.]

S IM O N D . Fam ilien der K te . Genf und W aadt.
A. K a n t o n  G e n f .  —  L o u is , 1766-1831, französi

scher A bstam m ung, bü rgerte  sich 1822 in  Genf ein, 
nachdem  er sich in den V ereinigten S taa ten  und  in 
E ngland aufgehalten  h a tte . Mitglied des R epräs. R ats 
1824, G em eindepräsident von Versoix, Verfasser von 
Voyages en Amérique, Voyage en Suisse  und  von Be
schreibungen anderer Reisen in England und  Italien .
—  Galiffe : N ot. gén. I I I .  [H. Da.)

B. K a n to n  W a a d t .  Fam ilien von Le Lieu (1370), 
Le Chenit (1646) und Y verdon (1826). — 1. F r a n ç o i s ,
1797-1868, G em eindepräsident von Y verdon 1862-1868.
— 2. E d w i n , f  in A lexandrien 13. m . 1911, 56 Jah re  a lt, 
Sohn eines D irektors der anglo-ägyptischen B ank, w id
m ete  sich vornehm lich der L andw irtsch  iftskunde, g rü n 
dete das Museum von A lexandrien, das er m it Sam m lun
gen aus dem griechischen und ägyptischen A ltertum  
bereicherte, w urde vom  K hediven Thevfik zum  Bey 
ernan n t. — GL, 15. in .  1911. [M. R.]

S IM O N E . Mehrere Tessiner K ünstle r dieses Vor
nam ens sind u n te r  dem  N am en ih rer H eim atgem einde 
bek an n t.—  1. S im o n e  d e  M a e s t r o  P a o l o  v o n  A r o g n o ,  
verp flich te t sich 1502 m it ändern  Tessinern zur A us
führung  von W asserw erken in Perugia. — 2. S im one  
v o n  B e l l i n z o n a ,  faber m urarius , f  in M ailand 6. iv. 
1544. — 3. S im o n e  v o n  C a m p io n e ,  1474 als M ilitär
a rch itek t in La Spezia erw ähnt. —  4. SIMONE VON Ca- 
r o n a ,  lapicida , 1501 in  Venedig e rw äh n t. — 5. Sim one  
v o n  L i g o r n e t t o ,  S tuk k a teu r, 1614 in Rom  erw ähnt.
— 6. S im o n i  Munisti» von  L u g a n o , A rch itek t u. B au
m eister, w urde 1564 m it der E rstellung  der Heil S a tra -  
m entskapelle in der S an ta  M aria-K irche von B ettona 
(Um brien) b e tra u t. — 7. S im o n e  v on  T o r r i c e l l a , 
Glockengiesser, 1532 erw ähnt. —  S K L .  — BStor. 1881, 
1885, 1888, 1903. — P . Vegezzi : Esposizione storica. —
G. Merzario : I  M aestri camacini. — P . P ao le tti : L ’ar
chitettura e la scultura in  Venezia. [C. T.]

SIIVI ON E T . Fam ilien der K te . Genf und  G raubün
den.

A. K a n t o n  G e n f. Aus Sostegno (Piem ont) s tam 
m ende Fam ilie, aus der sich J e a n  B a p t i s t e  1814 in 
Carouge (Genf) niederliess. —  1. J e a n  L o u is ,  Sohn des 
Vorgen., * 2. II. 1828 in Carouge, t  9. v m . 1889 in Chêne- 
Bougeries, G raveur, gründete  1854 in Genf ein Graveur-, 
Juw elier- und E m ailleur-A telier. —• 2. J o h n  P i e r r e ,  
Sohn von Nr. 1, * 9. v . 1859 in Genf, f  10. iv . 1915 in 
Florenz, Maler in Genf, wo er 1901 eine P rivatschule 
g ründete . — S K L .  —  S taatsa rch . Genf. [H. G.]

B. K a n t o n  G r a u b ü n d e n . SlMONET (S im onet t ) .  F a 
m ilie des K ts. G raub., die in Andeer, Lohn, Obervaz, 
D isentis und Medels vorkom m t ; Simonetta  in R ove
re do. Diese Fam ilie soll von Ita lien  eingew andert 
sein. Die A bstam m ung vom  berühm ten  M ailänder 
A delsgeschlecht S im onetta  is t n ich t sicher festgelegt. 
W appen : gete ilt, oben in  Blau eine weisse Mondsichel, 
u n ten  in G rün ein goldener Stern. (Die M ailänder Simo
n e tta  führen  einen au frech ten  Löwen m it der G ra
fenkrone.) — 1. Simon, L andam m an in Schams 1566, 
1569 u. 1570. — 2. Moses, E nkel von N r. 1, L andam 
m ann 1643, P o d esta t zu Bormio 1649. —  3. C h r i s t i a n ,  
* 1830 zu Andeer, f  in S t. Gallen 1893, Bezirksingenieur 
im H in terrh e in ta l (P ro jek t der A verserstrasse), am 
B au der A rth-R igibahn tä tig  1873, ebenso an der Gott- 
hardbalm , B etriebsingenieur der V. S. B. in St. Gallen.
—  4. Ch r i s t o p h , B ruder von Nr. 3, 1838-1896, K auf
m ann  in V erona, bekleidete, in  die H eim at zurück- 
gekehrt, politische Æ m ter (B ezirksgerichtspräsident).
—  5. Simon , Sohn von N r. 4, 1872-1926, Sektionsinge
n ieu r beim  Bau der A lbulabahn, B etriebsingenieur der 
Strecke F ilisur-S t. Moritz, b au te  1906 das R abiusa- 
werk, ferner die B ahnstrecke Sam aden-Pontresina, die 
B ahnstrecke A sti-Chivano, C entovallibahn 1912, eine 
grössere Zahl von W asserkraftanlagen (W äggitaler 
W erk, B arberine-W erk), g ründete 1920 die F irm a Si

m o n ett u . Cie, b au te  den V iadukt der S. B. B. von 
G randfey bei Freiburg , a rbeite te  auch  ein P ro jek t für 
die S t. B ernhardin-B ahn aus. —  Von Schams aus ver
b re ite ten  sich S. nach  Obervaz zur Zeit der R eform a
tion , vielleicht auch nach dem  O berland. — 6. J .  J a k o b , 
D r. theol., * 1863 in O bervaz, Professor und  P rä fek t in 
Schwyz 1889-1898, P fa rrer in  S t. M oritz 1898-1905, in 
Churw alden 1905-1912, D om sextar 1912, publizierte 
eine A nzahl h istorischer A rbeiten , d a ru n te r Gesch. von 
Obervaz (3 Teile) ; Die kathol. Weltgeistlichen (in JH G G  
1919, 1920 u. 1921). M itarbeiter am  H B L S .  — 7. P e t e r  
L a u r e n z , B ruder von N r. 6, * 1873, Provinzial der 
K apuziner-Provinz im  Tessin 1919-1921, G uardian des 
K losters in L ugano. — 8. G i o v a n n i  Sim onetti, aus 
R overedo, * 1652, f  1712 in Berlin, h a t sich als Stuk- 
k a te  r und  B aum eister in  Süd- und  N orddeutschland 
(Berlin) ausgezeichnet. —  9. J u l i u s , 1659-1729, wie der 
Vorgen. in D eutschland tä tig . — Vergl. J .  J .  Sim onet : 
Geschichte von Obervaz. — F rd l. M itteilungen von 
Christoph Sim onet, Zillis. —  M. A. Zendralli : Misoxer 
Baumeister (in B M  1927). —  Derselbe : Graub. B au
meister und Stulckatoren in  deutschen Landen. [L. J . I

S I M O N I  (d e  S i m o n i , S i m o n i u s ), S i m o n , Philosoph 
und A rzt, von Lucca (Italien), flüchtete vor 1561 des 
Glaubens wegen nach  Genf, wo er sich 1565 einbürgerte. 
Professor der Philosophie an der Akadem ie 1565, er
h ie lt 1567 einen L ehrauftrag  fü r eine medizinische 
Vorlesung, verliess gl. J . Genf nach  einem S tre it m it 
dem  P farrer der italienischen K irche, wofür er abgesetzt 
wurde. Mit ihm  h örte  der erste Versuch eines offiziellen 
m edizinischen U n te rrich ts an der Akadem ie auf. S. ist 
Verfasser zahlreicher Schriften, wovon wenigstens 2 in 
Genf gedruck t w urden, f in  Polen. — Bayle : Diet. — 
Gh. B orgeaud : L ’Académie de Calvin. —  L. G autier : 
La médecine à Genève (m it Bibliogr.). [E. L.  B.)

S I M O N I .  Tessinischer Fam iliennam e, den m an  u.
a. in Ascona (de Simoni oder de Sim onibus), in Sigirino 
(de Simon, della Sim ona 1 5 6 7 ) ,  wo diese Fam ilien 159 1  
das P a tro n a tsrech t der S a n t’A ndreakirche besass, und 
in R asa (della Simona) an trifft. W appen  der S. von 
Ascona : ein T urm  (1 6 4 8 , Farben  u n b ekann t). —  1 . 
E m a n u e l e ,  f  in Ascona 1 6 4 4 , erfreute sich in Rom  der 
G unst des K ardinals B arberin i, des sp ä tem  Papstes 
U rban  V III ., der ihm  m ehrere Privilegien fü r die K ir
che von Ascona verlieh, wo er 3 P fründen  stifte te . —
2 .  B a r t o l o m e o  I s i d o r o ,  * 5. v . 1 6 8 1 , f  in Ascona 2 5 . 
v m . 1 7 5 4 , P ro p st von Ascona von 1 7 2 4  bis zu seinem 
Tode. — 3 . G e r e m i a ,  von R asa, * 1 8 5 5 , f  in Zürich 12 .
II. 1 9 2 9 , A rzt in Cevio, L o cam i und  seit etw a 1 9 0 6  in 
Zürich. Tessinischer G rossrat, V erfassungsrat 1 8 9 2 . — 
A H S  1 9 1 9 . —  V. De V it : II Lago Maggiore. —  A. 
Oldelli : Diz. —  BStor. 1 8 8 3 . —  A S I. [C . T .]

S I M O N I N .  Fam ilien der K te . B ern und Genf.
A. K a n to n  B e rn . —  H e n r i ,  von Bém ont, * 1 8 5 5  in 

P ru n tru t,  f  5 . X I .  1 9 2 7 , A dvokat, G erichtspräsident 
von Delsberg 1 8 8 2 -1 8 8 4 , Mitglied des O bergerichts in 
Bern 1 8 8 4 -1 9 0 4 , dann R egierungsrat bis zu seinem 
Tode, Verfasser m ehrerer M onographien und  Studien 
über R echt und Geschichte des B erner Ju ra . — A S J  
1 9 2 8 . [A . S ch .]

B. K a n to n  Genf. 1617 ins B ürgerrecht aufgenom 
m ene Fam ilie, aus der u . a. G raveure und  U hrm acher 
stam m en. — S K L .  —  Sordet : Diet. —  S taatsarch . 
Genf. [H. G.]

S I M O N I U S .  Aus R avensburg  (W ürttem berg) stam 
m ende Fam ilie, die sich 1848 in Basel e inbürgerte . — 
1. A l f o n s , 23. x . 1855 -2 6 . v . 1920, Ingenieur, In d u 
strieller, seit 1906 P räsiden t des Schweiz. Bankvereins, 
Oberst der A rtillerie. — 2. A u g u s t , * 7. v u .  1885, 
Neffe v. Nr. 1, P riv a td o zen t des röm ischen R echtes an 
der U niversitä t Basel 1915, a. o. Prof. 1918, seit 1920
o. Professor, R ek to r der U n iversitä t 1922. — Nekrolog. 
—  S Z G L . [C. Ro.]

S I M P E L N  (S i m p l o n ) (K t. W allis, Bez. Brig. S. GLS). 
Gem. und P farrdorf. S im  ein in allen deutschen U r
kunden und noch heu te  allgemein im  Volke, w urde in 
neuerer Zeit bisweilen m it Sim plon  übersetz t, im An
schluss an die lat.-franz. B enennung Sim plon. H andels
verträge m it der m ailändischen H andelsgesellschaft 
über W aren transport über den Simplon, die Bischof
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Heinrich von R aron um  1250, sein Nachfolger 1271- 
1272 und besonders Bischof Bonifaz von Challant 1291 
abschlossen, gaben dem O rte seine B edeutung. 1291 
kaufte der Bischof Bonifaz von den H erren von Cas
tello in N ovara die H errschaft Sim peln und gab sie 
den Grafen v. B landra te  zu Lehen. Der T urm  der H err
schaft w urde 1545 zu einem W ohnhaus um gebaut und 
ist nun spurlos verschw unden. Die Chronik m eldet über 
S. viele feindliche Einfälle und schwere Ereignisse. 
569 versuchten  die Longobarden, 911 u. 937 die Sara
zenen, den Berg zu übersteigen ; 1476 w urde bei Gestein 
unterhalb des Dorfes eine lom bardische K riegerschar 
von den Brigern siegreich zurückg trieben . 1799 l i t t  S. 
unter den französischen E indringlingen. Am 27. v. 1800 
zog General B ethecourt m it 1000 Franzosen und Schwei
zern vorbei. Vom März 1801 bis Sept.
■1805 w ar S. ein besuch ter G astort (Bau 
der Sim plonstrasse). Am 3. m .  1814 
rückte H au p tm an n  G attlen  von R aron 
auf Befehl des O bersten Sim bschen m it 
600 Landw ehrm ännern  u . 30 kaiserlichen 
Jägern gegen S. vor und verte id ig te  das 
Dorf gegen die von Ita lien  anrückenden 
Feinde.

1579 zertrüm m erte  ein B ergsturz das 
alte Dorf Eggen ; am  13. x il. 1813 drang 
eine Schneem asse bis zur Kirche vor und 
erdrückte 2 Personen und 15 Pferde. Am
19. m . 1901 stü rz te  der Rossbodeng B i 

scher zu Tal, begrub 2 Personen und 
verheerte ein ganzes W iesengebiet. S, 
bildete die « Comper » oder « Gum per »
Simpeln, in der das F reigericht Im  W ald 
i/:, und das D orf S. s e l b e r a u s m a c h te n  
(1715). Dazu gehörte auch die alte  Gem.
Eggen, deren K astläne seit 1800 aufge
zeichnet sind. S. h a tte  seine P farrk irche 
zum hl. G o tthard  bereits 1267, eine K a
planei 1333. 1667 w urde die neue Kirche 
gebaut ; der gegenwärtige B au d a tie rt 
von 1725. 1501 gelobten die Leute von S. 
eine jährliche Prozession nach R üden Simpeln um  die 
(Gondo) als Abw ehr gegen die Pest. Am
8. vi. 1799 w urden auf dem  Friedhof in S.
76 (Esterreicher b e s ta tte t ,  die im K am pfe in der Ta- ! 
ferna gegen die F ranzosen gefallen w aren. T aufbücher 
von 1669, E heregister von 1641 und S terberegister von 
1640 an. Bevölker. : 1798, 250 E in w. ; 1850, 364 ; 1920, 
333. T aufregister seit 1669, Ehereg. seit 1641, S terbe
reg. seit 1640.— F u rre r : Statistik.— O rtsarchiv .— BW G  
II, p. 418 u. 427. —  S. auch A rt. S i m p l o n .  [L. Mr.]

Von Sim peln  oder Sim plon  nan n te  sich ein n ich t u n 
bedeutendes Geschlecht des 10.-15. Jah rb .. das auch in 
Sitten verb irg e rtw a r. — M i c h a e l  de Simplono. N otar, 
999. — G r e g o r i u s  de Simplono hu ld ig t 1296 dem  Bi
schof Bonifaz fü r das Lehen Ponziro. —  R i k a r d u s ,  m a
jor de Simplon 130t, v e rk au ft 1334 ein D ritte l der Ma
jori e Sim peln und des Turm es zu S. dem Bischof. — 
J o h a n n e s  de Semplono domicellus 134). —  Grem aud 
I-V III. — Das Geschlecht schloss eine Allianz m it den 
Fr iherren v . A ttinghausen, die auf einen gewissen Zu
sam m enhang der G otthard- und Sim plonpasspolitik 
sc iliessen lässt. Die S. w urden die E rben der A ttin g 
hausen u . des kaiserl. G otthardzolles zu Flüelen. — 
Gell. M itteilungen v. Dr. R. D ürrer. [D. S.]

S I M P L O N  ( S e m p i o n e )  (K t. W allis. S. GLS). Pass ; 
Strasse ; Hospiz. Der Sim plonpass ist m öglicherweise 
von den A nw ohnern der beidseitigen F lanken schon vor 
der Röm erzeit begangen worden, da m indestens die 
Nordflanke, wie Funde beweisen, schon in der Stein-, 
Bronze- und E isenzeit besiedelt war. Nach einer bei 
Vogogna im  E schental gefundenen Inschrift soll ums 
Jah r 195 n. Chr. von den Röm ern eine V erbindung 
(jedenfalls ein Fusspfad) über den Berg gebaut worden 
sein. 489 zogen die B urgunder u n te r  Gundobald über 
den S. nach  Ita lien  ; im 6. Ja h rh . sollen die Longobar
den m ehr als einmal aus der italienischen Ebene über 
den Berg gestiegen sein, um  das R honetal zu b ra n d 
schatzen. 1275 zog P ap st Gregor X . über den Pass, 1391 
Kaiser K arl IV.

Der von Napoleon verordnete  Bau der heutigen Sim
plonstrasse dauerte  1801-1805. E in regelm ässiger P o st
verkehr über, den S. bestand  schon im  17. Ja h rh . Von 
1640 an  ging von Genf jede W oche ein K urier über Brig 
und den S. nach Mailand ab. Von 1808 an  bestand ein 
fahrplanm ässiger Postw agenverkehr, der bis zu der am
1. VI.  1906 erfolgten Eröffnung des E isenbahnbetriebes 
au f der Strecke B rig-Domodossola durch den Simplon- 
tunnel dauerte .

Hospiz. Das erste im  M itte lalter (1235) genannte 
Hospiz au f dem S. w ar das der Ri odiserritter, das gleich
zeitig u n te r  dem O rdensm utterhaus von Salgesch und 
u n te r  der K om turei Conflans (A lbertville) in Savoyen 
stand . Seine le tz ten  U eberreste sind au f der Sp ital
m atte  noch zu erkennen. 1590 verkauften  die M alteser-

Mit te des 19. J a h r h .  N ach  einer L i th o g rap h ie  v o n  D ero y  (Schw.
Landesbib i. ,  Bern).

r i tte r  dieses sog. St. Jakobssp ita l an B artholom äus 
Perrig  aus Brig, der es noch im gl. J . an das S t. A ntons
spital in Brig w eitergab. N achdem  dann das Hospiz 
eingegangen w ar, liess R itte r  K aspar von Stockaiper 
aus Brig um  1650 auf dem S. ein turm förm iges H aus, 
den sog. A lten Spital bauen, in dem er D urchreisende 
aufnahm  und unentgeltlich  verpflegte. 1801 ordnete 
Napoleon auch den Bau eines dem Hospiz auf dem 
Grossen St. B ernhard entsprechenden Hospizes auf 
dem S. an, das von Chorherren des Gr. S t. B ernhard 
versehen werden sollte. 1809 rich teten  sich diese Mönche 
vorläufig im S tockalper’schen Spital ein. Der Bau des 
neuen Hospizes begann 1811, w urde 1814 m it dem 
Sturze Napoleons wieder un terbrochen und erst 1835 
von den Mönchen des Gr. St. B ernhard fertig  erstellt, 
die das Gebäude 1825 von der W alliser Regierung k äuf
lich erworben h a tte n . — Vergl. A rt. A l p e n b a h n e n . 
Ferner : R aph. R einhard  : Pässe und Strassen. — D. 
Im esch : Werke der Wohltätigkeit im  K t. W allis (in 
Nbl. der Zürcher Hilfsges. 1901). — D. Im esch : Zur  
Gesch. des S.-Passes (in Ber. der Jahresversammlung des 
Schweiz. Forstvereins in  B rig  1904). — F. O. W olf : 
Brig und der Sim plon. — F. B arbey : La route du S im 
plon. — Marc H enrioud : Les anciennes postes valaisan- 
nes et les communications internat, par le S im plon... — 
J S A C  40. — N Z Z  1905, Nr. 266-268. [D .  S.]

S IM U L T A N K IR C H E  (sim ullaneum  religionis exer- 
citium ). S taatsrech tlicher Begriff des 17. Ja h rh . für 
das im deutschen Reich auf Grund des westf. Friedens 
mögliche N ebeneinanderbestehen anerkann ter Konfes
sionen im gleichen T erritorium  ; daneben verstand  man 
u n ter « S im ultankirchen » diejenigen K irchengebäude, 
die gestü tz t au f genannten  Frieden und obrigkeitl. 
Erlasse einer zweiten B e,\ennersecaft zu dauerndem  
M itgebrauch eingeräum t werden m ussten.

Solcher S im ultangebrauch der K irchen en tstand  in

■
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der Schweiz schon um  1530 (der A usdruck S. w urde j e 
doch erst im  18. Ja h rh . aus D eutschland übernom m en). 
V ornehm liche Grundlage seiner E n ts teh u n g  w ar die ge
m ischt-konfessionelle Regierung der O rte ü ber die gem. 
H errschaften . Im  Geltungsbereich des 1. Landfriedens 
w ar die Bildung solcher S. n ich t m öglich, weil nu r das 
B ekenntnis der K irchgem einde-M ehrheit a n erk an n t w ar ; 
dagegen gew ährleisteten  ausserhalb desselben F reiburg  u . 
Bern in den gemeins. Vogteien M urten, Echallens, G rand
son u. G rasburg auch der M inderheit den öffentl. K u l
tu s , was d o rt zu einigen Sim ultaneen füh rte . Die m eisten 
übrigen S., diejenigen im  A argau, T hurgau , R heintal 
und  Toggenburg, haben  ihre rechtliche G rundlage im
2. L andfrieden von 1531. Gemäss A rt. I I  desselben 
h a tte n  katholische M inderheiten (gew ohnheitsrechtlich 
genügte die Zahl von 3 eingesessenen H aushaltungen) 
das R echt, jederzeit die W iedereinführung der Messe 
u nd  P farrgehaltsabchurung  nach M archzahl der See
len  zu verlangen. Im  T hurgau fanden die le tz ten  die
ser A ltaraufrich tungen  u n te r  Beisein der eidg. T agsat
zungsgesandten in  M am mern (1609) u. A adorf (1627) 
s ta t t  ; spätere  B em ühungen in L ustdo rf und  Gachnang 
scheiterten .

Der U m fang der M itbenutzung rich te te  sich nach  v ie
len seit 1531 ergangenen eidg. Abschieden. In  E rw ar
tung  eines allgemeinen christlichen Konzils b e trach 
te te  m an diese S. als vorübergehende E rscheinung 
und die Evangelischen du rften  m axim al ih ren  B esitz
s tan d  von 1531 beanspruchen ; einm al aufgegebene 
R echte konnten  sie sp ä ter n ich t wieder geltend m achen 
(Im p aritä t). E ine teilweise Ausdehnung evangelischer- 
seits erlaub te  erst der F rauenfelderabschied vom  No
vem ber 1651. —  M ehrmals drohte gerade wegen dieser 
S. der A usbruch eines neuen Religionskrieges und  die 
A ufteilung der gem. H errschaften  (Aadorfer- u . W ar- 
tauergeschäft ; Lustdorferhandel).

Der 4. L andfriede von 1712 und der F riede m it dem 
A bt v . S t. Gallen 1713 hoben die S. n ich t auf, sondern 
s ta tu ie rten  ausführliche Bestim m ungen über die Mit
benutzung  au f der staatsrech tlichen  Grundlage der P a 
r i tä t .  Wo n ich t zwischen den lokalen G laubensparteien 
aufgestellte V erträge (sog. A ccordata im  R heintal) oder 
langjährige H ebung abw eichenden M itgebrauch einge
fü h rt haben, is t noch heu te  der 4. Landfriede Gesetz 
(G rundsatz der P a ritä t) . Die H elvetik  änderte  nichts 
am  m ateriellen  R ech t dieser historischen S im ultan
kirche; ein W echsel t r a t  n u r in den zuständigen Obrig
keiten  ein.

Auf w esentlich anderem  F un d am en t en ts tan d en  1532 
die S im ultanverhältn isse in  Glarus und  Schwanden, wo 
durch in terne obrigkeitl. V erständigung die Messe neben 
de n evang. K u ltus w ieder E inzug fand. A usserlandfried- 
lichen U rsprungs is t auch  das heu te  noch bestehende 
S im ultanverhältn is in  Churwaiden.

Den m eisten S. ist die A bgitterung  der Chöre, sowie 
E inräum ung der Sakristeien zum  ka tho l. Sonderge
brauch  eigentüm lich ; an  vielen O rten bestehen zwei 
Taufsteine, an  anderen  ist der gemeinsam e hälftig  ge
tre n n t und abschliessbar. B erühm t ist das Beispiel von 
Assens m it den zwei K anzeln in Bic ìelsee bis 1864), 
der Chorvorhang in S teckborn, sowie das einzigartige 
S im ultanrech t, nach  welchem  in der S tad tk irche in Bi
schofszell die K atholiken bis 1860 den bloss abgeg itte r
ten  grossen Chor auch w ährend des evangelischen G ot
tesdienstes für kultische H andlungen benutzen durften . 
N icht selten ist eine P arte i noch heu te  vom  G ebrauch 
der Orgel u. der Heizung (früher auch von einem Teil 
der Glocken) ausgeschlossen.

S., b en u tz t von K atholiken und  E vang., bestehen 
h eu te  noch im  K t. Thurgau  (25) : Aadorf, Affeltrangen, 
B asadingen, Berg, Bichelsee, Bischofszell, Bussnang, 
Diessenhofen, E rm atingen , G üttingen, H üttw ilen , L eu t
m erken, Lomm is, Müllheim, Oberhofen, Oberkirch, 
(St. L aurentius), Pfyn, Sirnach, S itterdorf, Sommeri, 
Steckborn, Sulgen, Hesslingen, W ängi, W einingen ; 
im  Kt. St. Gallen (12) : Berneck, Bichwil, Gantersw il, 
K irchberg, L ichtensteig, L ütisburg , M arbach, Mogels- 
berg, Oberhelfenswil, Thal, St. Peterzell, W attw il ; im  
K t. Aargau  (2) : W ürenlos und B irm enstorf ; im  Kt. 
Waadt (3) : V illars le Terroir, Assens, Sain t B arth é 

lém y ; im  K t. Glarus : S tad tk irche  in  Glarus ; im Kt. 
Graubünden : Churwaiden.

Bibliographie. K onr. S traub  : Rechtsgesch. d. ev. Kirch- 
gem. d. Landschaft Thurgau. — P au l Oberholzer : Die 
R  chtsuerh itnisse a d. Icath. K ultusg bau de i. — F. 
F leiner : Die E ntw icklung der P arität in  der Schweiz 
(in Z S R  n . F . X X , p . 9 7 ) .  —  D praz  : Introduction 
de la Réforme par le P lus  (in Z S K  IX ). — Ernst 
Flückiger : Die Reformation in ... M urten  (in Gedenk
schrift zur M urtner Reformationsfeier, 1 9 3 0 ) .  — R .  
von Salis : Die E ntw icklung der K ultusfreiheit in  der 
Schweiz. [ P .  B r ü s c h '.v e i l e r .]

S j N D I C A T O ,  S I N D  I C A T O R Ì .  B ezeichnung des 
Ausschusses, den die herzogliche R egierung von Mailand 
zur B eaufsichtigung der bürgerlichen und  gerichtlichen 
V erw altung ih rer G ouverneure und  Vasallen in den 
Tessin sand te. U n te r der eidg. H errschaft w ar es der 
Nam e der D elegation, die sich aus je 1 V ertre te r der re
g ierenden Orte b ildete u. sic ■ alle 2  J a h re in  die ennet- 
birgischen L andvogteien begab. Das Sindicato  h a tte  die 
zivile und ju ris tische T ätigkeit der L andvögte und  ihrer 
U ntergebenen zu kontrollieren ; es diente als Berufungs
instanz gegen ihre Verfügungen, fällte auch selbst Ur
teile und  ernannte  zudem  die m eisten B eam ten der 
L andvogtei. Der V ertre te r Zürichs w ar der Vorsitzende 
des Sindicato  für die 4  L andschaften  der 1 2  O rte. — AS 
I . —  BStor. 1 8 9 5 ,  1 8 9 6 .  —  0 . W eiss : Die tessinischen 
Landvogteien. —  Du Gange : Glossarium. [C. T.]

G I N È S T R A  ( VA L )  (K t. G raubündèn. S. GLS). 
Grossies linksseitiges N ebental des U nterengadins mit 
K ur- und  B adeort. Die 1 8 9 8 - 1 9 0 0  neu gefassten Quellen 
w aren schon vor Jah rh u n d erte n  bek an n t. E in  bei der 
Quellfassung 1 8 9 8  gefundener Topf (heute im  rätischen 
Museum), aus dem  1 4 .  oder 1 5 .  Ja h rh . stam m end, be
weist, dass hier schon dam als W asser geschöpft und in 
p rim itiver W eise (Holztrog) gebadet w urde. 1 8 8 1  wurde 
von Sent aus die S trasse bis zu den Quellen erstellt. — 
G ust. N ussberger u . Th. Lardelli : Val Sinestra. [L. J.] 

S I N G E I S E N .  Fam ilien der K te .A arg au  B aselu .B e n.
A. K a n to n  A a rg a u . S lN G I S E N ,  S i n g y s e n . t  Familie 

von Mellingen. W appen  : in Blau drei goldene Sterne. 
S tam m vater w ar R u d g e r , der noch um  1 5 0 0  leb te . Des
sen Sohn — 1 .  R u d o l f , w ar 1 5 4 7 - f  1 5 7 7  öfters Schult- 
heiss. — 2 .  H i e r o n y m u s , Sohn von Nr. 1 ,  öfters Schult- 
heiss 1 6 0 0 - t  1 6 2 4 .  —  3 .  Jo b . Jo s t oder J o r lo c u s ,  Sohn 
von Nr. 1 ,  einer der bedeutendsten  A b te  von Muri 
(Aargau), * 1 5 5 7 ,  Profess in Muri 1 5 7 4 ,  P riester 1 5 8 1 ,  
P farrer von Bünzen 1 5 8 5 - 1 5 9 6 ,  A bt 1 5 8 6  bis zu seinem 
Tode 2 .  X I .  1 6 4 4 ,  hob die Zucht und O rdnung des Klo
sters, b rach te  die W issenschaften zur B lüte, w ar der 
H au p tg rü n d er der Schweiz. B enediktinerkongregation, 
W o h ltä te r von K irchen und K löstern , w eit über die 
Grenzen der Schweiz h inaus hoch angesehen und  wird 
der zweite G ründer seines K losters genannt. — E . F . v. 
Mülinen : Helvetia sacra I, p. 1 0 8 .  —  Z S K  1 9 1 9 ,  p. 9 9 .  —■ 
M. Kiem  : M uri. —  K onrad K unz : Die Beziehungen des 
J . J . S . zu seiner Vaterstadt M ellingen. [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l la n d .  Schon zu Beginn des 1 6 .  

Ja h rh . in L iestal eingebürgerte Fam ilie. W ährend  des 
1 6 .  Ja h rh . h a tte  die S tad t L iestal V ertre te r der Fam ilie 
als Schultheissen. W appen : in Blau ein silbernes weisses 
K reuz und  eine halbe goldene Lilie nebeneinander, 
ü berhöh t von einem goldenen S tern  zwischen zwei sil
bernen Sensen. Vor dem A usbruch des Bauernkrieges 
w ar ein J a k o b  S. D elegierter Liestals an  der B auern
versam m lung in H u ttw il. — N i k l a u s ,  * 2 6 .  v i i .  1 7 7 0  

in L iestal, Mitglied des Gr. R ates in Basel, w urde 1 8 2 0  

B ürger von B inningen und  B esitzer des dortigen Schlos
ses. W ährend der T rennungskäm pfe zwischen S tad t 
und L and entschiedener und ak tiv e r Parteigänger der 
L andschaft, nach erfolgter T rennung L andra tsp räsiden t, 
dann R egierungsrat 1 8 3 3 - 1 8 3 8 ,  Mitglied der Delegation 
an  die V erm ittlungskonferenz Zürich 1 8 3 3  ; f  6 .  II. 1 8 4 5  

in Binningen. —  S taatsarch iv  Baselland. — A m tsbl. 
d. K ts. Baselland. — K . Gauss : Gesch. der Stadt Liestal. 
— S. B rodbeck : Gesch. der Stadt Liestal. —  K . W eber : 
Die Revolution im  K t. Basel. — A. B ernoulli : Basel 
in  den Dreissiger W irren. — A. Seiler : Stammbaum der 
Bürgergeschlechter von Liestal. —  W . Merz : Burgen des 
Sisgaus. I. [O. G.]
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C. K a n to n  B e rn . Bieler Fam ilie 1599-1832. —  SA- 

MUel, 1801-1882, Polizeid irektor des K ts . B ern. [H. T.] 
S I N G E N B E R G  (K t. T hurgau , Bez. Bischofszell, 

Gem. S itterdorf). H of und ehemalige Burg über der 
Sitter. Singinberc  1277. N ach dem  A ussterben der 
Truchsessen von S. um  die M itte des 13. Ja h rh . fielen 
Schloss und H errschaft an  den A b t von St. Gallen, 
der dam it 1277 R udolf von G üttingen, sp ä te r K onrad 
von Landegg belehnte. W ährend der F riedensverhand
lungen, welche der Fehde um  Schw arzenbach zwischen 
Abt W ilhelm und  König R udolf ein Ende m achten , 
musste S. 1287 vorübergehend dem königl. H au p tm an n  
von Baldegg ausgeliefert w erden. 1296 erfolgte die Ver
pfändung an Jo h an n  von L uterberg , 1337 an die F re i
herren von B ürgten, 1344 fü r m ehr als ein Ja h rh . an 
die H erren von Heidelberg. Die A ppenzeller eroberten 
die Burg 1405 und beschädigten sie so sehr, dass schon 
1431 nu r noch von einem B urgstall die Rede ist. Damals 
um fasste das singenberg. Lehen ausser Bauhof und Hof- 
raiti G üter zu E b n at, H olenstein, Z ihlschlacht, S itte r
dorf und H ohentannen , die Mühlen zu Singenberg und 
Sitterdorf, G ericht und B ann zu S itterdorf. Als das 
Geschlecht der von Heidelberg erloschen w ar, kam  die 
Besitzung S. 1473 an die Schenken von K astell zu 
(Ettlishausen, nach 1565 als erledigtes M annlehen an 
den A bt zurück, der sie bald  an  B auern  verkaufte. 
Diese b enü tz ten  die B urgruine als S te inbruch und 
lieferten daraus M aterial zum Bau der K irche S itte r
dorf, spä ter auch zur E rhöhung des K irch turm es von 
Zihlschlacht. Die le tz ten  F undam ente  w urden um  
I860 ausgegraben. Der zugehörige B auernhof heisst 
noch zur S tunde Singenberg. —  L it. u n te r  S i n g e n 
b e r g ,  V O N .  [ H e r d i . ]

S I N G E N B E R G ,  von.  Thurg. M inisterialengeschlecht 
des 12. und  13. Ja h rh ., welches beim 
A bt von St. Gallen das T ruchsessen
am t versah . W appen  : w achsender sil
berner (nach der Pariser L iederhand
schrift : goldener) H irsch in Blau. Da 
die H erren  v. Andwil das gleiche W ap
penbild ro t in  Silber führen, ist S tam m 
verw and tschaft wahrscheinlich. Die 
T ruchsessen heissen in U rkunden  und 
Jah rze itbüchern  bald  nach ihren  Be
sitzungen zu S itterdorf, bald  nach 

From m annshausen, erst verhältnism ässig sp ä t nach 
Singenberg. T rotzdem  die V erw irrung in der UebBe
lieferung dos S tam m baum es längst durch G. Meyer 
von K nonau beseitigt ist, leb t sie auch noch in neueren 
Darstellungen w eiter. —• 1. U l r i c h  de S itrundorf, 1167.
— 2 .  O p e r t ,  Sohn von Nr. 1  (?). — 3 .  U l r i c h  II .,  Sohn 
von N r. 2 ,  dapifer S ti. Galli, 1 2 0 9 ,  f  vor 1 2 1 9 .  —
4. U lr ic h  I I I . ,  Sohn von Nr. 3, dapifer 1 2 0 9 ,  ergänzt 
1 2 1 9  Schenkungen seines V aters ans K loster St. Gallen, 
ist 1 2 2 2  und 1 2 2 7  Zeuge des Abtes, weilt 1 2 2 8  bei 
König H einrich V II. zu Ulm  und stif te t m it U lrich Bla- 
rer zusam m en das Heilig Geist-Spital in St. Gallen ; 
t  etw a 1 2 3 0 .  Dieser U lrich is t der M innesänger, von 
welchem ca. 3 0  Lieder au f uns gekomm en sind. Seiner 
dichterischen T ätigkeit dürfte  die Burg ob S itterdorf 
den N am en Singenberg verdanken . —  5 .  R u d o l f , 
Sohn von Nr. 4 ,  R üedelin (B artsch, Nr. 2 6 ) ,  1 2 4 3 ,  1 2 4 4 .  
—• 6 .  U l r i c h  IV ., Sohn von N r. 5 ,  Truchsess von Sin
genberg (K uchim eister), U ltim us, f  wohl gegen 1 2 5 0  
(nicht 1 2 6 7 ) .  — T U . —  UStG. — L L . —  T B  1 1 ,  p. 6 8 .  
—■ A. N aef : St. gallische Burgen  ( 1 8 4 5 ) .  — Pup. Th. — 
J . A. Pupikofer in Gemälde der Schweiz. —  Collectanea 
Pupikofer V (Ms. der K antonsb ib lio thek ). — Stum pf.
— J .  R . R ahn  : Architekturdenkmäler. — A S G I I I ,  
p. 2 8 8 .  — G. Meyer v. K nonau zu : Kuchimeister, Nüwe 
Casus... (St. Gail. Geschichtsquellen 5, 1 8 8 1 ) ,  p. 8 8 .  —• 
Nbl. St. Gallen 1 8 6 6 .  —  Jo h . Meyer : M aterialiensamm
lung zur Gesch. der Burgen... im  Thurgau  (Ms. der 
K antonsb ib lio thek). — F . H . von der H agen : M inne
sänger, Nr. 4 8 .  —  K . B artsch  : Die Schweizer M inne
sänger (Bibliothek älterer Schriftwerke der deutschen 
Schweiz, Bd. 6). — W . W ackernagel u . M. Rieger : 
Walter von der Vogelweide... ( 1 8 6 2 ) .  —■ A D B . — K . Zan
gem eister : Die W appen... der Grossen Heidelberger 
Liederhandschrift ( 1 8 9 2 ) .  [ H e r d i .1

S I N G E R .  Fam ilien der K te . G raubünden, Luzern 
u. Schaffhausen.

A. K a n t o n  G r a u b im c le n . Fam ilie von Celerina und 
Davos, t  in Süs. E ine Fam ilie S. t r i t t  im  18. Ja h rh . in 
Kazis hervor. —  A n t o n ,  A m m ann des Gerichtes Thusis 
1775, Vicari im  V eltlin 1779, L andeshauptm ann  1785. — 
Vergl. L L H . — Th. Mohr : Dokumentensammlung. —- 
F. Jecklin  : Amtsleute. [L. J.l

B. K a n t o n  L u z e r n .  In  den m eisten Æ m tern  vom  
14.-16. Ja h rh . vorkom m ende Fam ilien. — J a k o b ,  aus 
dem  Tirol, B aum eister, H intersäss 1 76, Bürger 1785, 
t  1792, b au te  (zum  Teil m it seinem B ruder Jo h an n  An
ton) die K irche zu L u thern  1752, die v. H ochdorf 1756- 
1758 u. a. m . —  J o s e f ,  Sohn des Vorgen., 1784-1827 
in Luzern, K irchenbauer, E rsteller der Renggbach- 
schleuse 1812. —  A l o i s ,  R egierungsrat 1840-1841. — 
Gfr. Reg. —  Aug. am  R hyn : Das Bürgerhaus. — Jos. 
Mühle : Die Baumeisterfamilie Purtschert. —  S K L .  — 
Theod. von L iebenau : Das alte Luzern. — Rob. D ürrer : 
Kunstdenkm äler von Unterwalden. —  Linus Birchler : 
Kunstdenkmäler des K ts. Schwyz. [p. x . w .]

C. K a n to n  S c h a f f h a u s e n .  Eine der ä ltesten  B ürger
fam ilien von Stein a. R h. Neben den schon 1402 ansässi
gen erwarb ein S. von Diessenhofen 1496 das Steiner 
B ürgerrecht. W appen : in R ot ein (auch 2) steigender 
goldener Löwe m it Pfeil in den P ranken . — 1. Jo h . 
K o n r a d ,  B ürgerm eister 1784. — 2. H a n s ,  gen. Schm id, 
hinterliess ein kurzes M anuskript über den Schwaben
krieg. — Is. V e tte r : Geschieht Büchlein. —  Derselbe : 
H dschr. Steiner Chronik. — Gg. W inz : Alphabetische 
Sam m lung. —  W appenbuch der M usikgesellschaft in 
Stein. W appentafeln  der Steiner B ürgerm eister u . R äte.
—  L L .  — U l r i c h  S., B ürger von Schaffhausen, w ar 
1509 Schulm eister der S tad t Schaffhausen. — Festschr. 
des K ts. und der Stadt Schaffh. 1901. [ S t i e i e l . ]

S I N G E R ,  S a m u e l , * 12. v i i . 1860 in W ien, Dr. phil. 
et ju r., P riv a td o zen t in Bern 1891, a. o. Professor 1896,
o. Professor an  der U niversitä t B ern für germ anische 
Philologie 1904-1930, B ürger v . Bern-B. 1921, verf. u .a . 
Schweizer Märchen (1903) ; Alte Schweiz. Sprichwörter 
(1916) ; Die Dichterschule von St. Gallen (1922) ; Schwei
zerdeutsch (1928) ; Die mittelalterli he Literatur der 
deutschen Schweiz (1930) ; Studien über Wolfram von 
Eschenbach ; Arab. Poesie im  M A  u. a. m . —  Festschrift 
z. 70 Geburtstag. — Pers. M itteilungen. [D. S.]

S I N G Y .  Freiburger Fam ilien, die in versch. Gem. des 
Broye- und des Seebez. eingebürgert sind. — E r n e s t , 
Priester, D r. phil. und theol., * 12. x i. 1870, L ehrer in 
Chätel S t. Denis 1895, D irektor der Sekundarschule 
Bulle 1897, katholischer P farrer des Val de Ruz 1904, 
von Villars sur Glane 1904, Seelsorger in Pensier 1912, 
K o ad ju ta to r in Freiburg  1913, P fa rrer von Givisiez 
1920, Professor in Meaux 1922, in Tunis 1923. —  Catal. 
du clergé du diocèse de Lausanne... 1923. [J. N.]

S I N N E R .  Fam ilien des Am tes W illisau seit dem 15. 
Ja h rh . — H e i n r i c h , A m tm ann von St. U rban  und 
W irt zu Langnau ,1457. — H a n s , von L angnau, Am
m ann, R ich ter 1468. —• J a k o b  von R ichental, Führer 
im  grossen B auernkrieg 1653, A bgeordneter an  die 
Volksgemeinde zu Schütz ; B estrafung. — M e l c h o i r , 
von R ichental, * 1772, M unizipalbeam ter 1800, Gross
ra t  1814-1837. — Gfr. Reg. — J S G X V IIJ-X X . — 
Staatsarch iv . [P. x . w .]

S I N N E R ,  von.  Patrizische Fam ilie der S tad t 
Bern, die besonders im 1 8 . Ja h rh . eine führende Rolle 
spielte. W appen  : u rspr. in R o t ein gelber H andschuh ; 
seit dem 1 7 . Ja h rh . in R o t m it weissem Schildrand eine 
weisse R echtshand. H a n s  « Sec .1er » (daher das W ap
pen) w ar 1 4 5 5 , sein Sohn H a n s  1 4 8 5  der G G . Ein ge
nealogischer Zusam m enhang m it den im 15. Ja h rh . ein
flussreichen K aufherren  Sinner zu Basel ist w ahrschein
lich, aber u rk . n icht belegbar. Sohn von H ans I I .  war
—  1. H e i n r i c h , t  1543, B arfüsserm önch, G uardian in 
Königsfelden, gab den geistl. S tand  auf u. h e ira te te  um  
1525 Agnes v. Mülinen, ehemalige Priorin  des K losters. 
Mitglied der CG 1536. —  2. P h i l i p p , n a t. Sohn v. Nr. 1, 
W atm ann  (W appenscheibe im Schweiz. Landesm useum ).
— 3. H e i n r i c h , 1549-1581, Sohn von Nr. 2, N otar, Ge
richtsschreiber, Landvogt zu Chillon 1581. — 4. H e i n 
r i c h , Sohn von Nr. 3, 1578-1634, K astlan  von W immis
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1610, K ornherr 1620, L andvogt nach Fricnisberg  1626.
— 5. A b r a h a m , Sohn v. Nr. 4, 1608-1650, Grossweibel, 
Landvogt nach R om ainm òtier. —  6. J o h a n n  R u d o l f ,  
1632-1708, Sohn von N r. 5, begründete den Glanz seines 
H auses. N otar, Spit lschreiber 1656, der CG 1657, 
L andvogt nach W angen 1668, Senator 1679 als e rster 
der Fam ilie, Salzdirektor 1683, W elschseckclm eister

1684, w urde 1696 zum 
S c h u lth e isse n  g e w ä h lt ,  
nahm  als solcher an  vielen 
G esandtschaften  teil, war 
1706 bei der Beschwörung 
des Bündnisses m it V ene
dig; im N euenburger E rb 
folgestreit erfolgreich be
m ü h t, die K an d id a tu r 
Frankreichs zu bekäm pfen 
und  die E rbschaf- an den 
König von Preussen zu 
bringen. Mit Diplom  vom  
12. m . 1706 verlieh ihm  
der K aiser den erblichen 

R eichsfreiherrenstand, 
wobei das S tam m w appen 
m it in Silber durchgehen
dem  ro tem  K reuz q u a
driert w urde. —  S B B  I I .

J o h a n n  R u do lf v o n  S inner. — 7. LI ANS R U D O L F , 1658- 
N ach  einem  O elgem äldc . 1742, Sohn v. Nr. 6, GrOSS- 

weibel, L andvogt nach 
Lenzburg 1699, Senator 1712, Deutschseckelm eister 
1716, öfters G esandter. — 8. B e r n h a r d , Sohn v. Nr. 6, 
O bristw achtm eister im niederländ. R egt. v. M ülinen.—
9. J o h a n n  J a k o b , 1666-1758, R itte r  des St. M arkusor
dens, Landvogt nach L ausanne 1707, zu vielen G esandt
schaften  verordnet. — E. F . v. Mülinen : Prodromus.
—  E .  Lerch : Bern. Commerzienrat. —  10. V i n z e n z , 
Sohn von Nr. 6, 1669-1749, C apitaine-C om m andant der 
franz. Schweizergarde, O brist in kaiserl. D iensten 1704- 
1710, L andvogt nach Milden 1712, nach Tscherlitz 
1730. — 11. A b r a h a m , Sohn von Nr. 6. 1672-1751, 
L ieutn. der franz. Schweizergarde 1694, der CC und 
D eutschseckelm eister 1710, L andvogt nach Lenzburg 
1716, G esandter nach  Genf 1734, erw arb 1736 die 
F reiherrschaft G randcour bei Payerne, wo er das neue 
Schloss erbauen liess. —  12. S i g m u n d , Sohn von Nr. 6, 
1675-1754, H au p tm an n  in kaiserl. D iensten 1706, L and
vogt nach  Iferten  1726, Oberst. —  13. P h i l i p p  H e i n 

r i c h , 1694- 1759, Sohn 
von Nr. 7, Senator 1742, 
Vcnner 1749, W elsch- 
seckelm eister 1752, schlug 
1749 die Schultheissen- 
w ürde aus. —  14. J o h a n n  
R u d o l f , Sohn v. Nr. 10, 
1702-1782, Landvogt nach 
Saanen 1749. — 15. J o 
h a n n  B e r n h a r d , Sohn 
von Nr. 10, 1708-1778, 
C apitaine-L ieutn . in sar- 
din. D iensten 1739, Land- 
v rg t  nach  Sumiswald 
1752, Feldzeugm eister u. 
O berst eines Inf. Regi
m entes im  Lande, Chef 
des A rt.-K orps der R epu
blik, hervorragend durch 
seine K enntn is der m ili
tärischen  und zivilen B au
ku n st. — 16. J o h a n n  
R u d o l f , Sohn von Nr.

11, 1699-1747, L andvogt nach Buchsee 1744. —• 17. 
F r i e d r ic h ,  Sohn v. Nr. 11, 1713-1791, stud . 1730-
1733 in M arburg die R echte, u n tern ah m  dann grosse
Reisen. Der CC 1745, Landvogt nach In terlaken  
1750, H err zu G randcour 1750, veräusserte  diese 
H errschaft 1755, um  sich ganz den S taa  sgeschäften 
zu widm en. Senator 1761, Venner 1766, D eutsch
seckelm eister 1767, Schultheiss 1771, öfters Gesand
te r , tru g  viel zur Beilegung der Genfer- und der Neu

enburger U nruhen  bei, weshalb ihm  der K önig von 
Preussen 1788 den Schwarzen A dlerorden verlieh. 
F reund  von K u n st und  L ite ra tu r. In  seinem Hause 
lebte eine Zeitlang W ieland als E rzieher seiner S öhne.— 
S B B  I I .  — 18. S i e g m u n d  F r i e d r i c h , Sohn von Nr. 12, 
1716-1794, R a thausam m ann  u. S tiftschaffner. — 19. 
Ca r l  P h i l i p p , Sohn von Nr. 12, L andvogt nach Milden 
1765. —  20. Jo  il. R u d o l f , Sohn von Nr. 13, 1736-1806, 
H err zu Valloyros und W orb, Schultheiss nach Thun 
1787, Senator 1793. — 21.
L u d w i g  P h i l i b e r t , Sohn 
von Nr. 13, 1740-1809,
Oberst des 2. D ragoner
regim ents 1785, Guborna- 
to rn ach P e te rlin g en , Ober
inspek tor der säm tlichen 
K avallerie . —- 22. A c h i l 
l e s  F r i e d r i c h , Sohn von 
Nr. 15, 1732-1777, Geist
licher und O berbibliothe
kar. — 23. V i n z e n z , Sohn 
von N r. 16, 1736- 1833,
L andvogt nach Iferten  
1789. — 24. G o t t l i e b ,
Sohn von Nr. 16, 1741- 
1816, Landvogt nach  B on
m ont 1785. — 25. J o h a n n  
R u d o l f ,  Sohn von Nr. 16,
1730-1787, H err zu Ballai- 
gues, der CC 1764, L and
vogt nach E rlach 1776, 
ros. seine Æ m ter, um  sich 
ganz der L ite ra tu r  und 
w issenschaftlichen Studien zu widm en. Schon 1748 
zum O berbib lio thekar e rnannt, gab er 1760- 1771 
einen la t. K atalog der M anuskripte der B erner Biblio
th ek  heraus. Seine b ekann teste  Schrift : Voyage histo
rique et littéraire de la Suisse occidentale erschien 1781- 
1782 in N euenburg, nachdem  schon 1765 ein Essay sur 
l’éducation publique, 1765 Les Satyres de Perse, 1771 E s
say sur le dogme de la métamorphose et du purgatoire en
seigné par les Bramines de V Indostan, 1778 Éloge d’Albert 
Haller erschienen w aren. — S B B .  —  R H V  22, p. 33. — 
Ad. B urri : J .  B . Sinner. — 26. L u d w i g  R u d o l f ,  Sohn 
v. Nr. 17, 1748-1790, Major in  F rankreich  u. L andm ajor.
— 27. A b r a h a m  F r i e d r i c h , Sohn v. Nr. 17, 1751-1810, 
Landvogt nach  W iflisburg 1788, G ründer des noch b lü
henden Astes « von L andshu t ». Die N achkom m enschaft 
von — 28. A i i a s v e r u s  Ca r l , Sohnes v. N r. 15, 1754- 
1821, O beram tm anns nach 
Schw arzenburg 1803, eines 
tüch tigen  A rchitekten , ist 
heu te  erloschen. — B T
1924. — Bürgerhaus X I.
— S K L . —  29. F r i e d 
r i c h  L u d w i g , Sohn von 
Nr. 26, 1773-1847, H err zu 
M ärchligen, Dragonero- 
b rist. — 30. J o h a n n  R u 
d o l f , Enkel von Nr. 29,
1831-26. II. 1901, erst Offi
zier und K am m erherr in 
(Lsterreich, spä ter B urger
ra tsp räsid en t in Bern, eid- 
gen. Oberst und General
stabschef — 31. E d u a r d ,
Sohn von Nr. 29, 1834- 
1894 konserv. Politiker,
G em einderat, G rossrats
p räsiden t, h a tte  bes. als 
R eferent der S taa tsw irt
schaftskom m ission an  der 
F inanzreform  des K antons 
Bern fördernden Anteil. — 32. C a r l  L u d w i g ,  Sohn von 
N r. 28, 1781-1848, Genealoge, H isto rik er.— E. F . v. Mü
linen : Prodromus. — A S  G 10. — Sein Sohn B e a t  
R u d o l f  war A rch itek t (S K L )  ; dessen Sohn C a r l  n y -  
DOLF, 1846 - 26. ix . 1899, Verfasser von h isto r. Arbeiten. 
E ine 187 : ausgest. Linie, die der Gesellschaft zu Metz
gern angehörte, stam m te  von — 33. N i k l a u s ,  1577-1629,

F ried rich  v on  S inner. 
N ach  einem  O elgem äldc.

Jo h a n n  R u do lf v o n  S inner 
(N r. 25).

N ach  einem  O elgem äldc.

J o h a n n  R udo lf v o n  S inner 
(N r. 30).

N ach  e in e r P h o to g rap h ie .
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Notar, Landvogt von Signau. Eine Reihe von Geistlichen 
en:stam m ten seiner Deszendenz, sowie : — 34. N i k l a u s , 
Kastlan nach F ru tigen  1681. — 35. A b r a h a m , 1670- 
1737, Landvogt nach Laupen 1727, Maler. — 36. Si
g i s m u n d  V i c t o r , 1722-1792, L andvogt nach Sumis- 
wald 1764. —  37. G a b r i e l  R u d o l f  F r i e d r i c h , 1764- 
1811, Sohn von Nr. 36, L andvogt nach A arberg 1797, 
1803-1811.—  38. G a b r i e l  R u d o l f  L u d w i g , Sohn von 
Nr. 37, * 1801. t  in Florenz 1860, U n terb ib lio thekar 
in Paris 1842-1850, Dr. phil., Hellenist, Verfasser ei
ner Bibliographie d. Schweizergesch. 1786-1851.— E . F. 
v. Mülinen : Prodrom us. — Vergl. im  allg. L L . — SG B . 
.— Genealogien im Besitze der Fam ilie. —  Memoiren 
des Schultheissen Friedrich  (Ms.). —  A. Zesiger : Die 
Stube z. M ittlen Löuwen. [ G u s t a v  S c h n e e l i . ]

S I N N E R I N G E I N  (K t. und  Am tsbez. Bern. Gem. 
Vcchigen. S. GLS). Dorf. K eltisches Gräberfeld in  der 
« Sanderen », grössere röm ische Villa m it Badanlage 
auf dem K äpplihubel und  röm ischer M ünzfund um  
1700. — A. Ja h n  : K l. Bern , p . 377. — Alpenrosen  1882, 
Nr. 43. — [O. T.] —  Die advocacia S . befand sich 1261 
im Besitz der Grafen von K iburg. Später sind versch. 
bernische Bürger, m eist niedern Adels Inhaber v. M ann
lehen, Zehnten u. G ütern  in S. Auch der Niedere Spital 
in Bern besass dort E inkünfte . Der ä lteste  nachweisbare 
Besitzer des Schlossguts w ar A braham  D ünki, Almosen
schaffner. 1684 verkaufte  er das G ut an N iklaus v. Dies- 
bach, den General v. Villmergen (1645-1721), in dessen 
Familie es vier G enerationen lang verblieb. Im  K onkurse 
N. v. D iesbachs 1800 kam  es an  Job . K arl v. B o nste t
ten  (1761-1838) u  verblieb in dessen N achkom m enschaf t, 
mit einer U nterbrechung, bis 1926. Im  Schloss S. lebte 
der geschäztte L andschaftsm aler A ugust von B onste t
ten (1796-1879).

Ein J o h a n n e s  und ein R u d o l f  von S. waren Ende 
des 13. Ja h rh . Bürger, R u d o l f  1324 des Kl. R ats zu 
Bern. H e i n r i c h  1351 u. B erchtold 1384, w aren Bürger 
v. Thun. — L L .  — F R B .  — W . F. v . Mülinen : Beiträge 
IV. — S .-U rbar im Besitz der Fam ilie von B onstetten . 
—  Bürgerhaus X I .  [ F .  M o s e r . ]

S I N S  (K t. A argau, Bez. M uri. Gem. Merenberg. 
S. GLS). P farrdorf. S ins  1236 ; S in z  1246 ; Sindes 1261,

Die U eb erg ab c  v o n  Sins 1712. N ach einem  K u p fe rs tich  v on  
J . B . B u llinger (Schw . L andesb ib i., B ern).

von ahd. sind = W ege (Steg über die Reuss). Die polit. 
Geschichte dieses Ortes deckt sich m it der von Meien- 
berg. E in P fa rrer zu S. wird erstm als 1245 genannt. Die

K olla tu r besassen m it ändern  G ütern  zu S. die Grafen 
von T ierstein , die sie als Lehen den H erren von Bald egg 
überliessen. Ende des 14. Ja h rh . kam  der K irchensatz 
an  die H erren  von H ünenberg, 1422 an das K loster 
Engelberg, 1867 an die K irchgem einde. Von der 1493 
neu erbau ten  K irche steh t noch der T urm  ; die Kirche 
selbst w urde 1607 und 1745 vergrössert. Am 20. v ii. 
1712 w ar S. Schauplatz eines fü r 1400 B erner unglückli
chen Treffens gegen eine m ehrfache U eberm acht von 
Zugern, Schwyzern und U nterw aldnern . Im  Sonder
bundskrieg 1847 liess O berst Elgger die Brücke über die 
Reuss sprengen ; sie w urde dann vom  K t. Zug wieder 
hergestellt. — Arg. 26, p . 5 ; 30, p. 50, 54. — L it. wie 
zu A rt. M e i e n b e r g . —  D ierauer IV. [H.  Tr.]

S I N S  ( A L T - ,  N E U - )  (K t.G rau b ü n d en ). Siehe SONS.
SINTRAI V1,  9 ./10 . Ja h rh . ; als Schönschreiber der 

Schreibschule St. Gallens u n te r  E k k eh art IV. besonders 
gerühm t, dessen kalligraphische K unstw erke von vielen 
ändern  K löstern  D eutschland begehrt w urden. Sein 
W erk ist in St. Gallen das Evangeliar, zu welchem Tritilo 
seine E lfenbeintafel schnitzte, f  an  einem 18. Dez., ohne 
Jahresangabe. —  I. v. A rx : Gesch. des K ts. St. Gallen I, 
p. 99. —  S K L .  [ J .  M.]

S I O N .  Ehem aliges K loster in K lingnau. Siehe 
KLINGN.AU.

S I O N  ( B e r g  S i o n )  (K t. S t. Gallen. Seebez., Gem. 
Gommiswald. S. GLS). P räm onstratenserinnenkloster. 
Mit G ründungsurkunde vom  14. x i i .  1761 stifte te  der 
P riester Joseph I-Iclg au f der W eide Buchholz sein zwei
tes K loster der Ewigen A nbetung, welchem die Gemein
deversam m lung von Gommiswald am  5. II. 1762 die 
Zustim m ung erte ilte . U ntervogt Vinzenz Anselm V etti- 
ger erbaute  die kleine L oretto-K apelle, welche am  8. ix . 
1765 benediziert wurde und suchte bei den Ständen 
Schwyz und Glarus die B estätigung nach. 1766 über
siedelte Helg selbst von Libingen in diese klösterliche 
N iederlassung, erw eiterte sie, nan n te  sie Berg Sion und 
füh rte  durch Zuziehung von Nonnen aus dem schwäbi
schen K loster Schusscnried den Orden der N orbertinerin- 
nen oder P räm onstratenserinnen  ein. Die jetzige K lo
sterkirche wurde am  24. v. 1772 eingeweiht. W ider
stände, die sich im L andra te  der G rafschaft Uznach 
1775 gegen das K loster erhoben, beschw ichtigte Helg 
noch selbst. In  der Folge stellte  er aber die Fortexistenz 
von Berg Sion durch  die versuchte G ründung seines 
d ritten  und v ierten  A nbetungs-K losters in Je s te tte n  
(Schaffhausen) und in Rom  in Frage, so dass Helg nach 
seiner R ückkehr von Rom durch den Bischof von Chur 
verboten  w urde, seinen A ufen thalt w ieder in Berg 
Sion zu nehm en. 1849 zerstörte  eine F euersbrunst die 
(Ekonomiegebäude des K losters. Vor allem durch die 
Bem ühungen des langjährigen Beichtigers, P . B enedikt 
F rey  (1845-1886), gelangte das bisher arm e K loster zu 
einer gesicherten finanziellen Existenz. — J .  W idm er : 
Gesch. der Gem. Gommiswald, p. 23. — L L H . —  I. 
v. Arx : Gesch. des K ts. St. Gallen I I I ,  p . 608. [ J .  M.]

S I O N N E T  (K t. Genf, linkes Ufer, Gem. Jussy . 
S. GLS). Dorf. Synnel 1386 ; Senuet 1427 ; se ither 
Sionnex  und Sionnet. S. u n ters tan d  1373 der bischöfli
chen G erichtsbarkeit. Seit Ende des 14. Ja h rh . galt es 
in der H auptsache als E igentum  des K apitels S t. V iktor; 
in dieser E igenschaft kam  es bei der E inführung  der 
R eform ation zum M andem ent Ju ssy -l’Évêque. Beim 
K onflikt zwischen Genf und Bern bezüglich S t. Viktor- 
besetzten  es 1539 die B erner, t ra te n  es aber 1546 wieder 
an Genf ab. D urch den T uriner V ertrag  von 1754 wurde 
dieser Besitz bestä tig t. Bis zur R eform ation gehörte S. 
zur Kirchgem . Compois, dann zu Jussy . W ährend der 
Revolution kam  es daselbst zu verschiedenen « b a tte 
ries », was von den M ontagnards 1794 als Vorw and zu 
ihrem  bekannten  Zug nach Jussy  b en u tz t w urde. Be
völkerung : 1843, 98 Ein w. ; 1920, 53. —  A. Corbaz : 
Un coin de terre genevoise. — Reg. der K irchgem . Jussy . 
— S taatsarch iv  Genf. [A. Gz.]

S I O R D E T .  Fam ilie von Bellossy (Savoyen), die sich 
1588 in Genf niederliess und dort 1619 das B ürgerrecht 
erlangte. W appen : geteilt durch  ein silbernes Spruch
band oben in Blau eine goldene Krone, u n ten  in R ot 
drei gelbe Hundeköpfe (2,1) m it blauen H alsbändern. —
1. J a q u e s  M a r c , 1795-1839, Mitglied des R epräs. R ats ,
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des H andelsgerichts und  der F rem denkam m er. ■— 2. 
J a m e s  E r n e s t ,  Enkel von N r. 1, * 1870, P fa rrer in 
Box, Chexbres, L ausanne, dann in Les E au x  Vives, 
M oderator der « Compagnie des Pasteu rs ». — 3. R o
b e r t  L o u i s ,  1813-1883, Schweizer K onsul in  H am burg.
— Galiffe : Not. gén. V II. [A. Ch.]

S I R E ,  B l a i s e ,  aus M orteau, B ildhauer, schuf 1701
das T abernakel der D om inikanerkirche in E stavayer.
— S K L .  —  P h . Grangier : A nnales d ’Estavayer. — 
A. D aubigney : Le monastère d’Estavayer. —  A. Del- 
lion : Diet. V, 168. fJ. N.]

S I R N A C H  (K t.T h u rg au , Bez. M ünchwilen. S. GLS).
Dorf, M unizipal- und Ortsgem ., k a 
tholische und reform . K irchgem . Villa 
Sirinach  790 ; Sirnaeha  882. W appen 
(nach dem Fischinger Æ m tcrbuch) : 
in Gold ein rech ter silberner Schräg
balken, belegt m it drei ro ten  Pilger
m uscheln. In  einem Torfried w urde ein 
R andleistenbeil aus der Bronzezeit und 
beim  Friedhof ein A lam annengrab m it 
M esserklinge und Skram asax gefun
den. Im  13. Ja h rb . leb ten  auf dem 

Gebiet der Gem. die R itte r  von Büfelden und noch bis 
ins 14. Ja h rh . hinein die von Gloten. Die K irche zum 
hl. Remigius ist fü r 1228 zum  ersten  Mal bezeugt, wo 
der P fa rrer D ekan des sp ä tem  D ekanats W il w ar. In  
ih r söhnten sich am  24. v m . 1292 Herzog A lbrecht von 
(Esterreich, der nachm alige deutsche König, und  Bischof 
R udolf II . von K onstanz, nach  ihrem  Krieg um  den Be
sitz von W in te rth u r aus. Das K loster Fischingen, wel
ches 1244 schon m ehrere G üter in S. besass, erhielt vom 
Bischof 1253 daselbst einen Fronhof und  inkorporierte  
sich 1362 die K irche. Das D orf b ildete m it Büfelden und 
G loten einen B estand teil des Tannegger Am tes, wo seit 
1409 der Bischof die niedere G erichtsbarkeit ausüb te  ; 
auch dieses A m t ging sam t der R echtsprechung 1639 
an Fischingen über und blieb dem S tift bis 1798. Da
gegen stand  H ofen u n m itte lb a r u n te r  dem Landvogt, 
der es durch einen Vogt verw alten  liess. Am 13. I. 1529 
w urde die R eform ation  e ingeführt, doch wird seit 1569 
auch  w ieder katholischer G ottesdienst gehalten , und 
1737 en ts tan d  eine K aplanei. N eubau der K irche 1868. 
Der Versuch des Abtes F ranz von Fischingen, in  S. ei
nen W ochenm ark t einzuführen (1715), scheiterte  am  
W iderstand  der b enachbarten  M arktorte . In  neuester 
Zeit h a t  S. durch  Industrie  (Baum w ollspinnerei und 
-W eberei) einen sta rk en  Aufschw ung genom m en. Be
völkerung (Ortsgem einde) : 1880, 720 Einw . ; 1920, 
2440. Evangelische P farrbücher : Taufen seit 1620, 
E heregister seit 1626, Sterbereg. seit 1672, katholische 
seit 1648 — Vergl. Keller u . R einerth  : Urgesch. des Thur
gaus. — T U . —  L L . —  L L H . — P up . Th. —  K . K uhn : 
Thur g . sacra. — H. G. Sulzberger : Thur g . Kirchge
meinden (Ms. au f der K antonsb ib lio thek). —  J .  N ater : 
Aadorf. —  P . Geiger : Eschlikon. [Leisi.]

S I R O ,  G i a c o m o  d e l , von Prugiasco (Tessin), * 29. x i .  
1830, t  3. m . 1886 in Bellinzona, Dr. ju r ., A dvokat und 
N otar. G erichtspräsident von Elenio 1856-1868, K an 
to n srich te r se it 1875. [c. T.]

S I R V E N ,  P a u l ,  * 21. i. 1865. Professor der französi
schen L ite ra tu r  an  der U n iversitä t L ausanne 1905- 
1928, D irek tor der École des sciences sociales 1927- 
1928. [M. R.]

 ̂ S I S E L E N  (K t. Bern, A m tsbez. E rlach . S. GLS). 
Gem. und Pfarrdorf, das m it F insterhennen  von jeher 
eine Kirchgem . b ildet. S isilli  im 12. Ja h rh . ; Siselo, 
Siselle im  13. Ja h rh . ; Sisellon im  14. Ja h rh . G rundbe
sitz besassen h ier das K loster S t. Johannsen , die H er
ren von Jeg isto rf und  bes. die Grafen von N euenburg- 
N idau. Der Z ehnten gehörte zum  M annlehen vom 
Schlosse E rlach . Die D orfschaft aber zählte bis 1798 ste ts 
zur H errschaft bzw. Vogtei N idau, 1798-1803 zum  Di
s tr ik t Seeland, seither zum  A m tsbez. E rlach. 1814 ver
suchten die Siseler um sonst, w ieder zum  Am te Nidau 
zu kom m en. In  der Landvogtei b ildete S. ein eigenes 
V iertel. Der T urm  der K irche, einst m it Satteldach, 
re ich t m indestens ins 12. Ja h rh . zurück ; das K irchen
schiff s tam m t wohl aus dem  16. Ja h rh . Schutzpatron  
w ar St. Silvester. M itte des 15. Ja h rh . w ar es in sehr

vernachlässig tem  Z ustand. Der K irchensatz  gehörte bis 
ins 13. Ja h rh . dem  D om kapitel von L ausanne, kam  dann 
(wann unbekann t) an  die Grafen von N idau und  1388 
ju re  belli an  Bern. 1480 verpflich te te  letz te res den 
P fa rrer gegen Befreiung von L asten , das P farrhaus zu 
bauen und zu u n te rh a lten  ; 1498 liess B ern das Chor 
der K irche neu decken und  schenkte ein W appen
fenster. S. lag an  der a lten  Poststrasse  A arberg-N euen
burg. 1453 zählte  die Kirchgem . 14 F e u e rs tä tten , 1783 
das D orf 53 H äuser ; 1827 64 H äuser und  387 Einw. 
Taufregister seit 1553, Ehereg. seit 1615, Sterbereg. 
seit 1718. —  P. A eschbacher : Die Grafen von Nidau. 
—  Derselbe : Stadt u . Landvogtei N idau. —  W . F . v. Mü
linen : Beiträge V I. [ A e s c h b a c h e r . ]

S IS G A U . Der Pagus Sisigaugensis 835 (wohl zu
sam m enhängend m it Sissach, Sisiacus) w ar ein Teilgau 
des ä lteren  Augstgaues. Der A ugstgau w urde wohl unter 
K arl dem Grossen geteilt in  den Sisgau, F rickgau und 
Buchsgau. Die Grenze des Sisgaus bildete u rsp r. der 
M öhlinbach bis zur E rfen m atte , der G crich tstä ttc  des 
Augstgaues, dann h inüber zum L ehnenbächlin  und ihm 
entlang hinab nach  N iederrothenfluh, dann der Ergolz 
nach bis Schafm att, von da überall au f den H öhen und 
G räten, welche die W asserscheide bilden, bis zur W asser
falle und  von h ier h inüber ins B ogental zur Quelle der 
Lüssel, die bis zur M ündung in die Birs die Grenze 
bildete. Sowohl im  W esten  als im  Osten se tzte  ein 
Zersetzungsprozess ein, durch welchen dem Sisgau aller
lei Gebiete verloren gingen, im Osten hauptsächlich  
durch  die E n ts teh u n g  der H errschaft Rheinfelden. In 
folge dessen w urde h ier die Grenze verlegt. Es bildete 
nun  der V iolenbach die Grenze zwischen Sisgau und 
H errschaft Rheinfelden. Die u rsp r. V erhältnisse h a t  hier 
die alte D ekanatsein teilung noch festgehalten . Am 1. v. 
.1041 schenkte H einrich I I I .  die G rafschaft « in  den 
G auen A ugstgau und  Sisgau gelegen » dem  Bischof 
Theodorich von Basel zu eigen, der sie als Lehen dem 
Grafen R udolf schenkte, verm utlich  dem S tam m vater 
der Grafen von a lt T ierstein  und Hom berg. In  ihrem 
Hause vererb te  sie sich au f W ernher I I I .  von Hom berg. 
Als E rbe t r a t  R udolf I I .  von H absburg  ein, dessen beide 
T öchter G ertrud  und Heilwig ihren  G atten  Ludwig und 
H erm ann von Froburg  die L andgrafschaft als gemein
sames Lehen zubrach ten . Sie erbte  sich in den beiden 
H äusern  Froburg-W aldenburg und Froburg-H om burg 
w eiter. Von H erm ann  von H om burg ging 1303 der 
hom burgische Teil an  W ernher von H om burg über. 
Dieser nahm  seinen B ruder Ludwig und  seinen Stief
v a te r  R udolf von H absburg  in die Gem einderschaft 
seines Teiles auf. Nach ihrem  Tode kam  er in den 
Besitz W ernhers I I .  von H om burg und  Johanns I. von 
H absburg  und verblieb nach  W ernhers Tod in des 
le tz tem  alleinigem  Besitze. Im  H ause der H absburg- 
L aufenburger erb te sie sich fo rt bis zu ihrem  A ussterben 
1408. Der le tz te  F roburger nahm  1363 Sigm und von 
T ierstein  als Gem einder auf. N ach Jo h an n  von Fro- 
burgs Tod 1366 te ilten  sich R udolf von H absburg  und 
Sigm und von T ierstein  in die L andgrafschaft. Mit dem 
Tode des le tz ten  H absburgers fiel das Lehen ganz den 
Tierstein, rn  zu, soweit n ich t einzelne Teile dem Lehen 
en tfrem det w aren. Der le tz te  T iersteiner sicherte den 
Uebergang an  die Falkensteiner. Diese t ra te n  die L and
grafschaft 1461 an  Basel ab. Allein nun tra te n  die 
Tierstein-Pfeffingen m it dem A nspruch au f die L and
grafschaft au f und  w ussten ihn  beim  Bischof durch
zusetzen ; 1510 aber t ra te n  sie m it der Einw illigung des 
Bischofs das Lehen an  Basel ab. N achdem  Bischof 
Jak o b  C hristoph B larer von W artensee versuch t h a tte , 
die L andgrafschaft w ieder an  sich zu lösen, gesta tte te  
der V ertrag von Baden vom  1. IV. 1585 der S tad t, durch 
Bezahlung einer Sum m e von 200 000 fl. das R echt des 
Bischofs auf W iederlösung des Pfandes aufzuheben und 
dadurch  in den endgültigen Besitz der L andgrafschaft 
zu gelangen. Da Basel die Sum m e durch E rhöhung des 
W einum gelds in der L andschaft w ieder einzubringen 
suchte, kam  es zu dem unblutigen R appenkriege 1591- 
1594. — Vergl. V L B . — E R B .  —  Felix Stähelin : Die 
Schweiz in  römischer Zeit, p . 310, 316. — W . Merz : 
Burgen des Sisgaus IV, p. 113. —  Th. B urckhard- 
B iederm ann : Die Kolonie A ugusta Raurica..., p . 76. —


